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. Pe rn . ... 

Von meinem theuren Freunde, Herrn D. Steudel, 
aufgefordert, in das Geſchaͤft des bisherigen treuen und 
forgfältigen Bearbeiters der Flatt'ſchen Borlefungen, ber. 
durch anderweitige Gefchäfte davon abgezogen wurde, eins. 
zutreten, habe ich es gerne übernommen, einiges von dem . 
ſchaͤtzbaren Nachlaß meines innig verehrten und "geliebten 
Oheims für den Druck zu bearbeiten, und zwar die in. 
der Reihe folgenden Vorlefungen über die Mriefe. an bie, 
Galater und Ephefer. Ueber beyde zog ich auſſer ben 
Flatt ſchen Manuferipten nach drey nachgefchriebene Hefte: 
zu Rath, wovon jedes dankenswerthe Beytraͤge gab, 
und je eines die lezten Vorlefungen über diefe Briefe ents 
hielt. Vorleſungen über den Brief an die Ephefet was 
ten Die lezten, welche der ‚Selige noch kurz vor: feinem 
Hingange im Sommer 1821. hie. Er gab darin- 
noch manches aus der Fülle feines Herzens, und naments 
lich ſolches, was auf das ewige felige Leben Bezug hatte, 
in welches er fo bald darauf eingehen durfte. Dergleis : 
hen wollte ich nicht vorenthalten; und wenn es auch 
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J et II" Tr rn 
Bon meinem theuren Sreunde, Herrn D. Steubel, 
aufgefordert, in das Gefchäft des bisherigen treuen und 
forgfältigen Bearbeiters ber Flatt'ſchen Borlefungen, bee. 
dich anderweitige Gefchäfte Davon abgezogen wurbe, eins. 
jutreten, habe ich e8 gerne übernommen, einiges von dem. 
ſchaͤtzbaren Nachlaß meines innig verehrten und’ geliebten 
Oheims für den Druck zu bearbeiten, und zwar die in. 
der Reihe folgenden Vorlefungen über bie. Hriefe an bie, 
Galater und Ephefer. Ueber beyde zog Ich auſſer bem 
Flatt ſchen Manuferipten noch drey nachgefchriebene Hefte 
zu Rath, wovon jedes dankenswerthe Beytraͤge gab, 
und je eines die lezten Vorlefungen über dieſe Briefe ents 
hielt. Worlefungen über den Brief an die Ephefet was 
ven Die lezten, welche ber ‚Selige noch kurz vor feinem 
Hingange im Sommer 1821. hie. Er gab darin: 
noch manches aus der Fülle feines Herzens, und naments 
lich foldes, was auf das ewige felige Leben Bezug hatte, 
in welches er fo bald darauf eingehen durfte. SDergleis 
hen wollte ich nicht vorenthalten; und wenn es auch 
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fcheinen möchte, daß einiges viel Fürzer ausgedrückt und 
mehr zufammengedrängt ſeyn follte, fo wollte ich mir 
doch nicht erlauben, von den lezten Ergießungen eines 
ber Emigfeit Meilenden frommen Lehrers etwas abzukuͤr⸗ 
zen; wie ich denn überhaupt’der Treue gegen ein frems 
des Product es ſchuldig zu feyn glaubte, lieber zu vieles, 
als zu! eniges mitzurheilen. — Aus Ruͤckſicht darauf, 
daß viele icht im Beſitz der Bemerkungen von Kypke, 
 Ropheikis na. find, habe ich auf dieſe gewöhnlich 
nicht dlos Verwieſen, ‚fördern fie ganz oder auszugsweiſe 
eingerücht, ſo wie fie in den Flatt'ſchen Manuferipten 
vorlagenn. Sollte in diefem und anderem mitunter zu 
vlel geſchehen ſeynz fo bitte ich um Nachſicht. Billig⸗ 
denkende · weeden es auch meinem erſten Verſuch dieſer 
Art zu gut halten, wenn hie und da eine Unbehilflich⸗ 
keit' in der’ Iufanimenftellung ſich zeigen ſollte. Zum 
Theil war ich auch durch die Ruͤckſicht auf den Druck 
mehr oder weniger bedrängt, Uebrigens hoffe ich, wer: 
de matt; Was die KHauptfache ift, wohl überall die Mey: 
nung des Verfaſſers deutlich und beſtimmt dargelegt 
finden. Manche Gebrechen der Bearbeitung aber möge 
man auch Bamit entfchuldigen, daß es oft gar nicht 
leicht ift, aus Manuferipten, Die eine fucceffive, immer 
wieder einfchaltende und berichtigende Ausarbeitung ents 
- halten, und aufferdem aus nachgefchriebenen Heften, zus 
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Vorwort. V: 


fammen zu flellen und zu ordnen; wenn gleich gerabe 
hier durch die große Pünktlichkeit des feligen Verfaſ⸗ 
fers vieles wieder erleichtert war. 


Moͤge dieſe durch gewiſſenhafte Sorafalt und ein: 
fache Natürlichkeit gereiß ausgezeichnete Auslegung viele 
im Verſtaͤndniß bes göttlichen Wortes fördern, und 
auch in diefer Bearbeitung das fegensvolle Wirken des 
Vollendeten unter uns fortfegen und in Immer weiteren 
Kreifen verbreiten! Dazu helfe der Gott und Erloͤſer, 
defien Damen zu verherrlichen dem Seligen ber hoͤchſte 
und theuerſte Zweck ſeines Lebens war! Er befoͤrdere 
unter uns den Sinn des treuen Forſchens, des Wahr⸗ 
heitſuchens in ber Liebe, auf daß wir in allen Stuͤ⸗ 
den wachſen an dem, dee das Haupt iſt, Chriſtue 
(Eph. 3, 15.)! 


Waiblingen, d. 10. San. 2828. 


M. Chriſtian Fetedrich Kling, 


Diakonus. 


Lin. 
7 v. 
>» 
3 v. 


Verbeiſſeruugen. 


ob. ſtatt: Bebr. lies: Erlaut. des Br. an die Hebr. 
u. ſtatt: „war: und“ lied: war und 
ob. fiatt: die Stelle, lied: eine Stelle 


Die Anmerkung * gehört In den Tert. 


92 
60 
9» 
10 dv. 
ı5 v. 
5» 


u. flatt: zugelernt, lied: gelernt, 

u. flatt: Sie nämlid: or Med: Ste, naͤmlich os 
u. flatt:. dvaynabeuv lied: avaysabsıs 

ob. nach: gebraucht fege: eb 

ob. fiatt: Eph. 2, 3. lied: Eph. 2, 7. 

ob. ftatt: 5, 1-5, lied. 3, 1-3. 


. u. nad: unglaubli fee: fchnell. 

. 08. ſtatt: Richt. lies: Zub. " 

. 08. flatt: auagrwäos, Lied: auaprwäos 

. ob. ſatt: &dvaos yersadar, lied: aövaoı. — yersodar 
. u. flatt: feine, lies: feinen 


ob. ftatt: V. 7. led: V. 17, 
ob. fiatt: Joh. lies: Sof. 


. ob. ftatt: Joh. led: Jos. 
. ob. fiatt: Er lied: am 


u. flatt: denken, lied: deuten. 


. 0b. fiatt: verae lies: merae 


ob. flatt: miltunt lied: omittunt. 


. ob. fiatt: vertreiben, lied: verbreiten. 
. ob. ſtatt: hergehende nad), lies: bergehende: mach 
. u. flatt: Koloſſus, lied: Koloſſaͤ. 


ob. nach: Heiligen, feße: Engel. 


. u. flatt: 7806, lied: duess. 

. 9. ftatt: beyde, lied: bey ber 

. o. flatt: dsasvoswv lied: deavosam. 

. ob. ftatt: ETOLUGOUEVOS, lies: vtor udouανos. 
.u. nach: avre ſetze: (V. 14.) 


ob. ſtatt: Chriſtum, lies: Ehriſten. 

u. nach: Erklaͤrung del. an. 
ob. ſtatt: wir, lies: wie 

o. ſtatt: Taͤuſchers, lies: Taͤuſchens. 


. ob. flatt: dieſer, lied: dieſeb 


u. Aattı DIOR Of tes: DroR Mar 


. ob. flatt: 1 Mof. lied: 3 Mof. 


ob. flatt: Sir. lied: Koheleth 
ob. na): Anwendung , feße: auf 


VBorleſungen 
über 
den Brief Pauli an die Galater. 


Erſtes Kapitel, 


Das erfte und ‚zweite Kapitel enthalten ben hiſtoriſch⸗ 
molsgetifchen Theil. Es war, wie im zweiten Brief an bie 
Eorinthier, nicht Apologie für Paulus ald Menfchen, fondern 
für die Sache des Evangelii und fein apoflolifches Amt. 

V. 1. Ih Paulus, ein Apoftel nicht von Men⸗ 
fhen, noch durch einen Menſchen, fondern durch Je⸗ 
fum Chriſtum und Bott, den Vater, der ibnvon den . 
Todten auferwedet bat, 2. 2. und alle Brüder, die 
bei mie find, grüßen die Gemeinden in Galstien. 
B. 3. Gnade und Heil (werde) euch von Bott dem Va⸗ 
ter und unferem Herrn Tefu- Chriſto, V. 4. der ſich 
ſelbſt fuͤr unſere Suͤnden hingegeben bat (in den Tod), 
um uns zu erretten (herauszureißen) aus der gegenwaͤr⸗ 

tigen argen Welt, nach dem Willen Gottes unſers 
Vaters. V. 5. Ihm ſey Ehre (Er ſoll verehret werden) 
in Ewigkeit. Amen, ‚(Co fey es!) | 

V. 1. IIeviog = £yo IL, weil er V. 2. fagt: ol ous_ 
iuoı , vergl. Abm. 1.5. coll. 1. und.2 Petri 1, 1. Philes 
won 1. vergl. Storr gpusc. II. p. 221, III. p. 274. u. folg. 

sx an avgpwruv. Abfi ichtlich befchreibt er fich als einen 
Apoftel, der nicht von. Menjchen ernannt fey, in Beziehung 
auf Gegner, die fein ‚apoftolifches Anſehen beftritten. am ar- 

| dpoanar—diaydgmznsunon hominum auctoritate aut mini- 
Br. an die Sal. A 


e hun. 


sterio, nicht von Menfchen zum Gefandten oder zum Apoftel ers 
nannt, auch nicht durch Dazwifchenfunft von Menfchen 
(durch irgend einen andern Apoftel), nicht blos mittelbar, fon= 
dern unmittelbar von Gott und Chrifto zum Ayoftel ernannt. 
Er follte den Apoſteln ganz gleich geftellt. werden. Deßwez, 
gen erhielt er fein Apoſtelaͤmt hicht von’ Finem älteren Apo⸗ 
ſtel, ſondern von Jeſu und alſo von Gott dem Vater. Fuͤr 
weniger wahrſcheinlich halte ich die Erklärung von Morus: 
„Aup;ab integro, aliquo coetu, ncc ;per: hominem aliqgwem 
unum constitutus apostolus ‘“ und die bon . Köppe: „non 
hominum, ne cujusquam quidem hominis voluntate et 
mandato constitutus apostolus.* Die gegebene Erflärung 
von dem koͤnnte zwar dad gegen ſich haben, daß da im gleiche 
Folgenden bei da inss Feine Vermittlung ausdrückt.” Aber 
es wird ja aüch in. manchen andern Stellen ein Wort in ver⸗ 
ſchiedenen Bedeutungen genommen. Uebrigens koͤnnte man 
auch beides fuͤr einerley halten, ſo daß Paulus nach hebraͤiſch⸗ 

griechiſchem Sprachgebrauch durch Synonyme den Gedanken 
ſtaͤrker ausdruͤcken wollte. 

" Te Eysıpavros — Der Grund, warum Paulus dieſes er⸗ 
waͤhnt, iſt vielleicht der: Gott hat Chriſtum durch ſeine Auf⸗ 

erweckung für feinen Sohn erklaͤrt, für denjenigen, der in 
der innigften Gemeinfchaft mit ihm Herr der Ehriftenge- 
meinde und des Menfchengefchlechts fey. indem ich alfo 
von Ehrifto zum Apoftelamt berufen worden, bin ic) e8 vom 
Vater ſelbſt. Die Auferftehung Jefu, worauf bald feine Er- 
hdhung folgte, konnte ſchicklich erwaͤhnt werden, auch weil 
Paulus nicht in der Zeit, wo Jeſus noch auf Erden lebte, 
ſondern nach ſeiner Erhoͤhung dazu berufen wurde. Es koͤnn⸗ 
te ſich auch auf den folgenden Satz beziehen, daß wir nicht 
aus eigenem Verdienſt, ſondern durch den Tod Jeſu und 
ſeine Auferſtehung (als Verſicherungsgrund, daß die Abſicht 
Jeſu Gottes Abſi cht geweſen und vollkommen erreicht worden 
ſey) ſelig werden, oder ſofern die Auferſtehung ein Verſiche⸗ 
rungsgrund davon war, daß alles, was Jeſus that, "Gott 
wohlgefaͤllig war, daß er den Tod fuͤr ſeine Bruͤder ſo erdul⸗ 
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| Gal. 3 XX 3 
det habe, Daß. ſein Leiden und Tohawirklich den Erfolg habe, 


(Rom. 4, 25.) der von ihm beabfichgigt: wars i: nr = 1 
.V. 2. dergos find. Mitchriſten — Chriſten ſollen als 


wahre Chriſten ſich. in einem bᷣefindern eagern Zinn als Bruͤ⸗ 


der betrachten, durch dad Band/einer heſondern Liebe verknuͤpft 
ſeyn. (Qui. tum sui erga Galatas aflectus, tum sul -cum 
Paulo in doctrina consensus indieium exstare in hac epj- 
atola volyisse videntnr.) — Zu zay6 2£xgxAnosvass nu man 
hinzudenken: ywspeun- veronen, | da 8 3. nich | Damit. verbun⸗ 
den werden ·kann. | y; 


V. 3. Der gewdhnliche Sthenswinſch des Apoſtels Gott 
und Jeſus Chriſtus ſey gnaͤdig gegen euch geſinnt und gebe euch, 
was zu eurem Wohle dient, "onen Wirkung von Zapis. — 
Benn Paulus’ ſchon V. 1. den. Gegenſatz macht: „nicht von 
Menſchen “ ſo ſetzt er voraus; in Jeſu ſey eine uͤbermenſch⸗ 


liche Wirbe, und beym Segenswunſch ſetzt er zunaͤchſt einen 
' fortdauernd' wirkſamen (xugis) Einfluß auf die Angelegenhetz 


ten der Menf fen ı voraus, daß Jeſus im eigentlichſten Sinne 
Herr der Chuſtengemeinde und Der Menſchen ſey, daß er 
Theil nehttie an "der goͤttlichen Regierung. Die Vortheile aus 
der kehre Jeſu allein kounten nicht ſo autgedrůckt werden. 


V. FR doszog- namlich eig ‚$avaror, welches oft wegge⸗ 
laſſen wird. Vgl. Luc. 22, 19. 1 Timoth. 2, 6. Tit.2, 1. 
1 Maccab. 6, 44. (Tbucyd. 2, 43.) vüaeo wegen vergl. 
1Cor. 15, 3. Liesſst man mit Griesbach eos, fo iſt ber 
Einn derſelbe. Vgl. Hebr. 10, 18. 2 Macc. 12, 45. 1 Pet. 
3,18. — onag Eheinras — Eaıpsı» guswählen, wegneh⸗ 
wen, herausnehmen; dann auch erretten, befreyen. Ayg. 7, 10. 
23,11. 23, 27. So bei Divdorec. genit. (f. Münthe), bei Po⸗ 
Iybius mit &x (ſ. Aaphelius ad h. 1.) — aıa» = x00uog, 
nur mit dem Nebenbegriff, daß es den fchlimmeren größeren 
Theil, der in einem gewiflen Zeitalter lebenden Menfchen, 
die Menge der damals noch ungebefferten Menfchen bezeich⸗ 
net, daher der Beyſatz morngs,. vergl. Rom. 12, 2. Eph. 
8,2. 2 Cor 4, & (Apg. 2, 40.) — Evssog praesens, 
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4 0.7 170 DR 2 
sul: Nom. 37058 ER 3, ar 2 Tim. s, 1. Auch die 
alte fyrifche Ueberſetzung "häfr-ab hoc'saetulo male. .  "- 
Ein Zweck des Tous:zene it, uns aus der Mitte der 
unbefehrten, um ihret Sanden willen Vertwgdrtlichen Strafen 
imtertworfehen Eph. 2, 569 Menſchen herauszureißen oder 
wegzufiehmen (vergl. Amuptiodaı Apg. 26, 171),d. h. unter 
-fein amd Gotres Volt aufzunehmen (Kol: 1, 12 ff), um uns 
dadurch, daß er zur Vergebung unferer: Sünden-(Ureo raw 
öl afiair). ſtarbee die Theilnehmung an der Seligkeit des 
aͤchten Volks Gottes zu verfchaffen, aber: dadurch zugleich 
un ben an der Aa g bey. und, ‚zu een, (Tit. 


F 
ne -. 


"gereihten —— zu bilden, die in immer. — und 
ſeligere Gemeinſchaft mit Gott-ünd Jeſu eintreten, ſoll. Die 
hohe Seligkeit ift an ſich ſelbſt ſchon eine Fräftige ‚Anforde: | 
rung zum Streben nad), ‚Heiligkeit, ‚welche. die Bedingung 

jener Seligkeit. if. Sie giebt auch. den Muth, fi fü ch zu erhe⸗ 
ben uͤber alles Niedrige, diefes. Erdenlebens, und, flärkt zu den 

Entfagungen, welche im gegenwärtigen Xeben das Streben: 

Zach Heiligkeit: fordert. Weberdies ift die GYbße der Liebe deffen, | 

der uns zu einer -fo hohen Würde und Herrlichkeit berief, ein: 
-Fräftiger Antrieb, nad) Aehnlichkeit mit ihm zu ſtteben und für) 
ſeine Zwecke zu wirken. Die Suͤndenvergebung durch ſeinen 
Tod fol nicht Leichtſinn beguͤnſtigen, nicht Veranlaſſung feyn, : 

um ſo freyer die fändliche Luſt zu befriedigen : Vielmehr ift: 
fein Tod, aus diefem Gefichtspunft betrachtet, der kraͤftigſte 
Antrieb zur Verabſcheuung der Suͤnde und zum Streben nad): 
Heiligkeit: Chriſtus ift alſo geftorben, um uns zum Zweck; 
der Heiligung zu verhelfen. — Dies liegt zunädyft in dem 
Morten —; aber er farb auch zu umferer Befteyung vom, 
Strafen, denen die Ungebefferten moch unterworfen find; kurz 
um und zu heiligen und feligen Dienfchen zu bilden, — ze 
dosros Tann fowohl mit onus Zeimas als auch mil; 


——r 


Sul, mR. | 5 


ua vo Deirzea verbunden werben. ‚Er farb nach dem Wil: 
Im Gottes, nach. einem befondere Auftrag befielben gab er 
kin Leben :Hin für den Zweck, ver in-anws deinras angeges 
mil. Vergl. Joh; 10, 28. — Kus-naraoc Yu, ejus- 
demque patris nostri. 

Yaulus nimmt wohl ſchon Hier. Ruͤckſicht auf die Lehrer, 
die er zu beſtreiten hat, und hat nicht ohne Grund dieſe Be⸗ 
ſchreibung von: Chriſtus eingeſchoben. Wirklich bezieht ſich 
ah V. 4. auf die Hauptſaͤtze, die er im Brief ausfuͤhrt. Es 
it 1) der beftimmtefte Gegenſatz gegen ‚die Lehre, daß man 
fi) durch) Die genaue Beobachtung des mofaifchen ‚Gefeges ein 
Verdienft erwerben müße, wenn man Seligkeit hoffen wolle ; 
wenn Chriftus fich fılr uns in den Tod bingegeben bat, um 
ms eine vwollftändige Sündennergebung zu erwerben, fo muß 
fh unfere Hoffnung zur Begnadigung auf feinen Tod allein 
gründen. — 2) gegen den Mißbrauch deg Lehre Yon der chriffs 
lihen Sreyheit (vergl. 5, 13.). Wenn der angegebene Zweck 
unferer Heiligung ein Hauptzwed des Todes Sefu iff,. fo ift 
ed eine Mißdeutung jener Kehre, wenn man dadurd) von der ' 
Verbindlichkeit, das güttliche Geſetz zu befolgen, freyseſpro⸗ 
chen zu ſeyn glaubt. 

V. 5. @ bezieht ſich auf marpos. Der Gott, der eine 
fo außerordentliche Veranftaltung zu unferer Wiederherftellung 
und Begnadigung machte, foll gepriefen werben. — &ie ruc 
aiuvas ein befannter Hebraismus, der die Allheit ausdrüdt, 
alle Fünftigen Zeitalter, „in alle Ewigkeit.” — aury in initio 
sententiae positum est asseverantis, confirmantis (i. q 
vere, profecto); in extrema oratione positum est appro- 
bantis et optantis (i. q. Est! ita fiat! utinam!). 

DB. 6. Ich wundere mich, dag ihr fo bald euch 
abwenden ließet von dem, der euch huldvoll berufen 
bat, von Chriſto, zu einem andern Evangelium. 3.7. 
Da es doch Fein anderes giebt; nur find einige, die 
euch 3errütten , und das Evangelium Chriſti verfälfchen 
(verkehren) wollen. 

V. 6. 8a rayens, fo fchnell, fe bald nad) dem legten 


6 = Bal. 1, 6, 7. 


Bench, den ich bey euch ˖machte. Erſt vor kurzer Zeit (viel⸗ 
‚ Teicht..bey dem Befuch., dev Apg. 16, 6. erwähnt.wird) hatte 

ich euch :in: einem guten:Zuftand verlaffen. Dies ift nicht uns 
wahrfcheinlid), da Paulus fie.wohl zum zweytenmal hatte 
befuchen koͤnnen, ehe er den Brief fchrieb. Oder: fobald nach 
den leßteiti erfreulichen Nachrichten‘; die ich von eurem Zuftand 
erhalten habe. Nach andern bezieht es ſich auf die Zeit ihrer 
Belehrung: ‘fo bald nach eurer Bekehrung zum Chriſtenthum. 
Aber dies ift weniger "wahrfcheinlich; fo wie aud) die Erklaͤ⸗ 
rung: tam facile vergl. 23 Theſſ. 2, 2. 

BG nerarıdertas, ‚feinen Sinn ändern (mentem 
mutare) aud) bey den LXX.-ı Reg. 21, 25. Kypke: ad 
altami sententiam traduci ‚is. transire. So bey Plut. de virt. 
moral. Bei Diodor und: Appian fommt es vor vom les 
bergang bon Eines Parthey zur andern ano —.eis (f. Kypfe 
und Münthe). Eden fo bey Polybius (f. Rapheliud), 
bey Arrian neramsderas = ueraneıder. Hier: fich ab⸗ 
wenden: Sinn; daß ihr euren Sinn infofern fo ſchnell aͤn⸗ 
dert, daß ihr nicht mehr der göttlichen Lehre folgt, durch 
die ihr.berufen feyd, fondern einer ganz andern, 

V. 7. Te xalsoavrog kann verbunden werden mit 
Ybıse. ' Kakeıv berufen, einladen zur Theilnahme an den Vor⸗ 
zügen der Bürger des Reichs Chrifti, an ihren Vorteilen ſchon 
auf dieſer Erde und an der kuͤnftigen Seligkeit; daher meton. 
zuweilen ſ. v. a. aufnehmen unter die Mitglieder der chriſtli⸗ 
chen Gemeinde. — In mehreren andern Stellen wird Gott 
als xaresag genannt. Dies iſt ab&& Fein Beweis, daß xade- 
oavrog hier nicht mit zosse verbunden werden darf. Diefer 
kann ja die Ehriften eben fo berufen, infofern er nad) feiner 
höhern' Natur und ald Herr der Ehriftengemeinde- betradhtet 
wird (vergl. Eph. 2, 17. 1 Cor. 7, 17. 22.. wo xuguog = 
zoss05 |. Storr’s Br. an die Hebr. ©. 354 f.). Man konn: 
te aber auch unter dem xalsoas Gott verftehen, und yass® 
wit &v-jagste verbinden (vergl. Koppe ad h. I.). Xesse 
Laien einige aus; andere, jedod) wenige, haben dafuͤr Her. 
Aber die recipirte Lesart yuıse ift vorzuzichen, da die Ent- 
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fehmg der übrigen leichter aus. ihr, als die der recipirten 
aus einer der übrigen erflärt werden kann. — Er yapızı 
Ian man überfegen: benignissime, clementer, aus Gna⸗ 
ben, vergl. 2 Theſſ. 2, 16. Es war unverdiente Güte, daß 
Jeſus euch aufforderte zur Theilnahme an feiner Gemeinde, 
Er hat euch fo had) begnadigt, und ihr laffet euch fo bald - 
wieder abwenden zu einer andern Lehre. — Storr (Hebr. 
S. 554.) erklärt eds zu feinen großen Wohlthaten, zu der Ges 
ligfeit und Freyheit der Kinder Gottes (Gal. 5, 13. 3, 26 ff. 
y 4—7.). —E» wie 1 Cor. 7, 15. = En gagırı oder eis gapım. _ 
— Eis Eresgoy evayyskıov bie Kehre der falfchen judaifirens 
den Lehrer. Er nennt fie zuerfl ein Ereoov evayyelıor , dann 
aber fagt er, im Grunde feye fie gar feines — 6 ux Esır dAlo, 
dieſes Ere009 svuyyelsov verdient freylich nicht den Namen 
eines andern Evangeliums. Es iſt feine erfreuliche, wohl⸗ 
thätige, beruhigende und wahre Lehre. Oder: (vgl. Bens 
geld Gnomon), es giebt Fein anderes (wahres) Evange⸗ 
lum. jenes Erepov evayyelsov war Fein erfreuendes; denn 
fein Zweck war, feine Anhänger der Knechtſchaft des moſai⸗ 
fhen Ritualgefeßes zu unterwerfen (vergl. K. 4. und B.). 
Paulus inußte ſichs mit dem größten Eifer angelegen feyn 
lajjen, dicfer Lehre, die auch bei andern Gemeinden verbreitet 
wurde, ſich entgegenzufegen. Denn. die Behauptung, daß 
das mofaifche Geſetz auch die Ehriften aus den Heiden bers 
pflihte, und die Beobachtung deffelben eine nothwendige 
Bedingung und eine verdienftlihe Urfache der Selig⸗ 
feit fey, war ein folcyer Irrthum, der 1) mit dem Fundes 
mentalfag des Evangeliums, mit der Lehre von der Begna⸗ 
digung und deren Zufammenhang mit dem Tod und bem Ges 
horſam Jeſu ganz. uinverträglich war und eben. deßwegen auch 
moraliſch nachtheilig (denn nur die, die auf Jeſu Tod vers 
trauen, und aus dem edeln Trieb der Dankbarkeit das Geſetz 
befolgen, befolgen es recht); aber auch 2) für die Ausbreitung 
der chrijtlichen Religion, die eine Religion für das ganze menfchs 
lihe Geſchlecht feyn ſollte, in. mehr ald einer Hinficht aͤußerſt 
binderlich (f. Michaelis Anmerk. zu Gal. 1, 7.) Deun 


\ 
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allen nicht gebornen Juden wäre ja bie Annahme bes Ehiks 
ſtenthums erfchwert worden, wenu fie zugleich das ohnehin 
für die Lage mancher Voͤlker nicht paffende jüdifche National: 


geſetz haͤtten annehmen, wenn ſie vorerſt haͤtten Juden wer⸗ 


den muͤſſen. Auch wuͤrde eben damit der Geiſt des Chriſten⸗ 
thums in gewiſſem Grade verſchwunden ſeyn. Dieſer iſt der 
Geiſt einer frohen kindlichen Zuverſicht zu Gott, der mit der 
aͤngſtlichen Befolgung des Ritualgeſetzes nicht beſtehen kann. 

ei an=sed. vgl. Matth. 12, 4. Luc. A, 26. ff. Offenb. 9, 4. 
91, 27. Cben fo dar an Sal. 2, 16. — Was hier Paus 
Ins fagt, darf man nicht auf alle feine Lefer ohne Ausnahme 
beziehen. Es galt nur vielleicht vom größern Theil: Ihr 
wollt eine andere Lehre, die auch ein Evangelium feyn foll, 
aber mit dem ächten Evangelium im Widerfpruch ſteht. 

DB. 8. 9. Aber wenn auch wir oder ein Engel vom 
Simmel euch ein anderes Evangelium verfündigte, 
als dasjenige ift, weldyes wir euch verfündigt baben, 
der fey ein Derbannter. Wie ich fo eben fagte, fage 
ich nun noch einmal; wenn jemand euch ein anderes 
Evangelium verfündigt, als ihr empfangen habt, der 
fey ein VDerbannter! - 

Das hier Gefagte bezieht fi) wohl auf ein falfches Vor⸗ 
geben der Ausbreiter ‚jenes Irrthums unter den Galatern, 
daß Paulus nicht ganz einflimmig mit den Altern Apofteln 
lehre, daß Petrus und Johannes ihrer Lehre beyſtimmen, ja 
daß Paulus mit fich felbft nicht übereinftimme, daß er zu: 
weilen in andern Gemeinden ein .andered Evangelium prebige, 
als bei den Galatern, die Nothwendigkeit der Befchneidung 
und des mofaifchen Gerimonialgefeßes behaupte vergl. 5, 11. 
Sin diefer doppelten Beziehung fagt er: aradena- Esw. “jene 
waren in diefer Sinficht offenbare und wiffentlihe Betruͤ⸗ 
ger. Erdrädt daher feinen Unwillen gegen fie aufs ftärkfte aus. 

ayyshog EE uoavu. Man denke hinzu: wenn ed mögs 
lich wäre, wie bey nues. Paulus ſpricht im Affekt; er glaubt 
natürlich nicht, ein höheres Weſen werde eine falſche kehre 


„ predigen. 
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- 00 6 = Tapa contra, wie Abit. 16, 17. 

asadzeka entipricht bem hebr. DW. Dieſes bezei hue 
(abstr. pro concreto) 1) eine Perſon oder Sache, die der 
Zerſtörung, dem Untergang oder.bem Tode geweiht ift (orgl. 
zu Mom. 9, 3.); aber auch 2) bei dem Juden den, der ers 
communicirt, von ber Gemeinfchaft des Volks Gottes aus⸗ 
gefchloffen wird. Ein folcher wurde für verabſcheuungswerth 
und der ſchwerſten göttlihen Etrafen würdig erflärt. (vergl, 
Witsii miscell. sacra T. Il. p. 47. sgq. Selden. de syne- 
driis veter. Hebr. L. I. c. 8.) Hier denkt Paulus zwar zus 
nächft nicht an Exrcommunication, aber an das, was damit 
verbunden wurde. Er foll angefehen, behandelt werben (Zw) 
als ein Berbannter, alfo als ein Verabfcheuungswürdiger, mit 
dem man fich nicht einlaffen fol. Is pro detestabili;habea- 
tur, er werde als ein verwerflicher Lehrer angefehen — fu- 
gite, abhorrete talem doctorem! Sin Beziehung auf. einen 
kehrer mag aber allerdings auch der Begriff der Excommuni⸗ 
caͤtion darin liegen, mie Gal. 5, 12. — Eben dies wieder⸗ 
holt er des Nachdrucks wegen V. 9. — 6 napelafßsıe = 0 
zunyyelscausda vuw.— ng0EsonKanEer i. q. Elonxauer. 7700 
in compositione apud Thucydidem aonnunquam redundat, 
bemerkt Bauer. 

V. 10. Sude ich denn jegt der Menſchen oder 
Gottes Gunſt? oder firebe ich Menſchen gefällig zu 
feyn? Wenn id) noch. Menſchen zu gefallen fuchte , fo: 
wäre ich nicht ein Diener Chrifti. | 

yap. Denn ich lehre gewiß nicht. an andern Orten aus 
Menfchengefälligfeit anders, als ich bey -euch gelehrt habe. 
Predige ich etwa bie Abſchafſung des mofaifchen Gefeged, 
um denHeiden zu gefallen ? oder Ändere ic) meine Lehre den 
Juden zu gefallen? — aozı kann ein Gegenſatz ſeyn gegen 
die Zeit ‚vor feiner Belehrung zum Chriſtenthum, in welcher 
er gegen die. Juden zu gefällig gewefen zu feyn ſich erin- 
nerte, wo. er ein heftiger Gegner des Chriftenthumd war aus 
Gefälligkeit gegen das Synedrium. Darauf weist auch das 
folgende Ess. Suche ich, feitdem ich Chrift und Apoftel bin, 
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der Menfchen: oder Gottes Gunft? — nesde, Iavorem — 
mihi conciliare studeo — So fommt es Apg. 12, 20. vor. 
= In apeoxeıy. Vrgl. zu biefer Stelle Borgerd Commen⸗ 
tar-©. 92. Auf ähnliche :Art gebraucht :e8 Diodor 7 vos 
koyoıg nußanorng vnv axorv nesdes aures suadendo capit et 
sibi.conoiliat. ſ. Münthe, und bei Joſephus Ant. 4, 6, . 
6,.&. findet man nee» rov deor = propitium reddere, 
placare, fleetere Deum; f, Krebs. 
7 zov Deov. Bor j kann man hinzudenfenguadlox vgl. Luc. 15, 7. 
 Intoavdommoıs ageoxsıv. Paulus fpricht natuͤrlich von 
einer pflichtmidrigen .Menfchengefälligkeit, too man dem Mens 
fehenbeyfall den Beyfall Gotted und feines Gewiffens auf: 
opfert, aus’ Menfchengefälligfeit manches zuruͤckhaͤlt u. f.w. — 
In einem andern Sinne war er. aud) menfchengefällig (1 Cor. 9.), 
infofern er zum Beten anderer ſich manches verfagte, von 
feinem echte dfter8 feinen Gebraud, machte, um nicht den 
Zweck des geiftigen und ewigen Wohld anderer zu hindern. — 
Die Worte (nrw u. f. w. drüden im Ganzen denjelben. Ges 
danken aus, wie Die vorhergehenden. Sollten fie einen an- 
‚ dern Sinn haben, fo beziehen. fi) die erfleren -auf das innere 
Streben, die folgenden auf das Außere Betragen. _ Suche ich 
mein Betragen fo einzurichten, daß die Zwecke Gottes befors 
dert werden, oder um Menfchengunft- zu erlangen? Wen an 
diefer gelegen ift, ber kann nie ein rechter Tehrer feyn,. und 
in manchen Fällen nicht fo lehren, wie er nach Gottes Willen foll. 
ei yao. Vor & yao muß man. etwa hinzudenfens ich fur 
che. nicht Menfchen zu gefallen, fondern Gott (Bauer). — 
Xoısu dudos dx av nunv. — Diefe Worte koͤnnen auf 
zweyerley Weife erklärt werden, - Entweder: in diefem Falle 
"wäre ich Fein Ächter Diener Chriſti und koͤnnte es nicht feyn. 
Denn ein .folcher wird die Zwecke Ehrifti. zu feinen Zweden 
machen, nicht Meuſchengunſt. Ober: in bDiefem: Falle wäre 
ich Überall nicht ein Lehrer des Chriſtenthums; ich wuͤrde Feis 
ner geworden feyn und Feiner bleiben. Denn Menichengunft 
. Tonnte ich mir auf einem andern Wege zuverläßiger erwerben. 
So Theophylact: e zap ruro (apeoxeıy ardgwrosG) Eanu- 
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dalovr, ux av areesıv row Judarxow, nas mooanidoy Ta To 
gu, 3% a» xaTeppornxa Ovyyevar, Yılmm, doing TOCavengy 
zas eiloun» Öswyuug xaı xırdusag as arıwmıag. — Und “os 
hann GErell; Christi nollem esse servus, religionem 
ipsius non sequerer, nedum promulgarem atque omni- 
bus viribus promoverem; nihil mihi cum Christo ejus- 
que religione esset negotii, permansissem in priori meo 
statu et conditione; Judaeus .adhuc essem; tunc enim 
longe melior mea fuisset conditio et ratio benevolentism 
aliorum captandi expeditior; non exposuissem me omniun 
(Judaeorum) odiis,. et gratiam, qua in gente mea, in- 
primis apud ejus primores, florebam, non perdidissem. 
Diefe Erklärung hat, wie Erell felbft bemerkt, in Verglei⸗ 
hung mit der gewöhnlichen, das für fi, daß Paulus nad 
derfelben nicht vorausfeßt, was feine Gegner nicht zugaben, 
daß er ein aͤchter Diener Chrifti jey, fondern nur das vor⸗ 
ausfet, was jene felbft nicht läugnen konnten, daß er ein 
Lehrer der chriftlichen Religion und dem dußern Bes 
fenntmiß nad) ein Chrift, nicht mehr ein Jude ſey. Damit 
flimmt zum Theil Koppe's Erklärung überein: non pro- 
fecto Christi apostolus forem, sed persequendo Christia- 
nos, ut quondam feci, gratiam hominum captarem. Vrsl. 
5, 11. Mit V. 10. vrgl. 1 Theſſ. 2, 4. 

.B. 11. Wiſſet aber, meine Brüder, daß das 
von mir verfündigte Evangelium nicht eine Menſchen⸗ 
lehre if. V. 12. Denn nicht von einem Menſchen 
habe ich es empfangen, und bin darin unterrichtet 
worden, fondern Durch Offenbarung Jeſu Chriſti. 

Paulus führt nun in Beziehung auf feine Gegner, 
die fein apoſtoliſches Unfehen berabjegten und ihn nur 
für einen von den älteren Apofteln ‚ganz abhängigen und den⸗ 
felben untergeordneten Lehrer des Chriftentyums erklärt zu 
haben fcheinen, den Sat weiter (hiſtoriſch) aus, daß er ein 
anosolog &x an ardounow u. ſ. w. (V. 1.) fey, ein 


von Gott unmittekbar berufener und unterrichteter Apoſtel. 


Er erläutert zugleih V. 8. und 9., indem er verfichert, 
/ 
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denienfteren: Bebeytung ‚Fommt es vor Matth..16, 17. auch 
©ir. 14, 18. (yevea agxos as aluazog);.eben.fo DM 102 
== nudus homo, brof; 'Schoettgen aädh. 1. Vorstii comment. 
de: Hebraismis -N.-D!’edi- Fischer. 1758. pr 1ddı sqq. Dru- 
yü kAnstıin N. T: P. ii. p. 31: vtgl. cat: Pſalm 56, Be 
WATER 04 rec. Er mir von: Sserufalen nach 
Damaskus gefommen. z 2 | 
ersggaBiah. Diefe ‚Reife weh in: der Apoſtelgeſchichee 
wicht erh BER Paulus hier erzaͤhlt, laͤßt ſich mit 
ber Nachricht, die Lucas Apg. ‘9, 19ff. giebt, ſehr gut im 
inftärntäg' dringen⸗ wenn gleich Luca® die Reife nach Aras 
Bien inicht erwähnt Gigl. Joh. Erell’zu Sal. 1, 17). 
4’: Lucas ſagt nicht, Paulus habe fich von: feiner Belehrung 


am' bis zu feiner erften Reife nad) Jeruſalem in Damaskus 


aufgehalten. ‚Vielmehr kiegt a)- ih Bi 19. Chatoacg riwax), 
vrgl. mit V. 23. (ws de EningwIndav nuſoß ixevas). ein 
nicht undeutlicher Wink dom · Gegentheil.Bb) ·Auch iſt es 
nicht tonhrſcheinlich, daß die Geſchichte ver Bekehrung Pauli 
den Chriſten in Jeruſalem —zu der Zeit; als et das erſte⸗ 
mal nach⸗ ſeiner Bekehrung nmach Jeruſaleni kam, fo wenig 
befammt "gefuefen fern wärde, : als man nach Apg. 9, 26 ff 
Arnehmen! irß, wenti et ſich ſehht Fange: in Damaskus, 
einer der Stadt Jeruſalem ſo nahen und fo. berühmten Etadt, 
aufgehalten: haͤtte. Doch: diefer"Orund "begründet nur eine 
Bernruryu ng ; "welcher maͤu Feinen hoher Grad von Wahre 
ſchemnlichkkit⸗ beizulegen berechtigt iſt. 2) Das nero za dry 

Gal.'15 18. iſt nur eine deſtimmtere Bezeichnung des naͤmli⸗ 
chen Zeitraums, den Lucas durch den unbeſtinimteren Ausdruck: 


we Eninbodrcav. qiilour init begeichnet. ‚Denn: nuegas 


Häßt auch Überhaupt: tempirs‘; zirwellen auch · ein ſolcher Zeit⸗ 
raum, der Fahre in ſich begreift, z. B. 2 Moſ. 5, 4. Bere 
bindet man die Erzählung des Lutas und Paulus; fo ift das 
Wefentliche das: Nach feiner Belehrung: hielt fich Paulus 
noch einige Inge in Damaskus auf (Apg. 9, 19.); dann 
reiöte er nach Arabien (Gal. 1, 17.), wo er“ vhne Zweifel, 
fo wie ſchon vorher in Damaskus (Apg. 9, 20. ff.), bad 
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cheiſtenthum lehrte. : Von da aus gieng er nad) Damaskus 
mei (1, 17.), und in die Zeit diefes vielleicht kurzen Auf⸗ 
nthalt8 in Damaskus fiel der Vorfall, der Apg. 9, 23—25. 
vrgl. 2 Eor. 11, 52 f.) erzählt wird, der Vorfall, der. ihn bes 
inimte,: Damaskus: zu verlaffeu,- und von da aus nad) ex 
uinlem (Apg. 9, 26: Gal. 1. 13.) .zu reifen. Bon feiner 
zekehrung an bis zu dieſer Neife nach Jeruſalem verfloßen 
rey Jahre (Gal. 1, 18.) — Izarııs nuspas (Apg. 9, 23.). 
B. 18. MNachher (erſt) nach drei Jahren gieng ich 
mach: Jeruſalem, um den. Petrus perſoͤnlich kennen zu 
ernen, und: blieb bey ihm fünfzehn Tage. V. 19. 
3inen andern von.den Apofteln fab ich nicht, ale nur 
acobus, den. Bender (Verwandten) des Herrn. DB. 20. 
Das. ich aber: euch bier fchreibe, vor Bott. bezeuge 
ch, daß ich nicht buͤge (daß.ed. Wahrheit ift). 

B. 18. vrgl. Apg. 9, 20 ff. Aera ern vosa, von 
Mer Belehrung (V. .15 fj.), von feinem Uebergang zum 
hriſtenthume an, oder von feiner Ruͤckkunft aus Arabien 
n gerechnet. Das erftere ift wahrfcheinlicher nadı) der Apg. 
- Yaulus fagt hier nichts von den Nachflellungen der Ju⸗ 
eu in Damaskus, die ihn veranlaßt haben,. aus Damaskus 


u entfliehen, weil, bie, Erwähming berfelben nicht zu feinem. 


egenwärtigen. Zweck diente. Was er aber fagt, ift feinres⸗ 
wge Widerſpruch gegen die Apoſtelgeſchichte. Er entfloh 
3 Damaskus. wegen der Nachftellungen: der Juden, -- Der 
jrund aber, warum er von da aus gerade nah Jeruſa⸗ 
em, nicht an irgend einen. andern Drt (3.8. nad) 
arſus) reißte, war der, weil er den Apoftel Petrus perfbnlich 
ennen lernen wollte (S. Michaelis: Anm. zu V. 18.). Dazu, 
icht, am mir von ben Apofteln den Yuftrag geben zu laſſen, 
Ihver des Ehriſtenthums J werden, gieng ich nach Jeru⸗ 
em. 


“ denidon, wohl dieſelde Reiß, ‚con: per Un 9, 26 ff. 

lie Rede iſt. 

(" ig —* goram videnda:nngnoxger®, notam sibi red- 

Ire.sjve rem insignpm ‚et. memprabilem , siye perspnam, 
Br. an die Sal. 3 


* 
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den·eſteren Bedeytung -Tommt es vor Matth. 16, 17. auch 
Sir. 14, 18. (yevec vapxog ra ainarag) ;. eben ſo DN 03 
— nudus homo, brgf;' Schvettgen sdh.1. Forstii comment. : 
de: Hebraismis N. -P!edi- Fischer. 1758, pr 1ddı sqg. Dru- 
gi ähndt: in N. T. P. U. p. 31. vrgl. "aagE: Yfalm 56, 5. 
WATER O Or recht. Er. wie von Serufalem nach 

Damaskus gefommen. See Ee | 
ig gaßiah “Diefe- ‚Reife nt in der Aoſtelgeſchichte 
micht erbahnt. Wus ˖ aAber Paulus hier erzaͤhlt, laͤßt ſich mit 
der Nachricht, die Lucas Apg. 9, 19ff. giebt, ſehr gut in 
Einſtkimniig Bringen; wenn gleich Lucas die: Reife nach Aras 
5 Bien: inicht erwaͤhnt (vigl. Joh. Ereilzuiißal. 1, 17. 
4’ Lucas ſagt nicht, Paulus habe fich won: feiner Bekehrung 
amn' bis zu feiner erſten Reife nad) Jeruſalem in Damaskus 
aufgehalten. Vielmehr kiegt a) in DB; 19. (yasgas TECÆ), 
vrgl. mit V. 23. (wg de —E nuſoM inavas) ein 
nicht undeutlicher Wink vom Gegentheil.b)·Auch iſt es 
MA wonhrſcheinlich, daß die Geſchichte der Bekehrung Pauli 
Den Chriſten in Jeruſaſem — zu der Zeit; als et das erſte⸗ 
mal: nach ſeiner Bekehrung ch? Jeruſaleni kam, ſo wenig 
wvekamit "sefvefen ſeyu wurde als man nach Apg. 9, 26 ff. 
Aunchmen! muß, went’ er ſich · ſeht kange in Damaskus, 
einer der Stadt Jeruſalem ſo nahen und ſo beruͤhmten Etadt, 
Wufgehnlten‘ haͤtte. Doch: diefer"Grund begründet nur eine 
Vermurhung, ; welter maͤut Feinen hoher Grad von Wahre 
ſcheinlichlkit beizulegen berechtigt iſt. 2) Das nera za Ey 
Gal.17 18. iſt nur eine Deflimmtere Bezeichnung des naͤmli⸗ 
chen Zeitraums, den Lucas durch den unbeftinimteren Ausdruck: 
ws‘ Enid iilgue‘ Ixarıı, bezeichnet. ‚Dem — 
raum, der Jahre in fi ch —58 z. B. 1 * 5, 4. Ders 
bindet man die Erzählung: des Lutas und Paulus, ſo ift das 
Weſentliche das: Nach feiner Belehrung: hielt ſich Paulus 
noch: einige Inge in Damaskus auf (Apg. 9, 19.); dann 
reiöte er nach Arabien (Gal. 1, 17.), wo er“ vhne Zweifel, 
fo wie -fchon borher in Damaskus (App: 9, 20. M.), bad 
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Theſtenthum lehrte. Von da aus gieng er nad) Damaskus 
zruͤck (1, 17.), nnd in die Zeit dieſes vielleicht kurzen Auf⸗ 
ethalts in Damaskus fiel der Vorfall, der Apg. 9, 25-26. 
vrgl. 2 Eor. 11, 32 f.) erzählt wird, der Vorfall, der. ihn bes 
limmte,: Damdälas: zu verlaflen,- und von da aus nad) Je⸗ 
uſalem (Apg. 9, 26: Gal. 1. 18.) .zu reifen. Bon feiner 
Belehrung an bis zu diefer Neife nad) Serufalem verfloßer 
rey Jahre (Gal. 1, 18.) — Isarıı nuepas (Apg. 9, 25.) 
B. 18. Nachher (erfl) nach drei Jahren gieng ich 
sach: Jeruſalem, um den Petrus perfönlich Eennen zu 
ernen, und: blieb bey ihn fünfsehn Tage. V. 19. 
Einen andern von.den Apofteln ſah ich nicht, ale nur 
Jacobus, den. Bruder (Verwandten) des Herrn. DB. 20. 
Mas. ich aber. euch bier fchreibe, vor Bott bezeuge 
ch, daß ich nicht luͤge (daß.ed- Wahrheit ift). 

IB. 18. vrgl. Apg. 9, 20 fr Hera Er rosa, von 
ner Belehrung (V. 156 ff.), von feinem Uebergang zum 
ihriftenthume an, ober von feiner Ruͤckkunft aus Arabien 
n gerechnet. Das erftere ift wahrfcheinlicher nad) ber Apg. 
- Yaulus fagt bier nichts von den Nachftellungen der Ju⸗ 
en in Damaskus, die ihn veranlaßt haben, aus Damaskus 
m entfliehen, weil bie, Erwähming berfelben nicht zu feinem 
kgenwärtigen Zwed diente. Was er aber fagt, ift keines⸗ 
xgs Widerfprudy gegen die Apoſtelgeſchichte. Er entfloh 
ns. Damasfus. wegen der Nachftellungen: der Juden. Der 
zrund aber, warum er von da aus gerade nad) Jeruſa⸗ 
em, nicht an irgend einen andern Drt (3.8. nad) 
Larfus). reiste, war der, weil er den Apoftel Petrus perfdnlich 
innen lernen wollte (S. Michaelis. Anm. zu V. 18.). Dazu, 
Kiht,. am ‚mir von ben Upofteln den Auftrag geben zu laffen, 
Ihrer des Ehriſtenthums zu werden, gieng ich nach Jeru⸗ 
Kam, 


2 dvnäßon, wohl dieſelde Reiſe, ‚von: per Uns 9, 26 f. 
Ku Rede iſt. 
\dIeogusan, goram videnda.0ognoggere, notam sibi red- 
* sive rem insigapem ot memorabilom, sive perspnam, 
Br. an die Sal. B 


* 


16 Sul. rı, 16—460 


So komimnt es bey Joſephus und Philn;:duch ben, Pdu⸗ 


tarch voor (ſ. Kopte, Krebs, one, Wetſtean, 


ad h.\). u. Nine 


Vexanerre — 45 ober. aa Tage. EN 7 a 5 

DB. 19. 8 u, hier wahrfcheinlich :znaußer, nisi; nicht: 
sed. Denn wahrfcheinlich; war-'dver Jacobus,der bier. ew 
waͤhnt wird, ein Apoftel, vergl 7:9. — I 27: Arıy de. 
selsg) Jacobus Alphäi Sohn, . vg 
_ Fudelgov , cognatuin), Gonsobrinun; ht blob fratrem. 


Ueber iaxwpos vrgl. Gtorr'sß Prolegom. in:bp, Jscobi.ned 
Borger ad Gel. 15.19: :— Heß (Gefih. der: April. 
S. 307. ste Ausg: S. 309.) glaubt, der-Kier genanırte Ya 


eobus ſey nicht Apoſtel, ſondern der von den Apoſteln der 


Bemeinde in Serufalen’- vorgeſetzte Aufſeher geweſen. E 


uͤberſetzt daher & un deiioßov „wohl aber Jacob. .uni 


lfd erſt nad drey Jahren, in:iwelden erifchin das 


Evangelium gepredigt’hatte, kam er in perſbonliche dee 
Farintfchaft mit zwey Apöfteln; Eomnte aber wegen feinndtun 


zen Aufenthalts in. Jeruſalem wenig von ihnen -Iernens:.; fo 


- 8.20. a de yoapw, bezieht ſich auftialles,.: wis er 
von V. Ib. an gefagt hat. Koppe bejicht es nur auf dab 
Naͤchſtvorhergehende, daß er keinen der. Upoftel za Jeruſalem 
gefehen Habe, außer den Petrus und. Facobas.” Mich duͤnkt 


aber, es muͤße auch, und zwar vorzüglich auch auf das 


übrige, was V. 15 — 28. geſagt Wird (aödens, ——— 


beum — ner Er vora) bezogen werden. - urii) 

ide, er verſichert es anf das feyerlichſte, im: Beziehung 
auf feine Gegner, vrgl. 2 Cor. 1, 28. 11, 31. 12, 19. — 
Evonıos vu des, Man kann hinzudenken? Ayo: oder .Joa- 
90; oder etwas Aehnliches. „Was das derrifft, was ich 
euch fchreibe,“ per .Deum (oder religiose,, vrgl.: Cu % 


10. 17. 12, 19.) affirmo me non mentiri. Je wichtigeq 
das Gefagte, befonders in Ruͤckſicht auf-feine Gegner war, 
defto zweckmaͤßiger war diefe feyerliche Verficherung, - s.. 313 

Der Hauptgrunb / warum Paulus dieſer Reife (Bis 18. ff.) 


erwaͤhnt, konnte wohl: ſor gedacht werben‘ "Die Gegner: Pauli 


m 


Gel. 1, 2. 21. 19 


wußten etwa, daß er ſich in dem, hier (V. 18.) ermähnten 
Zeitpunkt in Jeruſalem aufgehalten, und and) mit Apofteln 
gefprochen hatte. Und nun gaben fie vor, er fey eben das 
mals von den aͤltern Apoſteln (und zwar nicht von Pe- 
tus und Jacobus allein) im Chriftenthum ausführlid uns 
terrichtet worden, und erft Durch diefen Unterricht habe‘ 
er die noͤthige Kenntniß vom Evangelium erhalten, durch 
biefen Unterricht ſey er erft tauglid) gemacht worden, ein Lehs 
rer des Chriſtenthums zu ſeyn. Dann erft habe er anges 
fangen, das Evangelium zu verfündigen. — Dieſem falfchen 
Vorgeben fest er V. 15. ff. die feyerliche (DB. 20.) : Verfis 
derung entgegen: Schon drey Jahre vorher, ehe er 
jene Reiſe nach Serufalem gemacht habe, ſey er durch 
eine gbetliche Offenbarung von dem Hauptinhalt ded Evan⸗ 
geliums belehrt, und zum Apoftel ernannt worden (B. 15, f. 12.) 
(ſchon drey Jahre vorher habe er "angefangen, Das Evange⸗ 
lim zu lehren). ‚Eben darum habe er auch bey jener Reife 
nit die Abficht ‚gehabt und haben koͤnnen, von den Altern 
Apoſteln allererſt zu lernen, was er lehren ſollte, und den 
Aufttag zum Lehramt zu erhalten. Er habe nur den Apo⸗ 
ſtel Petrus perſonlich kennen lernen wollen. Er habe ſich 
auch nur kur ʒe Zeit i in Jeruſalem aufgehalten (eine ſo kurze Zeit 
wirde, wenn er auch jene Abſicht gehabt hätte, offenbar nicht 
zulaͤnglich für'diefen Zweck gewefen feyn); und von den uͤbrigen 
Apofteln habe er feinen, ald den Jacobus gefprochen, nicht, 


. bie feine Gegner vörgeben, auch andere der Altern Apoftel 


(. B. den Johannes, vrgl. 2, 9.) oder gar alle Äbrigen. 
V. 21 — 24. Hierauf Fam ich in die "Gegenden 


von Syrien und Eilicien; den chriftliden. Gemeinden 
. In Judäa:aber war ich nicht von Perſon befannt; 


fe hörten blos das : der uns einft verfolgte, verkuͤn⸗ 

digt jet den Glauben und die Lehre, die er ehemals 

ju zerftören‘ ſuchte; und fie priefen Gott meinetwegen. 

Damit ſtimmt die Erzählung Apg. 9, 50: zufammen, 

nach welcher er: Damals von Jeruſalem aus nad). Cäfaren, und 

m da aus nad) Tarfus, einer Stabt in Cilicien, feiner Bas 
B 2 


16 Gal. r, 180: 


So tommt es bey Joſephus um Philv, auch vn "pie 
tar vor (d Korte, Krebs, wen Vet ſreau- 
ad h. L). 
Yexanerse — 15 oder. a4 Tage. —W 
V. 19. ei un, hier wahrfheinlich:- außer, "nisi; nicht 
sed. Denn wahrſcheinlich war der Jacobus, der hier ee 
waͤhnt wird, ein Apoſtel, vrgl. 2, 9. Son: 9: 2; Ares duis- 
solar) Jacobus Alphäi Sonn. nd 
" Audelpov, cognatuin, Gonsobrinnm , Hiicht Bloß: fratrem. 
Ueber jaxoßos drgl. Storr'& Prolegom. in kp. Jacokiuub 
Borger ad Gel. 1, 19: — Heß (Geſch. der Ups. . 
S. 307. 8te Ausg. ©. 309.) glaubt, der hier genannte Ja. 
reobus ſey nicht Apoſtel, ſondern der von den Apoftelr.der : 
Bemeinde in: Zerufalem’: vorgefeßte Auffehet geweſen. Er 
berfegt daher ei um Zunioßor „wohl aber Jacob \ 
Alſd erft nah drey Jahren, in-welden erfdün das 
Evangelium gepredigt hatte, kam er in perfbnlichr@der | 
kauntſchaft mit zwey Apoſteln; Eonnte aber wegen feined Su! 
zen Aufenthalts in. Jeruſalem wenig von ihnen Ternens’., zn 
- 8:20. & de yoapo, bezieht ſich auf! alles, was er 
von V. id. an gefagt hat. Koppe bezieht es nur auf ba ’ 
Nächftvortrergehende, daß er Keinen der Upoftel zu Jeruſalem 
gefehen Habe, außer den Petrus und. Jacobus. Mich duͤnkt ' 
aber,- ed muͤße auch, und zwar vorzüglich auch auf. das 
übrige, was V. 16 — 28. geſagt wird (eödeng, &ı- — 
oem — era Zen ro⸗a) bezogen werden. surf 
":2de, er verfichert es anf das feyerlichfte, in Bezi— 
anf feine Gegner, vrgl. 2’ Cor. 1, 25) 1) ng, 
Evansor vu dan, Man kaum hinzudenken?>Aepe 
90; ober etwas Aehnliches. „Was das Bei 
euch ſchreibe,“ per Doum (oder relig, 
10. 17. 12, 19.) afſſirmo me non 
das Gefagte, beſonders in 'Rü 
defto zwedimäßiger war bir fe e 

















Sal. ı, 33, 34 3, 1. aı 


Soge, daß er nur ein Abgefaudter der chriſtichen Gemeinden 
in Jeruſalem und Judaͤa fen) . ni 


V. 23. ansorreg bezieht fid) auf Exxinaaı B.- 92. & 
iſt eonstructfo ad sensum. a ur 
| ms549 doetrinam christianam. So fommt. es dfter 
° wer: Gal. 3, 25. Apg. 6, 7. (vgl. Roͤm. 1, 5.) Br. Judaͤ V. 20. 
Zisıs doctsina, quae est objectum fidei (quie sreditde) 
sver: doctrina de fide. — Ä 
jr — Enogdes quam (doctrinam). Ve over· 
tere studebat; oder: (ſ. Storr Br. an.die Hebr. S. 109.) 
deren Bekenner. BgE: in Bezug auf die Sache. Sa 1,13. ' 
Apg. 9 21; in grammatifcher Hinficht vrgl. aurgv Matth. 
0, 12. avroıs Apg. 8, 5. 2 Cor. 2, 13. u jener Stelk 
Bzieht es fi ch auf wow, in dieſer auf zouade, m Hebr. 
6, 9.) Doch hat man dies nicht nöthig. ur 
B. 24 Dr Eos, dr wegen. Vergk; Lue. 10, 20. Eir. 
4,2. So 21 Moſ. 18, 28. Jon. 1, 14 Sie dankten 
Gott für bie Aenderung meiner Denfart. | 


4 


Zwentes Kapitel: 


Nun kommt er auf das, was bey feinem fpätern: Huf: 
‚enthalt: in Jeruſalem vorfil. Das hier erzählte hat auch 
noch eine genaue Beziehung auf den apologetifchen. Zweck des 
Apoſtels. Paulus hat. wohl nicht die Abſicht, zu verfichern, 
daß er nicht von den aͤlteren Apoſteln ernannt worden ſey; 
er hatte ſich daruͤber ſchon im erſten Kapitel beſtimmt genug 
erklaͤrt (doch koͤnnte V. 11 ff. ſich darauf beziehen, daß er 
von den Älteren Apoſteln unabhängig fey). Die Erzählung 
im zweyten Kapitel fol, wohl zeigen, daß die älteren, Apo⸗ 
fiel, deren Anſehen einige feinem, Anſehen entgegenfegten, die 
Lehre, die er, den Heiden, namentlich. auch den Galatern ver: 
kuͤndigt babe, vollfommen gebilligt, daß fie nichts daran zu 
‚ändern oder hinzuzuthun filr gut befunden, und ihn. ald Col⸗ 
Jegen, :alö- Apoſtel anerkannt haben. -.Denn auch das hatten 
wohl jene - Gegner. ‚des Woſtels ausgeſtreut, ſeine Lehre in 


/ 


23 oo Sal. 2, 1 


Raͤckſicht auf die Bedingungen der Begnadigung und Selig⸗ 
feit flimme nicht ganz mit der Lehre der älteren Apoſtel 
uͤberein. 

V. 1. Nachher nach vierzehn Jahren gieng ER 
wieder nach Ierufslem mit Barnabas, und nahm aud 
den. Titus mit; V. 2. Ich gieng aber hinauf einer‘ 
Offenbarung zufolge, und legte ihnen (den dortigen 
Ehriften), den Angeſehenen befonders (in .einer befonbepn ' 
‚Unterredung) das Evangelium vor, welches ich unter den? 
Heiden verfündige, damit ich nicht vergeblich Iaufen ® 
‚oder gelaufen feyn möchte (damit nicht mein künftiger‘ 


‚oder bisheriger Lauf (— apoftolifche Thaͤtigkeit fruchtlos 


ſeyn möchte). 
:* Emeira, entiveder von feiner Belehrung, ober von ver: 
2, 18, erwähnten Reiſe nach Serufalem an gerechnet. (Ganz ' 
‚entfcheidende Gruͤnde für das erftere oder letztere finde id 
noch nicht.) 

dia, post Marci 2, 1. Apg. 24, 17. 5 Moſ. 9, 1% © 
fommt es auch bey Joſephus vor Antig. 4,8. 7,7%. 
(f. Krebs). — Aus dem dia läßt fich nicht richtig folgen, 
daß er während diefer vierzehn Jahre nie nach Serufalem 
gefommen fey, Im reingriechifchen Sprachgebrauch ift zwar 
in die, wenn ed post heißt, aud) die verneinende Nebenbe- 
deutung enthalten, daß das, was nad) einer gewiflen Zeit 
gefchieht, innerhalb- diefer Zeit nicht gefchehen fey. Allein 
dies ift im gemeinen und Hebräifch- Griechifchen wohl nicht 
erweislich. Es correfpondirt dem hebr. ID: YPD, von dem jes 
ne Nebenbedeutung nicht erweislich ift, und für das bald dam 
(5Mof. 9, 11.) bald uera (Sof. 23, 1.) ſteht. Man darf 
alfo aus diefen Worten nicht fchließen, daß gerade von ber 
Reife die Nede fey, die der Zeitordnung nad)’ die nächfte 
nach der 1, 18. erwähnten war. ‚Daß Stroth, der bie 
Reife Sal. 2. für einerley mit der Apg. 15. angeführten 
hält, jene reingriech. Bedeutung von deu auf Gal. 2. anwendet, 
ift nicht eonfequent. Denn zwifchen jene erfte.Reife Pauli nach 
Serufalem und die dritte, die nach Stroths Meynuing Gal. 2. 


Gal. ı, 20. a1, 19 
wußten etwa, baß er fich in dem, hier (V. 18.) erwähnten 


- Zeitpunkt in Sjerufalem aufgehalten , und aud) mit Apoſteln 


gefprochen hatte. Und nun gaben fie vor, er fey eben das 
mals von den dltern Apofteln (und zwar nicht von Pe⸗ 
trus und Jacobus allein) im Chriftenthum ausführlich uns 
terrichtet worden, und erft durch dieſen Unterricht habe‘ 
er bie noͤthige Kenntniß vom Evangelium erhalten, durch 
Wefen Unterricht fey er erſt tauglid) gemacht worden, ein Leh⸗ 
rer ded Chriftenthums zu feyn... Dann erft habe er anges 
fangen, das Evangelium zu bverfündigen. — Dieſem falfchen 
Borgeben fett er V. 15. ff. die feyerliche (VW. 20.) : Verfis 
derung entgegen: Schon drey Jahre vorher, ehe er 
jme Reife nad Gerufalem gemacht habe, ſey er durch 


* ie gbetliche Dffenbarung von dem Hauptinhalt des Evans 


— - 


gliums belehrt, und zum Apoftel ernannt worben (B. 15: f. 12.) 
(hen drey Jahre vorher habe er angefangen, das Evange⸗ 
lium zu lehren). Eben darum habe er auch bey jener Reiſe 
aicht die Apſicht gehabt und haben koͤnnen, von den aͤltern 
Apoſteln allererſt zu lernen, was er lehren ſollte, und den 
Auftrag zum Lehramt zu erhalten. Er babe nur den Apo⸗ 
fiel Petius perſoͤnlich kennen lernen wollen. Er habe ſich 
auch nur ku rze Zeit in Serufaleni aufgehalten (eine fo kurze Zeit 
würde, wenn er aud) jene Abficht gehabt hätte, offenbar nicht 
zulaͤnglich fiir diefen Zweck gewefen ſeyn); und von den übrigen 
pofteln babe er feinen, ald den Jacobs gefprocdyen, nicht, 


vie feine Gegner vorgeben, auch andere ber aͤltern Apoſtel 


(1. B. den Johannes, vrgl. 2, 9.) oder gar alle übrigen. 
B. 21— 24. Hierauf Fam id in die Gegehden 
von Syrien und Cilicien; "den chriftlichen Gemeinden 
a Judaͤa aber war ich nicht von Derfön befannt; 
börten blos das : der uns einft verfolgte, verfün- 
gt jegt den Glauben und die Lehre, die er ehemals 
u zerſtͤren ſuchte; und fie priefen Gott meinetwegen. 
Damit flimmt die Erzählung Apg. 9, 30: zufammen, 
uch welcher er Damals von Seruralem aus nach Caͤſarea, und 
Ya da aus nach Tarfus, einer Stadt in Eilicien, feiner Va⸗ 
32 





20 Bal,-'Y, 20-33, 


terſtabr, reiste, man mag. Hin Apg. 9, 36. die Stadt: Cäfa: 
rea im juͤdiſchen Land (vrgl. Michaelis Anmerk. zu Ang. 9, 30.) 
— oder die Stadt Caͤſarea verſtehen, die in Posay, wels 
ches zu Syrien im weiteren Sinne gehoͤrte, lag. Im erſteren 
Fall darf man nur annehmen, Paulus habe die Reiſe von 
Taͤſarea nad) Tarſus zu Land gemachtz. denn in dieſem Fall 
mußte er durch Syrien nach Eilicien reiſen (S. Paleys 
Hor:: Paul. -©: 140 fe). | {Mas Syrien im weiteren Sinne 
betrifft, ſo ſagt Koppere „Syria etiam epud seriptores 
baeros nonnunquam, ur: spud Strabonem, regiones parne} 
intra Taurum et Amarum montes, mare. mediterrneum 
et Euphratem positas, €xcepta tantum  Palaestiaa,, Com 
pleetitan) SE EEE nme: dry 
Bo. Aınara, Gegenden, & acheach a Pauw⸗ 
auch Rym. 15, 25. 2 Cor. 21,10. re 
» B8. 22. Fare darigosaus X tvoai ad, den PR! | 
Jichen Gemeinden in Judaͤa «außer Zerufalem) blieb ich⸗ 
(als ich von Jeruſalem aus nach Syrien und Da veiöte 
nur in Eile durch Fubäa reiste) — oder: war ich damals 
noch — von Perſon unhelannt. — Aber, es iſt feht wöoti 
moͤglich, und ſtreitet nicht mit der Erzaͤhlinig des Lucas Aps. 
9, 26—29),. daß er auch der chriſtlichen Genreinde in Jeruſa⸗ 
lem (wenige Mitglieder derſelben ausgenommen), damabs nicht 
perſonlich bekannt wurde. . Umgang Tonüte et ine mit vder | 
nigen haben; "und went er dffentlich Chriſtum predigte, ober, 
mit ben griechifchredenden Juden difputirte Apg. 9, ug fl IH 
pp: geſchah dies nicht in den Verſammlungen einer chriſtlichae 
Gemeinde, fondern unter unglaubigen Juden te. Michaelis, 
Anm. ad h. ‚Ad * 
I — den chriſllichen vrgl. Kb: 1b, 7.1 
iv yerso eivas, in Verbindung mit Chrifto- ſtehen, ‚Daher. ag A 
vielen, Stellen — Ehrift feyn, wenn man blog auf, den Sau e 
gedantan ſieht. Tu 
(Was Paulus V. 22. ſagt, iR vielleicht, eineg, von, einis '- 
gen feiner ‚Gegner auögefizeuten "Sage entgegengefegt, den © 
Ä eo en 
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©al. 1, 33, 34, 3, ı. 21 


Sage, daß er nur ein Abgeſandter der chriſtlichen Gemeinden 
in Jeruſalem und Judaͤa fen.) . u 

V. 23. ansoyreg bezieht ſich auf Exxhmaat %.-:92. & 
fl constructio ad sensum. P 

mas6y doetrinam christianam. So kommt. es ofter 
vor: Gal. 3, 25. Apg. 6, 7. (vgl. Roͤm. 2, 5.) Dr. Judaͤ V. 20. 
zisıs doctrina, quae est objectum fidei (quäe” ereditus) 
sder: doctrina de fide. — 

5» — Enogdes quam (doctrinam) oppugnabat, ever- 
tere studebat; oder: (f. Stors. Br. an.die Hebr. &.- 109.) 
beren Bekenner. EVgl. in Bezug auf die Sache Gal. 1, 13. ' 
Apg. 9 21.5 in grammatifcher Hinficht vrgl. aurzv Matth. 
10, 12. avross Apg. 8, 5. 2 Cor. 2, 13. In jener Stelk 
bezieht ed fi ch auf nolw, in dieſer auf zowade, vw per. 
6, 29.) Doch yhat man dies nicht noͤthig. 

VB. 2 9 Edi, dv megen. Vergl. Lue. 10, 20, Gir. 
1,2. So 21 Moſ. 18, 28. Jon. 1, 14 Sie dankten 
Sort fur die Aenderung meiner Denkart. 


Zweytes Kaprtel. 


Nun kommt er auf dad, was bey feinem ſpaͤtern Auf 
enthalt- in Jeruſalem vorfil. Das hier erzählte hat auch 
noch eine genaues Beziehung auf den apologetiſchen Zweck des 
Apofteld.. Paulus hat wohl nicht die Abſicht, zu verfichern, 
daß er nicht von den aͤlteren Apoſteln ernannt worden ſey; 
er hatte. ſich daruͤber ſchon im erſten Kapitel beſtimmt genug 
erklaͤrt (doch koͤnnte V. 11 ff. ſich darauf beziehen, daß er 
von den älteren Apoftefg unabhängig fen). Die Erzählung 
im zweyten Kapitel fol wohl zeigen, daß die älteren, Apn- 
fiel, deren Anfehen einige feinem. Anſehen entgegenfeßten, bie 
Lehre, die er, den Heiden, namentlich. auch den Galatern ver: 
tündigt habe, vollfommen gebilligt, daB fie nicht& daran zu 
‚indern oder hinzuzuthun filr gut befunden, und ihn. al Col: 
Segen, als Apoſtel anerkannt haben.⸗Denn auch das hatten 
wohl jene. Gegner des Woſtels ausgeſtreut, ſeine Lehre in 


33 j : Sal. 2, 1 . 


Rift auf die Bedingungen der Begnadigung und Selig⸗ 


keit ftimme nicht ganz mit der Lehre der älteren Apoftel 


/ 


überein... . . 
V. 1. Nachher nach vierzehn Jahren gieng ich 
wieder nach Ierufalem mit Barnabas, und nahm auch 


den Titus. mit; DB. 2. Ich gieng aber hinauf einer 


‚Offenbarung zufolge, und legte ihnen (dem dortigen ' 


Chriften), den Angeſehenen befonders (in einer befondern 
-Unterredung) das Evangelium vor, weldyes ich unter den 


Beiden verFündige, damit ich nicht vergeblich laufen 


‚oder gelaufen feyn möchte (damit nicht mein künftiger 


Jen; moͤchte). 


— zu EZ... F 7 — 


oder bisheriger Lauf (— apoſtoliſche Thaͤtigtkeith fruchtlos 


a ;meare, entweder don feiner Belehrung, oder von der ' 


2, 18. erwähnten Reife nach, Serufalem an gerechnet. (Ganz 
‚enticheidende Gründe für bad erftere oder letztere finde ich 


nod) nicht.) 
dia, post Marci 2, 1. Apg. 94, 17. 5 Mof. 9, 11. & 


kommt es aucd bey Joſephus vor Antiq. 4, 8. 7, 7. 


(ſ. Krebs), — Aus dem dia läßt fich nicht richtig folgern, 
daß. er während dieſer vierzehn Jahre nie nach Serufalem 


gekommen fey, Im reingriechifchen Sprachgebrauch ift zwar 


in din, wenn es post heißt, auch die verneinende. Nebenbe- 
deutung enthalten, daß das, was nad) einer gewiflen Zeit 
geſchieht, innerhalb diefer Zeit nicht gefchehen fey. Allein 
dies ift im gemeinen und Hebräifch- Griechifchen wohl nicht 
erweislich. Es correfpondirt dem hebr. ID: YRD, von dem je= 
ne Nebenbedeutung nicht erweislich ift, und für das bald dra 


(5Mof. 9, 11.) bald uera (Joſ. 23, 1.) ſteht. Man darf 


alfo aus diefen Worten nicht fchließen, daß gerade von ber 
Reiſe die Rede fen, die der Zeitordnung nach / die nächte 


nach der 1, 18, erwähnten war. ‚Daß Stroth, ber bie 


Reiſe Gal. 2. fir einerleyg mit der Apg. 15. angeführten 
hält, jene reingriec). Bedeutung von dia auf Gal. 2. anwendet, 


ift nicht eonfequent. Denn ziwifchen jene erfte. Reife Pauli nach 


Jeruſalem und die dritte, die nach S troths Meynung Gal. 2. 


— 
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ernaͤhnt wirby:figl ja. eine zweyte (Apg. 17, vgl. 12,.96.). 
Auch marıy heißt nicht gerade ausfchließend ; das zweytemal; 
ſacmern au: überhaupt: wieder. — Die Beantwortung der 
Srage, von. welcher Reife Pauli nach, Jeruſalem hier bie 
Rene: ſey, ‚Fann der grammatifchen. Erklaͤrung der 5--erften 
Bene nachfolgen.. . 

.20r05, ein: gehosner. Grieche, berfelbe, an den. Paulus 
emen Brief fchrieb«. Schon. im voraus, war Paulus. der. Les 
kereinjtimmung der«Apoftel mit. feiner. Lehre fo gewiß, daß 
er kein. Bedenken trug; den unbeſchnittenen Titus ihnen vor⸗ 
Ren rd gs hei . 

BV. 2. Karaiirexarvuyey, divino.monitu, impulsu, 
einer. göstlihen: Belehrung gemäß, zufolge, oder: megen 
der auh: ans Beranlaffung einer göttlidien Beleh⸗ 
nmg.. Ein: ähnliches: Beifpiel kommt Apg. 16, 9. vor. Aeu⸗ 
fere veranlaffende Gruͤnde feines Entſchlußes, nach Jerufas 
lm zu reifen, werder Dadurch nicht ausgefchloffen. Es konnte 
ſolche geben, und doch. eine beiondere göttliche Offenbarung 
ndthig feynz::um gewifle Bedenklichkeiten. des Apoſtels zu bes 
ben. Das wäre wirklich der Fall, wenn von der: Reife die 
Rede wäre ,. Die Apg 15. befchrieben wird. Eine äußere Vers 
onlaffung gab die autiochenifche, Gemeinde. (f, unten), . . 

ave}sunvy, exposui, ich legte vor, vgl. Apg. 25, 1% 
2 Macc. 3,.95..Hefych erklärt es wuoloynoa (ouolayay = 
praedicare , dacgre), Oe kumenius: &xoımwouunv. 

.  @vroug bezieht fich offenbar, auf iegsoaAnn, denen, wels 
de zu Serufglemwaren, nämlich den Chriften — .iegsoainu 
pro christiagis hierosolymilanis ‚ponitur Rom. ı5, 31. Es 
it constructio. ad sensum, Vgi. euros 2 Cor. 2, 13. vgl. 
rguada. DB. ad. ausoıs Apg. 8, B. Die Stadt wird geſetzt 
für. ihre. Bewohner; hier nad) dem Zufammenhang : bie chrifte 
lihen. Bewohner. 

20 EUaxpnelıor, wohl vorzuglich die Lehre von. ber &- 
zeinges ‚und den Bedingungen derfelben, und daß dazu Feis 
neswegs von Hejdenchriften genaue Beobachtung des mofai- 
(den Geſetzes gefordert werde, und. daß diefe überhaupt nicht 


— 
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zu den Bedingungen-'der Seigteit gehdre. Hievon war vor⸗ 
zuͤglich die Rede. an —* 
sar αν, privatim, seorsim, in eine defondern tim: 

terredung. Vgl. Matth. 24, 18. 23. Ang 23,19, : ms 
rois doneoı, denjenigen, bie in vorzüglichein Anfehen ftanden, 
vergl. ®. 6. und 9. Borgeri interpr. ep. · ad Gal. p. a19: 
not. r). Kypke: doxueres, qui emilienf; in existima- 
tione sunt. Bei Euripides bildet za donsssa den Gegens 
ſatz von ra under oma. Lhsner: al döxouszes 50. eivas 6 
sunt, qui in aliquo genere praecipua flürent. fama- et 
gloria. Verbum daxesy saepe, etiam apud Philonem;. rar 
dundat. Heſych erlitt es: 08° dudakos, »Chendoret: 
Imonpes, Delumenius: - sopugesd. In Euripides 
Hecuba ftehen ihnen entgegen die addlerres.: Paulus hatte 
feine Lehre Öffentlich in der Verſammlung det:. Gemeinde vor⸗ 
gelegt, und dann noch beſonders den vorzuͤglichſten angefehens 
ſten Lehrern, vorzuͤglich den aͤlteren Apoſteln, deren Anſeben 
die Gegner dem ſeinigen entgegenſetzten. 7: „€ 

zosyes» bedeutet ‚die Arbeiten Pauli, namentlich feine 
amtliche Thaͤtigkeit. Sonſt bedeutet es uͤberhaupt die Thaͤ⸗ 
tigkeit eines Chriſten, inſofern er dem hohen Ziele nachſtrebt, 
wozu ihn Gott berufen hat, vgl. 2 Tim. 4 7 Phil. 2 16. 
2 Cor. 9, 26. 

dis xeva» entipricht dem hebr. pry7 Job, 39, 16. vgl. 
Phil. 2, 16. Es kommt aber bey Joſephus fo vor = in. 
cassum, frustra. Ant. 195 1. Den Gegenfag dazu bilder: 
in xasanpaker av Beßöhsunevon (cum exeoutione propo- 
sili). — uUnnoꝙç ES E09 Tom — unmwug eig’ KEvov Yernras 
òô zonog iur 1 Theff. 3, 6. ypke). 76ex6 bezieht ſich 
auf feine kuͤnftigen, Zdoamor auf ſeine vorgangenen, 
bisherigen apoftolifchen Arbeiten." Der Indicat. fteht flatt 
des Conj. vrgl. das Hebr. 3, 12. aexonsakn Sal. 4,:sil 
So ſagt Thucyd. goßsusde, un nmaprnzonen; Homer: 
deido, un zu einev (Banner). Was Paulus: hier fagt, ift 
nicht fo zu verftehen, als ob er felbft an der Wahrheit und 
dem göttlichen Urfprung feiner Lehre gezweifelt hätte, ehe fie 
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ven ben Apoſteln zw Jeruſalem gebilligt und beſtaͤtigt worden 
waͤre; ſondern er hielt eine Unterredung, um die falſche Ausſage 
ſeiner Gegner, ſeine Lehre vom moſaiſchen Geſetz, von der 
dxamaıs u. ſ. f. ſtimme mit der der aͤlteren Apoſteln nicht 
überein, um fo nachdruͤcklicher widerlegen zu koͤnnen. Hätte 
biefe Ausſage Glauben gefunden ,.fo würde Dadurch die Frucht 
feiner apoftolifchen Arbeiten wenigfteng in einem hohen Grade 
vermindert worden ſeyn, indem den Heiden, die er im Chris 
ſtenthum umterrichter hatte and noch ferner unterrichten follte, 
dadurch feine Lehre verdächtig geworden wäre. Zugleich wolire 
er vielteicht auch verhäten, daß die älteren Apoftel nicht durch 
falſche Gerüchte gegen. ihn eingenommen würden. 

B. 3 Aber au Titus, der bey mir war (ob er 
gleich), ein Grieche (war), wurbe nicht gendtbigt, ſich 
befhneiden zu. Lafien. 3. 4. Wegen der eingefchliches 
nen falfhen Bräder nämlich, -die fich eingedrungen 
betten,, um unfere-Sreybeit aussufpäben, welche wir 
von Chriſto Jeſu haben, damit fie uns unter das Tach 
brachten (zu Sclaven machen moͤchten). V. 3. Dieſen 
gaben wir aud nicht einen Augenblid nah, Daß 
wir uns ihnen unterworfen hätten, damit das wahre 
Evangelium unter euch bliebe. 

Was Paulus B: 3. fagt, bemerfe er in der Abficht, um 
einen Beweis zu geben, daß aud) die älteren Apoftel die Bes 
ſchneidung der Heidenchriften nicht für nöthig gehalten haben; 

wogegen jene falichen Lehrer behaupteten, daß alle Heiden 
ſich beichneiden laſſen müßten, wenn fie aͤchte Glieder des 
Volks Gottes werben wollten, vgl. Apg. 15, 1. 5. In dem, 
was er V. 3 fagt, liegt der Grund, warum V. 1. des Tis 
tus erwähnt: wird. - 

V. 3:0 GuV &uos, vielleicht liegt darin ein Nachdruck: 
der mein Gehälfe war: und bei mir in Jeruſalem. 
— £Eiinv, ein geborner. Heide, und daher unbefchnitten,, von 
dem man wußte, daß er unbeichnitten fey. 

7ra7x2a06.n; wahrſcheinlich: er wurde nicht gendthigt 
von den Apofteln und Presbyteren in Serujalen. Er hatte 
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wicht noͤthig, ſich befchneiden zu laſſen, es wurde ihm von Deu 
Apoſteln nicht zugemuthet; fie erkannten ihn dennoch als aͤch⸗ 
tes Mitglied der Chriſtengemeinde an:alſo ein Beweis, 
daß auch die Chriften in. Serufalem meine Lehre anerfaunten. 
— dvaysadeıs ift hier nicht im ftrengften Sinne zu nehme; 
Es heißt auch: einen für verbindlich zu etwas erllaͤen, © 
wem zureden zu. etwas. 

Andere erklären es fo: ich gab nicht 5 u, daß er (une 
achtet ed einige von den jüdifchen ‚Eiferern in. der Gemeinde 
zu Serufalem verlangten) befchnitten wurde, . Bey Timotheus 
(Apg. 16,3.) waren die Umftände,. unter welchen und um 
deren willen Paulus ihn befchneiden. ließ., offenbar anders. 
Paulus that es nicht aus PVeranlaffung.einer. Forderung, die- 
von jüdischen Eiferern gemacht wurde ,. fondern freywillig,,mite 
ter folchen Umftänden.,: die Feinen Anlaß gaben, .die' Hand⸗ 
lung fo zu deuten, als wolle Paulus. dadurch. die Meinung 
der jüdifchen Eiferer beftätigen (Apg. 16, 4..vrgl. 15, 24. fi 
10. f. 19.), in der Abficht, den Zimotheus in Stand. zu 
fegen, deſto eher ald Lehrer. des Chriftentyums Eingang. zu 
finden bey den Juden und in den Synagogen (vrgl. Ung..1&. 
. 8. init.). Ueberdies waren höchftwahrfcheinlich. beide Eltern 
des Titus Heiden. Die Mutter ded Timotheus dagegen 
war. eine Juͤdinn. (Apg. 16, 1.) vrgl. Storr de sensu histo- 
rico $. 17. opusc. Vol. ı. p. 55. 6. 

V. 4 Hier fragt es ſich, womit die Worte dia de. tag 
ragscaxrus adeApası zu verbinden find? Es giebt darüber 
3 Hanptanfichten. - Entweder. 1) verbindet man.fie mit dem 
dritten Vers. Hiebey Bietet fid) aber eine. Doppelte moͤgliche 
‚Verbindungsart dar. a) Die gewöhnliche Modification tft-Die, 
daß man aus V. 3. fupplirt: -#x 7vayxucdn, fo daß der Sinn 
wäre: Titus fey darum nicht genöthigt worden, Paulus, 
Barnabas und .die Altern Apoftel haben darum nicht zugeges 
ben, daß.er ſich dazu überreden ließ, — weil gewiffe falfche 
Brüder da gewefen .feyen, die das für abjelut nochwendig 
ausgegeben haben. Bey diejer Annahme muß man de in der 
felteneren erläuternden ‚Bedeutung : nempe (nehmlich) oder 
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giidem nehmen (vgl. V. 2. 3, 17.), ba es Fein bloßer Pleo⸗ 
nasmus feyn kann, (mie Bauer meint, mit Berufung auf 
die Stelle ded Thucydided.) Uebrigens drüdt noch eine its 
nere Schwierigkeit diefe Meinung. Es iſt nicht wahrfcheins 
ih, daß Paulus jenen Gedanken habe ausdruͤcken wollen, 
daß ohne das Daſeyn foldyer yevdadelguov Titus gezwungen 
worden wäre. b) Man Fonnte aber. aud) jene Worte mit 
zgırundnvas verbinden, was in Rüdjicht auf den Sinn 
mehr für fi) härter Auch Titus, wäre der Sinn, ift nicht 
gendthigt worden, ſich befchneiden zu laffen. *) Freylich dran⸗ 
gen gewifie Eiferer darauf, aber man fprad) ihn frey. Allein 
auch bier hätte dei:die Bedeutung: nehmlich, oder ftände es 
pleonaſtiſch. Wenn fi) Feine andere wahrfcheinlidye Erklaͤ⸗ 
rung finden ließe, fo wäre.diefe lezte vorzuziehen. 2) Eine 
zweyte Hauptanficht gehtdavon aus, daß fie V. 5. in. os vor. 
öde wegläßt (Michaelis, Morus), und die Worte: dia de — 
yerdadelges mit.ude ng05 wgav eifaner berbindetz sed po- 
fius propter wendadeigss u. f. fe Dabey würde allerdings 
ein ſchicklicher Sinn herausfommen: aber das Ganze hängt 
won der Aechtheit oder Unächtheit des ois.ab (f. unten); auch 
folte bey zifauer nod) ein dativus flehen, welcher aus dem 
Borhergehenden . nicht wohl fupplirt werden kann. 3) Eine 
dritte Erklärung, die den beyden erften an Wahrfcheinlichkeit 
wenigftens nicht nachfteht, und wobey de feine gewöhnliche 
Bedeutung behält, ift die fchon van Zacharid in feiner Para- 
phraſe angenommene, von Stroth (in Eichhorns Repertorium 
für bibl. und morgeuländ. Kiteratur ®. IV. 1779. Nr. 2. pı 
43.) vertheidigte, und noch vollkommner von Storr Diss. in 
epp. Pauli minorum aliquot loca p. 4. sqq. Opusc. Vol. III. 
p- 298. sqq;) gerechtfertigte, wornach aus V. 2. aveßır zu 
wiederholen, und V. 3. als Parenthefe anzufehen ift: ich 
reiste nad) Serufalen aus Veranlaffung gewifler unaͤchter 


*) Aus Veranlaſſung der Forderung, die jene falfhen Ehriften mach⸗ 
ten, weil‘ ſie behaupteten, daß Heiden nur durch Veſchnelduns 
aͤchte Mitglieder der Ehrifiengemeinbe wuͤrden.  — 
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Chriſten. Es iſt wies‘ freylich eine eva harte, nur ſelten 
vbrkommende Ellipſe. Eben fo. muß aber Apg. 24, 18. bei 
Yen Worten, Toves de aus dem Vorhergehenden euoon ſup⸗ 
plirt werden, Und Beiſpiele von einer ſolchen Ellipfe, von 
der Auslaſſung eines Wortd, dad ans: einem entfernteren 
Sat, anf welden Parenthefen folgen, wiederholt merden 
müß, finden fi). nicht nur im Hebräifchen 3. B. 2 Chron. 
82, 9.; fondern. auch in der alerandrinifden Verſion z. B. 
1 Ehron..18, 10. 1B. Mof. 1,50. — Bei diefer Erklärung - 
fest man voraus, was auch. Morus annimmt, daß Sal. 2, 2. 

von der Apg. 15,2. ermähnsen Meife. bie-Mede fe. Nimmt man 
aber an, Daß hier von der Apg. 11,96. fs angeführten. Reife die 
Rede fen; fo kann man freylich nicht wohl auehry. bey dua.de wavd- 
adeiges fuppliren; denn: dies ſtimmt mit Ang: 21, 29. f. nicht 
zufammen. - Aber man. ift Doch auch nicht. fchlechterdings., gend⸗ 
rhigt, mit Morus das aig vor ade (V. 5.) wegzulaffen. Man 
koͤnnte nehmlich (fo wie. Koppe u. a.) de.überjegen:. nimi- 
rum, quidem, und dad daa mit dem #de gvaynasdın Vu.-5i 
verbinden, oder 3% nvayxucdz. aus dem Vorhergehenden oder 
auch Mxvero zuro'fuppliten. — Freylich hat biefe Ertiörung 
nach meinem Gefühl etwas Hartes. 

B00EL0AXT0R = alrıwes. napeuunidon, qur clam vel 
subdole ingressi erant (ſich eingefchlidhen hatten), vrgl. 
‚nagessedvoa» Judät V. 4. So. kommt mageseiden auch bei 
Polybius vor. (fx Raphel.) 

. wevdadeigpos, Chriften dem Bekenntniß nach aber un⸗ 
Achte, nicht aufrichtige, zugleich. Eiferer, mie Apg. 15, 1. 
xarac#onyaas, quszuſpaͤhen, auszukundſchaften, ob 
es wirklich wahr ſey, was ſie gehoͤrt hatten, daß man die 
Chriſten aus den Heiden (in Antiochien, wenn hier von der 
Apg. 15. erwähnten Reife die Rede ift) nicht zur Beſchnei⸗ 
dung nöthige. Ihr weiterer Zweck gieng dann dahin, die 
Heidenchriften wo möglich unter dad Joch des mojaifchen 
Geſetzes zu bringen, (zuradsiur), welches Paulus aud) 5, 1. 
425. ald eine delssa yorſtellt. — Erevdrgen,, zunähft 
nur bie Freyheit von Berolgung des jüdifchen Ritualgeſetzes 
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uud von den Unbequemlichkeiten, die Damit verbunden Wwarek: 
(Brgl. 5, 1. til. 39q.) — 2700489 habemus, vel: utimur. — 
Ev ers, per Christum oder: respecta Jesu Christi; dem 
Sime nach: als‘ Ehriften. Jene Freyheit, hängt zufammen 
mit dem Satz, dep wir nur vu den Glauben. an Ehriſtaw 
beſeligt werdenn. 

. We 5. Bey ben Morten. or̃e Fr if die Irrfchier 
denheit der Lesart zu erwaͤgen. (Vrgl. Semieri proleg, in 
‚ep. ed Gal.-p. 96. s2.::.Griesbachi N. T. ad h. I. Happa 
sd Gal.2,5. Storrä:'diss. in’epp. Pauli minorum aliqugtioce _ 
p- 4 sei. (Opusc. Hi.'p. a94.. Borgeri. interpr, ep ad 
Gal.’ 1807. p.44 se.) — Solum.ois omittunt versin Syr. 
yetas. et Marcion. epud Tertullianum: adv. Marsır.5, .% 
Verba · oĩe udr omittunt .codex (graecolatinus). Ciurumor- 
{anus;‘. .patres nonnulli latini ( ‚Törtulliauus, - Jrenagugz 
Ambrosiaster ll:), emtiquiores qwaedam: versiones; latippny 
— Alii (codd. quidam latini) vocerm sde tantum omittunty 
ois.retinent. — Melche Refeart ift nun wohl die ächte ? Und 
wie muͤſſen die Worte V. 4 dia de:zus naptsoaxrug weuden 
deigus erlärt werden? 1) Man har allerdings überwiegende 
Gründe, das sds wi 35 für Acht zu halten. Denn A) diefe 
Lefeart hat nicht nur fehr wichtige Autoritaͤten für ſich. ſon⸗ 
dern 'ift auch allein:bem:Biyed des Apofteld-und dem Zuſam⸗ 
menhang ganz angenteffens. „Paulus ‚hätte nehmlich au Dies 
fer Stelle ganz Zweckwidriges geſagt, wenn er V. 4. fr das 
hätte: fagen wollen, er habe aus. Rachgiebigfeit gegen die 
peudadelyus zugegeign, daß Titus, befchnitten worden ſey. 
So erklaͤrte es Tertulliam (adv. Mare, 5,3.) — (Koppg 
gt? „Quodsiipseihonloco Confitebatur Paulus ...sp.ges- 
sisse öliqgnando: aytudadeipors; cur,: queeso, invehebatur 
ini Gulatue (3, 1. 9.5, 2:), quod idem fecerant? Et cur 
ia ‚Peino :reprehiindit (25:74. 28.) .sgendi. rationem :huig, 
quam de se: ipga narraverat,. prorsus similem?“‘) Auch 
ſtimmt / damit der Zuſammenhang, vorjäglich das iva y aly- 
sus Ca Auayyalıs Äyapeeyn.npos Upeg nicht uͤberein. Man 
önnte nun aber annehmen, der:Sinn ſey 1).der: importu- 
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mentam, nis por brevissimum quidem: Jempus cEssimus ita, 
ut:ipsis:pareremus, öbsetjueremur., +... Hätten ‚die. Kitönen 
Apoftel und. Paulus machgegeben, fo hätte wohl die Eiſerer 
dieſe Nachgiebigkeit benuzt, - um ihre falfcyesXehren :den’ Keks 
beschriften :glaublich:. gu : machen. : Sie ıhättenficy: auf Pays 
tus berufen, "dafilv: daß die: Beſchneidimg ‚nochwenbige dir 
dingung ger Aufnahme · in: vie Gemeinde fen. —.\ ei — 
UNERDENTOREN , insshhanede:urge, Alberti; glosn..ı::ı: 
.- Fua “— Umas, CUtievangelium verum;: sincerum;.Men 
achfiteratum {doefrina de‘ dixaimeen; gratuita, quamı'soli 
Ghristi merito debeamusi:(Cfr. Gal. & 3.4:2,:21,:3, 1% ulk 
Att. 1664.), apud vos'-— inter .vds' -- 'marieret‘,.:servane+ 
tur. (ne ensa istia npevBadelgarc alüisque <hujus generis 
komwinibus.praeberetur;, nostra (aliofemyie apostolerum) 
auctgeitsteiadcanfirmeindam; quem spatgerenf, errorenn, 
vero evangelio prorsus contrarium, abutendi,.atqub :ita 
. Westram‘ alierumgüe..e gentibug: Chrästianorum Kideni labe- 
Tnetandi.) Zur .wAgda.. aumyyelıar gehört namentlich 
auch, daß #8 überall; fein Werdienft gebe, : wodurch wir uns 
einen: ¶ Rechtsanſpruch auf Gottes Gnade erwerben; „und daß 
die. Befolgung des moſaiſchen Geſetzes nicht.. zur Seligkeit 
nothwendig ſey. — »Das vnas hat man. nicht nöthig,.:muf 
die galati ſchen Ehriſten aus den Heiden einzufchränfen, 
Es kdimen und muͤſſen auch. andere, bon Paulus zum Chris 
ftenchum gebrachte, Heidenchriſten mit. perflandens-Auerden:; 
Eben.fo gebraucht Paulus vanr Cpl: 1; 24. En 8. is. erg“ 
V. 1., wo hinzugefügt wird zwr dos. | —B 


.Nun iſt noch die Frage übrig: ı u .. 2 | 
.n "Bon welcher Reife: Pauli: it Gal 2, u 
... 2. an die Kedet.. . -144 


Ee r nd. bauptfächlic zwey Meinungen, eche hieruͤber 
aufgeſtellt, vertheidigt und beſtritten worden ſind. Die eine 
iſt die, daß die Gal. 2, 1. ff. angefuͤhrte Reiſe diejenige few; 
die Apg. 15,.2. 4. erwähnt wird, alſo die dritte: der von 
Lucas in der Apg. erwaͤbnten Reiſen des Apoſtels ‚Paulus 
nad) Jeruſalem. .. BRETT 


1 
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Nach der andern Meinung iſt es diejenige Reife; von 
weiber Apg. 11, 50. (cll. 29. 12, 25.) die Rede üt, alfo die 
zweyte der von Lucas erwähnten Reifen Pauli nad) Jeruſa⸗ 
lem (nach feiner Belehrung zum Chriſtenthum). 

Die erftere, bisher herrfchende Meinung wird aud) vom 
Strorh (in Eihhorns Repertarium für biblifche und mors 


“ genländifche Litteratur. Th. IV. 1779. ©. 43 ff.) und von 


Henke (in feinen Anmerkungen zu. Paley’s hor.: paulin. p. 
331. sq.) vertheidigt. Die andere ftellt Keil auf in feinem 
Programm; de definiendo tempore itineris Paul Hiero- 
solymitanı Gal.2, ı. ss. commemorati. Lips. 1798, welches 
Programm nachher in die Sylloge comment. theolog. ed. a 
Pott. Vol. III. ı802 eingerädt wurde, und in Aeilii opuse. 
ed. Goldhorn p. 16o. ss. ſich findet; ein Auszug daraus in 
Gablers neueftem theolog. Journal 11.3. 2. St. p- 209. ff.5 
fiepe auch Tübinger gelehrte Anzeigen 1803. 97. St. ©. 771. ffe 
und Vogels Verſuch über chronologifche Standpunkte in der 
Lebensgefchichte Pauli in Gablers Sournal für auserlefene 
theolog. Litteratur 1.3. 2. St. 1804. ©. 24. fir Noch ein 
paar Woͤrte uͤber die Reife Pauli nach Serufalem Gal.2,1.fe 
von Keil in dem angef. Sournal ill. B. 1. ©t. 1807. S. 5. ff. 
Keils Meinung vertheidigt Suͤskind gegen Vogel in dem: 
Nenen Verſuch über chronologifhe Standpunkte für die Apo⸗ 
ſtelgeſchichte und für das Leben Sefu in Bengels Archiv 
für die Theologie. 1. B. 1. St. S. 157 ff. Schon in frühes 
ren Zeiten behauptete eben dieſe Meinung Joh. Tobias 
Major in feinen Annotatis ad acta apostolorum, Jenae 
1647, fo 'wie auch Calvin in feinem comment. in Pauli 
epistolas , zu Gal. 2,1. — Vrgl. Bengelü ordo teıhporum 
p- 276. 

Die erftere Meinung . beftreitet Keil -mit folgenden 
Gründen: oo. | 

I) Man findet nicht nur Gal. 2, 1. ff. Feine Spur von 


der Apg. 15. erwähnten Reife, fondern auch einiges, was 


mit der Vorausfegung nicht zufammenjtimmt, daß die leßtere 
Reife eben diejenige ſey, von welcher Gal. 2. die Rede iſt. 
Br. a.d. Sal. . & 


— 
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+) May. finder Gal. 2. nicht wur. nichts von der Veranlaffung 
der Apg. 16. erwaͤhnten Reiſe, ſondern auch gar nichts von 
der Apg. 15. angefuͤhrten Berathſchlagung und dem Beſchluß 
der Apoſtel und der Gemeinde in Jeruſalem, den doch Pau⸗ 
kıö ſelbſt billigte, und deſſen Erwähnung Gal. 2. ſehr ſchick⸗ 
lich gemeſen waͤre, wenn die Reiſe, von welcher hier die Rede 
iſt, jene waͤre, die Apg. 15. vorkommt. 

= <Diefen und die zwey folgenden Gründe Keil’s fährt 
auch Pal ey (Hor. Paul. uͤberſ. ©. 166 f.) ald Einwendungen 
gegen die. gewöhnliche Meinung an. Paley's Meinung ift' 
d. c. p. 167 f.): die Sal. 2. erwähnte Reife fey eine bon Lu⸗ 
eas gauz mit Stillfchweigen übergangene Reife des Apoftels 
Paulus, die er (in der Gefellfchaft des Barnabas) wahrſchein⸗/ 
lich voährend des. Apg. 14 28. erwähnten Zeitraums von An⸗ 
tiochien aus. gemacht habe. — Diefe Meinung beftreiter: 
Henke in feinen Anmerkungen ©. 421 ff, und vertheidigt 
dagegen die gewoͤhnliche Meinung (f. unten). — Auch Weiss 
mann erwaͤhnt in feiner Differtation: Usus et abusus cen- 
_ surae Petri paulimad 1745 p. OB. s. die Meinung, daß die 
Sal. 2. ‚angeführte Reife früher als die Apg. 15. erwähnte 
vorgefallen fey, und hält fie felbft für wahrfcheinlicher, als 
die gewöhnliche. Die Gründe, die er dafür anführt, find 
folgende; 1) Vnem pröfectionem susceptam esse ex re- 
velatiene (Bal.2, 2), alteram (Apg. 15, 2.) ex missione 
ecclestae Antiochenae; 2) unius (Gal. 2.) finem fuisse.apo- 
stolatus Paulini et actorum illius defensionem Contra ma- 
levolos; posterioris (Apg. 15.) autem sedationem a Ze- 
lotis excitatse controversiae circa observationem necessa- 
Yiain legis mosaicae. 3) Existente jam et promulgato . 
concilii hierosolymitani decreto nec litem istam potuisse 
amplius ac denuo moveri, nec timeri Judaeos, Hieroso- 
lyma et a Jacobo venientes, a Petro; Jacobi nomen in 
ea tausa nulla cum specie potuisse a Zelotis praetendi; 
Petrum non minus ac Paulum ad istud decretum synpdi . 
provocaturos; absurdum esse, de Barnaba cogitare, quod 
ante concilium (Apg. 15, 2.) cordate restiterit illis postu- 
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is, post concilium vero adeo timide cesserit. 4) Ra- 
nes adversau sententise nihil habere certitudinis, nes 
res esse pondere ceteris modo in vontrarium allatis, 
re historiam rerum geitarum consideremus , sive mo- 
‚ata dogmatica — - 

Auf jenen erften Einwurf Reife antwortet Henke (i.c. p. 
8.5.) Solgendes: „Paulus wollte den Galatern nicht eine Ge⸗ 
lichte erzählen, die fie entweder ſchon wußten ober nicht zu wien 
uchten; er benuͤtzte ader von biefer Geſchichte das, was feinem 
ne angemeffen war, was dazu diente, den Vorwurf abzuleh⸗ 
n, daß er jemals blos ald Werkzeug anderer — vermeintlich 
rer — Mpoftel gehandelt habe — Nöthig war es für feis 
a Zweck nicht, ſich auf ben apoftolifchen Schluß (Apg. 15.) 
uberufen. Auch ı Cor. 8 u. 9. beruft er fich nicht darauf.“ 
- Koppe fagt zu Sal. 2, ı. „Neque id mirum videri 
bet, quod ipsins deereti Hierosolymitani non memine- 
X apostolus: partim enim ab apostolorum aliorum- aucto« 
iute nullo modo pendere inter Galatas Paulum voluisse, 
anis epistola clamat; partim vero ipsius doctrina de le- 
bus mosaicis a gentibus non servandis multo latius pa- 
kbat detreto Hierosolymitano.'‘ Crell (ad Gal. 2, ı.) bes 
writ: „Quod detretum concilüi illius non retitat, hoc 
eo facere poterat, quia omnibus notum erat. — 

8) Der zweyte Einwurf Keil’s ift der: „‚Apgı 15, 2. 
ahielt Paulus von der antiocyenifchen Gemeinde den Auf 
‚ nach Jeruſalem zu reifen; die Gal. 2. erwähnte Reife 
machte er xara anosalvypıs — einer befonderen göttliz 
Offenbarung gemäß, oder auf Veranlaffung einer ſolchen.“ 
Dagegen Tann man fagen: Das eine fchließt eben nicht 
dig das andere aus. Durch eine befondere göttliche 
rung konnte der Auftrag, bdei..die antiochenifche Ges 
Paulo gab, beftdtigt, und der Vorſatz bey Ihm er⸗ 
oder befeftige werden, dem Verlangen der Gemeinde, 
ber dawider eutſtehenden Bedenklichkeiten, zu ent⸗ 











8) Bemerkt Keil: Apg. 15. ruͤhmen Paulus und Bar⸗ 
€ 2 
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nabas in dffentlicher Verſammlung den gluͤcklichen Zoı 
gang ihrer Amtsgeſchaͤfte; Gal. 2. hingegen iſt nur © 
"Privatverhandlungen Pauli die Rede.” (Paley ſagt 
0. p- 167., es laffe ſich nicht wohl begreifen, warum Pa 
lus das, was den Gegenſtand feiner offentlichen Geſandtſche 
aysmarhte (die Lehre vom der Freyheit der Heidenchriften vo 
mofaifchen Gefeß, — und diefe müffe man: doch unter feim 
„eveyyslıov'‘ Sal. 2, 2. verftehen —) xar idea» vorgelegt h 
bes) — Aber ein Widerfpruch findet ſich doch auch in 9 
ſicht auf diefen Punkt nicht zwifchen Apg. 15. und Gal. 
(bey der Vorausſetzung, daß von der nämliden Ne 
die:Rede ſey). Auch Sal. 2,2. enthält eine deutliche Any 
ge wenigflend davon, daß Paulus damals nicht blos mit d 
angefehenften' Apofteln in Serufalem (zoss doxsos).-befonde 
(sar idıav), fondern auch. mit mehreren andern Mitgliede 
der. Gemeinde im Jeruſalem (avross V. 2. bezieht fich a 
ieoscalnu, und ‚wird fo unterichieden, von den of doxamzı 
daß die leßteren nur ald ein Theil det auvrw» gedacht we 
den muͤſſen) über fein evayyersov gefprochen habe. -— Be 
züglich ift auch das hier zu bemerken, daß Gal. 2,2. 7— 
füglich auf das ‚bezogen werden kann, was Apg. 15, 4. geſa 
wird. — Sein Zweck aber (al. 2.) forderte nichts. weit 
ald daß er anführte, was Diejenigen Apoftel, auf: deren’ Au 
ſpruch die eifrigeren Judenchriſten fo. viel baueren, von fein 
Lehre und Lehrart .geurtheilt hätten, Darum eben beruft: 
fid) . bier (Sal. 2.) darauf, daß er ihnen insbefonde 
ſich mitgetheilt, von ihnen aber fchlechterdings nichts New 
zugelernt habe. (V. 2. 6.). ©. Henfe l.c. p. 427. 8’ 1 
4) „Nur Gal. 2,3. (uAN uderırog — negszundspeei 
woraus zu erhellen fcheint, daß einige dem Titus die’ % 
ſchneidung Zugemuthet haben, fcheint mit Apg. 15, 1. ei 
maßen übereinzuftimmen. ‚Allein a) in der legteren ea 
von ſolchen die Rede, . die Ähre Lehre von der Nothiwendigi 
der Befchmeidung in Antioch ien behaupteten, Der Umftal 
aber, auf den ſich Gal. 2,3. bezieht, muß wohl in Jg 
falem vorgefallen ſeyn. B) Ueberdied gab ed damals bei 


“ 


‘ 


) 
y 
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uahe überall Menfchen, die den Chriften die Beſchneidung 
und dad ganze mofaifche Rirunlgefeg aufbringen wollten.’ 
Einige nicht unbedeutende Umftände hat aber Keil über: 
| gungen. 1) Was Paulus Gal. 2, 4. fagt, ſtimmt (befons 
ders wenn man mit Stroth, dem audy) Storr folgt, nad) 
yrdedeipss V. 4. avaßıv aus V. 2. 1. fupplirt) in mehres 
xa Hinfichten fehr gut mit Apg. 15. zuſammen. „Vere 
fegt Storr Diss. in epp. P. min, aliq. loca p. 3. sq. Opuso. 
IL p. 293. sq.) Christianis Antiochenis obrepserunt (napesa- 
uros fuerant, sapssanAtor) isti advenae ex Judaea (Act. 
IV, ı.), cum insciente ecclesia Hierosolymitana profecti 
| kissent, neque tamen dubitassent, turbatricem (Act. XV, 
" 4) rocem suam ita jactare (V. 1.), ut ecclesiae Hiero- 
"j alymitanae mandata exequi viderentur, ab eaque tan- 
km, re cognita, deberent argui de mendacio (2. 24.). 
"I Vere ab his Aominibus (dia zug napeoaxısg weudadel- 
ses Gal. II, 4.) necessitas Paulo et Barnabae imposita fue- 
‘mt Hierosolyma proficiscendi, atque de causa, super qua 
‚ati se missos esse simulabant, ex ipsa Hierosolymitana 
| ecclesia cognoscendi (Act.XV, 2.). Vere istis nec ad ho- 
rae momertum cesserat apostolus aut paruerat, sed et 
ante, quam, re ad Hierosolymitanos relata, statutum es- 
“ set contra ayevdadslgag, continuo, 'ubi Coeperant yeuda- 
| . W4gos circumeisioneın i imperare (Act. xv. 1.), vehementer 
5 .& fortiter obsequium negaverat (2. 2. init.).“ 
| 2) Außerdem ift die Vermuthung nicht unwahrſcheinlich, 
BB Sal. 2,2. (unmwug eis xevon rosw n Edoauor,) und V. 
"F 7-10. fi) auf die Apg. 15, 4. 25. 16, 4. bemerkte feyerliche .. 
J Berabredung Pauli mit den übrigen Aoſteln und .die darauf 
Wiolgte ausdruͤcklichere und dffentlichere (vrgl. Gal. 2,7.) Bes 
Feng feines Amts auf das ihrige, welche Apg. 10. nod) 
icht, wohl aber ſeit der Apg. 15. . erzählten. Begebenheit 
Statt fand, beziche. | 
: 3) Ueberdies läßt fich der umſtand, daß Paulus den Ti⸗ 
{38 zum Gefaͤhrten gehabt habe, leichter mit Apg. 15, 2., 
mis Apg. 11, 29. j vereinigen. 










4o ' Sal. 2, 3. 
Im (ſeit feiner Belehrung zum Chriſtenthum) ſpreche. Aber 7 
diejenige ;;bie Apg. 15. erwaͤhnt wird, war feine dritte (vrgl. > 
Apg. 9, 36-.11,29. f.). Man muß wohl an die Apg. 11, 29. f. : 
erwähnte .benfen.” — Mothwendig iſt ed-aber denn doch 
wicht, dies anzunehmen. ‚Vergleicht man 2,1. mit 1,17. ff., 
‚fo koͤnnte es freylich wahrfcheinlicher fcheinen, daß zudey die 
zweyte Reiſe bedeute: „Ich gieng nicht gleich anfangs nad) 
Jeruſalem, ſondern erſt nach 3, und dann nad) 14 Jahren.” : 
IV) „Mit diefer Vorausfegung, daß es die Apg. 11. 
erwähnte Reiſe fey, flimmen auch einige der von Lucas an⸗ 
gegebenen Umſtaͤnde vorzuͤglich gut zuſammen. 
a) „Auch Lucas nennt Apg. 11, 50. den Barnabas Gal. 
m) als Gefährten des Apoſtels Paulus. — Daß er auch 
andere, namentlich den Titus, zu Gefährten gehabt habe, - 
Wird von Lucas zwar nicht bemerft, aber aud) nicht verneint.“ -- 
— Aber der von Barnabad hergenommene Grund gehört nieht -- 
zu denen, bie der Keil'ſchen Meinung einen Vorzug vor z 
der gewöhnlichen geben; denn aud) bey der Apg. 15. erwähns - 
ten Reife war Barnabas ein Gefährte von Paulus (B. 2.) - 
b) „Gal. 2, 10. hängt. fehr genau mit der von Lucas 
Apg. 11,.29. angegebenen KHauptabficht der zweyten Keife . 
Pauli nach Jeruſalem zufammen, mit der Abficht, den Zus . 
denchriſten in Palaͤſtina eine Collecte zu überbringen.” “ 
ee: Uehrigens läßt ſich Gal. 2, 10. auch bey der Vorauss 
ſetzung der gewöhnlichen Meinung gut erklären. — | 
. 6) „Das zara anoxalvysr Gal.2,2. kann fich beziehen 
auf die auf eine befondere göttliche Offenbarung gegründete 
Vorherfagung einer Hungersuoth in Judaͤa, die Apg. 11, 28. 
erwähnt wird, und die Veranlaffung zur Sammlung einer 
Gollecte für die Chriften in Judaͤa, und daher auch zur Reife 
des Paulus und Barnabas gab (V. 29. f.). Ueberſetzen kann 
man jene Worte: propler divinam revelationem (vrgl. xare - 
2: T.12, 9.) vderauh: auf Beranlaffung einer göttlichen 
Belehrung. (Der Hauptgrund, warum Paulus den Umſtand: 
zum amoxakvın» anführt, war wohl der, weil er zu erken⸗ 
nen geben wollte, er hätte es nicht nöthig gefunden, damals 
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ment. ad. Gal: 3, 1.» — Auch⸗ das, nad Suskind (in 
Bengels Archiv J. B. +. St.:&:459. ff.) zur Vertheidigung 
des von Keil angeführten. Grundes 11.) jage, fcheine mir 
ehr entfcheidend zu. ſeyn. Man Tann 1) gegen 1: bh 
&. 176. fſ. einwenden: Wenn bie Gegner Pauli in Galatien 

. , vergaben, nur während. feines erften: Aufenthalte -in- Jeru⸗ 
folem nad) feiner Belehrung (Gal. 1, 18. f.) fen er von. deß 
Ayofteln. ımterrichtet, und zum chriſtlichen Lehramt -tauglich 
gemacht. und bevollmächtigt worden (vrgl. oben die Bemerfun- 
gen nach 1, 20.); fo hatte er in Beziehung auf diefes 
Borgeben nicht noͤthig, einer. folgenden Reife nach Jeruſa⸗ 
lem zu erwähnen; es war in dieſer Hinficht: genug, das zu 
fügen, was er Gal: 1, 15. ff. ſagt. 2) Daß Paulus, wem 
a auh 3, 1. ff. nur die Benftimmung der ıbrigen 
Ayoftel geltend machen. wollte, Die zweyte Reife nach Jer 
ſalem nicht uͤbergangen haben werde, ſcheint mir durch die 
S. 163. ff. vorkommenden Bemerkungen nicht hinlaͤnglich er⸗ 
wieſen zu ſeyn. Er konnte die zweyte Reiſe uͤbergehen, und 
der dritten erwaͤhnen, wenn die zweyte keine Beziehung auf 
ſein apoſtoliſches Amt hatte, wenn waͤhrend ſeines zweyten 
Aufenthalts in Jeruſalem (Apg. 14, 50.) die Lehre, von wel⸗ 
der im Brief. an die. Galater vorzuͤglich die Rebe iſt, entwer. 
der gar nicht, oder doc) nicht, wie während feines written‘ 
Aufenthalts in Serufalem, ausführlich beiprodheit;, "md erft 
bey. feinem dritten Beſuch in ‚Serufalem eine fenerliche Merz 
abredung mit den älteren. Apofteln von. ihm getroffen wurde. 

(Pearſon in ſeinen Annal. Paul. ‚Opp. posthum. p. 6. 

und Whitby fagen, Paulus habe deßwegen feine zweyte 
Reiſe nach Jerufalem übergangen, weil er damals keinen. Apo= | 
ſtel zu Serufalem gefprochen babe, — Allein dies läßt ſich 
nicht: erweifen; und dann, ſcheint ed, wire ed doch dem Zweck 
des Apofteld im Brief an..die Galater angemeffen geweſen, 
jenen Hmftand furz zu erwähnen , wenn er richti 8, und 

die Gab. 2. erwaͤhnie Reiſe die dritte waͤre). 

III.„Das nalıy B. 14. vrgl. mit 1, 18. giebt deutlich zu 
erkennen, daß Paulus von ſeiner zweyten Reife nach Jeruſa⸗ 
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lem (ſeit ſeiner Bekehrung zum Chriſtenthum) ſpreche. Aber 
diejenige, die Apg. 15. erwähnt wird, war feine dritte (orgl. 
Apg. 9, 36-.11,29. f.). Man muß wohl an die Apg. 11, 29. f. 
erwaͤhnte denken.“ — Mothwendig iſt ed-aber denn doch 
wicht, Died. anzunehmen. . Vergleicht man 2,1. mit 1, 17. ff., 
ſo koͤnnte es freylich wahrfcheinlicher fcheinen, daß nulıy die 
zweyte Reife bedeute: „Ich gieng nicht gleich anfangs nad) 
Jeruſalem, ſondern erſt nad) 3, und dann nad) 14 Jahren.“ 
IV) „Mit diefer Vorausfegung, daß ed die Apg. 11. 
enwähnte Meife fen, flimmen auch einige der von Lucas an- 
gegebenen Umftände varzüglich gut zufammen. _ 
a) „Auch Lucas nennt Apg. 11, 50. den Barnabag (Gal. 
% 1) als Gefährten des Apoftels Paulus. — Daß er au 
andere, namentlich den Titus, zu Gefährten gehabt habe, 
Wird von Lucas zwar nicht bemerkt, aber auch nicht verneint,“ - 
— ber der von Barnabad hergenommene Grund gehört nicht 
zu denen, die der Keil'ſchen Meinung einen Vorzug vor 
der gewöhnlichen geben; denn auch bey der Apg. 15. erwähn- 
ten Reife war Barnabas ein Gefährte von Paulus (V. 2.) 
B) „Gal. 2, 10. :hängt. fehr genau mit der von Lucas 

Apg. 11,.29. angegebenen Hauptabficht der zweyten ‚Reife 
Pauli. nach Jeruſalem zufammen, mit der Abficht, den Ju⸗ 
denchriſten in Paldftina eine Gollecte zu überbringen.” “ 
“me Uehritzens läßt ſich Gal. 2, 10. aud) bey der Voraus: 
ſetzung der gewöhnlichen Meinung gut erflären. — 

+6) „DAS zara anoxalvyer Sal. 2,2. kann fich beziehen 
auf die auf eine befondere göttliche Offenbarung gegründete 
Vorherſagung einer Hungersnoth in Judaͤa, die Apg. 11, 28. 
erwähnt wird, und bie Beranlafung zur Sammlung einer 
Gollecte für die Chriften in Judaͤa, und daher auch zur Reiſe 
des Paulus und Barnabas gab (V. 29. f.). Ueberſetzen kann 
man jene Worte: propter divinam revelationem (vrgl. xare. 
2: T.2,9.), oder auch: auf Veranlaſſung einer goͤttlichen 
Belehrung. (Der Hauptgrund, warum Paulus den Umſtand: 
zur anoxalvyır anfuͤhrt, war wohl der, weil er zu erken⸗ 
nen geben wollte, er hätte e8 nicht nöthig gefunden, damals 
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sach Jeruſalem zu reifen, wenn er nicht durch eine anoze- 
kipıs dazu beftimmt worden wäre.) — Diefe Bemerkung 
läßt fich aber auch ben. der Vorausfegung anwenden, daß 
anoxalvyss eine dem Apoftel Paulus ſelbſt ertheilte, 
und auf feine Reife ſich beziehende göttliche Belehrung 
ſey. 

-V) Daß der Gal.2, 11. erzählte Streit des Petrus mit 
Paulus erfi nach ber Synode im Jeruſalem vorgefallen ſey, 
ift nicht wahrſcheinlich. Bey der Meinung aber, daß Gel. 2. 
von der Apg. XI. erwähnten Reife die Nede ſey, kann man 
jenen Streit fuͤglich in die Zeit vor jener Synode fegen. 
Diefes Datum ſtimmt auch damit überein, daß Petrus nach 
Apg. 12, 17. aus Jeruſalem entwidhen, und wahrſcheinlich 
nach Antiochien gegangen iſt. „Ecquis sibi persuadeat, 
(fügt Keil ©. ı2.) Petrum post illius synodi, in qua 
ipse praesens fuerat, omneque legum mosaicarum jugum 
declaraverat nemini amplius ferendum (Apg. 15, 10.), tem- 
pora eliamnum potuisse tanto christianorum-ex ; judaeo- 
rum metu teneri, ut cum christianis ex gentilibus ortis 
familiarius versari, cibumque cum iis sumege dubitaret, 
eodemque metu Barnabam etiam, quem et ipsum novi- 
mus synodo illi interfuisse, corripi potuisse, cum illius 
synodi deeretum, utriusque riri consensu u factum, omnia 
alia suaderet.“ — 

Fuͤr pſychologiſch unmdslich kann man dies doch wohl 

nicht halten. — „Et qui tandem (fährt er fort) fieri po- 
taisset,. ut Paulus: hujus ipsius decreti, Petro probante 
facti, eum non admonuisset ?““ 
. Daß died nicht gefchehen fey, laͤßt fich aus. Sal. 2,16. er, 
nicht ficher fließen. Wenn ed aber. auch nicht. gefchehen 
wäre (DV. is. erinnerte Paulus doch an den Inhalt jenes 
Beichluffes — vrgl. mit V. 16. Apg. 15, 11. 24. ff), fo wäre 
dies nicht unerklaͤrlich. Vrgl. Paley ©. 169. Henke’s 
Anmerk. zu Paley ©. 429 f. 

In Beziehung auf die Meinung , daB Gal. 2. von der 
zweyten Reife des Apoſtels nach Jeruſalem die Rede ſey, 


— 


— 


1) | Sal, 2, 1. fi. 


fhnnte man fragens warum er denn Lwas man bey der Vor- 
ausſetzung berfelben annehmen :muß) die dritte Meife nad) 


Jeruſalem in den. Brief an die Galater uͤbergangen habe, da 


eg’ ſehr wahrſcheinlich iſt, daß dieſer Brief erſt nach dem 
Apg. 15, erwaͤhnten Aufenthalt des Apoſtels in Rcruſelen de 
ſchrieben worden iſt? 

Dieſe Frage kann ſo beantwortet werden: Entweder 
ya Paulus ſchon in bem Apg. 14, 6. bezeichneten "Zeitpunkt, 
oder erft in dem Apg. 36, 6, erwähnten Zeitpunkt das Ehri- 
ſteuthum in Galatien dad erftemal verfündigt, +) In bei- 


den Faͤllen konnte das, was Apg. 15. erzählt wird, den ga⸗ 


latiſchen Ehriften befannt feyn, ehe fie den an fie gerichteten 
Brief erhielten, Er Fonnte ihnen ja während feines Apg. 
16, 6. erwähnten Aufenthalts in Galatieu Nachricht dason 
gegeben haben. Alſo haste er nicht nöthig, im feinem Brief 
an fio wieder Davon zu fprechen.. 9) Hatte er bey der Er- 
zählung Sal. 9, nur den Zweck, die Galater von der Ein: 
flimmung der Altern Apoftel mit feiner Lehre zu verfichern, 
fo forderte es in jedem Fall fein Zweck nicht, auch der 
dritten Reife nad) Jeruſalem zu erwähnen. Hatte en aber 
(was mir nicht: hinlaͤnglich erweislich ſcheint) bey jener Er⸗ 
zaͤhlung auch den Zweck, die Unabhaͤngigkeit ſeiner Lehre 
von dem Unterricht der uͤbrigen Apoſtel noch mehr ins Licht 


zu ſetzen; ſo hatte er, auch in Ruͤckſicht quf dieſen Zweck, 


in dem erſten Falk ſchon deswegen wicht noͤthig, der dritten 
Reiſe zu erwaͤhnen, weil er, bey der Vorausſetzung des er⸗ 
ſten Falls, ſchon vorher, ehe er die dritte Reiſe nach Je⸗ 
ruſalem machte, das Evangelium in Galatien verkuͤndigte, 
und weil die galatiſchen Chriſten wiſſen mußten, daß er bey 
feinem Aufenthalt in ihrer Gegend nicht eine von der zuerft 
ihnen verfündigten abweichende Lehre vorgetragen habe. 


‚ Im zweyten Sal aber fonnte er, wenn er auch bey der Er= 


zäblung Gal, 2. den zweyten Zweck hatte, die dritte Reife 


‚ übergehen, wenn er von dem, was Apg. 25. erzählt wird, 


die galatiſchen Ehriften bey feinem Aufenthalt in Galatien 
(Apg. 16, 6.) in Kenntuiß geſetzt hatte. 


Sal. %, 43. f. 43 


Eine Schwierigkeit ben. der Keilſchen Meynung betrifft 
bie Zeitrechnung, (Siehe. darüber Gablers neues theol, 
Journal 1. B. 2. St. ©. 317. ff) Nimmt man mis Keil - 
(dev übrigens im der: 2ten Ausgabe feines Progranımd im 
Pott’ sylloge diefe Behauptung: zuräduimmt, und Die 
14 Jahre Sal. 2,.1. nun von der Belehrung Pault 
am-rechuet) und anderen an, ber terminus a quo ber vier⸗ 
zehn Jahre Gal. 2, 1. fey das Ende der 2, 13. erwaͤhnten 
drey Jahre, alſo die 2, 1. erwaͤhnte Reiſe fen pen Paulus uns 
gefähr 17 Jahre nach feiner Belehrung gemacht worden; fo 
muß man bie Zeis der. Beichrung Pauli ungefähr in das 
J. Chr. 27. oder gar 26 (nach der aera vulgari ober‘ Dio- 
aysiana), folglich einige Jahre vor den Tod Jeſu fernen, 
da fie doch nicht wohl früher, als etwa 1 Jahr nach dem 
Ted Jeſu, oder früheftens im erfien Jahr nach dem Top 
Jeſu vorgefallen ſeyn kann. Man muß alfo hey der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Gal. 2. erwaͤhnte Reiſe Pauli die Apg. 11. 
angeführte fen, 1) entweder Gal. 2, 1. die Lefeart bes 
Chronici Alexandrini zeooggws, flatt dsxareooagwr (vrol, 
Semlerg prolegom. in ep. ad Gal. p. 71. sqq. 74. sgq. 
63. sqg. und Gabler l. c. p, 222.) annehmen: 2) oder, 
wenn man bie gewbhnliche Lefeart, die dach immer. ſehr viel 
für ſich hat, beybehaͤlt, a) Entweder, wie Gabler ©. 219 ff, 
I. c. vorfchlägt, annehmen (was z. B. auch Pearfon Annal, 
Paylin. ad..ann.. Chr. 49. aerae vulg. annitzunt), daß bie 
a4 Sahre Sal, 2, 1. eben fo. wie die 1, 13. erwähnten 
& Jahre von der Belehrung Pauli an gerechnet werden muͤſſen. 

In diefem Fall kann die Berechnung fo gemacht werben: 

Die Apg. 11, 28. erwaͤhnte Hungerönoth fiel in das Ate 
oder: bte Jahr der. Negierung des Kaiſers Claudius (vrgl. 
Michaelis Anm. zu Apg. 11, 2% und Semler$ Prolegam. 
in ep. ad Gal, p::78.)., Gebt man num die Reife Pauli, 
von welcher Apg. 11, 29. f. die Rede ift, in das te Jahr 
der Regierung des Claudius (dieſes Jahr gibt aud) das Chro- 
nicon Alexandrinüm an), oder doch in das Ende des Aten, 
alfo in das Jahr. Chriſti 45 (aerae vulgaris); fo fällt die 


4 | Gal. a, 5. 
Bekehrung Pauli in das J. Chr. 31. (aerae vulg.), folglich, 
ba der Tod Jeſu in das F. Chr. 80, (aerae. vulg.) faͤllt, Ein 
Saht nach den Tod Jeſu. 
b) Oder man muß annehmen, daß Dionyſius ſich 

bey der Beſtimmung ber .aera. christiana wenigſtens um 
6 Jahre geſtoßen habe, daß. zu jedem Jahr Chr. nach der 
aera Dionys. wenigſtens 6 oder 7 Jahre addirt werden muͤſ⸗ 
fen. In der Schrift Hanrici Sanclementii 8. Congregat. 
Exam. Episcop. a secretis de vulgaris aerae emendatione. 
Romae:. ı79B%.:($. Göttinger gel. Anzeigen 1795. 13. St.) 
wird zu erweiſen gefucht, daß das Geburtsjahr Jeſu nicht, 
wie man bey der gemeinen (Dionyf.) Zeitrechnung annimmt, 
‚dad. Jahr 753. U..C., fondern A: U..C. 747: fey. Nach 
Bengel (ordo temporum 1741. p. 9.) ift A. U. C. 754. 
die epocha Dionysiana.) Dies vorausgefeht, wäre das (5te) 
‚Regierungsiayr des Claudius, in welches die Reife Pauli 
Apg. 11. fiel, nach der Achten Zeitrechnung das bıte Fahr 
Ehrifti. Zieht man nun. davon 1) die 14 Fahre Gal. 2, 1. 
‚und 2) die 3 Sahre Sal. ı, 18, alfo 17 Sahre. ab; io 
kommt das Jahr Chrifti 34 heraus; und diefes müßte man, 
was auch wohl angenommen werden kanun, wenn dad Jahr 
Chriſti 33 ald dad Zodesjahr Jeſu "angenommen wird, als 
das Jahr der Belehrung Pauli amehmen: — Daß man 
dabey annehmen muß, in. eben .diefem Jahr, dem.erfien nad) 
den Tod Sefu,: haben fic) alle die Begebenheiten: zugetragen, 
die Apg. 1 9. erzählt werden, ift kein. beweifender Grund 
Dagegen. Lucas iſt (in der Apg.) im. Anfang. fehr ausführ- 
lid), und beobachtet Ferne, Proportiom. des. Zeitmaaßes in fei- 
ner Erzählung. Mir fcheint es, mach der. Vergleichung der 
Gründe für die eine und fir die andere Meynung noch etwas 
zweifelhaft zu ſeyn, welche von beidew,die wahrſcheinlichſte 
ſey. Ein Heines Uebergewicht ſcheint Ami: jedoch die gewoͤhn⸗ 
liche epnung zu haben 9. 
9) Zufolge „eines dem Herausgeber erſt fpäter zugefommenen 

nachgeſchriebenen Hefts hat der. Verf. In feiner letzten Vorle⸗ 


Sal. a, 3.11. 45 


.:Der oben uhter TI. 1) angeführten Meynung Paley's, 
zu der man durdy das Refultat in Bezug auf die beyden erften 
Anfichten fid) koͤnnte hingetvicben fühlen, ftellte H enke fol⸗ 
gende Gruͤnde entgegen: 

1) Das Stillihweigen ber Apoſtelgeſchichte von der 
dritten (der von Paley angenommenen), und des Briefs 
an die Galater: von der vierten (der Apg. 15. erwähnten) 
Reiſe Pauli. — Dieſes Stillfchweigen ift allerdings von Bes 
deutung, da beyde Reifen wichtig und folgenreich waren, und 
die Erwähnung beyber zu dem Zwecke beyber ESchriftſteller 
gehoͤrte. 

2) Die ſeltſame Uebereinkunft mehrerer Uns 
ftände beyder Reifen. Beydemal reiste Panlusmwon  Antios 
dien aus. nach Jeruſalem, beydemal in Gefellichaft mehrerer, 
namentlich: des Barnabas; beydemal in fehr wichtigen. Anger 
legenheiten ſeines Apoſtelamts; beydemal wird vornaͤmlich 
mit den Apoſteln Jacobus und Petrus verhandelt; beydemal 
betrifft die Frage die neubekehrten Heiden — ob fie ſich müfs 
fen beſchneiden laſſen; beydemal treffen: wir Paulus nach ber 
Rückkehr von Serufalem wieder: zu: Antiochien. — Beyde 
Reifen, deren jede hin unö-her wohl ſo viel ausmacht, als eine 
Reife von dem einen Außerften Ende Deutſchlands zunn:anbern,; 
werden innerhalb eined verhälmißmäßig. nicht ſehr Inugen 
Zeitraumd untevnommen, inden die Apoſtelgeſchichte von der 
Reife, die nah Paley's Vorausfetzung die-vierte wäre 
(Apg. 15.), gleich unmittelbar nach der Anführung des Aufs 
enthalt8 der beyden Reifenden. zu Antiochien;, während deſſen 


ſung uͤber dieſen Brief das Reſultat ſo gezogen: „Streng erweis 
lich iſt es nicht, daß von einer fruͤhern Reiſe die Rede iſt, ale: 
von der Apg. 15. erwaͤhnten. Diefe: Meynung. hat aber doch 
ein lebergewiht von Wahrſcheinlichkeit, vorzuͤglich in Ruͤckſicht 
auf das madıv, verglichen mit dem ‚Vorhergebenden, und in 
Müdfiht auf den Umftand, daß der Vorfall V. ın. ff. leiter 
erklärbar iſt, wenn ‚man annimmt, daß dies vor Aps. 46. er⸗ 
ſolgt ſey. 
ee in 9 


46 Gal. 2, 1. f. 
fie die dritte. Reife (oder die erſte jener bevden) gemacht 


haben ſollen, Nachricht gi. .. 
Heß (S. deſſen Geſchichte der Apoſtel, zte Ausg. J. B. 


S. 521. ff. vgl. II. B. S. 308. — Ate Ausg l. B. S. b29. ff. 


1. B. S 11.) glaubt, die Sal. 2, 1. erwähnte Reife fey 


diejentge, von der App. 18, 21. 20 die Rede ſey. Eben 
dieſe Meynung ſchreibt Bengel in ſeinem ordo. temporum 


C. VI. p. 276. dem Tobias Domtrellius zu. — Die 
Abficht diefer Reife beftimmt Heß (©. 522: f. 528. f. ate 
Ausg.) 1) im Allgemeinen jo: „Paulus hatte zu Corinth mit 
dem Griechen Titus, einem Profelgten, Haus: und Tiſchge⸗ 
noſſenſchaft, und deſſen Haus zum Verſammlungsort der 
Chriſtengemeinde gemacht, von der Zeit an, da er von ber 
Synagoge fich getrennt hatte. Dies brachte die Juden im⸗ 


mer noch mehr vorder ihn auf. Zu Korinth felbit konnten 


fie ihm weiter Nichts abgewinnen, fie unterließen wohl aber 


Nichts, ihn bey der Judenſchaft in und auffer Griechenland ans 


zufchwärzen, — was denn feinem Npoftelamt felbft, an ſolchen 
Orten, wo Juden waren, auch in den bereits geftifteten Gemein 
den hätte nachtheilig ſeyn Können (was in Balatien wirklid) der 
Sal war). Ueber dieſe Lage der Sachen und daraus entftes 
bende Berlegenheiten fich mit den noch zu Jeruſalem fich aufhal⸗ 
tenden Apoſteln zu berathen — dies war. eigentlich die Ab: 
ficht dieſer Reiſe. Tr Wollte befonders den angefehenften — 
dem Sacobus, Petrus und Johannes — von. feinem Predigts 
amt unter ben Heiden, was und wie er lehre, weitere Nach⸗ 
richt geben, und dadurch verhuͤten, daß. hicht etwa von Gei- 
ten diefer Vorfteherfchaft felbft (wenn fie fi) gegen ihn ein- 
nehmen lieffen) feine Vollmacht als‘ Apoftel mißkannt, oder 
feinem Unterricht etwas in den Weg gelegt werden möchte, 
was felbft die Frucht feiner bisherigen Bemühungen wieder 
hätte vermindern Einnen.” 2) ©. 525. f. (531. f. 4te Ausg.) 
gibt er folgende nähere Beſtimmung von der Abſicht jener 
Reife. 

„Da Paulus dad letztemal, auch mit Barnabas, zu Je⸗ 
ruſalem geweſen war, hatten ſie ſich bey der Gemeinde da⸗ 


\ Sal. a, ı fl. Mm. 


felbft für jene mit ihren Begriffen einftimmende Abfaffung 
des Gutachtens (Apg. 15.) verwendet. Bon .diefem Gutad)s 
ten hatten nun wohl beyde auf ihren Reifen Gebraudy ges 
macht, zuweilen aber doch) auch (von Panlus wiffen wir es 
beftimmt) fich gendthigt: gefehen, um einen Grad weiter zu 
fohreiten,, und den Chriften aus den Helden etwas mehr 
noch, als jenes Gutachten eigentlidy mit fich brachte, zu -ges 
flatten — naͤmlich zu eſſen von allem, was auf dem Fleiſchmarkte 
verkauft wuͤrde (a Cor. 10, 25.); was wirklic) weiter gieng, als 
das Gutachten, welches den Chriften aus den Heiden Blut 
und Erſticktes unterfagt. hatte, vgl. ©. 471. 885. Bi I. (4766 

337. 4te Ausg.). [Dem Grund des Gutachtens, dem Geift 
deſſelben war auch wohl jene Trweiterung des Buchſtabens 
gemäß). Darüber fcheint nun Paulus zundchft mit Bars 
nabas fich verftändigt zu haben; beyde fanden es aber der. 
Mühe werth, fich hierüber noch der Miteinftimmung der Apoftel 
in Serufalem und des Jacobus (der nach Heß's Meynung 
‚ nicht Apoftel war), als Vorfteher der Gemeinde dafelbft zu 
verfichern, Ihr Mitnehmen des Griechen Titus zeugte da⸗ 
von, wie ‚gänzlich fie ihrer Sache trauten. Haͤtten fie Vor⸗ 
wuͤrfe von den Upofteln zu beforgen zu haben geglaubt, daß 
ſie einen lunbeſchnittenen) Griechen mitbrächten; fo hätte 
Paulus ihn wohl lieber zu Corinth zurücgelaffen.” 

In Abficht auf den Erfolg bemerkt Heß unter andes 
sm (©. 527: 535: Ate Ausg.) folgendes. „Die Gründe, warum 
Paulus gegen die Juden fowohl, ald gegen Heiden, die zum Chris 
ſtenthum übergegangen (zu Corinth, Theſſalonich u. f. we), ſich 
nicht anders habe benehmen koͤnnen, als wie er's wirklich gethan, 
leuchteten den Angefehenften, mit denen er (Galı 2, 2.) eine Pris 
vatunterredung. bielt, ein; felbft in Dem Punkt, der jenes 
Gutachten überfchritt; weil einmal un Orten, wie Cos 
rinth, nicht auf gänzlihe Enthaltung von Blut und Ers 
fliftem und allen, was einmal den Goͤttern geweiht war, 
gedrungen werden fonnte. Der Erfolg war, daß Jacobus, 
Petrus und Johannes unbedingt die Nechtmäßigfeit des Ver⸗ 
haltend fowohl, ald der Lehre des Paulus, und überhaupt 


‘38 Gal. 2,5. 


fein Apoſtelamt fo gut, wie ihr eigenes, als bom Herrn 
ſelbſt bevollmächtigt,- anerkannten.” 

Was nun den Titus betrifft, fo feßt Heß voraus 
(h. ©. 468. f., 474. Ate Ausg.), die ächte Lesart Apg. 18, 7. 
fey: 8is oinıon ters ‚ovonarı isses. Märe das hinlaͤnglich 
erweislich, ſo ſcheint es, muͤßte man annehmen, daß die 
Reiſe, von der Gal. 2, 1. die Rede iſt, erſt nach dem Apg. 
18, 7. erwaͤhnten Ereigniß gemacht worden ſey. — Aber 
wenn aud) jene Lesart rers Apg. 18, 7. Acht wäre, jo folgte 
daraus noch nicht, daß 08 ebenverjelbe Z’ızog fey, der Gal. 
9, 1. 3. erwähnt wird. 

Die Meynung von Heß Fanıı Übrigens nicht vollftändig 

beurtheilt werden, da die Gründe nicht vollftändig befannt find, 
warum Heß fie annahm. .E8 gibt Feine beweifenden Brände 
dafür, daß fie derjenigen vorzuziehen fey, weldye annimmt, 
es ſey die Apg. 15. erwähnte Reiſe. Für Heß's Anſicht' 
ließe ſich der Grund vorbringen, jene Berathſchlagung der 
Apoſtel und jener Beſchluß Apg. 15. ſey doch wohl der galat. 
Gemeinde ſchon bekannt geweſen. Denn Paulus kam bald 
nachher nach Galatien, und machte wohl jene Verordnung 
bekannt. Allein daraus folgt nicht, daß den Galatern alles 
befannt war, wovon hier die Rede iſt. Hier ſpricht Paulus 
vorzüglich von dem, worüber er fi) in einer Privatunterre: 
dung befprochen hatte. _ 

Es ift aljo wohl, alles zufammengenommen, die Mey: 
nung die wahrjcheinlichere, Paulus fpredye von der Apg. 18. 
erwähnten Reife. Bey diefer laßt fi) V. 4. leichter, als bey 
einer andern erflären. Auch enthält die Apg. Feine Spur, 
daß die Reife Apg. 11. eine Beziehung auf das apoftolifche 
Ant Pauli gehabt habe. In chronologiſcher Hinficht hat die 
Meynung von Heß weniger Schwierigkeit, als die von 
K eil *), 


* Winer in dem 2ten Excurs feined Commentard zu un: 
ferem Briefe, Leipz. 1821., erklärt fi für die Apg. 15. ange: 
führte Meife. Er geht In Beſtreitung der Keil'ſchen Auſicht 


% 


‚Bel 2, .. f. 49 


B. 69. fagt Paulus dem Hauptinhalt nach: die anges 
fehenften des chriftlichen Lehrer in Jeruſalem, namentlich die 


von dem chronoiogifhen Schwierigkeiten aus. Fuͤrs erfte erklärt 
er das ‚ganze Verfahren, wo man von ber nach Apg. 21, a8, 
unter. der Regierung des Claudius entftandenen Hnugersnoth 
ausgeht, mad. die zweyte Reiſe Pauli in eben diefes Jahr (das 
ste, te oder 6te des Claudius) feht, für unfiher, da man nicht 
wife, wie viel Zeit zwiſchen jener Weiffagung Apg. 11, 28, 
und ihrer Erfüllung verfioffen fey. Wei dieſer Berechnungsweiſe 
komme man. auch. doͤchſtens für die Belehrung Pauli (oder gar 
für feine ıte Reiſe nach Jerufalem) auf daB Jahr 35. der dionyf. 
Wera (nah Suͤskind, das Todesjahr Jeſu) zurüid, da man 
boch fich nicht wohl überzeugen könne, daß das Apg. ı—8. Erzaͤhlte 
alles in Einem Jahre fi zugetragen babe (f. dagegen oben 
Flatt)y. Gehe man aber davon aus, daß bie Gefangenſchaft 
Yauli (hochſtens) im Jahr 60 (der dienyf. Aera) begonnen, fo 

muſſen doc wenigfiens ı2 Jahre zwifhen biefem Ereigniß und 
und ber zweiten Reiſe liegen, fp daß diefe in's Jahr 48 fielen, 
nad davon 24 abgezogen, würbe man aufs Jahr 34 zuräcgeführt, 
w EHrifius ftarb oder dem Tode nahe war. — Das Jahr der 
dritten Meife laffe fih num zwar nicht genau beftimmen. Doc 
sıäffen wenigftens 4— 5 Jahre zwifchen diefer und der zweyten 
verfioffen feyn, und fege man fie mit Berthold u. a. in's 
Jahr 5a, fo komme man auf's Jahr 38 zuruͤck, was treffilid 
mit der Chronologie zufammenftinme, ” 


Godann befreitet Winer die Gründe Keil’s folgendermaßen. 
ı) Die zweyte Meife babe Paulus fuͤglich auslaffen koͤnnen, 
wenn er nur wenige Tage fi aufbielt, und mehr mit den Dias 
Ionen, als mit den Apoſteln zu thun hatte Suͤskind lege 
bey feiner Argumentation offenbar einiges in ben Text hinein. 
Daß Paulus nicht Angitlih jeden mögliben Verdacht und Zweifel 
wegzuräumen fnche, ſehe man aus feiner Behandlung ber Sache 
3,18. 19, Alles komme in diefer Sache auf feine Glaubwuͤr⸗ 
digkeit zuräd, die er V. so. durch einen Eid befräftige. 2) Was 
den Yetrus betreffe, fo fey fein Betragen auch nach ber Sal. 
a, 7-9. erwähnten Uebereinkunft, uud nad der Apg. 10, & ff. 
ihm gewordenen befonderen Belehrung fehr auffallend, und bie 
Br. a. d. Gal. 


so Sl.” 27 swf. 


Apoftel Petrus, Johannes, Jacobus, fanden nichts zu: meine 
Lehre hinzuzufegen, nichts: daran zu: ändern. : Sie .erflärte 





Schuld eben fo groß, al6 wenn dem Gal. a, 11. f. erzählte 
auch das Apg. ı5. berichtete vorangegangen.* 
Daß aber Paulus ‘weder Gal. 2, 14 f., no überhaupt in 
gauzen Briefe fir auf den apoſtol. Beſchluß derufe, biefer Ein 
wurf ſey nicht von Gewicht. Denn a) bey vellus war es an 
zweckmaͤßigſten ‚ihn mit Gruͤnden, die aus dem Bien ber ehriſt 
lihen Lehre genommen waren, "anzugreifen. Au Tenen apoftol 
Beſchluß, den er nicht hatte vergeffen Können, brauchte er ihr 
nicht zu erinnern; er gedenkt ja auch nicht der beſoöndern Beleh 
tung Petri Apg. 10.; zudem haben wir offenbar hier nicht bie gang: 
Verhandlung vor uns. b) Die Galater braudte er nicht au 
jenen Beſchluß zu verweifen, da er ihnen bekannt ſevn mußte 
und konnte nichts damit gewinnen, da ſie ſich ja bisher nicht 
mehr darum befümmert hatten. De berief er fih alfo Liebe 
auf das göttliche Anfehen feiner Lehre. 3) Was das beirift 
daß Yaulus nach jenem Coucil (Apg- 5.) milber ‚gegen bie In 
den geworden (Apg. 16, 3. vgl. Sal. 5, =. 1 Cor. 9, off 
Apg. a1, 20. ff. vgl. Sal. 2, 14.), fo folgt and den angefuͤhrter 
Stellen nur, daß er ſich hierin nicht ganz gleich vileb, und awa 
auf eine loͤbliche Weiſe. 
Wo es dem Chriſtenthum nuͤtzen zu koͤnnen ſchien, geb e 
freywillig den Zudaiften nah (Ang. 16, 3.’ 21, ad’ fl); 
wo er aber ſah, daß man zu großen Werth auf das Judentum 
legte und die Beſchneidung als etwas nothwendiges forderte, da 
widerfiaud er mutbig und eifrig. — Außerdem läßt: ſich bey Vor⸗ 
ausferung der dritten Reiſe unfere Stelle leichter mit der Er⸗ 
zäblung der Apg. vereinigen. Er erfheint Sal. =. ald- Einer, 
der fchon viele Meifen für das Chriſtenthum unternommen und 
ſchon vieles gewirkt hat, was in der Zeit, von der Apg. za. bie 
Mede tft, noch niht der Fall war; und Barnabas als fein 
Gefaͤhrte; damals hingegen Paulns vielmehr als Gefährte des 
Barnadbas (ıı, 25. 30. 14, 12. ff.) Dazu kommt endlich bie 
auffalende Aehnlichkeit zwifchen Apg. 15. und Gal. a. Apg. ıb, 
10, 28. Sal. 2, 3. Apg. ı5, ı. 5. Sal. 2, 4. Ups. 15, 2. Sal, 
2, 1.2.5 wogegen bie zwiſchen Apg. 11. und Gal. =, tete te⸗ 
ring iſt. Zuſatz d. H. 


Gal. 2,' i. fl. Bi 


ihre Einſtimmung niit mir, indem fie mid) als einen unmit- 
'telbar von Gott verordneten Apoſtel anerkannten, und daruͤber 
mit mir einig waren, daß ich meine apoſtoliſche. Amtsthaͤtig⸗ 
keit vorzuͤglich den Heiden, ſo wie ſie vorzuͤglich den Juden, 
widmen folle. — Es iſt alſo ein ganz falſches Vorpeben, 
wenn man behauptet, daß meine Lehre (in Abſicht auf die 


‘. $rage von der dixasucıg u. ſ. w.) mit der Lehre dei Älteren 


⸗ 


Apoſtel nicht einſtimme, und durch die letztere berichtigt wer⸗ 
den muͤſſe. 
V. 6. Was aber die Angeſehenſten betrifft — was 


fie vormals waren, gebt mich nichts an; Bott ſieht 


nicht auf das Aeußere des Menſchen — die Angeſe⸗ 
benften alfo baben mich nichts Neues gelehrt; V. 7. 
fondern im Gegentheil (vielniehr), "da fie fahen, daß 
mir die Verkündigung des Evangeliums unter den 
Geiden anvertraut worden fey, wie dem Petrus unter 
den Befchnittenen (Juden); V. 8. [Denn (eben derfelbe) 
der in Petrus wirkte für das Apoftelamt unter den 
Auden, bat auch in mir gewirkt für das Apoftelamt 
unter den Heiden); V. 9. und da fie erPannten die 
mir verliebene Gnade (göttlihe Wohlthat), Jacobus, 
Petrus und Jobannes, die man fuͤr Saͤulen (der Ge⸗ 
meinde) hielt; ſo gaben ſie mir und dem Barnabas die 
Sand zur Gemeinſchaft, fo daß wir unter die Heiden, 
fie unter die Beſchnittenen gehen ſollten. V. 10. Nur 
ſollten wir der Armen eingedenk ſeyn, was ich auch 
iu thun mir angelegen ſeyn ließ. 
B. 6. doxuvyres, qui magni aestimantur, vrgl. ® 
8. 2 Paulus erflärt es felbft V. 9. 

ano de roy dosuvrov, dieſen Worten entfpricht nichts 
im Folgenden. Bauer, (Philol, Thucyd. - Paul.) fagt: es 


' fellte folgen: udev nos npooaveredn. Paulus habe aber dies 


fallen Iaffen, um fortzufahren, ja von neuem anzufangen: 

Is yop uf. fe Er führt aber ©. 198. Fein Benfpiel einer 

sanz ähnlichen Ellipfe aus Thucydides an; ähnlicher 

find diejenigen, welche er S. 278. f. zu a) und c) vorbringt. 
D 2 
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Auch finde ich in Pauli Schriften fein ganz Ähnliches erweisliched | 


Beiſpiel, wo die Apodofid vor der Parentheſi is. weggelaſſen, 
aber nach der Parentheſis mit einer Veränderung der Con- 
ſtruction ‚hinzugefegt wäre, Die Etellen Eph. 3, 1. vgl. 14 
‚Rom. 5, 19. vgl. 18. ſind nicht ganz aͤhnlich. Storr 
«opuse. ‘Vol. I. p. 217. not. °) nimmt, ano ‚vor doxerus 
fuͤr ‚einen Hebraismus, ſtatt: ol doxerzes, dgl. Storr's 
observ. p. 450. 24-, Kicht, 10, 11. — oder flatt: zungg 
Toy doxurrov, vgl. Ypg. b, 2. Marc. 6, 43. & Dffenb. 11, % 
Auc. 11, 49. "Starr. abserv. p. 2603. Dig dritte dieſer Ers 
Udrungen halte ich, wegen des folgenben (B, 6. ol doxeer 


vgl. V. 9. ) für etwas weniger wahrſcheinlich, als die zwevt⸗e. | 


„Imoros _ Kapßarzı ift Parentheſe. 
. 050604 more.noat,, quales 0 alle 
non absimile est, Pauli adversarios,. ut eum deprimg- 
‚zent, ‚Petri aliorumque epostolorum. dignitatem hoc 24 


im fuerant, Vero ; 


mine extulisse, quod et aliquando cum Christo vixerint, 
ejus familiares ac contnhernales faerint, cumgue eo etiam 


post ipsius resurreclionem. versati sint, eir. ı Cor. 9b 

aLor. 5, 16., et co jem. lempore, ‚guo Paulus adhug 
Pharisaeus erat, et zei ‚ehristianae ädversaring, » apostolg- 
rum munere a Christo ipsis demandato ‚furch. sint. ‚Hoc 
igitur significare h. 1, videtur Paulus, illam caejerorum 
apostolorum praerogativam nihil ad rem facere, non henc 
vim habere, ut ipse, ex quo iempore aposiolus sit, infe, 
rior illis esse, nominatim quod ad docirinam. attinet, 
existimandus sit. Diefe Erklärung ftimmt mit den ‚Worten 
zore near (vgl. more 1, 13.) und dem Zweck bes Apoſtels 
am beſten zuſammen. Von aͤußern Vorzuͤgen, welche die 
aͤltern Apoſtel ed mals (ehe Paulus ein Chriſt wurde) hat⸗ 


ten, muß wohl die Rede ſeyn, nicht von ſolchen, die fie 


damals noch hatten, alfo nicht won koͤrperlichen Vor⸗ 


zuͤgen. (Auf dieſe bezieht Koppe dad moogızo» ö kaufaves, | 


alfo vermuthlich auch das On0r0L 70er, dab er unrichtig übers 
fest: quacunque tandem illi sin! dignitate), 
dev nor, dsapepsı ‚ nihil mea interest. (So ges 








eg zweien. (3. Mpf. 35, 16. ;Df. 8a... 
Ua egpumor, Ponft (6 Moſ. 10, (17 
u. 0,), dur, Ögunnftıp mpooumor überfegen, Die Sei 
iR: auf äußere —— Ruͤckſicht nehmen, um Auf 
ge wilfen einen ändern‘ beguͤnſtigen N ichen, dal ir 
tenifch ſeyn. Hier, iſt der Sin ji Sa nicht den 
Üisren Spot, Dee — 

te 


gewüfe Außere ihnen nA 
poll — fies a 
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neigen — fe; I, meine Lehre, Ir 
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RE haben * m eine) 
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let, 3 eh 
e Ritualhefeg 1 beobachten 
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Bu sderf ier- nike" die igtiche Lehre fons 
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g ee 9 Cor. 2,.19. Phil. Rh. Ag, oder ma. 
aus docendi erangelium. @ayyeıgy Eng angaßvstag, Ders 





Einigung des Eoangeliums unter ben, ‚ge 1. — uebrigens 

De fo zu verſtehen, als od 3 ulı gusfchließend 
daB Evangellum "habe v fnbigen follen. ‚De 

ich ſoute very dglich den ege us 
ed 











8, 

a 1. — daß Gal. % vo ps. 11: era 
wählte” Reife die a muß man amchmen "daß, Vau· 
an bey; "feitem baktaligen Aufeiiepaie die lteren Apde 
Ton den. Mitfingeh “feiner Amts ring Vena, 
ABB; "'hon eeit' ſolchen (Auch außer Auen and wind: 
a —— enn 15,40.) Wittingen” begfet 
“iöe die a ade Anıeöfthtung"oes\pertus ! 
kann aber auch auf bie Wirkungen bezogen, Werd uich 
weiche Paulus zum Apoftelaml” Berhfe bad gemacht 

wire ngl. 3Cor. 5 











a ul —— 
jer? Petri ’cd rilodd, , 





8 softefamt, als 

wegeh vn Gott int’, 

lichen Kräfte (ugl. 2 Cor, 5, 5. 6. 1 Cor. 19, 4. ff.) veines“ 
ben. Veydes mit dem Dößensepeif: : Wirkung elner un en, 


Baal, 55 


dienten. Gottes (vgl. 1 Tim. 1, 12. ff. Eph. 3, 8.). 
Die zag40ara müflen hier wohl mitverftanden werben; fonft 
wire das erſte Komma des 9. V. ganz tautplogifch mit V. 7. 
Man Fhumte; aber aud) an die zagsonara allein denken, 
uud dies iſt wahrjcheinlicher. Auch ift e nicht ummahrfcheins 
lich, daß bey den Worten zuv zapır u. f. f. die fegensreis 
hen Wirkungen: ‚feiner. Amtsfährung (die. aquch ald eine 
dem Apoſtel Paulus erwieſene göttliche Wohlthat (yapsc) be: 
trachtet werden konnten) mitverflanden werden müflen, Vgl. 
im Bezug auf die Sache 1 Cor. 3, 5. f. Apg, 15, 4 

. sv294 colnmina, falera, h. e. auctoritate plurimnm 
valentes in. eccieuin. ©. konimt nah Schoͤttgen hey ide 
diſchen Schriftſteern der Audruck; columna mundi (may 
Dy7) und columna allein im tropiſchem Sinne vor. In 
Vchzug "anf Die Sache vgl. 3 Cor. 11, 6. 22,11. 

Beksas Idwia», datis dextris pactum meoum inie- 
rant. Kuindt zu dieſer Stelle bemerkt: Societätem ineun- 
tes dextris datis solebant eam olim firmare. "Bf. xMace. 
6, 58, 11, Bor'sh: 13, 45. 50.  Suidas erflärt deksecdurd) 
surdmmag. DieGriechen ſagen det.voba⸗ ſtatt: defuas Pdarcı » 
= ="paeisci F ‚pattuim inire. 

206 vwstas, signum vel pignus consensionis vel pro- 
missionis, vgl. x. ‚ Mof. 6, 2. „als Zeichen det Gemein: 
(haft. _- Es kduntt mögliähenweife auch durch Ueberein⸗ 
kunft, Verabredun g uͤberſetzt werben; aber es iſt/ kein nothi⸗ 
"sender Grund da, von ber gerötihnlichen. Bebentung abzugeben. 

iva ='siigirounv, man benfe hinzu: no&evürrus ober 
Mens Abmliches; vgl. ı Koun. 22, 56. (ixasos afırnv Eavın 
r0lsy ad eictenv kaürs ya 8C. redeat.} Sto rt obserrr. 

pP. Aab.; odenn WMaryeiilansds, : = De 

Eddy — negsronnd,. vgl. zu V.7. denominatio a 
parte poltare: wel; mejore..... . 

: saromn, Mean kann —* -oder mug hinzuden⸗ 
ken, wie 5,25 - Man hat Übrigens nicht nothig, eine Els 
lipſe anzumehmen. Es iſt ein Hebraismus: nu ſollten 
wir U. fs: m,‘ vgl. Eph. 8,.35, “ . 


\ 
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 arnnövevonev, den Chriften aus ben Heiden die Uns 
terftägung der dilrftigen Fudenchriften in Paldflina empfehlen. 


Denn 1) die Gemeinde in Serufalem war wohl mit Armen: 
überladen ,: und einer auswärtigen Unterftügung fehr beduͤrftig. 
2) Eine folche Unterftägung Fonnte auch dazu dienen, dad 
Band zwiſchen den paläftinenfifhen Judenchriſten und den | 


auswärtigen (Heiden⸗) Chriften feiter zu: knuͤpfen. — Ein 
Beyfpiel einer folchen Unterflißung findet man ı:Kor. 16, 
1—3. vrgl. 2 Kor. 8. u. 9. Römer 15, 25. ff. z 


0 xas Zonsdaoa — noss4» Paulus mußte alfo fchon 
damals, als er dieſen Brief fehrieb, wenigſtens einmal eine 
Beyſteuer für die Chriften in Jeruſalem gelfammelt, ‚oder die 
Sammlung einer folchen veranlaßt haben. 


V. 10. ff. Paulus erzähle nun, daß er auch ben Apo⸗ 
ſtel Petrus (den ſeine Gegner ſo weit über ihn hinaufgefegt 
zu haben fcheinen) einmal wegen einer. Handlung hffentlich 
getadelt habe, die mit Petri eigenen Grundſaͤtzen in Abſi cht 
auf die Freyheit der Heidenchriſten vom moſaiſchen Geſetz 
nicht uͤhereingeſtimmt habe, und fuͤr die Lehre von dieſer Frey⸗ 
beit nachtheilige Folgen hätte haben koͤnnen. — Koppe 


faßt den Zuſammenhang ſo auf 3. In ipso (Paulo) quidem 


apostolorum gravissimi nibil inveniebant, quod aut ‚cepre; 
henderent ant corrigerent (V. 6 ff.); . contra vero ipsi 
Petrum adep meliora docendi. ocoasio non defuit."* 


Die: Erzählung biefes Vorfalls ſoll beftätigenundaß Maus 
lus als Apoſtel nicht geringer fen, als die Älteren Apoftel; 
aber fie dient auch zur Beſtaͤtigung Davon, daß. feine Lehre 
mit: der. des Petrus keineswegs im. Wideripruch- fkebe, inſo⸗ 
fern Paulus bemerkt, daß Petrus jenem Grundfatz semdt 
handelte, ehe;bie Judenchriſten kamen. — 


V. 11. Als aber Petrus nah Antiochien Fam; 
widerftand Ich thm "Ins Angefiche, "weil er: tadelnss 
wertb war; V. 19. Denn che einige von Tacobus 
her: kamen, aß er mit den Geiden(ehrifien) zufammen; 
als fie aber Famen, 308 er fich zuruͤck und’ fonderte 
u: 


Ost. 2, ı. fl. Br 


fih (von Ihnen) ab, ano Scheu: dor den Beſchnitte⸗ 
wer (Juden). 

8. 10. n46e wahrfcheinlich nach der Zeit, in weiche 
De V. 1. ff. erzaͤhlte Gefhichte fällt: :— Fuͤr zweifelhaft 
hält e8 Densler (in feiner ueberſchimg des 1 Br. des ap. 
Petrus ©. 5.) 

wara nE00WR6Y, Coram -prassenti , non olamı, nox 
absenti — vrgl. ware’ npoounor Apg. 25, 16. 1 Kbn.i, 23, 
aoıAde zara np000m0» zu Bassıleus. Go auch bey Jofe⸗ 
phus (f. Krebs) und bey Polybius, aus den: Hau 
phelius ad h. 1. folgendel Stelle unführt: „ueννσ neh 
ion eoes xas nur ideas merusdas nat alru rag —XRX 
euros d' ünpere nn ne ara rerwio⸗ word Kosnoatue 
id Nerzıyöpsav. - ’ TE. . uschi N In 
 Wgrayıyaan!ıy roc senteritieia contra — 
re. — —— Rate: sarapVerzob” uk dignus der 
reprehönderetur — nach hebraͤiſchem Sprachgebrauch (vtgl. 
NY er) bnp EXX p. 133. 135.) per merony- 
mism. Die Ueberfegimg:' weil andere ihm einen Vorwurf we⸗ 
gen ſeines Bettagend- geniacht, oder:’'ed: gemißbilligt hatten 

(wie ed z. B. Morus erklaͤrt), ſchicktuſich nicht eben fo zut⸗ 
für den Contert. Cine nachtheilige Beurtheilung bed’ Perrus 
von ahdern ·komite an ſich kein Grund‘ für" Paulus ſeyn⸗ ſich 
ie zu diderſetze n Ak zu tadeln. Man mÄßte alſo bey 
jener Uevberſetzung body: das noch hinzudenken: Panlırs' Habe 
jmes machtheilige Uttheil anderer nicht für uhgegrändet- de 
halcen er habe den Petrus ifuͤr surayvungöh'gehnlten. wi 
B. 18. u 15: ‚deigt er, warum Petrus tadelnswuͤrdig 
wer. : 

B. 12. ano ———— Pine Zweift berfelbe, der B.9. 
genannt wird. Alis nldor uno "Jaxwßu;'Werbütiben'mit dem 
Folgenden, laͤßt'ſich in keinem ' Fall ſchließen, Jacobus habe 
ſelbſt mit den Judenchriſten eingeſtimmt, nicht einmal, daß 
dieſe Leute überhaupt vonJacobus defandt worden (eye: 
Dean ano "/axuße- Tonnte auch dann gebraucht werden, wenn 
fie ſelbſt ohne Wiffen des Jacobus gereibt wären; es Tal! 
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auch: blos heißens gewiſſe Leute vonder Gemeinde (den Schuͤ⸗ 
lern) des Jacobus; alſo hoͤchſt wahrſcheinlich von der Ger 
meinde in Jeruſalem —woraus noch nicht folgt, daB fie 
aͤchte ‚Schüler;;nes Jacohus gewefen ſeyen (vrgl. Apga 13, Ws 
15. ff. vrgl. 1. 5.) Vrgl. Spyorras «mo Te, apguavsayayu - 
Marc. 5, 35. Wenn man aber auch annaͤhme, ſie haben irs 
gend einen Auftrag vom Jacobus gehabt; ..fo.. wuͤrde Daraus 
noch ‚nicht folgen, daß ig Abficht auf die Frage. von der. Frey⸗ 
heit · der Heidenchriften vom moſaiſchen Geſetz Jacobus gleich⸗ 
| ſtimmig mit ihnen gedacht habe. Vrgl. Storrii opusc. Vol. II. 
R« 381. not. 46. und Haophii pralua..,de: dispari formula 
dogendi,. qua Christus, Paulua atque Jappbus de Side ‚et 
faptis disserentas si. aunt. 1808. Pax24«18r: ‚Seripta. var. 
argum. 1805. p. 509. sqq. „Quis, (fagt er). Jacobi BAMEN 
fszantes,. siyg; ab; aa::illue . misgi ‚fueriat quacunque de 
quasa, sive ultro vongrint, ideo ex, Jacobi sentenkia et 
senpisse, ot fecisag sradat?““ —— - Kenire. ab. ‚aliggo dici 
etjgm ii. ipsi. ‚Possunt, ‚qui ea ıinzaienfe alque invito veni⸗ 
un Sic apud Cicergnem (de flig33,22, ch. 1, 13.) ille 
| 4.Pyrrho perfpga,.. ‚qui Romanis ‚erak, pollicitus, ; ‚86 ræ- 
gm yeneno ‚negatyrupg;.- ab eo venisse dieitur in — 
Fabrieii, hin 
». 809m find, Sierz; heidenchriſten — vrgl. Per sure 
q&e0y. h. h,coayivari;:-fonft, bezeichnet es, was augh hier. 
mitperftanden werben kann, aud) einen vertrauten Umgang 
vrgl.. 401, de Rach der Meinung der Juden und her 
- -jubaifirenden: Ehrien (orgl.Apg: 114.2. 10,28.) veruyreinigte 
ſich ein Jude durch das. ‚Ehen: mit den Heiden; ‚ohne Zweifel 
vorzüglich deßwegen, weil die Heiden auch folche Speifen, 
aßen, bie. nach benz. 'mofaifchen Geſetz verboten waren. — 
Aber kdunte man ſagen, wie konnten ſie noch Bedenklichkeit 
haben, da den Hejiderchriſten durch den apoſtoliſchen Beſchluß 
(Apg..15.) aufgelegt war, ſich des Genuſſes von Goͤtzenoyfer⸗ 
fleiſch zu enthalten Vorausgeſetzt, daß. dieſer Vorfall Wwaͤ⸗ 
ter iſt, als jene Perordnug)· Allein guch durch ‚den ‚apps 
Aalifcheyg Beſchluß Apg. 16, 29. wurden die Chriſten aus, den 


Sal, 2, 1, | bo 
Heiden une. zur Enthaltung vom Genuß des Blutes u,f. w. 
verbindlich gewacht, nicht zur, Enthaltung von allen Durch das 
—ñ— Gefeh en Sreien, ‚Sondern ; nus ‚von. den⸗ 
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ſtrengere ‚(ober —*— —* immer noch. bedenk⸗ 
ich. finden, mit, Chriſten aus den ·Helden zu ſpeiſen; indem 
fie ſich noch nicht Aberzeugt hatten... daß man mit denen. ſyei⸗ 
fen duͤrfe, bie. ſich nicht aller verbotenen. Speifen, enthalten, 
Kan findet ja, diefe, Meinung noch ſpaͤter. — Auch konnten 
die eifrigeren (ober;fchwächeren) Judenchriſten, jenes Beſchluſ⸗ 
ſes uneradhtet,.. heſorgen, es mbchse dyoch zuweilen Ghyens 
opferfleif, bey, vigblzeüen der. Heidenchriſten vorgeſetzt 
werden. Etwaß, leichfex erffärhar. iſt dieſer Vorfall frevlich 
wenn jene Reife Gel, 1. eine. frühere, war, als bie ng. 15. 
erwähnte. Petrus Haste weit ‚weniger. Urſache, ſich vor, den 
Indenchriſten ‚on ſcheuen J wenn dm apoſtoliſche Pe 
ſchon gefaßt war; 42:2 | 
.. Umeselje gabdnzit ‚Go; * iR wohl Gier — wen 
uiger als aywmpsier. (Er Ka zuruck, and ſonderte ſich 
dann ganz von, ihnen abs... „ergo 11 

.. yoßum&rog mptueng ,. ne: gos, Dffepderet Corol. - 
Pr 9. f.) atque a se anogacsug (vrgl. Apg. 21, 9.) auspi- 
cionem movendo, alienaret,., ... 
. 8.15. Und, mit ihm verßellten, ſich auch. die Abeie 
gen Judencchriſten), ſo daß auch Barnabas durch ihre, 
Verſte lung nie —hingeriſſen wurde, - ;; oo 

ol Aoınos isdasos — die Gefellichafter ‚bed petrus 
aus. den Judenchrigen. — ie folgten ſeinem Beyſpiel und 
handelten gegen ihre üeberzeugung (ougunenpöugen).. Pan⸗ 
tus ſetzt voraus, daß dieſe uͤherzeugt waren, daß die Heiden⸗ 
chriſten unerachtet der Nichtbeobachtung des Ceremgmialgefeet: 
nicht ausgeſchloſſen fsyen_ und, gleiche: ‚Rechte mit. deu--Jubene. 
chriſten haben. un“ig J 466 

GUSRENZDN UN: ——— Apue mn 
pie, ad dissimulationpm, ahripi Aa BALMeRHE. ... uni, 
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MI BoraB er bei Gehuͤlfe vedt’ähröffere Puutus⸗b 
fonft'-To rinſtimnig Mit Paulus war. Me man’ an: 
nlttint;"der hier erzaͤhlte Vorfail —* rl nach "ver HB 
faſſimg ine aportöttfther VWeſchkuffẽ LEN ECHN 6reiphiet, % 
iſt freylich auch das ven VBlenabas Übfagk? Wenlter Leiche 
zu erklaͤren als bey ber entgegen gefetzen Urmähtne; es tiegt 
aber dann wohl in den Wirk: "dt ga, uch. der 
Gebanke: Selbſt Barnabas⸗ get! ——— bey der 
Apg!aß, 2. erzuͤhlten Veranilaffluig fe tung“ mie mir 
dtmbelte, 'und bey der wfaſſung jenes’ apohtbtifehen: Beichfich 

fes felbſt gegenwaͤrtig wort und mitwirkte fe eß ach aus Fircht 
— feinen Grirnb ſaͤgen entgegerjg hu ein, bettugſich 
fl ob die ſeberzengung necht nicht — Bei due: man ſi ch 
derch Eſen mie dem Häbchdekten | n Rap brhuftähiige, A 

Ta Als ich aber ah daß fie then tächten 

wes dem achten Evangellum geaß geheil, fo ſagte 
sd Petrus inGegenwarkealler! Wein Bil, der de 
ein (geborner) Jude bift, nach heidniſcher Sitte lebfi 
nicht nach jadifcher, wie hät vir derht die Helden 
nach ae ser us 

0o&omodeıy ı) proprie: reeto" edwädidere, hin: 
oliediewe, non Ahtktd.” A)" Feor6twrähnite iheddere} bins 
3) rend —RX ne Ina au aetn na Burn. 

öx ogsamoder *60 ae —*8*— 
ine gökdte, a erangelium 
cr tt ce J— 

n005 = secundink fi eikvenhinke we Luck 12, wi! 
ER, ed 

—— xx vov dex Paiclus erh derziglich, ar 
den üachtheitigen Folgen” zu begegnenwelcheꝰ die Handlung. 
Perl ünver den damaligen Uimftähben’Hätte haben’ 
Mrweiri-: Die: Heldenchriſten ih‘ Auiibchieii harten vadurch ver⸗ 
anlaßt werden Idnnen zu benkif‘, Petens "Halte den Grund⸗ 
ſatz, daß Beobachtung des moſaiſchen Ritualgzeſetzes nichthzur 
Seit Wörhiverbig "Teil; “uhr daß eben deßwegen fie Hei⸗ 
denchriſten, ohne fich vefchnetden zu affen vhtie sehe Week 
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‚a beobachten„, ld. Ehriften gleiche: Rechte und Vorzuͤge mit 
den Judenchriſten befigen, ſelbſt nicht mehr (vrgl. Ang. 11,4. ff. 
and [vorauögefegt, ‚daß, Gal..2, 1..ffr von der Apg. 15. ers 
wähnten Reije Pauli die Rede if). Apg. 36, 25. f-) für rich⸗ 
tig; und die eifernden Judenchriſſen. us Jeruſalem, die: ges 
genwärtig waren m nuud nachher. auch; gudere — hätten fich 
zur Beftätigung ihrer. Meinung und zur Beflreitung .der pau⸗ 
liniſchen Lehre (in Anſehung dieſes Vumkto) quf das Bevipiel 
Petri berufen kounen.. Miektleicht. ſtellteu auch wirklich eis 
nige von den judaifirenden Geguern Dayli in Galatien deu 
Borfall in Antiochjen, der V. 11. ff erwähnt, wird, anf eine 
folye Art dar, daß die Uebereiyfimmung der Lehre des Pas 
lus .mit Der: des Petrus in Anfehung des. Hauptpunkts, von 
dem bie Frage war, durch die. pon ihnen entſtellte Geſchichte 
zweifelhaft gemacht wurde); 

av iudaroc ar — wenn du, ob du gleich. ein gebor⸗ 
ner Jude biſt, dich durch Ruͤckſi cht auf das juͤdiſche Geſetz 
nicht abhalten laͤſſeſt, mit Heiden zu eſſen, genauen vertrau⸗ 
lichen Umgang zu haben, kein Bedenken ia, von " jidiſchen 
Eitten abzuweichen. gu: 3 4. 

EBrERnWg.— ‚gupd ad mores rityoque. ‚externos. atti- 
net, ea, qua ethnici. fruuntur, ‚lihertsge. yivris Es iſt uns 
tirfich nicht. von. moralifd) gebotenen oder verbotenen, fondern 
von äußeren an ſich indifferenten Handlungen die Rede. | 

Ins — fonft — lebſt oder: Lebteft (ins ſtatt Eine) 
(vrgl. Borger ad h, L) — wie ja Petrus. fo eben gethan 
hatte. — 

dvayxalıı verieiteſ (vehementer impellis vrgl. Bor- 
ger ad h. l. p. 138. — Sur. 14, 23. 2 Kor. 12,11. Eben fo 
zapaßsaledaı Apg. 16,15.) Warum verleitet du durch) dein 
Beyſpiel die Heidenchriften, nach juͤdiſcher Eitte zu leben. 
Heß: Was feeft.du jegt die Chriſten aus den ‚Heiden in 
die Nothwendigfeit, die jddifgpe Lebensweife anzunehmen? — 
indem du ihnen dad Judenthum (die jüdifche Lebensweife) 
zum Bedingniß machſt, unter welchem allein du mit ihnen 
fren umgehen kduneſt.“ Bengel im. Gnompn zu ®. 14. 


6 da, 

fat: . ‚necesdum: Kabaidsens gentes- aut seäni judaicuih 
ritam, aut carer&' ecclesiae tomimuhione.* — Ober: 
Warum giebt du ‚Veralilaffumg (rel Storrs observr. p 
24. 8.)' dazu, daß ſie von den judaiſir renden Chriſten genb⸗ 
thigt, gedrungen werbenu. ſ. w. — "Wieeicht fiengen die 
anwefenden Judenchtifien wirklich ſchon an,“ bie Heidenchti- 
ſten, die gegeniwärtig’naret', dazu zu übetreden. 

: ‚Tedarlesy judaicds ritts sequi. In der Bedeutung: 

judaicam: religiondm: profteri Judäeorurique mores et in- 
ätitufa sequi, gebraucht auch Joſephus (fi Krebs.). 

Bemerkungen ‘über die V. 11. ff. erzählte Handlung des 
Apoftels Petrus. (8. Meidmanns Diss. : r Usus et abu- 
sus censurae Petri Paulinae. 1745. Wilsii miscellan. 
saer. T.1.c: 22. p. 275. sgq. Storr& Erläuterung des Briefs 
an die Hebr. I. Th. S. 458. Geß Briefe über einige theol. 
Zeitmaterien. 1797. ©. 257. fe Michaelis Anmerk. zu 
Gal. 2, 19. Hnappii programma de dispari formula etc. 
p- 23. sqq. Heß Gefcyichte der Apoftef ste Ausg. II. 2.6: 
313. Ate Ausg. S. 515.) 

1) Wenn gleidy Petrus Feine ſchlimme abficht bey feiner 
Handlung hatte; ſo war fie doch a) an ſich fehlerhaft. Aus 
Furcht, ſich Vorwaͤrfe von den angekommenen Judenchriſten 
zuzuziehen, zog ſich Pettus zuräd, brach den Umgang mit ' 
den Heidenchriften.ab, und handelte'dein Grundfag, von dem 
er fo gut ald Paulus Aberjeugt war. (Apg. 11, 5. ff. Gal. 
9, 13. f.), daß die Heidenchriften, der Nichtbeobachtung des 
mofaifchen Ritualgefeged unerachtet, keineswegs fuͤr unrein 
anzuſehen ſeyen, und inſofern auch ſeiner Ueberzeugung 
entgegen. Seine Handlung war auch eine Herabwuͤr⸗ 
digung und Beleidigung der Heidenchriſten. Um den 
Judenchriſten aus Jeruſalem nicht anftößig zu werden, vers 
legte er die Achtung und Kiebe, die er den "Mitchriften aus 
den Heiden fchuldig war. (Daß Petrus feine Handlung nicht 
mit einer veränderten Weberzeugung zu entichuldigen und 
biefe veränderte Ueberzeugung zu rechtfertigen gefucht habe, 
dies feßt Paulus Gal. 2, 11. ff. öffenbar voraus; denn’ fonft 
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wärde bie Erwähnung dieſes Vorfalls feinem Zweck nicht ents 
rrochen haben. — Die Weglaffung’ jenes Umſtands, den 
fine Gegner leicht hätten erfahren kdunen, wäre eben fo mes 
nig. der Medlichkeit ald der Alugheit angemeſſen gewefen.) — 
Auch fehlte Petrus darin, daß er. die Umftände, unter wels 
hen er handelte, und’ die -Kolgen- feiner Handlung unte: 
ſolchen Umftänden nicht hinlänglich und vollftändig überlegte, 
b) Uber feine Handlung war nicht nur an ſich fehlerhaft, fon« 
dern fie hätte auch leicht. fehr nachtheilige Folgen in 
Abſicht auf den Glauben an eine wichtige Lehre des Chriftens 
thums haben fhnnen. (Vrgl. die Bemerk. zu V. 14.) 

8) Daraus folgt a) daß und watum Paulus mit Recht 
die Handlung Petri tadelte. Er that es vorzuͤglich deßwe⸗ 
sen, weil die Handlang des Petrus, unter den bamaligen 
Umftänden, leicht die Meinung hätte veranlaffen koͤnnen, 
daß Petrus den Grundfag von unferer nur auf Chriftum ges 
gränderen und von der Beobadytung des mofaiihen Rituale 
gefeßes ganz unabhängigen Beguadigung (B. 16. f. 21.) nicht 
wer nicht mehr anerfenne' — alfo leicht dazu hätte beytragen 
fonen, Daß manche jenen wichtigen Grundfat bezweifelt oder 
verwerfenn hätten. Borger fagt (p. 142.): Id inprimis 
aegre tulisse videtur apostolus (Paulus), quod Petrus Aoc 
doco Judaeum simularet, ubi Paulus doctrinam hanc, huie 
Petrinae rationi (actioni) prorsus contrariam, tradiderat. 

b) Daß der ganze Vorfall keineswegs mit der Lehre von 
der Theopneuftie der Apoftel im Widerfpruch ſtehe (cfr- 
Beismann .c. p. 19. sqq.). 

Ein Widerfprudy würde nur dann vorhanden ſeyn, wenn 

a) Entweder Petrus einen Irrthum gelehrt hätte. 

B) Dder wenn der Zwed der Theopneuftie auch der ges. 
wefen wäre, bie Apoftel ganz fehlerfrey in Abſicht auf 
das Handeln zu machen. — Allein das eritere war 
nicht der all, und das legtere ift man eben fo wenig anzu: 
nehmen berechtigt. Daß die göttliche Vorfehung in wichtis 
gen Fällen entweder die Handlungen der Apoftel felbft oder 


die Folgen derfelben fo gelenkt habe, daß Fein bedeutender 
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Nachtheil für den Hauptzweck ihres Amts daraus. ent⸗ 
ſprang, dies iſt allerdings ſehr wahrſcheinlich. Ein Beleg 
dazu iſt auch die Gal. 2, 11. ff, erzählte Begebenheit, wo Pau⸗ 
lus durch feine Erklaͤrung allen nachtheiligen Folgen zuvorkam. 
(Man iſt auch nicht ‚berechtigt anzunehmen, daß Petrus (mie 


Clericus meint) in dem vorliegenden Fall ganz gewife 


ſenlos gehandelt hätte, wenn er theopneuft geweſen wäre, 
Denn es folgt. keineswegs aus der Vorausſetzung der Theos 
pneuftie, daß ihm in dem vorliegenden und in andern dähnlis 


= 
* 


chen Faͤllen von Gott auf eine außerordentliche Art bekannt 


gemacht worden ſey, wie er bie ihm bekannten allgemeinen 
Srundjäge in diefem beſondern Ball anwenden 
folle.). 

Zu 2. 15. ff. die mit V. 14 genan zufammenhängen, 


und einen Theil ded non Paulus gehaltenen Vortrags aube 


machen, vrgl. Storr’8 Erläuterung des Br. an die Hebr. 
©. 458. ff. 450. ff. 


V. 16. 16. (Auch) wir, die wir geborene Juden, ' 
nicht Sünder aus den Yeiden find, baben, weil wir 
wiffen, daß der Mienfch nicht Durch Worte des Gefenes, 


fondern nur durch den Glauben an Jeſum Chriftum 


gerechtfertigt (wie ein gerechter behandelt) wird — auch 


wir haben an Ebriftum Jeſum geglaubt, damit wir '. 
durch den Glauben an Chriftum gerechtfertigt (ald — . 


behandelt) werden, nit durch Werfe des Gefeges; 


denn durch Werke des Gefeges wird Fein Menſch ges. 


recht werden. 

Der Grundfaß bed Paulus, den er bier, vorträgt, iſt im 
Brief. an die Römer ausführlich entwickelt; bier wird er in 
befonberer Anwendung gegeben, — 


nuzıs Paulus, Petrus und (vrgl. V. 15.) einige andere, 


bey diefem Vorfall gegenwärtige, Chriſten aus den Juden. 


Der Sinn ift: wir, die das mofaifche Gefeg kannten und zu. 


befolgen fuchten, waren überzeugt, daß man nicht durch Be⸗ 
obachtung des Geſetzes gerecht geiprochen werde, und fetten 
daher unfer Vertrauen auf Chriftum, um zu erhalten, was 
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'  wirde bie Erwähnung dieſes Vorfalls feinem Zweck nicht ents 





brechen haben. — Die Weglaffung jenes Umſtands, den 
fine Gegner leicht hätten erfahren koͤnnen, wäre eben fo we⸗ 
aig der Redlichkeit ald der Klugheit angemeſſen geweſen.) — 
Anch fehlte Petrus darin, daß dr. die Umftände; unter wels 
den er handelte, und’ die Kolgen: feiner Handlung unte 
ſolchen Umftänden nicht hinlaͤnglich und vollftändig überlegte, 
b) Aber feine Handlung war nicht nur an ſich fehlerhaft, fons 
den fie hätte auch leicht. fehr nachtheilige Folgen im 
Abſicht auf den Glauben an eine withtige Lehre bes Chriftens 
thams haben- fhnnen. (Vrgl. die Bemerk. zu V. 14.) 

8) Daraus folgt :a) daß umd warum Paulus mit Recht 


. de Handlung Petri tadelte. Gr that es vorzüglicd) deßwe⸗ 


gen, weil die Handlang des Petruß,:unter den dbamaligen 
Umftänden, leicht die Meinung hätte veranlaffen konnen, 
daß Petrus den Grundſatz von unferer nur auf Ehriftum ges 
gründeten und von der Beobachtung des mofaifchen Wituale 
geſetzes ganz unabhängigen Begnadigung (V. 16. f. 21.) niche 
oder nicht mehr anerkenne — alſo leicht dazu hätte beytragen 

fimen, daß manthe jenen wichtigen Grundfaß bezweifelt oder 
vrwnfen hätten. Borger fagt (p. 142.): Id inprimis 
segre tulisse videtur apostolus (Paulus), quod Petrus hoc 
co Judaeum simularet, ubi Paulus doctrinam hanc, huie 
Petrinae rationi (actioni) prorsus contrariam, tradiderat. 

b) Daß der ganze Vorfall keineswegs mit der Lehre von 
ve Theopneuftie der Apoftel im Widerſpruch ftehe (cfr. 
Weismann ].c. p. 19. 8qq.). 

Ein Widerfprucd) würde nur dann vorhanden feyn, wenn 

a) Entweder Petrus einen Irrthum gelehrt hätte. 

BP) Oder wenn der Zwed der Theopneuſtie auch der ges. 
weſen wäre, die Apoftel ganz fehlerfrey im Abfiche auf 
das Handeln zu machen. — Allein dad erfiere war 
nicht der Fall; und das leßtere ift man eben fo wenig anzus 
nehmen berechtigt. Daß die göttlidhe Vorfehung in wichti⸗ 


gen Fällen entweder: die Handlungen der Apoftel felbit oder 


die Folgen derjelben fo gelenft habe, daß Fein bedeutender 
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Nachtheil fuͤr den Hauptzweck ihres Amts daraus ent⸗ 
ſprang, dies iſt allerdings ſehr wahrſcheinlich. Ein Beleg 
dazu iſt auch die Gal. 2, 11. ff, erzählte Begebenheit, wo Pau⸗ 
lus durch ſeine Erklaͤrung allen nachtheiligen Folgen zuvorkam. 
(Man ift auch nicht berechtigt anzunehmen, daß Petrus (wie 
Clericus meint) in dem vorliegenden Fall gauz gewiß 
ſenlos gehandelt. hätte, wenn er theopneuft gewefen wäre, 
Denn es folgt. keineswegs aus der Vorausſetzung der Theo⸗ 
pneuftie, daß ihm in dem vorliegenden und in andern aͤhnli⸗ 
chen. Fällen von Gott auf eine außerordentliche Art befannt 
gemacht worden ſey, wie er bie ihm befaunten allgemeinen 
Srundjäge in diefem befondern Sal anwenden 
folle.). | 

Zu 2. 1b. ff. die mit V. 14. genau zuſammenhaͤngen, 
und einen Theil des von Paulus gehalteneu Vortrags aus« 
machen, vrgl. Storr's Erläuterung des Br. an die Hebr. 
®. 458. ff. 450. ff. 

V. 15. 16. (Auch) wir, die wir geborene Juden, 
nicht Sünder aus den Yeiden find, haben, weil wir. 
wifien, daß der Mienfch nicht Durch Worte des Geſetzes, 
fondern nur durch. den Glauben an Jeſum Chrifium 
gerechtfertigt (wie ein gerechter behandelt) wird — auch. 
wir haben an Ebriftum Jeſum geglaubt, damit wir 
durch den Glauben an Chriftum gerechtfertigt (ald — 
behandelt) werden, nicht durch Werte des Gefeges; 
denn durch Werte des Gefeges wird Fein Menſch ges. 
recht werden. 

Der Grundſatz des Paulus, den er hier, vorträgt, ift im 
Brief. an die Römer ausführlich entwickelt; hier wird er in 
befonderer Anwendung gegeben. — 

nusıs Paulus, Petrus und (vrgl. V. 135.) einige andere, 
bey diefem Vorfall gegenwärtige, Chriften aus den Juden. 
Der Sinn ift; wir, die das mofaifcdye Geſetz kannten und zu 
befolgen ſuchten, waren überzeugt, daß man nicht Durch Bea 
obachtung des Gefegeö gerecht geiprochen werde, und fegten 
daher unfer Vertrauen auf Chriftum, um zu erhalten, was 
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luſhebung der Verbindlichkeit zur Beobachtung des Cere⸗ 
ronial geſetzes für die Chriſten zu behaupten, zufammen ? 
der: wie kann aus dem Gal. 2,16. angeführten Grundſatze 
e Aufhebung der Verbindlichkeit zu Beobachtung des Ges 
»mo nial geſetzes (3.3. der Speifeverordnung, wovon bier. 
mächft die Rede war, der Opfer u. f. w.) hergeleitet werden ? 

Hiebey wird vorausgefegt, . daß man durch Zora vous 
» 16. nicht blos Beobachtung: des. Geremonialgefeßes. verftes 
, was wohl aus Rom. 3,20: und andern ähnlichen Stel⸗ 
a nicht nothwendig für Gal. 2, 16. folgt; aber man wird 
uch bey der legten Stelle nicht durch den Zufammenhang 
eubthigt, das Epya von in einem andern Sim, a als Roͤm. 

‚20. zu nehmen. 

Auf jene Frage kann man: Folgendes antworten: 

I) Wenn unfere Beguadigung fi blos auf Chriftum 
Ändert, und die Bedingung berfelben Vertrauen auf ihn und 
if die göttliche Gnade iſt; fo. fonnte‘ man ſich auch burd) 
eobachtung des Ceremonialgeſetzes kein Recht zur Begna⸗ 
gung und zur Seligkeit erwerben, ſo konnte jene nicht eine 
erdienftliche Urſache oder Miturſache der Seligkeit feyn.: 
Uſe fiel gerade der Grund weg, aus welchem die Juden 
mb mehrere Indenchriſten (auch ſolche judaiſtrende Lehrer, 
ne diejenigen waren, auf welche im Brief am.bie Galater, 
gl. 5, 2. 4, Rüdficht genommen wird) die Verbindlichkeit 
ıw fortdauernden Beobachtung des mwoſaiſchen Ceremonialge⸗ 
bed herleiteten. 

II) Wenn alſo die Verbindlichkeit zur Beobachtung: des’ 
jeremonialgefehzes deunoch : fortdauerg, wenn .diefe Verhind⸗ 
keit felbft den Heidenchriften ‚hätte aufgelegt werden: 
Ken, fo hätte diefe Verbindlichfeit auf einem andern Grunde 
zaben. — fie hätte:auf. einem. folchen ‚Grande beruhen muͤſ⸗ 
sw, wie der tft, anf: welchen‘ ſich die Verbindlichkeit zur 
obachtung des Moralgeſetzes gründet, wenngleich auch 
ni fo wenig ald die. Befolgung des Keremonialgefebes ei- 

m Rechtsanſpruch auf Begnadigung und Seligkeit bectun— 
m Tann. 1* w 
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Allein 1) ſteht die: Beobachtung ded Eeremionialgeſetzes 
keineswegs in einem innern oder uͤberhaupt nothwendigen Zu⸗ 
fammenhange mit, ber mınig'zig yeısov, her Bedingung ber 
Begnadigung, was hingegen allerdings: der Fall ift in Abs 
fiht auf den moralifchen Theil des mofaifchen Gefeßes,: fo 
wie.er.von; Chrifto näher. beſtimmt und erweitert wurde. Die 
in Liebe thaͤtige nueıg. ift:eine immer vollkommenere Erfüllung 
deffelben. Mirgends hat: Chriſtus feinen Schuͤlern überhaupt 
eine fortdauerude Beobachtung des ECeremonial geſetzes zur 

Pflicht gemacht; vielmehr deutliche Winke gegeben, daß ſie 
nur noch für eine kurze Zeit fortdauern ſollte. Auch ſtimmit 
die mit. der Beobachtung des oeremoniellen Geſetzes verbun⸗ 
dene Aengſtlichkeit mit einem höheren Grade von Vollkom⸗ 
menheit der mit dem Glauben: an Jeſum Chriftum zufams 
menhängenden Geſinnung einer :vertrauensvollen Liebe gegen 
. Gott nicht zufammen. (Röm. 8, 15. Gal. 4, 6.) “ 

8) Die Zwede des Ceremonial geſetzes waren von der 
Art, daß Fe nur eine bedingte, temporäre (anf eine ges 
wiffe Zeit eingefchränfte) und :zur Zeit des Chriftenchums 
wegfallende. Nothwendigkeit der Beobachtung deſſelben be⸗ 
gründeten, 

a) Dieß fonnte man ſchon daraus ſchließen, daß es Ka 
ge vorher fchon wahre. Berehrer. Gottes gegeben hatte, ehe die 
mofaifchen Ceremonien angeorduet wurden (Gal. 3, 17.). 

b) Die Hauptziwede waren 

«) überhaupt: Erhaltung der Erkenntniß des wahre 
Gottes, dahet Verhuͤtaung eines herrſchenden Aberglaubens und 
der Irreligion bey den Juden, Vorbereitung zu einer. vol 
kommeneren Offenbarung Gottes. - 

6) $ür den hefferen Theis Erweckung dei 5 Gefäns 
von. Suͤndhaftigkeit und der Sehnfucht: nach einer ſolchen 
Begnadigung, die nicht durch die im mofaifchen Gefeg vos 
geichriebenen Verfühnopfer erhalten werden konnte; — and 
Hinweifung auf eine vollfommene Begnadigungsanftalt. | 

7) Zär diejenigen befferen Juden, welche das Zeitalter 
Chrifti (und der Apoftel) erlebten, eine nähere Vorberei⸗ 


— 
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mg zur Annahme des Chriſtenthums (Gal. 5, 24.) Aber 
der Zweck der: Vorbereitung zu einer volllommeneren Religions 
suftalt (zum Chriſtenthum) fiel zur Zeit des Ehriftenthums 


| ganz weg; und- die Übrigen Iwede konnten ohne Ceremonial⸗ 
geieg weit vollflommener, und zum Theil felbit (die Verbreis 


tung einer richtigen Erkenntniß Gottes u. a.) vur durch Auf⸗ 
hebung der Verbindlichkeit dazu, wenigftens und vorzäglidy 
in Anſehung der ‚Heiden, vollkammen erreicht werben.‘ Die 
Verbindlichkeit, das Ritualgefe zu ‚befolgen, waͤre ein großes 
Hinderuiß der Annahme des ‚Chriftenthums geweſen, weil die 
Mebertreteuden zugleich die Verpflichtung: hätten übernehmen 
müffen, Juden zu werben.. Dem: Univerfaftämus des Chris 
ſtenthums war. bie Behauptung amt hinderlichſten, daß auch 
Heidenchriften dem Ritualgeſetz unterworfen ſeyen. — In 
dem Satz ⁊ unz durch uses inou zeusu werden wis gerecht⸗ 
fertigt. iſt alſo allerdings auch der euthalten: Chriſten Find 
nicht verpflichtet zur Beobachtung des Ritualgeſetzes, ſeine Bes 


folgung kann nichts beytragen zu ihrer Seligkeit. (S. Storr 


Br. an die Hebr. II. Th. ©. 462 ff.) a Pe Jar 

8. 17. Wenn: wir.aber, indem wir durch Chris 
Rum gerecht (gefprechen). su: werden fuchen, als Suͤn⸗ 
der erfunden würden, fo wäre Cheiſtus Diener der 


GSuͤnde. — Das ſey ferne! 


Der wahrſcheinlichſte Sinn in Stück ht auf den Zuſam⸗ 
menhang mit dem Vorhergehenden iſt der: Wenn wir aber 
dadurch, daß wir nur durch Eyriftum, nicht durch Beobach⸗ 
tung des moſaiſchen Geſetzes, ſelig werden wollen, und da⸗ 


bee auch Die Verbindlichkeit zur Befolgung des Eeremonial: _ 


sefeßes nicht mehr anerfenden, uns verjündigten (oder vor 
Gore verwerflich und ftrafbar .— ſolchen Menfchen. Ähnlich. 


vuͤrden, dergleichen nad) der Meynung der Juden bie. Heiben 


find), Eurz: wenn wir und durch eine diefem Grundfage 
(8. 165) angemeffene Handlungsart verfchuldeten; fo wuͤrde 
ja daraus folgen, daß Chriſtus, um deffen willen wir uns 
sicht mehr an das mofaifche Ritualgefeg gebunden glauben, 
auf welchen allein wir die Hoffnung unjerer Seligfeit bauen, 
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und deſſen Lehre allein wir. zur Regel unſers Handelns mas 
‚hen, ein Beguͤnſtiger — Befoͤrderer —.des Suͤndigens fey, 
und dazu ‚verleite, und .flrafbar und Gottimißfällig zu mas 
:hen. Died läßt ſich aber nicht.denken'(un Ferdıro). — Dies 


> 1 ‚m I 5] 


konnte Paulus als einen auch von den Judenchriſten ange⸗ 
nommenen Satz vorausſetzen, "er. konnte vorausſotzen, auch ſie 


derabſcheuen den Gedanken, Chriſtus ſey Urheber des Boſen; 3 
folglich: kann auch. dad.:erfterd „nicht angenommen: werden. © 
Theodoret: ei de, 0r6 Tdv vonov narulsnorres zo ps 
pdoelnlvtonen, de E76. En: uucos Titsaag TS -Öintsoovnng 
idrtolausasdan Ahoddoxnoarztes, napaßaoız ruro verousoTan, 
-sis’aurey N aliin ywonoss zov deuworhe 1bısoh“ auzog Jap 
uw Trw xy unedesbe dıednanm. alla mn: 7masso zauı 
pas volanons zuv. Blaogynusum. :: - 

"apnaprasos. Die Handlung Petri (8. 123.) Tonnte 


leicht zu dem Schluß Anlaß geben, daß er Vernächläßigung : 
des juͤdiſchen Ritualgeſetzes für: eine-auaprsav, und die Vers . 


nachlaͤßiger deffelben. für. Enagrwiue halte, mit. benen man 
nicht frey umgehen duͤrfe. | . 
'2V0E0 REF, essemus, wie Rom. 7, 10. 


-"Colloquium Pauli cam Petro versu ı4. vel. ı7. dest - 


nee; ob: seguentes ratiunes;, quas Hoppe (sub finem c. 2.) 
eaffert, improbabile videtur‘:. .x) Orationis mutatae, .ab 
alio dd aliog oonversae, nullum vestigium apparet. 2) In 
Petrum v. 18. optime convenire. videtur. 3) Si sumatur, 
‚orstionem ‘Pauli ad Petrum ad .finem usque capitis pro- 
duci debere; facilius etiam intelligitur, cur c..Ill. ini- 
tto, in. media .epistola, Paulus,.quod nunguem fere alias 
facere solet, nomine apnpellet &alatas suos. : 


MWahricheinlich ‚gehört B. 17. und 18. noch zu dieſem 


Vortrag, aber vom Folgenden iſt dies weniger wahrſchein⸗ 
lich. 

V. 18. Denn vielmehr, wenn ich das, was ich 
niedergeriſſen habe, wieder aufbaue, erweiſe ich mich 
als einen Uebertreter. 

o — avvisnus Wenn Paulus hier ü in der 


L 


- m. 


I zu 
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erſten Perſon ſpricht, fo ift das eine uesnosg; er thut ed aus | 
Schönung. Man miß es impersonsliter nehmen (wenn irs 
gend jemand, wenn man), vrgl. Römer 7, 7. 2 Kor. 13, 
4 f und. Hrappsi. acripta ‚var. argum. T. IL p.43:, nat. ®, 
457. — Zunaͤchſt bezog fid) wohl V. 18: auf den Petrus. : 
4 — zart a, In diefem Zufammenbange ift biefer Sag his 
Aerifch-beftimmt. - Er. ſpricht nicht Aberhaupt vom Wiederauf⸗ 
danen,  fondern vom Wiederaufbauen eines DBeftimmten; es 
maß auf das. mofaifche Ritualgeſetz bezogen werden. 
Dleſes für nicht verbindlich erklären (durch Lehre oder feine 
Handlamgsart, oder, beybes zugleich):heißt hier: warulvesy; 
wwisn;. oinodopesn:. : 28 ‚wieder für verbindlich erflären 
fdurd) ‚Lehren odersauch: bloä durch: fein Verhalten); Die Vers 
Undlichkeit dazu wieder anerkennen, ober fo handeln, als ob 
man fbe wieber amenleinete. : &o: bezieht. fich Dies ganz genau 
wide: Dandlimg: tes Petrus. Diefer hatte theild vor dem 
B. ra: ergäblten Auftritt in Antiochien (Apg. XI, 5. ff. und 


WkV Di: theils: nor den Heidenchriften in Antiochlen Anfangs 


das erſtere getban;.dbas.tegtere fchien:er durch feine Zuruͤck⸗ 
siehung und Abfonderung von ben Heidenchriften (WB. 12. 14) 
Ban:zu wollen. :— ‚In diefem Sinne fpricht hier Paufus.r. 
ie Ss, declaro, exhibeo, gero mö dt— vgt. 2 Kor. 
GT, 44.,Ich etweiſẽ mich als einen Uebertreter einer: goͤttli⸗ 


den Vorſchrift Suͤnder⸗ Strafwuͤrdigen) verſchulde mich (in⸗ 


ſofern ich talir vhbdou)“, org. Theophylaet zu diefer 
Strelle, "und Bengel ihr home. Nicht eben fo wahrfcheitts 
Ach) ſcheint mir Bie Erklaͤrung: ſo erklaͤre ich (gebe ich zu-er- 
Keinen); daß ich / Anfbfern: ich warer ud, wich veiſchuldet 
habe. Vrgl. unten Die Anm. 2) zu V. 18: - 
er Auf Fuavrdr ift teopt! Hein befönderer Nagprui au le⸗ 
Ben; ed = Züs, R 

‚Uber, ‚wie. häugk up, 8 18. mit 2. 17. und mit ben. fol: 
woher zufammen lm ln 

Mit DB. 17. A), Ennneder. 7 (und dieſe Voraus ſetzung iſt 


hinkt, auf Dec Zuſammenhang mit V. 19. wahrſcheiu⸗ 


7 ®al. 3, 19. 20. 


licher): Denn man iſt (vielmehr) dann ein apeprulod (sugu- in 
Pazns), wenn man num anfangen wollte, bie Verbindlichkeit z 
zur Befolgung des mofaifchen Ritualgefeßes. ‚wieder: anzuet - 
kennen, die man. vorher felbft: Cousch Lehrem u. f: w.):aufges ; 
hoben. — Denkt man fid den Sinn fo, fo if: der Zuſam⸗ 
:menhang leicht und natuͤrlich. — 2) Oder ſoll V. 18. eine |, 
Erläuterung der erften Hälfte von B.17., Inzunzss dag = 
ords ſeyn: Wir wirden uns felbft in Hinſicht auf das damb 
dnamdıwas Ev ass für auapranes erfläsen, menu wir.bed .. 
für nicht = verbindlich. erklärte Gefe wieder: für verbindlüh 5 
(durch Lehren oder "Durch Handlungen) erflärten; beuis:cbim . 
dadurch erklärten -wir, daB wir. durch das vorhergegangene 
, satrakusır und verfindigt haben.:! Wir wuͤrden unfete biälge 
rige, jenem Grundfage V. 16. angemeſſene Haudlungsart ſelbit 
für ſtrafbar erklaͤen, wenn wir nun jenenn Grundſatje ent 9 
gegen handelten — ſo handelten, als ob dig Beobachtung des 1 
mofaifchen Geſetzes nochwendig :zur Seligkeit : und. eine vee⸗⸗· 
dienſtliche Urſache derſelben waͤre. — Im Lerſten Falle — 
V. 19. unmittelbar mit V. 18. verbunden: werden; im zwey⸗ 
ten Falle muß wohl (aber auch im erſten Falle fann). u 
als Erläuterung: des Sages V. 17. betrachtet weiven:: ui" r 
‚find als. Onzuvres dinasard neu &v zo1sy feine auaprlop, und | 
Chriſtus Fein deanpvog auaprsas;' ober nur als ‚Erläuterung | k 
des letzteren Gates, oder bed un zeroszo.. — Borger (Le . 
P- 262), der V. 18. mit V. 47. nach der. Berausfegung 2), vo 
Binder. betrachtet V. 19. ale eine. Erläuterung des ‚nazelvem 
®. 18. , und dies wäre die einzige Art, 8. Ir mit V. 1% 
anders ausgedrädt.. .:. 7 
1%. Denn, ib. bin- dur, das Geles (oder: a L 
‚ein Geſetz) dem’ Geſetz "abgeflörben, auf daß ih, Bott ⸗ 
lebe. V. 20. Mit Chriſtus bin ich gekreuzigt worden} 
nun lebe nicht mehr ich; ſonderin Thriſtus lebt in mir; F 
was ich aber jetzt lebe in einem irdiſchen Leibe, dab 
lebe ih im Glauben an den Sohn Gottes, der mich r 
geliebet und fich felbft für mich in den Tod hengegu i 
ben bat. 


Gal. 5, ig. 0 


uUeber V. vrgl. sw Br au die Hehr n.I% 
8 450. ff. 
dräder os. Anuch dies 8* PM nicht ausſchließlich auf 
Paulus, fondern auc) auf Petrus u. a., und ift Wefchreibung 
des Uebergangs von: bem Zuftande, wo man unter deu Herr⸗ 
ſchaft des Gefetzes ficht, zum chriftlicdhen Leben. Sinn: Wie 
sollte ich wch: die Befolgung des: mofalfchen Rimalgeſetzes für 
othwendig baltem?::ich bin ja entiterben dem moſaiſchen Ge⸗ 
fee — vougunederor — ich bist’ To gleichſam geſtorben, Daß 
des moſaiſche Geſetz kein Recht mehr auf mich hat, daß ich 
:frey bin. vom feiner Herrſchaft uͤber mich. Vrgl. Roͤmer 7, 4. 
6514. Ich bin-ihm entſtorben 1) inſofern ich auerachtet des 
Mangels an einem vollkommenen Gehorſam - gegen'.ben 
:moralifchen';Theil des Geſetzes fellg werden kann; Infos 
Sem. idy ‚nicht nad) dem ftrengen Ausfprud) des Geſetzes (ak. 
:3, 10.) ‚behandelt werbe, welches jedew, der nicht einen vol l⸗ 
fommenen Behorfam leiſtet, zur Strafe verurtheitt (oder: 
: welches keinem, der nicht einen vollfonimenen Gehörfam leiftet, 
Hoffnung zur Seligkeit macht), und infofern nicht mehr Furcht 
ber feinen Drohungen, nicht mehr das Streben, durch mein 
cigenes Thun mir die Geligfeit' zu :verbienen, die Triebfeber 
"meines Handels iſt. 2) Inſofern ich auch von der Werbinds 
lichkeit zur. Beobadytung des Cerrmon ial geſetzes frey bin. 
dıa ons. "Daß vona ſich auf das moſalſche Beier des 
ziehe, if umzweifelhaft; «ber mas fol man durch dee vous 
verfichen ? Entweder: das mofnifche Gele, oder: das Evan⸗ 
gelium. Der lettern Erklärung fleht ans das entgegen, "daß 
-sonag alten ober'absolute geſetzt, ohne Beyſatz,in keiner 
andern Stelle Evangelium Heißt. (Roͤm. 3, 27. ſteht dabey 
246806; Fe; 1, 25.2, 12. ZAevdegsus.) Mit diefer Erflärung 
‚die von Koppe:. zufolge. einer Erklärung des göttlichen 
Willens kin Abſicht auf die Bedingung der Befeligung) — im 
Weſentlichen (in Abſicht auf den Sinn) einerley. — Mau 
Tann Aber wohl das moſaiſche Gefe darunter verftehen: vers 
wittelft, aus Beranlaffung des moſaiſchen Geſetzes felbft (oder 
auch allgemeiner: der altteftamentlichen Schriften, Religions: 
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lehre) — dh: es hate dey mir: dad Beduͤrfniß einer ſolchen Bes 
gnadigung geweckt, die man nur durch Vertrauen auf Chri⸗ 
Funt erlangen kann. Bigl. Gal. 3, 24: Röm. , @0. 7, 1. ff. 
8, 3: 8,32: Hebr. 9. und. 10... IB Dan 3 7 

Iuv. Qeg Inew.. Um (oder: mit dem Erfolg, daß ih) 
zur Ehre Gottes rin neues (vgl. Offenb. 8,:8: Eph. 9, 6. f.) 
und ſeliges Leben zu leben:a).in der getgenwaͤrrtig en Wels, 
a) inſofern mein Leben; nichtder auapzia (ng. V. 17.), ſon⸗ 
dern. (ph. Roͤm. 7T, ä. Ghtted Zweckon und namentlich 
der: Befürdernng: der Exkenntuiß und Verehrung: Gottes ges 
„wibmen iſt. 6) Inſofem ich den feligen: Zuſtand, in Dem 
‚ich mich jetza befinde, .;ver. Macht und Guͤte Gottes (vgl. 
Epb«:9,.4.Bs fi A, 6.1fer22.:14.) verdaufez =) aber:and) 
au der Einftigen Welt, wo Gott mid). vollftdnvig ‚befeligen 
$&ph. 2, 2) wird,. und: mo ich noch weit vollfommener ,:: ald 
während meines Lebens: 2r aapnı, für. ‚feine weder wirken 
werde (vgl Roͤm. 6,.8. fi). — Der Sinn’ kann nicht. der 
ſeyn, daß ‚Die; welche das moſaiſche Geſetz noch beobachteten, 
uaͤberall wicht: file Gott, geleht ‚haben; :ſondern man mußes 
ewphatifch nehmen: um für Gott recht. und; Zugleich) auch 
felig ze: Sehen. Mat: muß; fich, dabey an; das erinnern, wad : 
in andern Stellen ausführlich entwidelt wirbi Der Glaube 
an dab. Evangelium floͤßt dem: menſchlichen Herzen eine folche 
Rieberga) Opttr.ein, die "Das. moſaiſche Geſetz nicht einfloßen 
Fonute.. Wen nmuter. dieſem fand; und fich blos dadurch 
zum ;Handeln. beftiimmen« Heß, infofern : es gebietet und 
dreht, der konnte wicht: fo: leben, ı wie der Anhaͤnger bed 
Evangeliums, der eine frohe Ausſicht Auf:fein Biel hat. — 
Das ing. On Cnoo bezieht. ſich zunaͤchſt auß das gegenwärs 
tige Leben, es kann aber auch eine ‚Beziehung: auf das kuͤnf⸗ 
tige mitgedadht werden. zu Sch.bin dem Geſetz abgeftorben, 
aber nicht fo, daß ich ein Leben führe, "welches:dem moras 
liſchen Geſetz widerfpridyt , fondern daß ich ed weit vollfoms 
mener, als vorher, befolge. Das Abſterben ift fo, daB ich 
nad) dem Willen Gottes ein neueß, geiſtiges- gottüches, Net 
ges Leben führe. “. Er? 
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z0s5w.0vveravonime Died haͤngt genan zuſammen 
mit dem Gedanken: vouw.unednvom. . Indem: Chriſtus am 
Kreuz: geflorben iſt, bin ich gleichfam -felbft geftorben. Es 
it- fo, als ob ich mit ihm gekreuzigt worden wäre: in -fols 
gender Hinſicht nämlich: .1): Ich bin durd): ſeinen Tod von 
den. Strafen, die das Gefeß androht, und von der Herrichaft 
des Geſetzes (VB. 19.) fo befreyt worden: (vgl. Rbm. 7; 4. 
in Bezug auf den Sinn al. 5, 13; vgl. 10.), als ob ich 
felbft den: Tod, den er'am meinemmillen flarb (W.:20:), .erduß 
bet hätte. 2) Durch feinen. .Tob, d. h. durch den: Glauben 
daran, ift mir das bewirkt worden, baß mein voriges Les 
ben aufhoͤrte, inſofern es Fein Cyy va Cep war, inſofern 
es nur. mit Rüdficht auf. die Verheißungen und Drohungen 
eingerichtet war, ſo daß ich nicht. frey ‚wurde von ſuͤndlicher 
Neigungen, das Geſetz nicht. mit. venlichen: Deren erfüllte, 
(Bel Roͤm. 6, 2. Me E. T. und 8. in.) ‘“ 
B. 20. dm de: inars Zyw: id. fo ‚wie ic, vorher 
gefinnt war) lebe nun: nicht: mehr: Es. it ein ganz anderes 
Lebensprincip in mir... .: 

10:05 In Ev Ends: Ex if in mir die Urfache Quelle) 


- meines neuen, geiſtigen, beſſeren und ſeligen Lebens, vgl. Car 


FJeh. 6,51. vgl. 33. . In diefem metonymifchen Sinne muß 


In augenfcheinlicy hier. genommen werden. ‚Seine Wirkung 
ift meine neue Art zu denken, zu. empfinden, zu wollen und 
handeln; Sein Werkiift der felige Zufland, in dem ich mid) 
jest fchon befinde. Es ift Wirkung. Ehrifti:und. des Glaubens 
an ihn. und feine Lehre; und: Durch ihn wird es erhalten und 
vervollkommnet. IMorus .Dissertt. Vol... ‚p. 241. erklärt 
es fox „„Christi doetrina, voluntas, glorie „beneficium $s} 
mibi veluti. principium vitale, id; ‘quod me animat ad 
agenda et optanda, quae ago et opto.f! ı-—. Titimann in 
praefal.. opusc.. p. XIIE.: „Christus, ejus amor, vita, 
mors, doctrina, exemplum, salus, gloria est mihi veluti 
principium vitale, quod me animat ad agendum, quie- 
quid 880. “. 

ö für xa8’ 6 (vgl. Km. 6, 10.), mas das betrifſt, daß 
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ich noch lebe, -infofern ich noch Jebe,_ lebe ich u. ſ. f. ‚oder: 
was das betrifft, was ich jebt: lebe, Das lebe ich ıc. 

3 de idem esse-widetur, qued 8: igitur (cfr. 1: Tim. 
6, 3.1 Joh. 4, as. und Kypke's An: zu dieſer Stelle)... 
dr aagss: im (in einem; irdiſchen) Leibe. Zap heißt 
mrbeilen ber: Körper, und zwar:fo,:wie.er im gegenwärtigen 
Leben beichaffen: iſt, mit dem Mebenbegriff der jeuigen Schwmaͤ⸗ 
che und Unvollkommenheit. ‚Ulfo: tft. vapxı dem Sinne nad) 
freylich ſ. v. a.t im dem gegenwärtigen Leben. Es Fünnte 
‚aber auch heißen: in einer uiedrigen, unvollkommenen Zuftande 
(vgl. Hebr. 5, 7.2 Cor. 5,:16:), in einem Zuftande, in wels 
chem eö freylich noch nicht fichtbar iſt (vgl. Kol, 3, 3.), 
daß ich dem Recht „und: der Hoffnung nad) zu den. Him⸗ 
znelöbärgern gehdre :(Eph. 2, 6. Phil. 3, 20.).. In beyden 
Sällen: „ſo lebe;:. wie man. in: ben gegenwärtigen irbifchen 
Verhaͤltniſſen lebt,‘ mit dem Rebenbegriffe irdifcher Schwaͤche. 
2ier negee m. ſ. f. Das Vertrauen auf ihn, oder : lebens 
diger Glaube an ihn, der .ebem ‚darum die Gefinnung der 
dankbarften Liebe in ſich fehließt, weil es Glaube an ven if, | 
ver auch aus: Yiebe fuͤr mich: ſtarb, iſt Die Quelle, die ' 
Haupttriebfeder meines Wirkens in meinen irdifchen Verhältnifse ' 
fen, aber aud) Die Quelle meiner Hoffnung, daß ich, wenn einmal 
mein irdifches Leben (mein Leben. dv oagxı).aufgehört habenwird, 
eine folche Seligkeit erhalten werde, Die man jeßt noch nicht fer 
hen Kann (Rom. 8, 24.) und Die ich auf.dem Wege des Thund, " 
die ich durch. eigenes Verdienſt mir nicht: erringen: koͤnnte. \ 

zu vie ze Oeu,..genit. objetti, ‚vgl. Gal. 3, 22. Rom. 
3, 22. Eph. 5, 18. Marc. 11,.22. Sinn: Es iſt lebendiger 
Glaube an den, der-eine unvergleichbare Hoheit und - Herrlich L' 
feit befigt, und darum die Macht hat, für alle feine Greunde 4 
Geber der ewigen Seligkeit zu ſeyn. 

as napadorrog Eaur.av se. ei Savaror, vg. Röm, - 
4, 24 8, 52. Das. Euurov drüdt das ganz ſreywillige der 
Hingebung Jeſu in den Tod aus. 

Was Paulus hier von ſich ſelbſt ſagt, enthaͤlt die Soil 
berung der Gefinumg eines Achten Chriften. : 


} 
1 
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V. 21. Ich achte nicht gering Fe Gnade Gottes; 
denn wenn durch das Geſetz Besehtigfeit Fäme; ne 
wäre Chriftus vergeblich geſtorben | 

3x. aßerw, non 'contemno, sed: Permagni nation 
facio (cfr. Borger ad h.1.)4- ich ıenträfte die Gnade Gotteo 
nicht , fee ihren Werth nicht beranter, und bin daher audy 
weit entfernt von der: Meynung, daß man ſich durch Beobs- 
achtung des (mofaifchen) Geſetzes einen Rechtsanſpruch auf 
Begnadigung und Beſeligung erwerben: Tbrme (alſo auch von 
der Meynung, daß Beobachtung bed Eeremtbnialgefeges. 
zur Seligkeit nothwendig fey);, mit diefem zu fupplirenden Ges 
danken hängt das Folgende zujammen: ei yap ſ. f. ; 

dape.ar. Denn der Hauptzweck feines Todes war, 
uns eine von unferer Geite unverbiente Besnadigang und 
Seligkeit zu erwerben. 





In Bezug auf dieſe ganze Verhandlung zidiſchen Petrus und 
Yaulus heben wir aus der ſchoͤn angeführten Differtation von 
&uapp de dispari formula etc. p. 44. sq. (Scripta var." 
argum. p. 509. sq.) nodj Folgendes aus: 

„Augusti (in libro: bie katholiſchen Briefe neu uͤber⸗ 
ſegt und erläutert, 1 Th. 1801. ©. 164.'ff.) Paulum de'sua 
tum Petro dissensione aperte confitefi statuit in ep. ad 
Gal. 3., ubi se Antiochiae et absenti Jacobo et 'Petro 
coram contradixisse,, ipse narret. Non negat ille güidem, 
Paulam in Petro hoc reprehendere V. 12 — 14., dued'is 
Judaeorum causa tempori ‘serviens, in convictu cum alie- 
nigenis sibi ipse haud''ebnistiterit; 'sed’illud tainen enun- 
eistum v. 16., örı 3 dnwuras— Ihos Yoıse, idcirco in hat 
objurgatione a Paulo proferri contendit, ut doctrinde 
Petri, cum Jacobo nunc jam Consentientis, contradicat. 

At 1) tömere sumit, Jacobum revera tonsenisisse cum 
illis zu04 ano Jaxoße v. ı2.; quibus Petrus cedendum 
esse putaverat Antiochiae. Qui⸗ enim Jacobi nomen fe- 
rentes ideo ex Jacobi ‚sententia et sensisse et föcisse 
eredat ? cfr, Act. XV, 1. cum vi 3% ee 


ee Bal urn 


+). Pawun:w. #5- 9. de.hid,. qua antehac erant Hie- 
smsahymis ants,ıerte:: mb causam.pinribus- verbis ‚eRponitg 
ut intelligatur, Jacabam. ceierotgäs ;apostolos Hierosoly- 
milanes multe aliter- sensisse, atque illi ab Jacoby geidum 
vol: ipei aenserint. vre senaisse: eoxibtimarentur. . 
II) Quomodo Petri: dnetrinae hac enuntistione: ore 
—— apdgmmos etc. v.:: 16... opntradixisse videri 
Patest is, qui Petrum::propterea reprehendit, quod sen- 
tantiam suamn "wmirntisto illi plane. consentaneam (cfr. 
” Act; 15. 11. ek Pretrimae epistolga)..aliter sentienies (ru &u 
neperoung) veritus, dissimulaverit (v.. ı3. cfr. ı2. 14.)? 
Quin imo, us demonstraret, Petrum contra, quam senti- 
ret, fecisse, initio quidem eumisic affstur v. 14. & ov 
2: ön6: (tum. alibi antes,. tum: prexime hic Antiochiae,. 
v. 12.) — nog — isdaileıw; (videlicet nune demum, öze 
nAdov zıves ano Jaxwßa 8.-12.);-deinde v. 15 — ı7. prima 
persona plurali; tens, simul et parcit collegae, et signi- 
ficat ,. illum ipeum religuosgue „ qui aderant, etiam zug . 
GUrUmongIvOnENEG — (dixit enim haec &ungo0der nurzam 
v. 14.) de Ähis rebus ‚et ante secum. consensisse, el nunc 
quoque consenlire. Fieri enim non potuit, ut, . quos de 
doctrina. nunc jan ‚sequs, quam .antehac, sentire sciret,, 
simulationis saccousaret.. Denique in extrema parte ora- 
tionis,(v. »8—31.), quo magia audientium animos com-, 
moveret, miligaretque reprehensionis acerbitatem, ex 
sua ipeius persona, yt solet , illud ipsum dixit (xareAvca 
— 0i20doum — Ex — untdavoy etc.),.quod omnes maxime- 
que Peirum, wus UngxpLoswg .anctorem, meminisse dili- 
gentergus ‚perpendere. vollet.“ . 


Drittes Kapitel, 


Mit dieſem Kapitel faͤngt ein neuer bis zu b, 12. (oder 6.) 
fortgehender Hauptabfchnitt an, in welchem Paulus, in Bes 
ziehung auf die judaifirenden Verführer. der galatifhen Chris 
ften, bie Meynung, daß die Beobachtung des, mojaifchen Ri: 
tualgefeßes zur Eeligkeit- nothwendig und eine Yerdienftliche 
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Urſache ober Miturfache berfelben fey, und Daß daher auch Chris 
hen aus den Heiben zur Befolgung befielben verpflichres ſeyen, 
ausführlich beftveiter. . Man: kann ˖ dieſen Abſchnitt in Hinſicht 
auf die Hauptmomente, die er: enthält, in folgende drey Abs 
theilungen 1) & 1—5.; 2) 3, 6—, 20, 31 4, 21. ff. theilen, 

Er weder fi) nun an die Galater felbit, innigſt bewegt: 
durch das, was er am Echlufle des vorigen Kapitels geſagt 
hatte, und ermahnt-fie in rührendem Tone, von ihren -Frrs 
thuͤmern zuruͤckzukehren. — V. 1—183. erinnert er fie an eim 
paar Hauptgruͤnde, wodurch feine Lehre beftätigt werde. Der 
erfte Hauptgrund ift V. 2—5., der zweyte ®. 6. ff: enthalten. 
— V. 1. macht den Uebergang zum Folgenden. 

V. 1. Biber unverftändigen: Balater! - wer bat 


. euch besaubert, daß ihr der Wahrheit nicht gebors 


bet? euch, denen Jeſus Ebriftus fo vor. die Augen 
geftellt wurde, ale wenn er unter euch getreusige, wor⸗ 
den waͤre. 

yalaras, galat. Heidenchriften. ze 

avonros, bie ihr euch überreden. laffen wollet, die I 
Uſtige und unnuͤtze Beobachtung des moſaiſchen Ritualgeſetzes 
mit dem Chriſtenthume zu verbinden, und. euer Wertraudn an 
eare Hoffnung niche mehr auf Gottes Gnade und auf: Chris 
kam allein zu feßen: eben dadurch aber euren Zuftand zu 
— immern, von einem weit beſſeren zu einem weit ſchlech⸗ 

uſtand uͤberzugehen (vrgl. V. 3.) 

Buonave — Baoxaver 1) eigentlich ſ. h. a. BavBukem, 
Buexeıv = yaazeıv, reden, fprechen (Hesych. Baoxeıv, Ieytav), 
2) übels: nachreben, verläumden (saxolozesr Flesych.), auch: 
beneiben ; &) belügen, täufchen (Hierodianys grammaticus: 
&aßallsır,. dfanaran); bezaubern (vrgl. Aeliani Hist. 
animal. 1, 35.), heheren (yanraveıv)., Alje.. entweder blos: 


wer. hat euch fo getaͤuſcht? [oder (mas: währhcheinlicher:, dem 


Affect des Apofteld: augemeflener iſt) wer Iyat eudgıfo bezaus 
bert,. d. b. fo frhnell und beynahe unglaublich. zum Irrthum 
verleitet ? Vrgl. in. Bezug auf die Sache 3.6. 5, 1. ff. 
en ο Berdeodar Wir dieſen Worten 


v 
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muß man wse. hinzudenken, orgl. Hebr.-6,.10..11, 8. 1 Theſſ. 
2, 4. „ſo daß ihr der wahren: evangeliſchen Lehre nicht: gehor⸗ 
het, fie nicht annehmen wollet, nach welcher ihr von der freyen 
Gnade Gottes in Ruͤckſicht auf. Chriſtum Begnadigung und. 
Seligkeit hoffen ſollt. — Aber vermuthlich find: dieſe Worte 
unaͤcht, eine. bloße Gloffe (vrgl. Bengel apnaretys- criticus 
und Griesbach ad h. 1.) j MI BET 

ar o9talnug, dafür. gebraucht Peiobius xco⸗ 
ogdaiuom (ſ. Raphelius)) ve. 

no.aergapn. — IIgoygapeır: palam. sprihere.in tabula, 
puhblice:proposita; rem. scriptam publice, in publico lope. 
proponere, etwas durch einen dffentlichen. fehriftlichen Aus 
fhlag befannt- machen „ daher ngoypagy ‚ein. dffentlicher 
fohriftlicher Anfchlag, ober überhaupt eine Öffentliche. Bekanut⸗ 
madung, Erklärung, (Andere: vivis eeloribus depingere 
— weil yoaysır pingere heißt... Ob, aber npoxgapeır in dies 
fem Sinn gebraudyt werde, ift zweifelhaft.) Der. Einn ifts; 
Chriftus ift euch fo befannt :gemacht worden, wie etwas‘, das 
durch einen . dffentlichen Anfchlag . befannt:: gemacht: wird, - 
quibne: tanquam in -tabula. eb onulos‘ positus est Chri-.\ 
stus,.b; e. qui tam clare planeque edocti estis de Chri- 
sto sglutis auctore, nominatim: de.mortis ejus consilio a0. ‚ 
fructu: alfo aud), daß wir die Befchneidung ‚und bie. im. 2 
Geſetze verordnneten Opfer nicht zu unferer Seligkeit beduͤrfen. 
(5, 2. ff. 2, 16. 6, 15.) — Paulus. giebt. hier ben Srusb: 
feiner Verwunderung an. 

dv vnırv. Der Stellung der Worte iſt es wohl gemäßer, 
dad dr vun mit Zsuvgmperos, als ed. mit ols (DN2., VEN). 
zu verbinden. Auch das Er vor ünev.ift,-hünkt mid).,:: biefer: 
Meynung nicht. ganz gänftig. : Storr (Br. an .die Hebr. 
&. 102.) erklaͤrt⸗ ed: der unter euch Entehrte, Herabges: 
wuͤrdigte, lvon euch Derachtete (vgl. arasavgsrzas, Hebtz: 
6, 6.). Aber nach -meinem Gefühl wären doc) der Ausdruct 
Esavpmuevog etwas zu hart, in Beziehung auf die galatifdyen? ' 
Ehriften; und aus Hebr. 6, 6. läßt fich nicht ficher fchließen,: 
. dRB Esaupusevos Gal. 3, 1. jene Bedeutung ‚habe. Dean 


Sal. 8, 1, 2 dr 


Ä 1) fieht dort avasavperras, und dann 2) wird hinzugefekr: 
au napadesyuarıbovrag. Natürlich, muß man alfo da: an die 
weigentliche Bedeutung: befchimp fen denfen. Anders ift der 
Sal bey Sal. 3, 1. Die wahrfcheinlichfte Erklärung ift diefe: 
als wenn ver unter euch gekreuzigt worden wäre, fein Kreu⸗ 
zötod iſt euch fo deutlid) und lebhaft (von mir) vor Augen 
geftellt worden, als ob er unter eud) gekreuziget worden waͤre. 
Der Zsavpmueros muß man ſuppliren: ws, was auch ſonſt 
zueilen ausgelaffen wird. — Diejenige Lesart, welche die 
Worte dr vnev ausläßt, fcheint aus der Schwierigfeit, biefe 
Worte zu erflären, entftanden zu feyn. 
Zu B. 2—5. vgl. meine observationes ad loca quaedam 
N. Test. p. 4. sqq. [J. F. Flattii opusc. acad. ed. Säs- 
kind p. 42. sqq.] und Georgi dissert. de vario usu vocis 
zviuua pP. 12. 
®. 2. Nur das möchte ich von euch hören (wiffen) : 
babe ihr durch Werte (DBefolgung) des Gefeues den 
Geiſt empfangen, oder durch den Glauben (an's Evan⸗ 
gelium)? 
Yaulus geht über zu dem erſten Hauptbeftätigungsgrunde 
dafuͤr, daß man der Befchneidung und überhaupt ber Beob⸗ 
achtung des mofaifchen Ritualgefeges zur Begnadigung nicht 
bedaͤrfe. Er beweist es zuerft V. 2 — 5. daraus, daß bie 
Galater nicht der Beobachtung des mofaifhen Ge- 
‚feges, fondern der evangelifchen Lehre und dem Glauben 
man die Gaben des h. Geiftes (welche ihnen, den Uns 
befchnittenen zu Theil geworden) verdanken. (Vgl. Apg. 
15, 8. - vgl. 11, 17.) Die ganze Argumentation beruht dare 
‚af, was hier nyeuna bedeutet. Einige meynen, daß e6 
Ber ®. 2. 5. blos eine vollfommenere Religionserfenntniß 
oder Gefinnung und Handlungsweife bedeute. Allein 1) ift ed 
überhaupt unerweislich, daß zo nvevun in den paulinifchen 
Schriften irgendwo diefe Bedeutung habe, ohne den Neben⸗ 
begriff, daß das eine Folge übernatärlicher Wirkungen Got⸗ 
teö fey. 2) ſtimmt dieſe Meynung mit B. 5. nicht zuſam⸗ 
wen, wo er auch wundervoller Wirkungen erwähnt (Ereoywr 
Br. a. d. Sa. 


’ 
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duvanıs)., [ogl. Flatt 1. o..p..50. 899. ].1-5) fl: fie nich 
gemeflen dem Zweck des Apoſtels. GBWgi. Michaelis 
und feine Paraphraſe z. d. St.).Wie haͤtte ex. fi ch 
gegen feine judaiſirenden Gegner nur darquf, berufen Ed 
daß die Erkenntniß oder. Gef innung vollkommener fey?.. 
den fie nicht dieſe Behauptung in. Unfpruch genommen 
für eine petitio prineipii erklärt haben? Würden fie 
natürlich entgegengeſetzt haben: die vorgebliche vollkomm 
Religionserkenntniß iſt eben deßwegen keine richtige, weil 
anninint, man, ſey nicht mehr verpflichtet, das mofaifch 
tualgeſetz zu halten; und..ebenfo in Ruͤckſicht auf die vollko 
were Gefinnung. nvsvaa ift zu nehmen, wie gewähnlid 
Paulus, für übernatürliche Wirkungen Gottes, und 
theil& folche, Die wundervoll waren, theild ſolche, die. allen 
das Evangelium von Herzen annehmen, zu jeder Zeit zu ‘ 
werden, bie alle ächte Chriſten mit- einander gemein haben 
BV. 3. nysvpnorı — 0008, DB. 14, vgl. 4, 6.), extraordiı 
sive miraculosa (1 Kor. 12.) und ordinaria spiritus sı 
dona. Daß jene mitverftanden werden miffen, Fann man 
Wahrfcheinlichkeit aus V. 5. fchließen, mo Paulus ausd 
lich foldye erwähnt, aber auch aus dem Zweck des Apof 
1) in Beziehung auf feine Gegner mußte er ſich auf f 
außerordentliche Wirfungen Gottes berufen, die auch für 
dere erkennbar waren; und das waren die wundervollen ! 
tungen, die den Unterricht des Apofteld begleiteten; 2) 
auch in Hinſicht auf die galatifchen Chriften felbft wa 
zwedmäßig, fich auf die Wundergaben zu berufen; denn 
diefe waren die Wundergaben ein fehr wichtiger Ueberzeugu 
grund davon, daß die inneren wohlthätigen Wirkun 
die fie nad) der Annahme des Chriftenthums erfuhren, ! 
tungen (übernatürliche Wirkungen) Gottes feyen — alfı 
Beweis davon feyen, daß fie bey Gott in Gnaben ſte 
Lieblinge Gottes feyen, wenn fie gleich das mofaifche Riı 
gefeß nicht beobachten. — Daß aber aud) die dona ord 
rin, die inneren auf Beruhigung und Beflerung abzwecke 
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Wirkungen mitzuverftehen feyen / ift wahrfcheinlich aus V. 3. 
ad 14. und 4, 6. In den beyden letzteren Stellen kann 
mm nicht blos‘ an Äußere wundervolle Wirkungen Gottes 
denen. In diefer Beziehung will er ihnen ſagen: Höchft 
wohlthaͤtig ift das, was der göttliche Geift vermittelft des 
Evangeliums in eurem Innern gewirkt hat. Durch den Glau⸗ 
ben (und nur durch den Glauben) an das Evangelium, nicht 
1 duch Beobachtung des (mofaifchen) Gefeßes, ſeyd ihr alfo 
in ein ſolches Verhältmiß gegen Gott gefommen, bey welchem 
J Ihr Gegenftände feiner vorzüglichen Liebe ſeyd. Durch 
‚den Glauben an das Evangelium (an bie PVerheißungen der 
Gnade Gottes) feyd ihr in eine felige Verbindung mit Gort 
I selommen, in einen Gemuͤthszuſtand, worin die edelſten Bes 
I därfniffe des Geiftes und Herzens befriediget werden, was 
"unmöglich ift, folange man..nicht auf die freye Gnade Gots 
“tes vertraut. Schon deswegen ift die. Meynung thoricht, 
daß ihr auch durch Beobachtung ded moſaiſchen Ritualgefeßes 
wer überhaupt durch eigenes Verdienft ein Recht auf Gottes 
.Gnade und Seligkeit erwerben muͤſſet. Aber ihr würdet auch 
1 bey diefer Meynung euren Zuftand fehr verfchlimmern u. ſ. f. 
V. 3. f. 

Es liegt alſo in dieſem Contert ein doppelter Grund 
fir den Gedanken, mit deſſen Beweis ſich der Apoſtel be⸗ 
fhäftiget. 1) Durch die Wundergaben iſt die Lehre des 
Apoſtels, die nur musıw forderte, und die Beobachtung des 
wofaifchen Nitualgefeges für ganz uͤberfluͤßig und werthlos 
wflärte, ald eine göttliche Lehre beftätiget worden. 2) Aber 
wh die zunaͤchſt auf ihre Heiligung und Befeligung abzwe⸗ 
tenden Wirkungen Gottes, die fie feit ihrem Uebergang zum 
I priftenthum erfuhren,. waren für fie (als Wirkungen Gots 
tes. in ihnen betrachtet) ein Verficherungägrund davon, daß 
fe ohne das moſaiſche Gefeß zu beobachten, Lieblinge Gottes 
ken, alfo, daß man dazu die Beichneidung, die Opfer, 
die Feyer der jlidifchen Fefttage (5, 2. 4, 10.) gar nicht bes 
dirfe; die Wirkungen Gottes in ihnen, durch melde er, 
merachtet fie unbeſchnitten waren u. ſ. f., in einem ſo vor⸗ 
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zuͤglichen Gead.ihre innere Vollkommenheit und Selig: 
keit, namentlich auch ihr Vertrauen auf ihn (4, 6.), ihren fren: 
digen Gehorjam.. gegen fein Gefeß und ihre Hoffnung befbr 
derte, waren für fie ein Beweis (ein innerer Berficherungb 
grund), Daß fie, ohne dad mofaifche Ritualgefe zu beobach⸗ 
ten, Begenftände einer vorzüglichen Liebe Gottes feyen (vgl. 
Rom. 8, 14. Eph. 1, 13. 2 Cor. 1, 22.) und das Recht bes 
ben, bie kinftige Seligkeit zu Hoffen (Eph. 1, 14% 2 En, 
B, 5.) 

EE axons wıseog. Der Sinn dieſer Worte iſt ſche 
klar, man mag fie uͤberſetzen, wie man will: „Durch einen, 
lebendigen Olauben an die Verheißungen Gottes im Evanga 
lium.“ Wenn man dieſen Ausdruck nicht ſo verſteht, ſo hat 
er keine erkennbare Beziehung auf den Hauptz wed des Ape 
ſtels und auf den Zuſammenhang. F 

son heißt nun entweder institutio, doctrina, wie, 
Kom. 10, 16. f., Jeſaj. 53, 1. Aljo: „‚per institattonem de. 
‚ Side. eng miseas drüdt das Objekt aus, wie rs dokms 
2 Cor A, ke — Vgl. auch V. 6. (ads afpaan. ia | 
— und Borger zu V. 2. © 179. f. Sinn: propteres;" 
quod instituti fuistis de fide, eique institutioni conre * 
nienter, quemadmodum docti faistis gratuitis Dei pro- 
missis et Christo unice oonfisi fuistis — weil ihr diefe Bei | 
lehrung, die Glauben fordert, angenpmmen — vgl. 3,26. 37: , 
vgl. 4 6. Eph.r, 15. — Oder: axon raxonm; wenigſten 
iſt axseıy zuweilen = Unaxseie; Daber darf wohl auch bey 
axon, wenn der. Zuſammenhang es fordert, diefe Beben, 
tung angenommen werden Nimmt man das an, fo ift zer, 
sus ein genit. appesitiönis: durch den Gehorfam, ber in 
Glauben. beftcht (oder auch genit. objecti). — In beyden/ 
Faͤllen iſt der Sinn derſelbe. — Daß fie nicht durch Befol⸗ 
gung des moſaiſchen Geſetzes den Geiſt erhalten hatten, wuße 
ten fie wohl, fe hatten ihn ja vor der Beſchneidung em⸗ 
pfangen. 

2. 3 Seyd ihr fo unverfländig? mit dem Sen 
habt ihr angefangen, mit dem Fleiſch wollt ihr enden? 
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nrevuazs und oaoxs läßt fich nicht erfchbpfend ber: 
ten; man kann es nur umfdjreiben. Ein kutzer Ausdruck, 
der den Hauptgedanken ausdruͤckt, waͤre der : „Mit dem Boll: 
fonmenen habe ihr angefangen, mit dem Unvollkommenen 
wollt ihr nun endigen ?“ 

aagE heißt wohl (vgl. Röm. 7, 5. und Rieger de no- 
tione vocis sag& S. 5.) ein unvollkommener und unfes 
liger Zuftand, und zwar in diefem Zufammenhang, fo wie 


Rdom. 7, 5. der unnollfommene und unfelige Zuftand, 


in welchem ſich Diejenigen befanden, welche durch eine ges 
naue Beobachtung des mofaifchen Geſetzes ſich ein Necht auf 
die Seligkeit erwerben wollten, nicht ihr Vertrauen allein auf 
die göttliche Gnade feßten, (vgl. Sal. 5, 4. 4,30.) Alfo nvev- 
pe, ber mit der entgegengefegten Denkart zufammenhängende, 
vollfommene und gluͤckliche Zuftand; hier wegen des Zus 
ſammenhangs (V. 2. 5.) mit dem Nebenbegriff: der eine Folge 
der Wirkungen des göttlichen Geiftes ift — melior illa, qua 
spiritus divini beneficio usi erant, eonditio. 

zvevmars flatt: dv ry nweunare, vgl. 2, 8. 100 das 
iv gleichfalls meggelaffen if. 
 Insrskesode, finire, ‚desinere valtis, wie dinais- 
ed, b, 4. 

V. 4. So. Großes habt. ihr vergeblich erfahren? 
wenn es anders (blos) vergeblich iſt. 

Teooavra u. f. w. Tantisne beneficiis frustra affecti 
estis? durhmodo (si modo) tantum frustra! Wenn ed ;nur 
dabey bleibt (bliebe), daß ihr Keinen Nuten bavon hättet. 
Wer ihr wuͤrder euch auch dadurch fehr fchwere Strafen zu⸗ 
Sehen! (wenn es nur nicht unvermeidlich‘ traurige Folgen für 
euch hätte!) 

[Dder: si modo frustra, in dem Sinn: doch ich hoffe, 
daß es nicht ſo weit kommen werde, daß ihr jene Wohltha⸗ 


"ten fruchtlos ſeyn laſſen, daß ihr von eurer Verirrung bald 


iaruͤckkommen werdet.)] 
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Ueber wuozesv vgl. Rypke und beſonders Aaphelü 
annot. ex:.Polyb. et‘. Arriano:: z3. D. St. Jener fagt} 
raoysıy est vocabulum :medium';. et generatim notat ve 
aliqua uffici, sive bona.sivaımala; imo haud rare (v. e. 
apud Aristophanem, Stobaeum (novi yasia, war. nenowden 
un &y&4 Jagır — solug ventęr beneficiis acgeptis- ingratus 
est), Josephum (Antigq. 3, 13. .oo« nadovreg (Israelitae) | 
EE aurs — quantis beneficiis ab ipso (Deo) affecti — x : 
unkeron EVE0yE0109 Heralafovrss ayapızaı BR05 , uvron ye- 

_ vomo), Dionys. Halicarn., significat. ‚beneficiis affici, | 
etiamsi voculae eu), ayadov aut similes non adjiciantur. " 
— Alfo, fließt Kypke, Fönnen jene Worte fo genommen ' 
werden. Aber er hält diefe Erklärung auch für die dem Zus j 
ſammenhange angemeffenfte, „weil von Feinem Nachtheil, den ' 

‚bie Galater erlitten, fondern nur von empfangenen Wohlthaz " 
ten des h. Geiftes die Rede ſey, und weil man den Worten 
eiye as einn keinen guten Sinn geben Fünne, wenn maoyev .r 
von Leiden verflanden werde, die die Galater um. Chrifti 
willen übernommen; ba fie ja blos die Frucht biefer Leis ;; 

den verloren hätten, aber Strafe für ſolche Leiden; 
fuͤrwahr nicht hätten fürchten Tonnen, wenn fie auch Chrifle » 
entfagten.” — Die freylich”fonft immer im N. T. von ; 
kommende Bedeutung: Leiden, gibt zwar (vgl. in Bezug: anf y 
die Sache 4,130. 6, 12.), werk man ben 4ten Vers blos ı 
für fich betrachtet, einen ganz guten Sinn (dgl. Stort y 
Br. an die Hebr. ©. 230.-f.: not. n.); auch das eiye if .. 
nicht dagegen; der Abfall der Galater wirde um ſo ſtrafharer * 
geweſen ſeyn, weil fie ſchon ‚unter Verfolgungen ausgehalten ; 
— alſo eine größere Stärke ded Glaubens an das Eyange⸗ 
um errungen, und bewiefen..hatten,. daß ed für fie moͤglich 
fey, unter Gottes Beyſtand, auch unter großen Schwierige y 
Teiten den Glauben zu behaupten.: — Aber diefe Bedeutung , \ 
paßt (vgl. V. 5. mit 2. f.) meines Erachtens allerdings in 
dieſen Zuſammen hang nicht eben fo gut, als die erftere 
Einen Iufammenhang kann man fich aber doch denken, ins 
wiefern das zooavra Enadere als eine Wirkung des mreune 


- 
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(8: "2: ' betrachtet! werden kann, vgl. in Bezug auf die Sache, 
PL. 1,29." Kol 1, 11. dgl. mit Eph. 3, 16. So viel 
(oder: fo fchwere Leiden, Verfolgungen) habt ihr fchon durch 
Halfe "de8 nveuna ſtandhaft erduldet, und die Frucht 
davon“ foilte für euch verloren ſeyn? u. f w. Vrgl. Joh. 
Gel, "Comment. ad h. 1. 
u eixn jene Mohlthaten waren vergeblich, wenn fie zum 
Yapaismis ‚zurädtehiten. ‚Zu ein muß "man binzudenfen: 
novor. 
8. 6. Der. nun euch den Seit verlieh, und Wuns 
der, (unter) durch. euch wirkte, bat ex.es um eurer ges 
ſetzlichen. werke⸗ oder um eures Glaubens willen 
— 

V. b. iſt eine Diaholus des v. 2. Betten. ön, 
gen. .Hitine: ‚tn 

6 —— praes. propraeter. ſtatt oͤ —— 
* Cvrsl. ſAcßete V. 2.). — So fetzt Paulus auch 
Eph. 4, 28. 5 »Aenzew. für o »Aewas. — Außerdem iſt bier 


uütuͤrlich eine Ellipſe⸗ Man muß hinzudenken: — 


Kriyopnynobs)'tsı, und Evepyar Ess, wie Abm. 12, 1% Ggl. 
Storrs :Diss. in epp. Pauli minoranf’eligbot loca P.- ge: 
dic. VI. III. p. 302.). Znıyoonyeini larkiri, tribuere,, 
praebere. Bey Philo Fommt es vor aud) ohne den Begriff DW 
Kalle und’ des Ueberfluſſes (f. Loſsner z. d. St.). Dur 
begyav Övvansız erläutert Paulus einen Theil von dem, was 
Köätraßnyev vo'nweuue enthalten. iſt; denn er will ia nur 
Bo ieh Kai und namentlich. 

Heer ‚Vvvausıg vrgl. J. F. Flatt observ. ad loca quae- 
dan N. T. p.5i sa. Topüse. acad. p. 46. sq:) und Storr's 
Abhandlung im neuen Repertorium für bibliſche und morgen⸗ 
laͤndiſche Litteratur TH. Th. ‚©. 320. fe — Es bedeutet hier: 
Wunder. divanız Heißt zur” &koynv: die göttliche Kraft Matth. 
36, 64-, ‚ebenfo AN (v "Buztorf. Lex. Talmud.); daher 
—*⁊ Wirkungen der göttlichen Macht, (wie nina Deut, 
5, 24. Ps. 106, 2 * daher Wunder vrgl. Marc. 6, 5. Matth. 


88 Gal. 3, 56. 


13, 54. (vrgl. mit Lur. 4, 25.) Apg. 19, 11. vrgl. 12,.Npg 
2, 22. 2 Kor. 12, 12. — Matth. 14, 2. find die —— vires 
(vis) miraculorum effectrices (eflectrix). — | 
B.6. ff. V. 6—14. Apostolus alterum argumentum 
sententiae, judaizantium doctorum errori oppositae, EX» 
ponit; V. 15—29. quae contra dici posse viderentur, rer 


fellit. C. IV. ı—20. subjungit nonnulla, quae ad. illustran- 


dum id, quod antea docuerat, ad castigandum Galatarum 
errorem, atque ad revocandos ipsos ad rectam viam spe- 


ctant. Est autem allerum, quo Paulus utitur, argumen- : 


!um 'hoo fere: Qui filuciä (Dei et promissionum divina- 


rum)‘ Abrahamo "simlies sunt, hi genuini sunt filii Abra 
bami, hi, aeque de Abrahamuis,“* Deo gratiosi et Beatiu: 
tis ipsi promissae participes sunt, ceteri non item, Tcot 
ab’ Altrahamo oriundi et mösaicae legis. tenaces. — Ea- 
dem, quae Abrahami aetate obtinuit, benevolentiae: di» 
vinae conjunctaeque beatitatis. ratio, posita illa in filucia 
promissionis divinae, etiamnum ‚congtat. — Die Juͤdiſch⸗ 
geſinnten ſuchten wohl. die galatifihen Chriften aus den Heiden 
zu überreden, ohne die Befchneidung und -die damit zufgmmens 
haͤugende Veohachtung des ganzen moſaiſchen Ritualgeſetzet 
kdnnen fie nice. Achte Söhne Abrahams werden, und 


daher auch). an dem dieſen verheißenen Gegen. nicht then⸗ 


tzehmen. an 
de: ihm angerechnet als Gerechtigkeit. « 

: Died bezieht fih auf ı B. Moſ. 15, 6., welche Ce 
Paulus auch Roͤm. 4, 3. anfuͤhrt. Vrgl. die Bemerk. 3 [8% 
— - Mit V. 6. ff. vrgl. Roͤm. 4, 10. ff... Ä 
.. *0sos. ‚Man Fann dies entweber mit dem ganzen : 
Ta Sage (Ihr habt durch miss alles empfans 
gen; — fo wie; oder: eben fo Abraham —) oder mit mugeng 
V. ‚5. (de tauli ſide, quali Abrahamus praeditus fuisse in 
sacris litterie dieitur) verbinden. | 

Abraham vertraute der göttlichen Verheißung, ber Treien 
Gnade Gottes; und das wurde ihm fo angerechnet, als ob 


\ 


} 





Gal. S. Do) 


4 ein voſſtemmener Gerechter wäre. Er wurde von Wott 
al Freund behandelt (Jac. 2, 23.)., Gein Glaube ift ihm 
# angerechnet merken, als ob er ihm einen; Anſpruch auf 
Etraffreyheit und pofitive Belohnungen gegeben hätte. Er 
it um. feines. Glaubens. willen fo. behandelt worden, ald ob 
er ſchuldlos wäre. Weil er. Gottes gnädiger Verbeißung vers 
taute, war er; Gegenftand einer. befondern Liebe -Gortes, 
wurde don Gott befonderer- Wohlthaten gewuͤrdigt une. aus 
gezeichnet. 
B. 7. Erkennet alſo, daß diejenigen, die Glauben 

haben, Abrahams Söhne find. 

"ol Ex nıseus = ol nigevorreg, (vgl. Rom. 3, 26. 
2, 8.) nicht diejenigen, die ihr Vertrauen auf die Veſchnei⸗ 
dung u. ſ. f. ſetzen. —. 

" vios afßeaau — uneigentlich, ſ. dv. a. die: dem Abras 
ham überhaupt ähnlich find. An welche Aehnlichkeit zu den⸗ 
ken fen, lehrt der Zufammenhang. Es kann blos heißen, dem 
Abraham der Gefinnung nach ähnlich) feyn (vgl. Ioh, 8, 39.); 
aber auch zugleich, dem Abraham: infofern ähnlich ſeyn, infos 
fem man von Gott ebenfo behandelt, wird, wie er, ‚auch, in 
Rädficht auf. bie wohlthätigen Folgen feiner. Geſinnung (si, 
miles animo .et beatitate' (beatitatis ejus; paxtigipes, qui 
“anquam dixaı a Deo .tragtantur, ut Ahrabamus) — 
achte Kinder, Ngchkommen -Yhrabams, vgl, Ri. 9, 7. 8. 
— Aus dem Ausſpruche V. 6. Inunte Paulus mit Recht fo 
ſchließen, denn ‚wenn diejenigen, „bie Vertrauen; auf Gott 
ſetzen, gerape darin. Abraham. ähnlich ſind, weßwegen er von 
Sott als ‚gerecht. hehandelt wurde, fo werden wohl auch fie 
fe behandelt werden. Der Zufgmmenhang. zwiſchen V. 7. 
md 8. iſt der: ‚Hoc praedixit scriptora, de gealibus 6 
wiss aße.- ipsos fore). Ä 

VB. 8. Vorausſehend aber, daß Son um des 
Glaubens willen die Heiden gerecht fprechen werde, 
verfündigte er, der Urheber der Schrift, dem Abra⸗ 
ham (oder: gaber „dur die Schrift die Verheißung): 
durch Dich werden alle Völfer.gefegnet werden. 8. q. 


ge SAL 8, 8, ’) 
Diejenigensatfo die stuaben; werden wie · der blaubine 


——— —— aubis. 
tr Briten: engen Bufannnipang ud 
WB 66 7. — —A—— —8 | 


en: —E baerarum —— -BSeoꝙ zei 
ſonſtpußtes ride‘ —VR (vgl. Roͤm. 9,47.). Schdtt⸗ 
gen. fuͤhrt eine Stelle :aus:dvem B. Siphra at, wo es heißtt 
‚BO FIN 3O- (quidscriptura: vidit; wog i. e. in- 


nuit, indigitavit? or — - &9vn, 1.Mof. 12, 8. vgl. 18, 18 


12 ld 
ie— ya —RRX nbosrus, beneficiis äffcieniur, beabun- 


tur. Dal, Aysayoı V. 8. und V. 6. ) evAoyeır — 7. — wohl⸗ 


{nun hellen, 1 Moſß. 28, 5. 12, 3. yo . 8 

noosunyyelıoaro. Dieſes Wort... gebrancht . Pike 
(de Opif.imundi). von ‚dei: die froͤhliche Anlunft. der aufge⸗ 
beuben: Soans vorausverbuͤndigenden Morgenrdthe. 4. Losner. 


He ago ' :Minaelid und" Andere: ud“ der Meynung, 
3 sr muͤſſẽ fi genomnen werdelt wie av’ BY; zu neh⸗ 
ment iſt, in dein. Sintihdinlieprinuf eben: die rt, unter ders 
ſelben · Mebenguͤug wier du a Michael — (im! ſeinen Aum.) 
erg IIch ſehne bich, und dieſer Segen ſoll auch 
np alte aiidere ERBE kommen, die Dir fm Glauben und ik 
ber Lügenbrnuchfokgen7 bie⸗ ihn· von bir erben, "die, wie die 
Fran 65 ölhndt Piboerliebriidin· Sptache ber Theolögie aus⸗ 
dritt Pifkgen):b&in2'Atirber werden. Semler? Imitantes 
ani UP IKAUTEM unids Pet'nlernum‘ :eullum‘ sequänites‘, 
Paridiplein viccac ejüsderkfelieitktis; - quam tibi jam’addico. * 
= Duß KOT; dad anbers: Fernbenmen wit 
den Lu ae le Hl Michae lis behauptet; nichts dages 
‚ gen), vnes nich erwelslich (7 ildaß jene Berhefßung i dend 
tifch fey mit der 1 Mof. 12, 3. 18, 13, — Nin fragt ed 
MS abe DIE vorausgeſetzte Bedeutung von -I umd &r dem 
Spiächgebtaich/nichtientgegen ſey. Im Ganzen find es nur 
wenige Stellen Zi welchen fie Statt finden fol. Es ift hiers 
Aber Jeigenbes Hoe bemerken: Hebraicum 3:1) (Exod. 10; 9. 
ubi -EXXı ST Hertuit ouw); elque respondens &r (Jad. 11, 34- 


k 
* 
— 
I 
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ı Sam. 'r.,:24:) consoclatlonem: (mit :6inem:sder mit etwas 
gehen, kommen) notat: : 2):Idem valetyı.quod secundam 
(bevi:5, 15. ' Num. 14,84.) 3) Schultensius: (ad Hiohb 
34,36.) hebr. 3 (sicur.arabicum-. })etiam. comparalipei 
inerviro statalt. At dibito‘, an- haec-sigdificatio. ex ilo 
loo,'vel e Pat 39; 7«: (qui locur:'in-"Lesice ‘Sims. » 
Eichhorn, affertur).:prebari possit.: :: (Mon; kann in.diefe® 
Stellen. eine auch ſonſt 'erweislich : vorkommende Ellipfe vorn. 
amehmen.) — Gen: 48, 20. formula 7321 79 hoc sensyg 
sunenda videtur: ita benedivet, - ut -Zalem ' felicitätem.; 
guais: ida est, appretelur'''(lefr: verba: sqgq.): — Eodem 
sensu‘ Clericis verba' Gehl:ıa, 3. 'Gal. 3, 8. Citata, acci- 


| piendn putat. At hoc quidem parum probahile. Exod. 


35, 40. heißt: unyanyitefr Vı 9. Jos. 44,: 13.) secundum 
exemplar -- in‘ deim"&thi‘, daß dad Sietite Rehnlichkeit, 
Üebereinfimmung‘ bedrutet. Tempe (in Noldii Con- 
cordant. particut.'p. ml 1545.) laͤugnet, daß 2 jemals’ ſy⸗ 
nmym mit 3 ſey und‘ ſagt G. "155. not. x): "„Nec locts 
Exod. 25; 40: vum Jes. 44, 13. poarallelus est?” nam icſo. 
\um ad hominis formam Allyud 'saltem 'ratiöne accedit} 
sed vasis sacris eadem prorsus forma, quae -Mosierkt | 
exhibitaindatenta erat. ‘N Ttenitn In“ hoc ä'se invicem 
distant I et I; Quod illud infernam ':et'r balem donves 
nieniiam, identitatöni" ſdet Aubbruck idehtiksterhnbchte dvch 
wohl zu ftar& feyn]; et transiftätioneli’ qlardam Yn: rail 
güse’cum alia confertur, Aör- externamn Ydhlam“ eönve- 
nientiam'!" dut qualeinäunghe assinnilaiiönem" vel 'tom- 
parationem. signifieatd atqus'adeout'nejunier alnus: dif) 


ferunt.“ —-Die LXX berfegen das I°2.Mof. 23,.40: :(fo 


wie 4 Mof. 414; 34: u. if). eben ſo 1 of. 1,265, 3. 
durch. Kur ,- 1° Moſ. 49, 20. aber durch ZUR Aqhnila. uͤber⸗ 
ſetzt dad 0723 1 Mofii1,.26: Den nr Chen ſo 
Theodotion (doch hier konnte daß? &, fü wie das y heißen. 
tanguam  imaginem); Es 'iſt alfo: "ans: dert: BSprachge⸗ 
drauch nicht hinlaͤnglich erweislich, daß ai 00 ee Be & den 


9 Gal. 3,8. 9 


Sinn haben Eine, in welhem Michaelis, Carpzos u.a. 
Diefe Worte. nehmen: Es ift alfo.(vgl. J. F. Flatt Annotat. 
sd'lecum Gal. 8, 16. p. 16. sq. Op..479-.09.) wahrfcheinlicher, 
daß das dv. wor heißes durch dich, d. h. &r zw unsouass 
er (vgl. 1: Moſ. 22, 18.). Dies iſt auch ‚wegen der ‚Stelle 
a Moſ. 28, 34. wahrſcheinlicher,; wo 2 und UM -vors 
kommt, und das. legtere wahrfcheinlicy die Erklärung des 
erfteren if. In Beziehung auf bie Verheißung (V. 8.) 
vergleiche man außer den, in dem oben angeführten Pros 
| gramm (‚Flatt annat. etc. p. 11. not.'34. Op. p. 472.) angeführs 
ten Schriften, Jahns Appendig,hevmeneuticae fascie. II. 
1815. p. 197. :sqq. . Borgeri. interpret. epist. ad Gal. p. 
204..gg. coll. p. 186. sgg. Dieſe Erklärung: durch Dich, 
(ald Stammvater) d.. h. durch einen deiner Nachkommen, 
wäre nur danu mit dem Zu ſammenhan ge unvereinbar, 
wenn man gendthigt waͤre, vorauszuſetzen, daß Paulus den 
Satz: Qui russ Abrahamo_ similes sunt, udem etiam, 
»t.Abrahamus, euloyarras, aus Dem. 8. V. (iu, ao) fol: 
gere. Aber, man, kann annehmen, baß biefer Sat ſchon 
ijm 7. V. (als eine Zolgerung aus V. 6.) liege (ſ. die Bemerk. 
zu V. 7.). 

V. 9. fo die, Glaubenden, auch bie aus den Heiden, 
ſind es, denen dieſe Verheißung gilt, die begluͤckt werden, 
em 7 misyaßpaup.: Diefe our zy dßpuam bezieht ſich 
u. 65er Schluß.aus V. 6. 7, nicht aus ®. 8. 
... Byxasecdes iſt nothwendig verbunden mit evAoyesodas. 
„.. 9U9 Witz. vergl. DY Hiob 9, 26. Cohel. 2, 16. 
(Hera) Pſ. 106. 6. Curzu),:und our in ber Zufammenfegung 
evunaoyem Rbm:: 3; 17. swvanodrnoxew 2 Tim 2, 11. 

250,. f. 0.0: nısevonss,: dgl. Joh. 20, 27. Kol. 1, 1. 

Mas. nun den Zufammenhang von V. 7 — 9. betrifft, fo 
ſcheint mir die Argumentation ded Apoſtels — unter Vorauss 
ſetzung der Erklärung von Michaelis — etwas einleuchs 
tender zu. ſeyn, wenn man fich Die Gedankenreiche V. 6—9. fo 
denkt: ı);die mıgevorres find — der Gefinnung nach — (vgl. 
Rom. 4, 11. 12.) dem Abraham ähnlich, feine ächten Kinder. 


Gal. 8, %- 90 


) Nun hat Gott auch den Heiden muter dieſer Bedingung 
lanch den Heiden, bie in Hinſicht auf Geſinnung dem Abra⸗ 
kam aͤhnlich oder feine Kinder find) Theilnehmung an feiner 
wioysa zugefügt (DB. 8.). Alſo find die msgevorzes übers 
haupt (auch die aus den Heiden) Theilnehmer an der eudo- 
ya ”ABo. — Aber aud) dann ift die Argumentation richtig, 
und die Gedanfenreihe zufammenhängend, weun man fi) 
diefe fo denkt: 1) ®. 7. Igitur — ut animo, ita etiam 
beatitate Abrahamo similes sunt. (Cum enim Abrabamum 
ea ıpsa in re, ob quam Deo gratiosus erat, similitudine 
referant; ipsi etiam tanquam dıxasıı — tractantur ete.) 
2) Valet hoc nominalim etiam de gentilibus. ®. 8. Und 
da (da aber) Gott vorherfah, daß er namentlich auch Heiden 
u. ſ. f. — 3) Igitur nısevosreg universe (etiam non cir- 
cumcisi) — : euloyurzası. — Wenn man aber die andere — 
von uns angenommene — Erflärung des Zr 0os voraußfeht, 
fo muß der Zufammenhang des V. 8. f. mit V. 7. 

1) Entweder fo gedacht werden: Alle diejenigen, aber 
auch nur diejenigen, Die nusevovzes find, find (DB. 7.) vios 
afpaaysı (similes Abrahami), auch infofern, als fie, wie 
Abraham (vgl. B. 6.) von Gott ald dexaros behandelt 
werden (dıxassvrar). Und weil Gott vorhergefehen hat, daß 
Menſchen aus allen Vdlfern vi aßpean in jenem 
Sinn feyn werden, und daher auch dixaswoıy erlangen wer⸗ 
den, fo hat er jene (V. 8. angeführte) Verheißung (Zvevio- . 
ındncovraı — Edrn) dem Abraham gegeben. Diefe Verhei⸗ 
fung gilt alfo allen denen (aus allen Völkern), aber auch 
aur denen, die nesevorreg find. 

2) Oder fo: alle nısevorreg, aber auch nur diefe find der 
Sefinnung nad) achte vior Aßpaau (Abrahami similes). 
Aber Gott will auch Menfchen aus allen Völkern, die dem 
Abraham in Abficht auf nusıs ähnlich find, eben fo wie dies 
fen behandeln (will fie dexase» und evloyew); denn eben des⸗ 
wegen hat er die Verheißung gegeben: exevloynöngosras — 
&rn) u. ſ. w. In diefem Fall muß man annehmen, daß 

Paulus den Satz (V. 9.) ol dx nuıseus eukoyarzas aus bet 


(72 alt; 30; 
Verheißung B; 8. folgere (ba6 ovr ro Aßoaan. aber 'wird 


and B. 6. .geichloffen ſ. oben); und diefe Folgerung V. 10—14- 


erlaͤutere auf folgende Art: a) Wir koͤnnen uͤberh aupt 
nichtt durch &oya vauu;:folglich nur dDurchnesıg, vertrauens⸗ 


wolle Annahme deſſen,was Gott aus freyer Güte uns ſchen⸗ | 


‚ Ten will,.. die evAoysav.erhälten (B. 10—12.) b) die euloyıe, 
von welcher in jener: Verheißung die Rede. :ift, ift eine folche; 
(die wir) duch-Ehriftum (um Ehrifti willen, erhalten), die 
was durdy den Tod Chrifti erworben worden ift, und an 


Der. wir. eben deßwegen nur auf dem Weg der nuısıs theilnchs | 


Men Fonnen (DB. 13.'14.). — Oder — und. dies feheint mir _ 


mahrfcheinlicher zu feyn; aber nicht weniger wahrfcheinlich 
Die in Niro. 1) enthaltene Darftellung der Gedanfenreihe des 


ur ”_ 


Apofteld — man muß annehmen (mas in der ‚Hauptfache auf : 
das Nämliche hinauslauft): 1) Der. Apoftel fließt fox weil 
Gott die 297 Ex nessag zu dxuuuv beſchloſſen hat, fo gilt ' 


auch jene Verheißung. der evAoyıa allen denen, aber auch nur 


denen, die nusevovres find. 2) Er erläutert und beftätigt ' 


dann V. 10—14. jenen DB. 8. vorkommenden Saß: &x nıseug ' 


dixaroı va ZUvn d. Beöc. 


V. 10. erläutert Paulus zunaͤchſt den Satz, daß nur bie 


rigevorvres an jenem Segen Theil nehmen — von Gott befes 
ligt werden, oder: richtiger: nicht die EE Eoyam vous ones . 
(vrgl. unten zu V. 115) werben befeligt, nicht durch Zoya 


vous u. ſ. fe — „Keiner erfüllt dad (moralifche) Geſetz voll⸗ 
fommen;. folglidy kann Feiner auf die Beobachtung des Ges 


fees die Hoffnung zur GSeligfeit gründen. Denn das Gefeß- 


(als folches und für ſich betrachtet) erflärt jeden, der ed nicht 
vollfommen erfuͤllt, fuͤr ſtraffaͤllig. 

V. 10. „Denn alle diejenigen, die auf geſetzliche 
Werke vertrauen (durch geſetzliche Werke ſich ein Verdienſt 
erwerben wollen), ſind der Strafe unterworfen (ſind un⸗ 
ter dem Fluch). Denn es ſteht geſchrieben: Strafe je⸗ 
dem, der nicht an alles, was in dem Buch des Ge 
feges: gefchrieben ift, ſich belt und es ausübt (flanbs 
haft befolgt). 


er 
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„0006 E5-£oyo» vous sig. Dieſe Worte uͤberſetzt Her 
„Wer uur ald unter dem Gefeß ftehend. behandelt wird. — 
Der Zuſammenhang zeigt, daß: Paulus darımter ſolche ver⸗ 
fieht, Die denen entgegengefegt find, die er B. 9, :06.,&x ayssug 
nennt. Alſo kann es nicht den unbeftimmten Sinn haben: 
Die das Geſetz befolgen (zu-befolgen ſuchen). Es muß eine 
Gefinnung bezeichnen, die dad Gegentheil von V. 9. ausdruͤckt. 
Der Einn muß alfo wohl der feyn: ‚Diejenigen, -die (nicht 
MIGEVOVTEg find, fondern) durch Beobadytung ded mofaifchen 
Geſetzes fi ein Recht auf die ewioyıa zu erwerben fus 
hen, ſich auf eigenes Verdienit verlaffen (vrgl. 5,4.). — Qui 
legis mosaicae observandae studiosi sunt hoc oonsili«, ut 
mereanlur zuloyıav (vigl. 0: &x vona Rom. 4,14.) — oi 
!E Eoyo» ift.f. v. a. ol Eoyafouevas Epya vous. Weberfegen 
fonnte man es: Qui studiosi sunt agendi rationis legi mo- 
saicae consentaneae (lege — praescriptae), qua mersan- 
iur (impunitatem et praemia). In &oya fcheint, fo wie in 
doyalco-Ias (vrgl. Rom. 4, 4.) auch der Begriff von meritum 
zu liegen. — 
Uno xarapav 8i0s poenis obnoxii sunt; Ggitar 
korgl. V. 9. 8.) non evloysvras.) . 
zaraga ift Strafe, wie Pf. 109, 17. 18. Malach. 2, 2. 
Das Gegentheil von suRoysa (vrgl. V. 9.), mas auch für die Bes 
deutung: Strafe, beweist. — Sinn ; Sie find unp bleiben dem 
Berdammpngsurtheil unterworfen, weil fie einestheil® Lebertres 
ter des Geſetzes find (hierauf bezieht ſich das yeypanzas. yap 
u.f. w.), und anderntheild nicht nısevorzeg find, in die Bes 
gnadigungsanftalt Gottes, Durch welche fie von der xuraga: 
frey werden fünnten (orgl. V. 15.), nicht einwilligen wollen. 
ysyoanraı yao — bie Stelle ift aud:5 Mof. 27, 26. 
Das im maforethifchen Text nicht vorfommende Wort b5 fin⸗ 
det ſich in einigen Handſchriften (vrgl. Borgeri comment. 
P. 189. not. k.). Wenn aber Paulus ed auch in Feiner Hand: 
fhrift gefunden hätte, fo Fonnte er doch mit Recht dad naos 
ans den LXX. beybehalten, weil ed dem Sinne nad) allers 
dings hinzugedacht werden muß, und in andern Stellen, 3. 2. 


% Gal. 3, ı0. 
in der unmittelbar ‚folgenden 28, 1. 97, 2. 23,18. 0.0 
wirklich ausgebrädt if. - 
Zu V. 10. vergleiche man Storr’ 8 Erläuterung, vo 
Br. an die Hebr. ©. 444 ff. Anm. **, . a 
Paulus fegt V. 10. voraus, daß feiner das Geſetz vollkom⸗ 
men erfuͤlle. Er ſpricht alfo von dem vonor als einem moras 
lifchen Gefege. — Betrachtet man das mofaifhye Geſetz ale 
ein bärgerliches Geſetz Cim jüdifchen Staat — als ifraelis 
tiſches Recht); fo konnte ein Sfraelit allerdings unſtraͤflich 
ſeyn, wenn er nur 1) fich vor den-Vergehungen hütete, die 
nad) dem-mofaifchen Gefe bürgerliche Strafen nad) fich 305 


* 


gen; und 2) in Hinſicht auf die übrigen Vergehungen die vor⸗ 
gefchriebenen Opfergebräuche beobachtete. — Aber infofern das ; 
‚mofaifche Gefes moralifche Gebote enthielt, und innere Reis . 


nigfeit (Heiligkeit) — Liebe gegen Gott aus allen Kräften 


u. f. w. forderte, infofern beobachtete es Feiner vollkommen, 


inſofern machte ſich jeder, im Verhälmiß gegen Gott ald mos 
ralifchen Gefeßgeber und Richter aller Menfchen, folder Etras . 


fen würdig, die durd) Feines der mofaifchen Verfühnopfer aufs 
gehoben oder abgewandt werden fonnten (vrgl. Hebr. 10, 1—-4.). 


— Geſetzt aber, diefer höhere Sinn läge nicht in den Worten. 
2 Mof. 27, 26., fo Fonnte doch Paulus fie angeführt haben, 


am ben Sat, den er vortragen wollte, dadurch auszudrüden 


— oder zu feinem Zwede accommodirt haben („was in jener - 
Stelle in Beziehung auf bürgerliche Strafen gefagt wird, das 
gilt auch in einem hoͤheren Sinn in Abfiht auf die Strafen, 
die der evAoysın (VB. 9.) entgegenftehen.’) Died folgt aber 


auch aus jener Stelle 2 Mof. 27, 26., wenn man fie auch bloß : 


auf bürgerliche Strafen bezieht. Wenn nad) dem Anss 


ſpruch des mofeifchen Gefeges, ald ein bürgerliches Geſetz 


betrachtet, Fein Ssfraelite von bürgerlichen Strafen frey 


war, der ed nicht in jener Hinficht vollfommen beobachtet hats: . 


te; fo Tonnte ed auch, als moraliſches Geſetz betrachtet, 
feinen von Strafen (von anderer Art) freyfprechen, außer uns 
ter der Bedingung einer vollfommenen Beobachtung feines 
moralifchen Juhalts. 
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zuneres, Constanter observat. Joſephus fagt (Antigg. 
6, 7.) von Gott Euevew To zexgsusvosg (stare decretis 
sois ), im Gegenfab gegen veraßallscdas und cpeper zw 
ran» ; auch vom Beobachten der Verträge 8, 10. (f. Krebs 
sdh.1.). Philo fagt: Tas npos Tov Heov önoAoyıasg Eupevam 
(ſ. Lösner). — Polybiusd: Zuneres &r raus ovr@nxaus. 
Zenophon (Memorab. IV.): „va ross vouoss nesduwraı. 
Tarosg yap ram nolscam Zunevorrau — al nolsıg — eudasuo- 
sesaras yıyvovcau.“ ©. Raphelius ad h. 1. 

V. 11. Weil nun (aber) durch das Geſetz niemand 
vor. Bott gerecht wird (ald gerecht gilt), fo iſt offen- 
bar, daß nur der durch den: Glauben Gerechte leben 
(glädlidy feyn) wird. - \ 

V. 11. konnte man fo erflären, daß es nicht einen neuen 

Beftätigungägrund des Hauptſatzes enthielte, fondern eis 
nen Beſtaͤtigungsgrund einer V. 10. ftillfchweigend vorausges 
festen Prämiffe: Neminem esse, qui Zuueres Ev zaos etc., 
igitur. eximendus eorum numero sit, qui ex legis senten- 
tia inssoragaros sint. Occurrit nimirum Paulus objectioni: 
Ese vel fuisse saltem aliquos (dıxases, probos), qui le- 
gem exacte servarint vel servent, et hoc ipso nomine 
Auasecsıy Consecuti sint vel consequantur. Est autem ar- 
gasentum hoc: Neminem autem (ne iis quidem exceptis, 
qui probi sunt et dicuntur) vi legis ut dixasos tractari, ° 
zeminem igitur ita servare legem, ut poenae obnoxius 
‚nom sit (duuevew &v naos etc.), ex eo manifestum est, 
| god probum per fidem, fiduciam, non &x vous beatum 
se, veteris etiam testamenti libri docent. 

Wenn aber dieß angenommen wird, ſo muß man anneh⸗ 
‚yuR, daß V. 10—12. nicht einen Beftätigungsgrund davon, 
Kö man durch meses dexusoavsnv oder evloysab erhalte, 
Indern nur einen Beweis des Satzes enthalte, daß man 
ht ZE Zoyur vous dmaswurar. Denn fonft würde V. 11. 
„Ninder Sat, ber beftätigt werden follte, ſchon voraus: 
„pet. — Man Fonnte bey jener Vorausfegung etwa aud) 
8. 11. f, als einen von dem vorhergehenden (V. 10.) vere 

de. on die Sal. 
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fehiedenen Grund für den Saß, oͤre Ev vouu Edes dixasuran 
anfehen, und de Äberfegen: porro oder et, ac. — Hingegen + 
würden V. 10--12. allerdings einen Beflärigungsgrund von : 
V. 9. enthalten, wenn man das erfte or V. 11. uͤberſetzte: 
weil (ex eo quod &r vouw sdeıs Öixausras, intelligitur etc.) ; 
Diefe Ueberfeßung iſt Zwar in Hinfiht' auf die Stellung des 
to, das, wenn es ſo viel iſt als quoniam, oder nam, ſonte 
gewöhnlich (obſchon nicht. immer, vrgl. Joh. 15, 19.) nad i 
gefegt wird, und dann auch defivegen, weil man, dann * 
de V. 12. in einer ſeltenen Bedeutung nehmen muß/ nicht 7 
eben fo wahrfcheinlic), als die gewöhnliche. : — Aber in 4 
Ricficht auf den Zufammenhang mit ©. 9. ſcheint ſie m; Hr 
doch die wahrfcheinlichfte zu ſeyn. — Diefe Erklaͤrung; bey 
der man die Worte oͤr⸗ de Bnlov, oör⸗ — ſo verſteht: X r 
eo quod néemo per legem dizausrau, intelligitur , cum hu 
(tantum), qui dixusog &% —— sit, beari, hat auch def; ih 
für fich, daß das dnkov ori in andern pauliniſchen Stein a 
(1 Kor. 15, 27. ı Tim. 6, 7.) heißt: Es if offenbar, dafır 
—, nidt dad anzeigt, daß Das, was auf örs “folgt, el, 
Grund fey, aus dem das Vörhergehende gefchloffen wert, Ya 
den Mine. Bey diefem Schluß nun, der in der ‚vorhin and 
gegebenen Erklaͤrung liegt, wird das vorausgeſ etzt, war 
auch die Gegner des Apoſtels annahmen, daß die Menſcheu 
dıxasoovusnv und Cainv erhalten fonnen. Es war nur daräbel” 
die Frage, auf welche Art, auf welchem Weg fie dajk, 
gelangen. Von jener Vorausfegung aus kam man dahin· — 
daß man auf dem Meg einer vertrauenspollen Annahme I — 
Anſtalt Gottes dazu gelangen muͤſſe; denn unmittelbar aut: 
dem Vorhergehenden ergab ſich, daß keiner, der das 
nicht vollkommen beobachte, von Gott als gerecht behan 
werde, daß alfo niemand vermdge des Gefeßes Begnadigun 
erlangen koͤnne da’ niemand es vollfommen beobachtet). 
dixassraı naoa Fey: vrgl. dıxaroı 00a On Rn 
9, 15. — napa @ew opponitur humano judicio. ’ “ 
 Gdinarog — Inosraı. Die Worte find aus Hab. u, 
genommen. Vrgl. die Bemerk. zu Röm. 1, 17. und Stor 
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Dissert. de voce dxasor $. 14. not. 7B. Opusec. Vol.I. p. 222. s. 
ya jener Stelle liegt ein allgemeiner Sag, der hier in beſon⸗ 
Wer Anwendung auf das, wovon in diefem Zufammenhange 
je Rede ift (orgl. Nöm. 1,17.), gedacht werden muß. Aber 
en biefer allgemeine Sat geht auch aus mehreren andern 
dellen des A. T. (der Pfalmen, der Propheten) in wele 
en bon der Gnade, Barmherzigkeit Gottes, und vom Ber: 
men auf diefelbe die Rede ift, hervor. Man Eann- daher 
ohl annehmen, daß Paulus auf mehrere Stellen des A. T. 
uͤkkſicht genommen habe, wenn gleich die Worte, mit wels 
en er den Sag ausbridt) Ylır in- Einer Stelle vorkom⸗ 
ei: — Storr (Br: an die Hebr. ©. 676.) nimmt an, daß 
aulus den Eat 0 -dixäsos — Inoeras, :ald einen auch von 
m Galatern anerfannten (urgl. Sterr Diss. de voce dıxasog 
; 42; Opuse. V: I. p. 215.) Grundfaß der ehriftlichen 
hgl: ib. p . 216. 232, not. 78.) Lehre vorausſetze. Oder? 
1 gebraucht die Worte blos, um f einen eigenen Gedan⸗ 
" audzubrilden. 

m, 12. Dis’ Gefes (aber) nämlich ift nicht Sache. 
we Glaubens, fondern (es heißt): wer es ausübt, 
wird dadurd leben (glüädlich ſeyn). 

8:49, ift eine Art Parentheſe, — Giläuterung und Ber 
Mtiguig des V. 11. enthaltenen Schluffes: Qui enim 2x 
Eistug In (per nestv saldtem obtinet), is non per »ouor 
y(igitur non (v. 11.),.29 voug dexawsrus): nam illa sa- 
ste consequendi ratio Auic ita contraria est, ut; ubi 
wa’ locum habet, alteri locus non sit. Per legem on 
dtentam tribui posset, qui (v. 12. 20.) legi perfecte 
Wufscisset. At hoc si quis praestitisset, ei profecto 
Sa opus esset gratiae divinae fiducia, in eum non cade- 

Mio Örv Zu nıgews, (orgl. Roͤm. 4, 4. f. 14.). Ober: (bey 

daaasſetzung der andern Erklaͤrung von V. 11.): Nemi- 

ma plane per vouor dıxamvodaı ex eo’ manifestum est, 

Wod-ex ice pendet fun, 0: vomoc'autem non est &x 

Biiseug So wäre V. 12. genau zu’ verbinden mit dem 

Nöftorhergehenden Morten? oz — Inberu. — Theo: 
G 9 
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ſchiedenen Grund fuͤr den Saß, örs Ev vouu des dixasse- 
anfehen, und 2e überfegen: porro oder et, ac. — Hingeg 
wirden B. 10-12, allerdings einen Beſtaͤtigungsgrund 2 
3.9. enthalten, wenn man das erfte oz V. 11. überfege 
weil (ex eo quod &r vouw udeıs dızassıas, intelligitur eie 
Diefe Ueberfeßung iſt zwar in Hinſicht' auf die Stellung De 
‚ors, daß, wenn es To viel ift als quoniam, Oder nam, fon} 
gewöhnlich Cobfchon nicht. immer, vrgl. Joh. 15, 19.) nad 
gefegt wird, und dann auch defivegen, weil man, "dad 
de B. 12. in’einer feltenen Bedeutung nehmen wuß nid 
eben fo waͤhrſcheinlich, ald die gewöhnliche. — Aber i 
Ruͤckſicht auf den Zuſammenhang mit V. 9. ſcheint ſie 
doch die wahrſcheinlichſte zu ſeyn. — Diefe Erklaͤring va 
der man die Worte oͤr⸗ de’ Dkov, du — fo verſteht: 
eo quod némo per legem dixarerar, intelligitur , 
(tantum), qui dixusog €&% rugeng sit, beari, hat huch di 
für ſich, daß das dnlor örı in andern pauliniſchen Stelle 
(1 Kor. 135, 27. 1 Tim. 6,7.) heißt: Es ift offenbat, dei 
—, nicht das anzeigt, daB das, was auf örs "folgt, ci 
Grund fey, aus dem das Vorhergehende geſchloſſen weh 
den koͤnne. Bey diefent Schluß nun, der in der vorhin d 
gegebenen Erflärung liegt, wird das vorausgefeht, wa 
auch die Gegner des Apoftels annahmen, daß die Menſch 
dıxasoovsnv und loinv erhalten Finnen. Ed war nur daruͤbt 
die Frage, auf welde Art, auf welhem Weg fie da 
gelangen. Von jener Vorausfegung aus kam man dahin 
daß man auf dem Meg einer vertrauensvollen Annahme bi 
Anftalt Gottes dazu gelangen’ mäffe; denn unmittelbar a 
dem Worhergehenden ergab fi, daß Feiner, der das Gef 
nicht vollkommen ‚beobachte, ” von Gott als gerecht behand 
werde, daß alfo niemand vermoͤge des Geſetzes Begnadigun 
erlangen konne (da niemand es vollkommen beobachtet). 
dıxassraı napa Bey: vrgl. dexaros apa BR 
9, 15. — naoa Gew opponitur humano judicio. ’ 
6 dinasog — Emosraı. Die Worte find aus Hab. 2 
genommen, Vrgl. die Bemerk. zu Rom. 1, 17. und Stor⸗ 
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blos als bilrgerliches. Uber wenn auch bey Möfes 
uk. 5 Mof. 18, 28. fe 2 Mof. 20, 12.) nur von buͤr⸗ 
erlicher, irdifcher Gluͤckſeligkeit die Rede ift, ımd der 
wos nur als bürgerliches Geſetz betrachtet wird, alfo 
aulus -Diefe Worte in einem höheren Sinne nimmt, ale 
in jener Stelle genommen werden; fo hat man zwar wicht 
thig anzunehmen, daß er den Sab, den er mit den Wors 
n jener Stelle ausprüdt, aus diefer- Stelle ermweis 
» wolle; (vrgb. die Bemerk. zu B. 10.): doch eben der 
a, dem Paulus hier vorträgt, konnte (kann), wenn er 
ch in der Steße 3 Mof. 18, 5. nicht ansbrüdlich enthalten 
RK wenigſtens aus derſelben durch einen Schluß hergeleitet 
iden. Wenn das moſaiſche Geſetz, als buͤrgerliches 
fe betrachtet, nur unter der Bedingung- einer genauen. 
fodachtung aller feiner Vorſchriften bürgerliche, irdis 
ve Gluͤckſeligkeit zufagte; fo konnte es auch, ald moralis 
88 Geſetz betrachtet, nur unter der Bedingung einer ges 
nen Beobachtung aller feiner morakifchen Vorſchrif⸗ 
a Hoffnung zu einer höheren geiſtigen und uͤberirdiſchen 
ab enigen Glüdfeligfeit machen. Auch bey der Borausfes 
ig, daß 3 Mof. 13, 5. ſich nur auf bürgerliche, irdiſche 
Whdfeligfeit beziehe, liegt bey jemem Ausſpruche der allges 
ra zu Grunde: Die Glücfeligkeit,- die dad Ges 
Ke Catö folches- und für ſich betrachtet) zufagt, iſt an die 
Kdingung einer genauen und volbſtaͤndigen Befolgung 
& Berfchriften. deffelben gebunden; und aus dieſem allges 
ilnen Grundfage folgt aud) der Sat, ber in Gal, 3, 12. 
ten ift. EBrgl. Luc. 10, 25. ff. und Storr Br, an die 
©. 445. f. Somit gilt jener Ausſpruch. 3 Mof. 18, 5. 
, wen. man das mofaifche Geſetz blos von-Seiten feines 
malifchen. Juhalts betrachtet, und durch Eonv. die hde 
‚geifkige und ewige Geligfeit verfteht, von: weldyer 
Edie Rede if. — — 
"8,13. 14. Chriſtus bat uns erlöst von dem Fluche 
a Strafen) des Befoges, indem er für uns ein Fluch 
rgeftrafter) ward. Denn es heißt in der- Schrift: 
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verflucht (ein Schwergeſtrafter) iſt jeder, der am 5 
bängt).. Damit der Segen Abrabams um Jeſu Ch 
willen den Völkern würde, fo daß wir durch Vertra 
die DVerbeißung des Geiftes Wirkungen des goͤttl 
Geiſtes) erhielten. - - - 

Zu V. 13. vrgl. Storr Br. an die Hebr. S. 49: 
Mad Paulus. in diefen beiven Verfen ſagt, bezieht 
gleichfalls auf den Hauptſatz V. 9.5 es dient theile 
Beftätigung, theild. zur Erläuterung. deſſelben. 1) 
Betätigung: Denn wenn Chriftus uns durch fe 
Tod von der Strafe befreyt bat, fo folgt eben dar 
Daß wir. unfere Seligkeit nicht verdienen koͤnnen durd) 7 
namentlich durch Befolgung des Ritualgefeged, daß nur 
dem Wege des Glaubens, nicht EE Zoyav vous die Evi 
und zu Theil wird. 2) Zur Erläuterung: Er erläutert 
fonders in V. 15., wie, auf welche, Art und durd) | 
die evloyıa (DB. 9.) erworben worden ſey zog Ex nrusewg. : 
er beantwortet eine Frage, die, durh V. 10. veranlaßt 
den konnte, weil felbft Gebefferte Ersxaragaroı find, 
auch fie in ihrem verfloffenen Leben Uebertreter des Gel 
waren, und auch als Gebefferte es nicht vollkommen erfi 
Wie kommt ed aber nun, daß doch die nısevovrss frey 
jenen Strafen find, die dad Geſetz droht, daß fie Theil 
men an jener verheißenen Geligkeit? — Diefe Frage bi 
wortet Paulus V. 13. fo: Chriſtus hat und durch fü 
Kreuzestod Treyheit ‚von jenen Strafen, und Das Red! 
Geligkeit verfhafft. Dieſer Tod hatte die Folge, daß 
nun wirklich zu Xheil.wird jener Segen, von dem VB. 8 
Rede ift; daß wir fchon im gegenwärtigen Leben befon 
pofitiver göttliher Wohlthaten, der Würfungen des g 
chen Geiftes, die auf unfere innere Veredlung und unfer 
ſtiges Wohlfeyn abzwecken, theilhaftig, und daß wir einfl 
und bey Ehriftus felig werden, jenen Segen in feiner g« 
Vollendung erhalten. — Chriſtus hat uns, die alle A 
oaroı find (VB. 10.), von den Strafen, die dad Gefeß ald 
raliſches allen denen, Die es nicht durchgängig und voll 
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ven erfüllen, droht, von der auf Uebertretung der Vorſchrif⸗ 
m des Geſetzes gefeßten Strafe (B. 10.) befreit, indem er 
a unferer Stelle (an der Stelle der ENIXKrapRzOm) wie ein 
nxaragaros, wie ein Strafiwürdiger, wie ein fehr Straf: 
ırer (orgl. das Folgende) behandelt wurde (vrgl. auaprıav 
Kor. 5, 21.5 Eoopaı — auaprakoı 1Kön. 1, 21.), Oder ſich 
‚handeln ließ, oder (wie Hensler uͤberſetzt): für uns ein 
ich wergeſtrafter ward. — Den Sinn kann e8 nicht haben, 
hriftus ſey felbft an ficy ein Strafwuͤrdiger geworden. 

EEayogadeı» heißt 1) nicht: von der Befreyung blos 
erfäichern; aber 2) auch nidht: blo8 mittelbar (vermit- 
iſt der Beförderung unferer, Beiferung) befreyen. Die 
erbindung des Einyogaoer mit Uns zaov u. f. w. iſt der 
deinung günftiger, daß unse numv heiße an unferer Stels 
:, alfo .einen unmittelbaren Zujammenhang mit unferer 
reifprechung von der xazapa bezeichne, gerade fo, wie 
enn es hieße: Zinyapaser nuus &x re Öavars, ung npav 
sodavws. Weberdied paßt der Gedanke: Chriftus hat uns 
wurch von der xazapa befreiet, daß er durch feinen Tod 
5 Beranlaffung und Beweggründe zur Befferung gab, 
m nicht für den Zufammenhang; denn nad. dem DB. 10. 
merührten Ausſpruche des Geſetzes find auch gebefferte 
Renfchen firafwärdig. Die durch V. 10. fehr natürlid) ver: 
sloßte Srage: wie kommt's denn,. daß die mıgevuureg doch 
ht uno xaragev find, daß fie von der Strafe, die das Ge: 
zz aud) ihnen angedroht, freigefprochen werden, und daher 
Aoyıar erhalten? führt zu dem Gedanfen hin, daß V. 15 
hriftus als der Horgeftellt werde, der und (din niseveos) 
ıcch feinen Tod unmittelbar Freyheit von ter xurapa, 
yelcher wir fonft, der Befferung unerachtet, unterworfen feyn 
ärden) bewirkt habe. — Hätte Paulus nur in der obener- 
aͤhnten Rücdficht Jeſum für unfern Befreyer von der xarapa. 
halten; fo hätte er hier nicht Chriftum, fondern nur 
e göttliche Gnade als unfere Befreierin von der zuraga 
unen nrüffen. 

yevousvog Uns uw» sarapa. Der Sinn ifl: in: 
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dem er das Strafurtheil an unferer Stelle Aber ſich ergehen 
ließ. Karaga muß. wohl wegen des folgenden enızaraparog 
emphatifch genommen werden: Er wurde behandelt wie ein 
vorzuͤglich Strafbarer, oder: Er warb ein Schwergeftrafter, 


ein Hartgeftrafter, infofern er den: Kreuzeötod erbulbete. - 


yeyoanras — Evss ift Parenthefe. Die Stelle ik aus . 


5 Mof. 21, 235. Paulus führt die Worte nur dem Sinne, 


nicht ganz dem hebräifchen Texte, oder der alexandrinis 
{hen Verfion nach an, — eine Art; zu allegiren, die auch 


fonft bey Paulus und andern jüdifchen Schrfplietem gewoͤhn⸗ 
i 


lich iſt. Beyſpiele findet man in Surenhusii Pußlos xural- 
Aayns. Nach der gewöhnlichen Meynung (vgl. Michaelis 
mofaifches Recht, V. Th. $. 235.), welche auch die wahrs 


fcheinlichere ift, ift 5 Mof. a1, 22. f. nicht von dem Aufhängen 


eined Lebenden , fondern eines fchon Hingerichteten Die Rebe, 


defien Leichnam (vgl. Joſ. 20, 26.) zur Befhimpfung 
(um die Strafe gleichſam zu erhöhen, oder um dad Etrafs 
beyfpiel defto abfchred’ender zu machen) an einen Baum oder - 
Pfahl aufgehängt wurde. Der Leichnam follte aber an dem⸗ 
felben Zage noch weggefchafft und begraben werben, damit - 
nicht Jehovah's Land durch einen folchen Unreinen gleichſam 
entweiht wurde. — Auch follte dadurch dem Volk der Ges 
Danke anfchaulich gemacht werden, wie fehr ftrafbar ein fols . 


cher Verbrecher in Sehovah's Augen fey. Dies voraudges 


fegt fcheint mir der Sinn der Worte yeryoanızı u. f. f. in 


biefem Zufammenhange fo gedacht werden zu müflen: als ein 


vorzüglich Strafbarer mußte nach dem mofaifchen Geſetze 


derjenige angefehen werden, der nach der Hinrichtung noch 


aufgehängt wurde, weil diefe Art von Strafe fehr beſchim⸗ 
pfend (infamirend) war,  (Hensler: Schwere Strafe, 
heißt es in der Schrift, leidet, wer am Holz haͤngt. Van 
EB: jeder der am Holz hängt, ift ein Hartgeftrafter) — 
Nicht weniger befchimpfend aber war nad) der Meynung 
der Juden befonderd die auch ihrer Beichaffenheit nah — 
was aber nicht der Haupt vergleichungspunct zu feyn fcheint — 
jener Strafe in einer gewiffen Nücficht ähnliche Tode s⸗ 


\ 
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frafe (die Kreuzigung), bie Ehriftus erduldete. Chris 
fnsawurde alfo wie ein vorzäglich Strafbarer behandelt. 
Yalus giebt nur eine Prämiffe des Schluſſes, das andere 
muß ergänzt werden. — Corn. Boot (observat. ad 
Deut. sı, 23. sq. und Gal. 3, 13. in der Biblioih. Hagan. 
; bistorico-philologico-theolog. Class. 1. faseic. I. Am- 


stelod. et Lugd. Batav. 1768.) und mit ihm Ernefti (Neue 


theolog. Biblioth. 10. B. 3. St. ©. 215 — 215.) nimmt an, 


b Mof. 21, 29. fey von einer befonderen Strafe die Rebe, 
mit welcher ein Mifferhäter lebendig, und nicht erft, wenn - 


‘a ſchon auf eine andere Art getbdtet worden fey, belegt wer⸗ 


den follte: von der Todesſtrafe der Kreuzigung oder 
des Aufhängense an einen: Pfahl. — Die Worte 5 Mof. 
9, 22. laſſen fich gut damit vereinigen, wenn man (f. Er⸗ 
neſti ©. 215.) annimmt, daß MM nam fo viel fey als 


| (ogl. 2 Mof. 24, 16. 5 Mof. 13, 9. 710.): Ad mortem in- 


figendaim suspendas eum, oder: is morte.afficiendus suspen- 
datur a te, oder: morte afficiatur, nempe suspendatur 
(efr. de I Siorr. observr. p. 240. sq. MNoldii cuncordant. 


. Perticul. p. 395. seq.). — Doch ſtimmt die gewöhnliche Meys - 
. mg mit dem Sprachgebrauche beffer zufammen. Die zweyte 


Peynung aber vorausgefeßt, wäre der Zuſammenhang der 
Hegation mit dem Conterte noch klarer; der Sinn wäre 
nämlich der: das mofaifche Gefeg erklärt ausdruͤcklich einen B 
flhen, der lebendig an einem Pfahl aufgehängt, oder ges 
kreuzigt wird, für einen Enıxaragerov. Nun hieng Chriftus 


am Kreuze: er wurde alfo wie ein fehr ftrafbarer Verbrecher — 


isızaraparog — behandelt. Auch in diefem Fal muß naͤm⸗ 


lich Enızaraparog wohl emphatifch genommen werden. Bey 


den Gehängten dauerte die Strafe länger, als bey andern 
(man ftelite ſich naͤmlich diefelbe als fo lange fortdauerud vor, 
als er noch am Pfahl hieng), und war zugleich fdyimpflicher. 


Nicht eben fo wahrfcheinlich), als die gewöhnliche ſcheint mir 


Storr's Meynung zu feyn (Br. an die Hebr. ©. 494 f.): 
Jeſus werde infofern mit jenem xgenauevog 5 Mof. 21, 22. 
verglichen , inwiefern er Gegenftand einer geſetzlichen, ge⸗ 
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dem er das Strafurtheil an unferer Stelle über ſich ergehen 
ließ. Karaoa muß. wohl wegen des folgenden Inszaraperog . 
emphatifch genommen werden: Er wurde behandelt wie ein 
vorzüglich Strafbarer, oder: Er ward ein Schwergeftrafter, 
ein Hartgeftrafter, infofern er den: Kreuzestod erdulbete, 
ysyoanraı — Evie ift Parenthefe. Die Stelle iſt aus 
5 Mof. 21, 23. Paulus führt die Worte nur dem Sinne, ' 
nicht ganz dem hebräifchen Texte, oder der alerandrinis 
ſchen Verfion nad) an, — eine Art, zu allegiren, Die aud) 
fonft bey Paulus und andern jüdifchen Schriftftellern gewoͤhn⸗ 
lich ift. Beyfpiele findet man in Surenhusü Puflog xural- 
Aayns. Nach der gewöhnlichen Meynung (vgl. Michaelis ' 
mofeifches Recht, V. Th. $. 235.), welche auch die wahrs 
fcheinlichere ift, ift 5 Mof. a1, 22. f. nicht von dem Aufhängen 
eines Lebenden, fondern eines ſchon Hingerichteten die Rebe, 
deffen Leichnam (vgl. Joſ. 10, 26.) zur Beſchimpfung 
(um die ‚Strafe gleichfam zu erhöhen, oder um das Etrafs. 
beyipiel defto abfchredender zu machen) an einen Baum oder 
Pfahl aufgehängt wurde. Der Leichnam follte aber an dems.. 
felben Tage noch weggefchafft und begraben werben, damit . 
nicht Jehovah's Land durd) einen folchen Unreinen gleichſam 
entweiht wurde. — Auch follte dadurch den Wolf der Ges 
dauke anſchaulich gemacht werden, wie fehr ftrafbar ein ſol⸗ 
cher Verbrecher in Jehovah's Augen fey. Dies vorausges 
feggt fcheint mir der Sinn der Worte yeypanıaı un. f. f. in 
diefem Zufammenhange fo gedacht werden zu miüffen: als ein 
vorzuͤglich Strafbarer mußte nach dem moſaiſchen Gefege 
derjenige angefehen werden, der nad) der Hinrichtung noch . 
aufgehängt wurde, weil diefe Art von Strafe fehr befchins 
pfend (infamirend) war. . (Hensler: Schwere Strafe, 
heißt ed in der Schrift, leidet, wer am Holz hängt. Ban 
Ep: jeder der am Holz hängt, ift ein Hartgeftrafter:) — 
Nicht weniger befchimpfend aber war nad) der Meynung ' 
der Juden befonderd die auch ihrer Beichaffenheit nah — 
was aber nicht der Hau ptvergleichungspunct zu feyn ſcheint — 
jener Strafe in einer gewöiffen Ruͤckſicht ähnliche Tode s⸗ 


\ 
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ſtrafe (die Kreuzigung), die Chriftus erbuldete. Chris 
find. wurde alfo wie ein vorzüglich Strafbarer behandelt. 
Jaulus giebt nur eine Prämiffe des Schluſſes, das andere 
ı maß ergänzte werden. — Corn. Boot (observat. ad 
Deut. 21, 22. sq. und Gal. 5, 13. in her Biblioth. Hagan. 
kistorico -philologico-theolog. Class. 1. faseic. I. Am- 
stelod. et Lugd. Batav. 1768.) und mit ihm Ernefti (Neue 
theolog. Biblioth. 10. B. 3. St. ©. 213 — 215.) nimmt an, 
b Moſ. 21, 29. ſey von einer befonderen Strafe die Rebe, 


mit welcher ein Mifferhäter lebendig, und nicht erft, wenn - 


"a ſchon auf eine andere Art gerbdtet worden fey, belegt wer⸗ 
den follte: von der Todesſtrafe der Kreuzigung over 
des Aufhaͤngens an einen Pfahl. — Die Worte 5 Mof. 
9, 33. Lafien fich gut damit vereinigen, wenn man (f. Ers 


neſti ©. 215.) annimmt, daß MI nam fo viel fey als _ - 


(ogl. 2 Mof. 4, 16. 5 Mof. 13, 9. 10.): Ad mortem in- 
figendam suspendas eum, oder: is morte afficiendus suspen- 
dafur a te, oder; morte afficiatur, nempe suspendatur 
(efr. de 3 Storr. observr. p. 240. sq. Noldii concordant. 


particul. p. 295. seq.). — Doch ſtimmt die gewoͤhnliche Mey⸗ 


ug mit dem Sprachgebrauche beffer zufammen. Die zweyte 
Mynung aber vorausgefeht, wäre der Zufammenhang der 
Megation mit dem Gonterte noch klarer; der Sinn wäre 
naͤmlich der: das mofaifche Gefeg erklärt ausdruͤcklich einen 
flhen, der lebendig an einem Pfahl aufgehängt, oder ges 
heuzigt wird, für einen Enıxaragerov. Nun hieng Chriftus 
am Kreuze: er wurde alfo wie ein fehr ftrafbarer Verbrecher — 
Inzazagarog — behandelt. Auch in diefem Fall muß näms 
lich Inisaraparog wohl emphatifch genommen werden. Bey 


den Gehängten dauerte die Strafe länger, ald bey andern 


(man ſtellte fich nämlich diefelbe als fo lange fortdauernd vor, 
als er noch am Pfahl hieng), und war zugleich fchimpflicher. 
Nicht eben fo wahrſcheinlich, ald die gewöhnliche fcheint mir 
Storr's Meynung zu feyn (Br. an die Hebr. ©. 494 f.): 
Jeſus werde infofern mit jenem xgeuausvos 5 Mof. 21, 22. 
verglichen , inwiefern er Gegenfland einer geſetzlichen, ges 


* 
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. \ 
ſetzmaͤß ig an ihm oder vielmehr an und vollgogenen, vo 
Ernfte des Geſetzgebers zeugenden Strafe gewefen ſey. — D 
Worte DIN NIIP 5 Moſ. 21, 25, ſcheinen mir nicht bie 
überhaupt einen geſetzlich Beftraften anzuzeigen, foı 
deru sus atifch genommen werden zu muͤſſen. | 

DB. 14. vo hängt zujammen mit EEnyogaper.. Ei 
Folge der Aufhebung ber Strafen durch den Krengestod Je 
war und ſollte ſeyn, daß u. ſ. w. 

. s0Royta ru aßpaau, Theilnehmung an der Seligke 
Abrahams (vgl. V. 8. f. 26. — 4, 7.), auf welche die Jud 
allein Anſpruch machen zu koͤnnen meynten; oder: Seligkei 
die dem Abraham verheißen war. Es iſt auf jeden Sa d 
‚ evloyea, von der V. 8. die Rede ift. 

za 2997: Menfchen aus 'allen Nationen, wie 2. 8. : 

yernras: zu Theil werde, vgl. Jırecdeı Matth. 13, 1! 
Luc. 19, 9. Joſ. 17, 6. — © !saı 00, Efther 5, 8. 6. 


eis ra ölrn, fir: » zog 20veos yırıadau eis, entfprid 
dem hebräifchen "7 mm. 
#9 0059 inosı um Ehriſti willen, in Ruͤckſicht au 
ſeinen Kreuzestod. 
——— — —XR& s, ſtatt: ro Erenyyeluevoy IYEU- 
‚ua, vgl. Apg. 2, 33. (en» Enayyelıav), Rom. 6, 4. (xauvo 
tnta),Cph.1,7. (nAsrov, vgl. 2, 4.), Jeſ. 37, 24. 2 Kon. 19,2 
Storr obseryv. p. 236. Einige Benfpiele dieſer Ausdruck: 
weife aus griechifchen Profanferibenten führt Borger U 
feinem Comm. ©. 198. an. — (Statt Enayyslıav haben einig 
lat. Handfchriften, Verfionen und Väter evloyıav.). De 
Sinn iſt: namentlich die verheißenen Gaben des Geiftes 
die Wirkungen des Geiftes machen einen vorzüglichen The 
der suloyıon aus, die den Chriften zu Theil wird; fie fin 
die vorzüglichften aller der Wohlthaten, die Gott im geger 
wärtigen Leben den Chriften erweist, und ein Pfand DO 
fünftigen Seligfeit — vgl. Eph. 1, 13. 14. 2 Cor. 5, 5. — 
Andere erklären Znayyelın re nvevnorog: id quod effat 
divini spiritus promissum est in veteris testamenti libr@ 
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Bey diefer Weberfegung wirde 7 Znayyelıa ru rveumarog 
‚eben das feyn, was vorher n euloyıa ru aßpaau heißt, 
„fo daß wir den verheißenen Segen durd den Glauben ers 
halten. Der Segen ift durdy den Tod Jeſu erworben; daher 
kann er nicht durch eigenes DVerdienft erworben werden; nur 
eine vertrauensvolle Annahme deifelben (nıses — Gegenfaß ges 
gen Vertiauen- auf eigene Gerechtigkeit) wird erfordert. — 
Nun fragt es fi) noch, was durch nusıs V. 13. in Ruͤck⸗ 
ficht auf den Zufammenhang mit V. 14. zu verftehen ift. Verfteht 
" Yaulus blos die Judenchriſten oder Heidenchriften, oder beyde ? 
Man hat wohl feinen zureichenden Grund, dieſes nass auf bie 
Sudenchriften einzufchränten. Denn 1) aus dem Ausdrude 
vouov folgt nicht, daß er blos das moſaiſche Gefet verftehe, 
wenn er gleich vorher von diefem ſpricht. Paulus betrachtet 
das mofaifche Gefeg V. 10. 12. von Seiten feines moralis 
(den Inhalts, den ed mit dem auch den Heiden bes 
Sannten (Röm. 2, 14. f. 1, 32.) und auch diefe der xaraga 
unteriverfenden (Roͤm. 2, 12. 15. 1, 32. 18.) Gefeße gemein 
hat. Alſo paßt das xaraga ze vous aud) auf die Heiden. 
Ueberdied mögen wohl wenigſtens mand)e von den galatis 
hen Heidenchriften (vgl. 4, 9. 5, 1.), ehe fie Ehriften 
kurden, Profelyten: bed Thors gewefen feyn. 2) Dad 
us va &dvn DB. 14. ift nicht gerade ein Gegenfat gegen nuag 
(V. 15.), {9 wenig ald gegen das in Aaßwuer enthaltene 
aueıs. — Es kann aud) fo genommen werden, daß es im 
Grunde einerley ift mit nusıg oder nısevorres: Menfchen aus 
allen Wölfen vrgl. V. 3 — Das Aafmuer bezieht aud) 
‚Koppe, der das uag V. 13. auf die Juden einfchränft, 
auf Juden und Heiden (Außmuev sc. nos omnium gentium 
homines, sive Judaei, sive barbari). 3) Auch die Stelle 
Sal. 4, 5. ‚beweist nicht, Daß nuas in unferer Stelle auf 
die Ju den allein bezogen werden. mäffe; denn jene Gtelle 
ift keine vollfommene Parallelftelle zu diefer. Auf der andern . 
Seite fcheinen für die Meynung, daß zuag fowohl auf Chri⸗ 
fen aus den Heiden ald aus den Juden fich beziehe, fol- 
gende Gründe zu fprechen. 1) Dad iva Aaßwuue DB. 14. 


(wenn nicht B. 14. 7 evloyıa v8 aßpamm einerlen iſt mit 
inayyelıa v8 nveunaros), weldyes nicht auf die Juden allein 
gehen kann. 2) Ueberhaupt fcheine V. 24. in Anſehung des 
Hanptgedanfend in einem natürlichen Zufammenhange mit 
V. 13. zu flehen, wenn das rag aud) auf die Heidenehri- 
ſten bezogen wird. Wollte man bey der erfteren Meynung 


V. 14 Mit B 13. durch den Zwifchengebanfens ‚und das 


durch hat er dad moſaiſche Caͤrimonialgeſetz aufgehoben“ 
(vgl. Eph. 2, 14. f.) verbinden, fo wäre der Zuſammen⸗ 
hang ‚jener: beyden Verſe nicht klar. Denn das, was im 
14. B. geſagt wird, haͤngt nicht blos mit der Aufhebung des 
moſaiſchen Caͤrimonialgeſetzes, ſondern noch naͤher und unmit⸗ 
telbarer mit dem Hauptzwecke des Todes Jeſu, den Insnare- 
garoıs von allen Voͤlkern Vergebung der Suͤnden zu ver 
ſchaffen (vgl. Hebr. 9, 25.), zufammen. Die bloß e Aufhe⸗ 
bung des mofaifchen Gefeßes in Anfehung des Eigenthuͤmli⸗ 
chen, was ed hatte, hätte nicht die Folge gehabt, daß dem 
Heiden die eöloysa zu Theil geworden, wäre, wenn nicht auch 
die Strafe, welche aud) die Heiden nach dem Ausfpruche des 
moralifchen Geſetzes verfchufdet hatten, durch den Tod Jeſu 
aufgehoben worden wärs Man müßte alfo bey der erfteren 
Meynung auch nech den Gedanken einfchieben: Ehriftus hat 
eben dadurd) aud) die xarape., weldyer die Chriften aus dem 
Heiden unterworfen waren, aufgehoben. Uber es ift doch, 
duͤnkt mich, uetürlicher, anzunehmen, daß diefer Gedante 
in V. 13. ausdräcdlich enthalten fey, als daß er eingefchos 
ber werden müffe. Doch ganz entfcheidend. ift diefer Grund. 
nicht, — beſonders dann nicht, wenn man erweifen Fonnte, 
daß Eph. 2, 14— 16. eben jener Gedanke eingefchoben wers 
den müffe. Die Gedanfenreihe wäre freylic) bey der erfteren 
Meynung diefelbe; man müßte fie fo denfen, daß aud) der 
Sat darin enthalten wäre: Ehriſtus hat auch die Heiden 
erlöst. 

V. 15. ff. ſtehen noch in engem Zufammenbhange mit dem 
Vorhergehenden. Vermuthlich beziehen fi) B. 15. ff. auf 
einige Einwärfe und Vorurtheile, die Paulus zu bekämpfen 
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hatte. Ge führt den Hauptſatz aus in Ruͤckſicht auf die Ein: 
würfe der falfchen Lehrer, Die Einwendungen, denen er hier 
‚begegnet , find folgende: 1) die dem Abraham und feinen dc): 
ten Nachkommen gegebene Verheißung (V. 8.) fey durch 
das mofaifhe Geſetz aufgehoben, wenigftens infos 
fern aufgehoben, daß nur Diefenigen an, der verheißenen 
wioyıa theilnehmen Tonnen, die auch das moſaiſche Gefeg 
beobachten (B. 15. fr) 2) Wenn dies nicht der Sal wäre, 
ſo wäre das mofaiiche Geſetz zwecklos gegeben worden, ober 
es fände in Hinficht auf feinen Zwed im Widerfprud 
mit der Verheißung (B. 1% ff.). Wenn in foldhen Stellen 
nicht alles vollfommen,  fondern nur mit Wahrfcheins 
lichkeit aufgeklärt werden Tann, fo ift es wenigſtens voll⸗ 
kommen begreiflih, warum das nicht geichehen Fann. Die 
erften Lefer wußten wohl manches, worauf Paulus Ruͤckſicht 
mehme, was wir nicht fo genau willen Der ‚Hauptgedanfe 
‚ Äts es iſt ungereimt, anzunehmen, jene Verheißung Gottes‘ 
* fole unwitkſam gemacht werden durch das moſaiſche Geſetz, 
das erft einige Jahrhunderte nachher gegeben wurde, Auch 
veraͤnderliche und fehlerhafte Menfchen heben (gewoͤhnlich) 
| nen gegebenen giltigen Verfpruch nicht auf: wie viel we⸗ 
niger laͤßt es ſich denken, daß der unveränderliche und heilige 
Sort feine dem Abraham gegebene Verheißung widerrufen, 
Ber durch das moſaiſche Geſetz aufgehoben habe? Aber fie 
; würde unwirkſam gemacht, wenn die Chriften durch eigenes 
- Berdienft fid) den Segen erwerben wollten _ | 
B. 15: : Meine Brüder! ich rede nach menfchlicher 
Meife (will — reden); au ein Menſch hebt ein von 
ihm gegebenes vechtöfräftiges Verfprechen nicht auf, 
ordnet auch nicht etwas dawider an. V. 16. Yıun 
. find aber für Abrabam jene Verheißungen ausgefpros 
den worden, und für feine Nachkommen. Kr fpricht 
nicht (oder; wi nicht fagen)s Durch deine Kradyfommen, 
als von mehreren ſprechend, fondern. ale von Einem 
fprebend: Durch deinen Nachkommen; welcher ift 
Chriſtus. „(Nicht von mehreren Nachkommen fpricht er, 


N- 
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fondern nur von Einem iſt die Rede, wen es heißt: und 
durch deinen Nachkommen ; diefer ift Chriſtus.) Ze 
| zar' ar@oomnor heißt: humano more im Allgemeinen. 
. Su: den einzelnen Stellen hat ed Aber in Beziehung auf den - 
Zuſammenhang befondere Bedeutungen, Hiers ich will meine 
Gedanken erläutern durch. ein: Beyfpiel, das von 'dent gẽ⸗ 
woͤhnlichen Leben hergenommen iſt. So Tommt xar ar0pDR- 
now Asyeıy und ardonnevorv Aeycı» (Röm 6, 19.): auch bey 
Philo vor (ſ. Lösner z. d. St.) in der Bedeutung: ex- 
emplis. uti vel verbis e vita communi' deprömtis et:ad .in- 
telligentiam humanam accommodatis; auch avdownoAoyew 
= humane more loqui. Schöttgen zu Roͤm. 6, 19. führt 
‚eine talmudifche Nedensartz IWWIN INDN "12: -(sicut dicunt, 
vel loqui solent homines) an, die gebraucht wird bey ans 
führung eined Gleichniffes oder Spridwortes. 

:oaos, vel (ſogar). — avsomme ift wohl nad) - dem 
hebräifchen Sprachgebrauche (vgl. Storr observri p. 106.) 
ſtatt des pron. Zavrs geſetzt. „Niemand hebt feinen eigenen 
Verſpruch auf.“ — Es ſcheint uͤbrigens hier eine Emphaſe 
in ardoune (im Gegenfaß' gegen re Heu V. 17.) zu liegen, 
ſo daß Paulus es abfichtlid) geſetzt hätte,‘ Auch’ ein Menſch, 
ob er gleich ein veraͤnderliches, ſchwaches, fehlerhaſtes. Ge⸗ 
ſchoͤpf iſt u. ſ. w. 

dıadnxn heißt öfters; ein Verſpiechen. & rorreſpon⸗ 
dirt es in unſerem Zuſammenhange dem :fmeyiedlıa Via 
vgl. V. 17. Jene Bedeutung hat ed z.B. Pf. 89, 2% 
74, 20. 2 Macc. 8, 15. Auch 'Karıdeodus wird Luc. 22, 29. 
fo gebraucht. Wollte man es allgemeiner überfehen , fo waͤre 
der Ausdrud: „Verfügung - der ſchicklichſte; nur muͤßte fich 
diefe immer auf ein Verfpredjen beziehen. -— Kuindl bie 
merkt folgendes Über dad Wort: dadnan (MI): Z) foedus : 
pactum. 2) binc, (quöniam’ foedus, pactum eönstat Pro- 
missionibus et conditionibus vel legibus) et:'leges, prae- 
cepta (Hos. 6, 7.) et promissiones 2 Macc. 2, 54. Sir. 
Ad, 18. (und die oben cit. Etellen) notat. 3) ı Mace: 
2, 20. (ofr. v. ı9.) religio Judaeorum (utpote legibus et 


— —— — -v 
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promissionibns constans) dsadrsn vocart videri possit. 


Sed licet eüam diadnanv h. 1. reddere: leges, prdecepta. 


vGEv, ı)proprie: roborare, firmum effıcere (x100g: 
Kraft, Stärfe). 2) deinde ratum facere, sancire, con- 
firmare, beftätigen, 3. B. einen Befchluß, ein Gefeß, eine 


- Wahl; machen, daß etwas Kraft und, Gültigkeit (aud) dies 


heißt xvoos) hat. Heſych erflärt es: Beßuur: Phavori⸗ 
nus: Beßuassv, nısur. Alſo diadnan xexvgwuerh ‚ ein rechtes 
kraͤftiges, gültiges Verfprechen. Grotius: si quis alteri quid 
promiserit ita, ut, quae ad legitimam promissionem re- 
guiruntur, adfuerint; id enim est xugaodas. So heißt es: 
1ı Mof. 23, 20. Envoudn 0 aypog— rw ußpaan. — ayersıy 
widerrufen, für ungültig erflären, direct und ausdruckuch 
aufheben. 

ZnıdıaraocsoY"azr, rem promissioni contrariam 
instituere, etwas dawider anordnen (contra constituere) 
(ns in der Compofition, aber auch für fih allein, z. ® 
Matth. 10, 21., zuweilen = contra 3. B. in Ensrgegew), 
wodurch der Verfpruch indireet aufgehoben wird, 3. B. wenn 
eine neue Bedingung hinzugefeßt wird. Dies wäre der Fall 
gewefen, wenn Gort hinterher die Beſeligung von' der Be⸗ 
folgung des Ritualgefeßes abhängig gemacht haͤtte. Schleuös 
zer (in feinem Lericon) glaubt Znudsaraoosoda. fo nehmen 
ja müfjen : insuper novas et Contrarias Conditiones addis, 


— quod alias non differret ab adereıw. Allein ein Unter⸗ 


ſchied ift doch aucd) dann, "wenn man durch asereıv ausdrüds 
lihe MWiderrufung, durch Erediaracoeodaı eine ſtillſchweigen⸗ 
de -und indirecte Aufhebung, oder eine Verlegung ded Vers 
fpruch8 durdy Handlungen, Anordnungen, die Damit ftreiten, 
verſteht. — Uebrigens findet jene Erklaͤrung: neue Bedingun⸗ 
gen hinzuſetzen, allerdings auch ſtatt. 
V. 16. ff. Zwiſchen V. 15. u. 16. muß der Gedanke eingeſchoben 
werden: noch viel weniger handelt alſo gewiß Gott den von ihm 
gegebenen Verheißungen entgegen. Gott kann alſo keineswegs 
die Abſicht gehabt haben (Dies tft der in V. 16—ı8. enthaltene 
Hauptgedanke), die dem Abraham gegebene Berheißung burd) 


- Gegenftandes f. im Anhang. — Verfteht man nun durd 


— Unter diefen Meynungen fcheint mir Die die wahrfchein 


gen für feine großen Nahfommen, daß er die Quelle 
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das moſaiſche Geſetz aufzuheben. Sie wuͤrde aber (V. 18.) 
dadurch aufgehoben, wenn die xAnpovonsa (oder euloysa) 
durch Beobachtung des mofaifchen Geſetzes (durch eigenes 
Verdienft) erworben werden müßte. 

Die Erklärung des 16. Verſes hängt vorzäglich von der 
Erklärung ded zw omepuazı au, 06 Ess pısos ıc. ab. Vrgl. 
darüber J F. Flatt, Annotationes ad locum Gal. 3, 16. 
1804. [Opusc. acad. p. 461. sqq.]. Es giebt darüber drey 
Hauptmegnungens 1) xossos bezeichne die Perfon Chrifti.: 
allein. 2) zossos heiße die wahre chriftliche Gemeinde, ine, 
fofern fie aus Juden und Heiden befteht, die geiftigen Nach⸗ ; 





B. 7., onsgua aßoaan, V. 29., ihm ähnlich in Beziehung ? 
auf nısıs und auf die Folge derfelben , dixamwoıs. 3) zZ ' 
bedeute Chriſtum und die wahre Chriftengemeinde zugleich. 


kommen Abrahams; od &x nıseus, VB. 9., vios zu afgean,. Ä 
— 








lichſte zu ſeyn, daß durch onegua Chriſtus — die Perſcn J 
Chriſti — verſtanden werde. — Die weitere Entwickelung diefei 


oreoua am Ende ded Verſes Chriftum, fo kann man 
ärayyslscı an Feine anderen Verheigungen denken, als all 
die V. 8. angeführten, die 1 Moſ. 1%, 3. 18, 18. 22, 18, 
vorfommen. Bon diefen konnte er mit Recht fagen: 
aßocan Eogndncav xaı ro oneguurı avrs. Es waren Ders 
heißungen für den Abraham, inſofern der Inhalt derſelben 
auch fuͤr ihn erfreulich war. Es waren zugleich Verheißun⸗ 


der euloysa für Menſchen aus allen Voͤlkern ſeyn, daß. ven 
ihm der Segen auf alle Voͤlker ausfließen werde. 1 Mof, 
23, 13. vgl. 26, 4. 28, 14. In Bezug auf die Sache vgl. F 
Sef. 55, 10-12. Wenn naͤmlich onepua am Ende tes Vers 
ſes Chriſtus ift, fo ift ed wohl auch hier fo zu perfichen. 

Das war ja ein vorzüglicher Theil der Seligkeit Jeſu, darin J 
beftand der vorzüglichfte Theil der Belohnung feines Gehors 
ſams, daß er das Recht und die Macht erhielt, feinem Wunſch 
gemäß auch feine fündhaften Brüder, Menſchen aus allen’ | 
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(fern zur himmlifchen Seligkeit zu Fähren, und. für fie Ge⸗ 
‚bes ewigen Lebens zu ſeyn. — De ferner (V. 7.) von 
hen Verheißungen die Rede iſt, die⸗durch das mofaifche 
seh nicht unguͤltig gemacht worden feyenz fo koͤnnen wohl 
bt Verheißungen von Wohlthaten, die nur fuͤr den Abral 
m ſelhſt und inſofern fie nur für, ihn ſelbſt beſtimmt 
wen, verſtanden werden. Es-muͤſſen Verheißungen ver: 
den werden, die an ſolchen erfüllt werben. follten, die 
tip. den ‚Zeiten der moſaiſchen Gefeägebung lebten. 
an muß alſo wohl entweder die Verheißung 4. Mof. ia, 3. 
1, 18. 23, 18. allein verſtehen, und dies iſt auch dem 
gianlenhange ie“ dem Korfergefenden ganz gemdß; — 
ET "Untwyyektia)‘ 8:16. ) ſthllnt auüf dagz vorher 
ehende (8. 8.) zuruͤckzuweiſen; der pluralis ai’ brazyelicı 
ver: kann fh anfbier:MBiederhohnig der Verheißung, von 
ker bie Revbe iſt, beziehen, oder auch der pluralis mag- 
Audinzs feyR'; und den Sinn haberiz’Jeire’ große Berheißung 
Bel, Beimgat’a Arehiv 1.9. &- 13%) :— oder; wenn 
bes.je auch eine. som den Verheißungen, die fi) auf Abra- 
hans perfonlichen Zuftand bezogen, mitverflehen will, 
ij. man ſie hier. wenigſtens nur. von. der Eeite betrachs 
den, son welcher. fie: im. Auſebung ihres Geundes (vgl. Gal. 
6.3 auch anf ſolche anwendbar ifk, die erfi nad 
dem Zeitpuncte der mofaifhen Gefesgebung. lebren 
hit: leben. Denn davon Eonnte doch wohl nicht-.die Frage 
dn, ob die goͤttlichen⸗Verheißungen, melche und inwiefern 
ih .auf Abraham ?perſdnlichem,iSu ſta n d: bezogenl 
‚daa enflilange:nach feinem Tode gegebene mo: 
iſche Geſetz ukgliltig. gemacht worden ſeyen. Diefer. Vor⸗ 
| gung gemaͤß. muß alſo auch das: zo de —28 - 
s 0.:@rps (W. 18.) orlaͤrt werden. 
"5 Aeyaisaum Yeapn:/ „Ellipsis Drop ↄnen He; 
bein. quoque Amiiaris gt Schoͤttgen.“ Zr 
I en noillow::‘ der:multis. So — wach. Die 
ber: En = meer TU. Bes zur Aryanl fi Mänehe) :' 
nö EM gräßtismo flätt: D,iwie Auch einige leſen. — 
Br. a. d. Sal. | H 
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B..17. Das nun ſage ich: eine von Gott in 
ziehung.'auf Chriffum fruͤher beftdtigte Verheiß 
macht das Gefeg ; dus 430 Jahre fpäsen:gegeben x 
"de, nicht ungültig, » daß es die Verheißung au 
ben, wuͤrde.. rar 
nighro de — nhoo igitur asserd ;'scitöte igi 
© fommt de = o⸗ auch bey“ Thueydides vor. (ſ. Bau 


——— fann hier iñ nicht, anderes ſeyn, als die Era 
1a D. br "Man kann es utibeftüimmit überfegen: Bi 
gung; ; aber" "pen! Einne had iſt es jene Perheißüng · 


mgoxenvgunernn, die. vor der moſaiſchen Geſe 
bung (feyerlich) gegebene. ‚Gott. gab fie dem Abraham, J 
und Jalob. ann Ä 
a eis yoısor: in Beziehung. auf: Geriftum, ober: 
Christo, oder: quae,spectat ad Christum, vgle Ep» b, 
In Bezug auf die. Sache vgl. 1 Mof. 23, 18. mit 48, 18«r. 
übrigens diefe Worte Acht, feyen, ift nicht ganz ausgem⸗ 

uera ern Terguxooıa xaı ToBaxorra.:— Diet 
wahrfcheinlich die Zahl der Jahre, welche die Iſraeliten 
Egypten zubrachten. Die Grände für dieſe Behauptung 
angeführt in Michaelis orient. Bibl. XII. Th. ©. 22. ff. 
in den ebendafelbft angezeigten und excerpirten Programm 
Krppe: Israölitas non 215, sed 436 annos in Äegypto cs 
moratos esse efficitur, : Goett. 1777. Eben diefe Zahl n 
8 Mof. 12, 40. (im hebr. Tert,- von welchem hier‘! 
LXX und der famaritanifdie Text:abweichen) angegib 
1 Mof..15, 13. Apg. 7,:6. Josephus, Antigg.. II, 9, 
womit zufammenftimmt bie Stelle: Beil. Jud. V, q. 4. (I 
Krebs. ‘observv. in N. T. e Josepho 2.: 187.) die ıı 
Zahl 400. Jenen Stellen aus Sofephus-widerfpricht eine 
dere Antigg. II, 15. 2., mo Joſephus von: den Iſrael 
fagt:  sarelınoy, nv Alyunzov — era den Tune 
x" TETRAXOOLG, 7] 709 00yovor num, Adpaay 
mv zavavasur EHE... Allein diefe Stelle möchte .w 
(aus den LXX) verfälfcht worden ſeyn, wenn. and 
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oſephus ſelbſt in der letzteren Stelle den LXX ge⸗ 
t (vgl. Michaelis. c. p. 32, ag. — Die von 
, und Michaelis vertheibigte - Meynung verausges 
nuß man nun annehmen, entweder (vgl. Koppe 
ichaelis 3. d. Et.) Paulus habe von dem Zeitpunfte 
fenthalts Abrahams in Palaͤſtina an gerechnet, 
), weil es ihm nicht um eine genaue chronologifche 
uung zu thun war, bey der Beſtimmung der Zahl der 
ven LXX und der damals gewöhnlichen Meynung ges 
yabe die Fleinere Zahl, die man damals 'gewbhnlich 
i, und die ihm jeder zugab, gefegt — etwa in dem 
: wenigftend 430 Jahre fpäter); oder, was ich für 
yeinlicher halte, Paulus habe von der Reife Jacobs 
gypten am gerechnet, weil diejem unmittelbar vor 
Reife eine (Verheißung oder) Belehrung (1 Moſ. 46, 3. 
u 0 @&sog ray nareuws au vgl. 17, 7.) von, Gott ers 
wurde, bie eine Beftätigung der dltenen, dem Abra⸗ 
Boebenen, Verheißungen in ſich ſchloß. Mooxxvpo- 
„V. 17. hat man nicht. nudthig, anf Abrahams 
fchränten, oder auf den Abraham allein (vgl. 
A, 4. 23, 14.) zu: beziehen. Auch die nachfolgenden 
Khlungen und Beftätigungen der dem Abraham gege⸗ 
Bereifung koͤnnen füglicy darunter begriffen feyn. 
Mm es ungefähr gerade 430 "Jahre. — uf gleiche 
erflärt fich ‚darüber Schötigen ad h. 1. . „Tot annis 
te fuerunt in Aegypto. Igitur spatium illud 430 
m incipit demum .post finitam periodum promis- 
(, .b. e. post tempora patriarcharum, speeiatim 
(v. Perizoonii origin. Aegyptt. c. 20.). | 
yoras vonos = does, vsl. Joh. 1, 17. wo £yevero” 
rm entſpricht. 
vosw = aderew: abrogart,, eigentlich von Gefeten,. 
en, Bündniffen. So gebraudyt es Philo de confus. 
um: rec nsuoloyiag axupooes, foedera irrita red- 
de: fyſch erklaͤrt e s yıevdohrossıy, KATUOYELD. — 
‚008: X TO xaTaozyineas: irritam reddit vel'decla- 
Ä 22 


16 Gales, 17. 'ıB, 


rat, itadt töllatuie (vi staprivetur) promissio: ſo daß die € 
fuͤllung der Verheißung auf die Juden ringefchräntt,, 9 
an eine:genaue Beubahtung des moſafſchen @ 
feqzes, und infofern an eigenes Verdienft gebunden waͤ 
B. 18. Denn wenn der Bells. (die Gluͤchſeligkt 
durch ein Gefeg-erlangt würde; fo wirde.:ee (fi 
nicht vermoͤge einer Verbeißung -etlangt. : (run & 
aber Gott dem Abrabam'durth. eine Verheißung Im 
de erwiefen (fi) ald den Guädigen erwiefen). ' 1 - 163 
Bu B. 18. vgl. Bi ıE ff. Roͤm. 4, 14. — BS. 18 
eine Erlaͤuterung der Worte οον —XR 
Enayyskviv (V. 47.). „Wenn naͤmlich ‚die mlggosopen: 
wwioya, die. BGluͤckſeligkeit, die Wohlrhaten;iibie.. 
durch den: Meſſias erhält) durch Beobachrung: bei :Gefegg 
durch eigehed:Verdienft, wie die judalfigenven‘ rrlehre@l 
Galatien meyriten, erworben wärde; ſo waͤre fie nicht « 
freyes Geſcheuk Gottes „ "fo erhielte man ſie nicht vermul 
einer.-&nad enverkeißäng ;-' eitte. ſolche aber war dieje 
die Gott.dein Abraham gab.In dem vorausgeſetzten 
wuͤrde alſo: diefe Verheißnug aufgehaben, :ungältig.: 
Dem Sinne nach Ebunte. min yao uͤbetfetzen: a bet. :’Ä 
xingovonea; (vgl. die. Bemerk. zu Roͤm. eh 
gentlich Erbſchaft oder Vefig, dann: Gluͤckſeligken 
gend einer. Art, Guͤter, Wohlthaten, vgl. :Cürs 2 
54, 17.5.. beſonders bezeichnet · es ſynekdochiſch dieje 
Wohlthaten, welche Chriſten durch /Chriftum erlangen „#3 
zuͤglich im kuͤnftigen Reben; Eph. a, 14. -Apg: 20, 32= 
iſt alfo-hier, 0. a, suioyte Bat. (vgl: Bo sh , 1 
ı Sa Enaypelsu.liege Hier, mie Roͤin. 4, 14; der 
Bratuita. Es heißer gragnissio}guae —XXEX 
promissio beneficii immeriti (doni gratuiti)y; pron 
bowi „.quod (Abm. 4, 4.) 8: «are Opeinua, sedınmra 
trihuitur,'; vgl. das folgende:zu de — kiyagicte. Mi 
yıtam dad. Wort in dieſem Sinne, fo iſt much :der ei 
Worte ei x vors u. ſ. Üars- wernupdägend: ein 
durch vollkommene Befolgung des Geſetzes, durch ci 
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dienft‘, die Gtuͤchſeligkeit als 420005, als verdiente Beloh⸗ 
mg erwerben. will, fo hätte er fie nicht einer freyem Guͤte zu 
Mn. Muri ift jene Verheißung Verheißung einer folchen 
(ieligkeit, die man, einer. gnädigen Veranftaltung Gottes 
tanken Hat, nidyt durch eigenes Berdienft-eriverben muß. 
di Ena yyelıag. xeyapısas, Por- Promissionem gra- 
km.exhibuit (er hat eine Gnade erwiefen, oder: fih guddig 
Bniefen., d. i. &9 zapıza ennyyale aus freyer Gnade eine 
heheißung (der 'euAoysa). gegeben). [Dder jupplire ‚man: 
»zlnpovousax, [9 dad. der Sinn, entiveder der iſt: xAngorousar 
promissionem gratuitq ooncessit:. h: e..xAngovousa» dv 
Denyyerke, oder: xAnpovomur. (bestitstem) vi pro- 
ionis, d»yaoırs tribuit (ita. tribuit, u&-immerisum ipei 
t beneficium) } 
Föfenbar ift in dieſem Berfe das: Etwas vermoͤge einer 
erlangen, entgegengeſetzt dem: etwas vermoͤge des 
s erhalten. "Krseyreisa muß alſo den Nebenbegriff gra- 
haben. Aber mit welchem Rechte konnte Paulus vors 
hen, daß bie Verheißung, van welcher hier die Rede ifk, 
R geinita - (liberrima) promissio. fey? Diefes folgt 
WB 14. („wenn alle, die das Geſetz nicht vollfommen 
‚ firafiwärdig find, alfo. fein Menfch durch eigenes 
m die evloysa erlangen kann, wenn die verheißene 
eine ſolche ift, die nur auf dem Wege einer folchen 
e. wie: die des Abraham war, erhalten werden kann 
We durch den Tod Chriſti (DB. 15.) erworben wor: 
iR; fo ift die Verheißung diefer vRoysa eine ganz freye, 
dige Verheißung Gottes‘’); zum Theil aber auch ſchon 
‚ daß die evioysa nicht an die Bedingung der Beob⸗ 
des mofaifchen Geſetzes oder eines eigenen Bers 
nfted gebunden wurde. Oder (was in Beziehung auf 
Worte > zw dei Aßoaapı a.z.A. noch wahrſcheinlicher ift) 
8 fchließr for die Verheißung der evAoysa oder xAngo- 
‚„ bie für den Abraham felbft beftimmt war, war 
freye Gnadenverheißung(vgl. V. 6. Rom. 4,3.ff.). 
m fo iſt auch die Verheißung der.die &$r7 angehenden 
Yu Oder xAmpovronıe eine freye Gnadenverheißung (vgl. 
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V. 8 —14.) — Doch koͤnnte man das zweyte inayy 
auch auf bie Verheißung der für marra ra 28» beft 
ten euloysa beziehen, und in diefem Falle den Sinn fo fa 
Gott hat aus freyer Gnade .dvem -Abraham jene Verhei 
(1 Mof. 22, 18.) ‚gegeben. Es fcheint aud) dem 3u| 
menbhange mit V. 17. am gemäßeften zu’ feyn, unter 2 
 yelsag in den Worten: zo de Afpaayı Öl Emuyyeluag ; 
eısas ö Geos die auf Abrahams geiftige an 
fich - beziehende PVerheißung, die Zufage des für VD 
ſchen aus allen Bölferg ‚beftimmten Segens (V. 8. 
— zu verſtehen, und daher dass zw ds — xeyapızaı - 
gu erflären: - Gott hat durdy die (durch jene)‘ Verheif 
(oder: den Inhalt derfelben) fih dem Abraham als 
Gnaͤdigen (bewiefen oder) geoffenbart. Jene dem A 
ham gegebene Verheißung ift eine Gnadenverbeißu 
oder die verheißene Sache ift etwas, das man der GH 
der freyen unverdienten Gute Gottes zu danken hat. 
‘aber die verheißene Sache, die evloyın, fid) auf Gi 
Gnade (im Gegenfag gegen eigened, durch Beobach 
des mofaifchen Geſetzes zu erwerbendes Verdienſt) grd 
fest Paulus mit Recht aus dem Vorhergehenden (V. 
8. 10. f. 13. f., verbunden etwa mit foldyen- propl 
fhen Ausfprächen, weldye nähere Beflimmungen der | 
beißung 1 Mof. 22. enthalten, 3. B. Jeſ. 53.) von 
Durh den Meſſias, namentli) durch feinen * 
ſollte das Verheißene bewirkt werden. Die Verheiß 
von welcher die..Rede iſt, iſt alſo Verheißung einer fol 
Glädjeligkeit, die fich auf eine aus freyer Güte. 
Gott gemachte Veranftaltung gründet. Sie ift eine & 
denverheißung. Ueberdies enthält diefe Verheißung nid 
was berechtigen könnte, zu glauben, die Beobachtung 
mofatfchen Gefeges, oder überhaupt eigenes Berdienft 
Bedingung der Theilnahme an der svloysn.. . 
Ehryfortomns ftellt den Zufammenhang vonB.15 - 
ſo dar: "Ennyyeılaro (0-99) zy Agaau,. dia ru onton 
auru u aöloyucdaı ze om. - Zrepuu ds alru. sur au 


Hs 
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Bw 0 oa. Hoe Hera Terpaxouıa as Tpsaxovıa dern 
%.r0n05. Ei rowur 0 vouos yapılmzus raus evloysag xas zu» 
bonijn, aus zıp.dinasoournv, 7 dygayyslıa Enrsıyn axupag Zcur. 
: Eira ardgpons uev udeıs axupos dadıızıy, ra de Oeu, nere 
dergazonıa zus. rosaxovre Ern axupuras 7 dsadınan; Ei yap, & 
innyyalaro Exsımy, 8% Exeıvn de Öidanıy, all’ Erepos ays 
Mnssuns, Inßedamas. Zueıen, xas nu ar &104 ravra ÄAoyor; 
| Eben ſo Theophylact: 0 Mens hadımav ENOınOE 
U raugas- zov Aßgeau, iva dv Top omepuars ars euloynduoe 
‚ mu dOvn. vo .de onepue ‚auru 0 zgsson. — — mar er 
zaurn» zo» badnEny — — Övraras axupmaas 0 YOHOg, 
va mn Ev zu 1pıcy euloynbauos ra &Byn, aid’ Ev rasg 
yonsnass ivroluss; zuro yap ud allo Eaır 7 xa- 
gugyasodaı ııv Enayyskar, önep arımov. — — Ei 0 
wupog zapıleras rag evloyins, xas Guns nase dıxasoaveng 
' mpovouss noseı, Aoınov 7 Znayyelıa Ensien 7) nyog vor 
Miguap axvgog Ess zus Eufeßinras. 
"7 3u ®. 19. f. vergl. Storr de consensu epistolarum 
—* ad Hebraeos et Galatas p. ı3. ss. und Noesselt 
„qeslas. in Gal. 3, 20. p. 3. sqq. Paulus nimmt hier Rüde 
u auf. die Einwendung judaifirender Lehrer: Wenn der 
G Harpt zweck des mofaifchen Geſetzes nicht der iſt, uns durch 
dfelbe Seligkeit zu verſchaffen; was läßt ſich denn für ein 
 Bwedt bey der mofaiichen Gefeßgebung denken ? und wie läßt 
es ſich mit der göttlichen Weisheit vereinigen, daß das mo- 
ſeiſche Geſetz zwecklos gegeben ſeyn fol? Darauf antwortet 
Wer Paulus: Das mofaifhe Geſetz hatte allerdings einen 
geifen, mit dem höheren Zwede, den Gott feiner Verheißung 
zufolge durch den Meſſias ausführen wolite, keineswegs ſtrei⸗ 
genden, jondern für die Erreichung deffelb:n vielmehr fdrders 
chen, aber — nur einen temporären Zwe (der num 
megfällt). 
J. B. 19. Wozu denn das Gefen? Der Uebertre⸗ 
‚fangen wegen ift es gegeben worden, bis der Nach⸗ 
Bommie Päme, dem es verheißen war: befannt ge: 
made wurde es durch den Dienſt von fEngeln, 
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durch einen Mittler. V. 20. Aber der Mittler iſt nicht 
Mittler eines einzigen; Gott aber iſt nur Einer. Iſt 
denn. alſo das Gefes gegen die Verheißunsan Got . 
te5? BKeineswegs. 
. Ti= du. ro oden eig ca vergl. 1 80. 16, 29. ans 
Sehleusners Lex. s. v. zug! oo: 
- 76 8V:0 900€: „Solent judaiei soriptores objectiomes 
concise proponere, et responsiones. statim subjicere, Ita ut : 
non interponant:: haec ’est.objectio; ‚haec respohsio, neque: 
'haec dicit-adversarius, haec. respondemus;'sed omnia uno 
contextu ponant.“ Schoeitgen. - DEE BEE BEE ET 
ROTEN — E05: braucht man nicht zu premiren 
Soll es aber eine Bedeutung haben, fo iſt der Sinn: es iſt 
hinzugekommen zu jener. Verheißung, . Vergl. —EX 
Roͤm. &, 20. : Statt. moogersdn leſen andere. ern, weiche 
Lesart Griesbach vorzieht.. . mu: | 
ii gapıv=da c. acc. 1 K0r.7,2. Zu Ton napußwarbe 
ga00r vergl. Storr's Erläuterung des Br. an die ’Hebr. & 3 
466. ff. und deffen doct.christ. pars theor. p. 3468. Es ie 
darin wohl, wenn diefe Worte nicht Worte eines-fudaifirendeg 
Gegners find (f. unten) 1) vorzüglid) dad: ad coercenda deiik'; 
cta, ad deierrendum a delictis, ad impedienda delicta. Berg 
B.23.f.4,1—3. 1 Tim.1,9. f.5 magußaoız bedeutet auch Web 
tretung des natürlichen moralifchen Gefeges Weish. 14,51.) un 
auch ſchon vor der mofaifchen Gefegebung gab es von Gott durch 
Offenbarung befaunt gemachte Gebote. — Durch die Streng 
des Geſetzes, durch Furcht vor den göttlichen Strafen ſollten 
die Föraeliten von groben Kaftern und Vergehungen, die us 
ter den heidnifhen Volkern herrfchend waren, abgehalten, 
und dadurch wicht nur der Zwed des aͤußern Wohlfeyns des 
eiraelitifchen Volkes und die ‚bürgerlihe Ruhe und Sicherheit 
. befördert, fondern vorzäglid) aud) das verhütet werten, 
nicht bey ihrem ſtarken Hange zur. Nachahmung der Hei 
heidnifche Religionsmeinungen und heidnifcher Goͤtzendieuß 
bey ihnen herrſchend, und dadurch die Neligionstenuk: 
niffe (die Erkenntniß von Gott und dem Meſſias), Died 
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ſes Volk zum Weften der Nachwelt aufbewahren follte,; und 
durd) ‚welche die Einführung des Chriſtent hums vorbereis 
tet werden follte, verdrängt würden. — Es fcheint aber 9): 
ach das in dem napaßacsor Yiper (vergl. V. 24: Mm. 
5, 20. 5, 20.) zu liegen: ad argnenda peccata: um die 
Kenntniß und das Gefühl von der Strafbarkeit der Sünden 
(befonderg ſolther, die von den: damaligen heibmifchen Vol⸗ 
dern für. feine Sünden gehalten wurben) ‚zu erweden und 
qi:befbrdern (darauf bezogen fid) auch die Gefeße von den : 
Bfern u.  w.), "und dadurd nicht nur (vergl. a.) die 
. Roheren von manchen Vergehungen abzuhalten, fondern duch 
Bey. dein befferen: Theile die Erkenntniß feiner Verdorbenheit 
und das. Verlangen nach der göttlichen Gnade, und Bey dens 
Zenigen Cbefleren) Israeliten, welche die Erfcheinung des 
Meſſias erlebten, eine willige und dankbare Annahme der 
durch Chriftum ausgeführten göttlichen Begnadigungs⸗ und 
Befeligungsanftaft: zu befdrdern. — Schöttgen 3. d. St.: 
: In Beza: ‚„Traditio nomine R. Meir: Cur lex data est Is. 
reälitis? A. Quia illi satis feroces atque impadentes- sunt.‘* 
- , Die Worte von ayoss 8 — Ennyyekras konnen als 
dhatentheſe angefehen werden. Der Sinn iſt: dum veniret 
Christus (vergl. A, A. f. vergl. nit V. 1— 3.) Daß das 
"&efetz nur fo lange dauern follte, folgt aus dem vorher an⸗ 
» gegebenen Hauptzwecke des mofatfchen Geſetzes, inwiefern 
dieſer theils Worbereitung zum Chriſtenthum, theild ein fols 
der Zweck war, der durch das Ehriftenthum auch bey den 
Sraeliten weit vollfommener erreicht werden konnte. — 
lu grrepud: wie DB. 16. eben fo der dat. @, wie bort. 
iknyyslras fcheint (vergl, Rom. 4, 21. Hebr. 2 a2, 26.) 
iberfeizt werden Ju muͤſſen: promisit (sc: Deus.). 
 dsarayeıs hängt mit mpooeredn zuſammen. bares 
Dem ‘asurpatur de quovis aliquid coäistituente, praecipientej 
%benıe, mandante, sive id propria, sive aliena auctori- 
iste faciat. dsaraysıg h. 1. = promulgata, Befannt ges 
acht; diaraoasıy vous — zedera vouov vergl. Philo 
%:mundi opificio, s. Iait.). “ 
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FR de äyyeierr. Der Sinn Eonnte ſeyn; in Gegenwart 
der. Engeh.. Vergl. in Bezug auf die. Bade Apg. 7:, 63. 
So wird. den von Paulus gebrauchte 2 Timoth. 2, 2., Vergl. 
Krebs und Ldsner zu Abg: 7, 55. ‚Uber (vergl. Srorr 
zu Hebr.. 2, 2. not: q.) Die Vergleihung mit Hebr. 2, 2, 
wo 8 ayyelam wegen ded Gegenſatzes dia zug (DB. &) 
wahrſcheinlich den Sinn hat: durch Engel —, macht es wahrs 
fcheinlih, daß auch hier de ayyelur heiße: durch Engel 
(ministerio angelorum). Davon finder fid) freilich Feine, 
ausdruͤckliche Erwähnung im Pentateuch; allein die Stellen, - 
2Moſ. 19, 19. ff. 2%, 2. 19. laflen ſich damit fehr gut vereis 
gigen. Wenn Gott dur die Engel: etwas bekann 
machte; fo konnte doch wohl mit Recht gefagt werben, Gott 
babe es geoffenbart. Daß Engel bey der mofaiichen Ges 
feggebung gegenwärtig gemefen feyen, wird nach. einer 
wahrfcheinlichen Erklärung (die man auch in der chals 
däifchen Paraphrafe findet, fo wie auch die LXX. überfegen: 
sw deiiwy uvıs ayyslos ner az) 5Mof. 55, 2. gefagt, und 
daß die Engel.nicht blos müßige Zufchauer dabey geweien, - 
fondern ‚bey der Bekanntmachung des Geſetzes als Mittel 
perfonen von Gott gebraucht worden feyen, ift an. fich nie 
unwahrfcheinlid, und beruhte ohne Zweifel auf alten Nadie : 
richten, von deren Glaubwürdigkeit Paulns verfichert war. - 
Auch Joſephus fagt Antiqq. XV. 5. 8. zum de za zal- 
lisa zu» doyuarav x Ta GOWmrara Twu Ev. 1015 vonosg. dir 
ayysloy napa ru Gew madorrom. — Daß aber die * 
Paulus bier und Hebr. 2, 2. beſtaͤtigte Meynung nicht eie 
neuer jüdifcher Einfall geweien, fondern auf alten * 
würdigen Nachrichten beruht habe, wird, wie Storr (MB: 
Hebr. 2, 2. ©. 21.) bemerkt, daraus wahrfcheinlich, weil VAR: 
entgegengefeßte Hypotheſe, daß das Geſetz von Gott (ef ; 
unmittelbar publiciet worden fey, dem jüdifchen Stolz vie: 
mehr gefchmeichelt haben würde, wie deßwegen auch wirfli 
Philo die dazayusg ayyeo» durchaus nicht zugeben will, 
(S. Krebs zu Apg. 7, 53. ©. 201. f. Lböner S. 19, fie } 
Indeſſen hat doch auch er für die entgegenftehende NahridP 


} 
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fo biele Achtung, daB er fie mit feiner-neuen Hypotheſe zu 
vereinigen fucht, und wenigftens die Donnerftimme ala Wir⸗ 
dung: eimer unförpertichen, geiftigen Urfache anfieht. 
(S. Carp:ov Exercitt. in ep. ad Hebr. p. 67.) Der 
Grund, warum Paulus den Umſtand: di ayyalar erwähnt, 
ift vielleicht der nämliche,, wie Hebr. 2, 2. vergl. 3., fo 
daß darin ein Gegenfog läge gegen die Perfon, wodurch Gott 
das Evangelium befannt machte. — Gabler (neued theof. 
Journal IM. B. ©. 349.) meint, die Nebenbeftimmung: de 
ayyeloır, ſo wie auch Das. Er yagı meosen ziele darauf, daß 
Abraham feine Verheißungen unmittelbar von Gott ers 
alten habe. | 
Ev gespı, dur = 3 vrgl. Apg. 5, 12. 7, 35. — 
ueorra: namlich des Moſes; usosrng: sequester, inter- 
nuncius, interpres. vrgl. in Bezug auf, die Sache 5 Mo. 
5, 5. — über das Wort usoszng Fischer proluss. de vi- 
_tiis lexicorum N. T. p. 351. s.; eosrns nennt auch Philo 
den Moſes, wofür die Attiker neoeyyvos fagen (f. Ldöner), 
bie Fuden "OD (mediator) und MY internuntius, eigents 
{id nuntius (inter Deum et Israälitas). Mofes war neo 
sp, injofern er im Namen der Sffraeliten mit Gott, und im 
Namen Gottes mit den Zfraeliten ſprach. — Storr glaubt, 
die Erwähnung diefes Umftands beziehe fih auf zapa- 
Passiv» yapıy: Quorsum 'spectet, fagt er (progr. de con- 
sensu epp. ad Gal. et Hebr. p. ı4. s.), commemoratio us- 
‚sıre, e loca Hebr.''ri,.ıg. intelligi licet, quo Zerribilem 
‚ Israelitis (v. 20. s:)'füisse. promulgationem legis, inter 
_ alia hoc argumento confirmat, quod medii (cfr. Deut. 6, 5.) 
Mosis interventu lexydata faerit. IlIlud igitur'ipsum, quod 
leges Sinafticae /Mosis interventu edehantur,, argumento 
erat (Exod. 20, ı8. ss. Deut. 5, 6. 23. ss.), legem fuisse 
. propositam ragaßuoeom .yapır, accommodatam fuisse ad 
‚.deterrendum a deliclis Exod. 20, ı7.), natura sua fuisse 
comparatam ita, ut servili (Gal. 4, 1.3. 24. s. 5, ı.) motu 
(4, 6. cöll.'cum Rom. 8, 15.) incusso impuberem ‚Dei po- 
pulum co@rceret (Gal. 3, 23.8. 4, 13.) non (cfr. 3, 18. 10. 
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‘Sum Rom. &, 18-155) :nt’excitaröt ad öpem laetabilem.: Lex 
Uelletorum causa,'eoque consilio tamr herribili modo: pro- 
Yosita fuit, ut opus esset internuntio. — Auf eben: diefen 
Geſichtspunkt bezieht Storr -aud) die folgenden Worte: o 
Be neosene — dig Zain f. unten. — Die Stimme, welche die 
Stfraeliten vom Sinai hörten, war fo furchtbar fir fie, daß 
ſie Gott baten, er möchte nur durch" Mofes feine übrigen Bes 
fehrungen mittheifen. Weil fie fo fehr in Schrecken gefett 
%urden, wuͤnſchten fie. eine Mitrelsperfon. Diefe furchtbare 
Mittheilung des moſaiſchen Geſetzes hatte den Zweck, abzu⸗ 
ſchrecken. — Nicht unmoͤglich waͤre es auch, daß dieſe Worte 
zum Folgenden gehoͤrten, und einen Theil von einem Einwurfe 
machten. Nur iſt es nicht natürlich, Aerayus von ooseredn 
zu trennen ⸗· 

V. 20. Eine dunkie Stelle nach dem Urtheile aller Ausle⸗ 
ger. Kann man keine befriedigende Erklaͤrung finden, ſo laͤßt 
ſich leicht denken, daß und warum dieſe Stelle dennoch den 
erſten Leſern deutlich ſeyn konnte. Es kann ſich ja alles auf 
einen Einwurf judaiſirender Gegner beziehen; und fo kann alles 
verſtaͤndlich geweſen feyn, ohne daß wir die Stelle verfichen 
koͤnnen, weil wir den Einwurf blos muthmaßen Eünnen. — 

Man hat uͤber dieſe Stelle mehr als 200 Erklärungen 


N 


x . 


"sorgetragen. Eine Sammlung mehrerer Erklärungen enthals 


ten außer den befannten Werken von Wolf, Polus u. a. 
folgende Abhandlungen und Schriften s- 


Hoppe Excursus VII. in ep. ad. Gel, (in quo varise in- _ 


"terpretationes loci 3, 20. enarrantur breriterque dijudi- 
cantur). — 


Lang, zur Befbrderung d des ; isfichen Gebrauchs des 


W. A. Teller'ſchen Wörterbuchs des N. T. II. 2. ste 


Aufl. 1792. ©. 161. ff. — 

= Moch ein Verfuch über die ſchwere Stelle Gal. 3, 20. 

von Pfarrer Klemm 1794. (vrgl. die Recenſ. in den Tuͤb. 

ei. Ang. 1794. ©. 329. ff.). a r 
"Boni Commentatio historico -exegetioa: Plurimo- 

vam. de loco Pauli Gal.. 3, 20. sententiae examinatae, 


Gal. 3, ». j und 


novaque: ejus interpretatio tentata. Lipe. 1800.  (Wrgl, 
Gablers neueſtes theol. Journal. 5.8. 5 St. &. 372. ff.). > 
. x Locus Gal. 3, 20. critice, bistorice et exegetice tractatus 
a €. Th. Anton. Lips. %Boo. (Brgl. Gablers neueſted theol, 
Jourtial 8. B. 6. St. ©. 576. fir) — Zaͤuner's hiſtoriſch⸗ 
eregetifdjshomilerifcher Verſuch über Gal. 3, 15 —21. Nuürub. 
4807. — Keil.’ comment. proponitur enemplum judiell 
de diversis singulorum scripturse saerae ‚locorum. inter; 
pretationibus ferendi, “xaminandis. varüs. interpreigm, se 
loco Gal. 3, 20. 'sentendis. P. I. Lips. 4800. P. IL JIk 
i8io.P. IV— VII 1853.: (in Keilii opusc. :ed. Goldhere 
FI. P. 221. —. 8 .D: 5, Weigand: Frog ie 
nobili Pauli loco Gal. 3, 20. effato haud genitivo sed nd 
minativo Tasu esse poritum examinatjs e]iprum 243; inter- 
pretem explicationibus .docere studuit, ‚Kaford. 18621. Vagl. 
Hildesheimer kit. Bibl. für Schullehrer von Scebogne 
1321. 1: ©. 6%: — Einzelne Erklaͤrungen der Stellt Gal 
8,20. enthalten nußer den Sommentanien uͤber den Brief.;er 
bie Galater folgende Schriften. und Abhandlangen. 

Dbdderlein’s theol. Bibl. IV. B:8.66,1787.6, 26. 
(mehält Daͤderlein's Erflärung). -...:::: 

Blaͤſche's Unterfuchung über die perägmte Scrifhekr 
Gal. 3, 20. 1737. (Brgl. Dövderleia's theol. Bibl. IV. B. 
5: St. ©. 396. ff.) Gabler's pneids. exegetica in locum 
difficilem Gal. 3,20. 1987. (Brgl. Ddderle in 8 theol. Bibl. 
IV. 2. 3. St. ©. 234 ff). 

Kallenbach's specimen Interpretation ep. ad Gal. 

20.1788. - . ep net 

nr ſelt's prolüsio i in locum Paslı spostoli Gal, 3, 20. 
479091. - Stora s Programm de oonsensu epp. Panli ad 
Hebraeonæt Galatas 1701, P. 15. — C. C. Flart’8:philofe 
phiſch⸗ exegetiſche Unterfuchungen uͤher die Lehre von der Very 
fbunung Gpttes mit den Menſchen. 2 Th. 1798. ©. 17. f. — 
Gabler's neueftestheol. Journal s. B. 4. St. 1799. ©. 341. ff. 
(Enthaͤlt eine Erklaͤrung von Gabler, und zugleich die von 
Harras (S. 357. ff.), die ſich in einem Aufſatze von dieſem 


ses \ Gal. .3,.hokı 


in Eh ern Bit. DB. 1. Erfinder — Fi Stendel 
in Bengel’& Wrchie für.die Theo L Win. En S. 35; ff. — 
R.:Bertholde Brit: Fournal der neueften theol. Liter... V. B. 
S. 637. ff. — Enl: WEN T. VI. B. ©. 2789: —. Ch. W. 
Wilke Spicilegieimfobservationum ad loc. Gal. 3, 20. ‚Gizae 
Bis. (ſ. Ammon. und Bertholdt krit. Journal ic, fi 
NEB. S. 480. ff). - G. J. L. Reuß Animadverss. ad 
loex: sacri- Codicies: defficiliora: :Gal. 13,196... 1-Kor. 15, 9 
holy. ä, 22; Gilsesiadın. — Joſ. Goͤdor — specimen no- 
vab interpretationit: Gal. 3, 20: dem’ 1818. — C. F. B. in 
nenen theol.⸗Nachr. 1818. S. 183. — J. Schaltheß 
in Keil's und Azſchirner's Analelten B. II. 13. St. 
©. 153. ff. —8 bresl an . ru 
Bey den verichiebemen: Erklärungen gebt man ‚entweder 
don der Anſicht aus,daß V. 20. ganz odor theilweife (ſo 
wir W. 19.) WorrePauli ſelbſt, oder daß es Worte eines 
mabaiſirenden Getnets ſeyen. Bey jeder von- diefen: beiden 
VDorausſetzungen kammr man auf verſchiedene Erklärungen 
der einzelnen” Saͤtzs und: Worte. Mannkann naͤmlich den 
ganzen · Vers als einen allgemeinen Satz nehmen, worin der 
Begriff neosıng entwickelt würde, im Bezug auf Bas): wovon 
Hiet die Rede iſt: alfo-6 weoerye.=..ein Mittler (indefmite,, 
wie dinsodwrss Joh. 10) 12: fe), oder: Dieſer Mittler; naͤm⸗ 
lich Mofes. Fernerckameman zu Eros Berfchiedenes binzus 
denken; wodurd: ber -Siun ‚anders beftimmt wird; endlich 
läßt eis Zsuv verfchiedene Erklärungen zu. — .:.M 
+ I Wir gehen zuerſtvon der Vorausſetzung aus, daßes Worte 
Pauli feyen, und heben einige der wichtigften Erklärungen aus‘ 
.v 4) Diefer Mittler TMofes) aber ift micht Mittler eines 
Binden; d. h. des Einem’ aus Heiden uhd Juden zufammenge 
feßten Ganzen. Gott .aber ift Einer: für Juden nnd: Heiden 
‚d'de Deog eis Ess wird hier In demfelben Sinne genommen, 
wie Rom. 3, 30. vrgl. 29. ı Tim. 2,5. Dabey müßte bins 
gugedacht werden: eben darum kann anch die mofaifcdye ek 
fegesanftalt nicht als- etwas betrachtet werden, wodurch jenz 
Rerheißung aufgehoben worden wäre. : Moſes war nicht :bes 
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ſtimmt, Mittler: zu ſeyn zwiſchen Gott und ber aus Juden 
und Heiden zuſammengeſetzten Geſellſchaft, worauf Gott 
Rüdfiht nahm bey jener Verheißung. Gott aber gab fie, 
und machte eine Beranftaltung, daß fie erfüllt wärde,::weif 
er Sort aller ifl. — So nimmt es 3 DB. der Recenfene d& 
ben: angef. Schrift von Anton (in der allg. Jen. Lit. Zeis 
- Mung-1301. Jul. Nro. 214. S. 208.); das Evog erklärt er'ans 
eig. ie V. 28. Er überfegt V. 19. 20. fo: „Was ˖ſoll denn 
aber die (moſaiſche) Gefegesverfalung‘? (Antw.) Um det 
Vebertretungen: willen wurde fie aufgeftellt, bis dahin, wo 
diefe (ſich jetzt zeigende geiftige) Nachlommenfchaft- (Abras 
hams), welcher die- Verheißungen gelten, entſtuͤnde. Sie 
- (wie? moſaiſche :Sefeßesverfaflung) wurde eingeführt (blos) 
durch Engel (nicht durch den Meſſias ſelbſt), Durch Gebrauch 
einer Mittelsperfon (5 Mof. 5, 5.). Dieſer aber (Mofes) iſt 
bekanntlich nicht Mittelsperſon eines Einen (Unum), ſon⸗ 
bein nur eines Theils — nur Mittelsperſon zwiſchen Gott und 
vden Faden. Gott Hingegen iſt (nur) Einer Efuͤr älter — 
Fiben und Heiden) borgl. V. 26. 28.). — Eben fd erklaͤrt 
ban der Wayen't&. die angef. Schrift von Klemm) das 
. dr aus B. 28. und Eph. 2, 14. Nach ihm ift der Sinn des 
8. 20.: Moſes fey nicht Stifter der Einheit (Hie mediater 
son unius (h. e.) non -populi ex Judaeis et gentibus in 
mum conflati)z er: Habe nicht aus Juden und Heiden Eins 
nacht, fondern vielmehr durch die Geſetzgebung die’ Heiden 
von der Familie Abrahams Ausgefchloffen: Gott aber fey: uns 
deränderlich (eis) und "wolle daher’ and): die Heiden am der 
Gluͤckſeligkeit Abrahams, ſeiner Verheißung gemäß, Theil neh⸗ 
nen laſſen. — Klemm erklaͤrt die Worte: aͤ de ken — 
i Isır wie van der -Wayen, die’ Worte aber oͤ de eos dit 
law fo: Gott iſt der gemeinfchaftliche Vater aller Mens 
fhen Rbm. 3, 30., (und will daher auch die Heiden begläden). 


Mir Klemm ſtimmt alſd jener Nee: im Weſentlichen gam 


zaſammen. — 
Dieſe Erklaͤrung waͤre nicht unwahrſcheialich, wenn orteole 
B. 16, 19. etweislich die chriſtliche Gemeilide bedeutete. Dann 
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haͤtte man eine Veranlaſſung im Borbergebenden, bey voo an 
Eine Gemeinde zu denken (wiewohl es danx heißen folktes 
vu. &vog). Iſt aber dieſes nicht, fo ſieht man: nicht ein,: wie 
Paulus auf.diefen Gedanken kam. Eben Died, gilt gegen bie 
Erklärung von Nöffelt Cin dem angef. Programm). ‚Diefer 
ſuppliet (fo wie auch Dbder lein, Roſenmuͤlle r) ayeamer 
was bey dee, (nach #4 — neosens, nacd).sis ie — Pzos);und | 
erklaͤrt V. 19. f. fo: Si nihil apus est — ita poterat occurri 
Paulo. — nisi ſide, ut quis numeretur in Abrahami libęri, 
oevum. gpque gratiosus. sit Deo; quid est equsae, cun-Dipg . 
zogeverit legem Mosaicam,, quae videtur ampnatrare, vipgy er 
qua Dei .benevolentiam consequamur ?.,-— Mon .hoc (onngir ._ 
lio, inquit Paulus, data est, sed ad emärcendos, Iszaälite. » 
zum.morge, nec misi ad. tempus usque,..qun ‚Gantitnrum ; 
Asset, semen, cui .ptomissa. sint data.h.-e..christiani,. am! 
äpsi sunt. verum semen ‚Abrahami; nec. nisi, per angelap u. 
internuntiumque, quorum auctoritas ‚apquaqugm -potepf + 
cum :&lii ipsius Dei excellentia comparari,.; Atqui iste img ı 
$ernyntius, Moses, unius. Israäliticag gantis, sive gornm -- 
liberorum Abrahami caasa erat constjtutas, qui Zropri t 
essent tales, sire ab eo-generati,.propter alterum genug, ; j 
b. e. gentium fide similium Abrabami aullo modo. .— ;.- 
„ı Aber dad anzpun.:.Möpgan,, kann man eigwenden, begreift £ 
doch nmicht blos. die Chriſten aus den, Honden in ſich (orgl. a 
B.;7e: 28). Es koͤnnte und ſollte heißen; propter altanum 
genus, gualenus geniey, comprehendil... — „‚Veruntgmep j 
horum quoque Deus Deus est. (eig Oro, j. q, communis plu 
ribus Dens (ı Tim. 9,.5..Eph. 4,.6.); formulgeutem: Deum 3 
alicujus esse, signjficationem habet,Dei, qui sit alicui prpg ä 
piius,3. id, quod. habet: eandem vim, quae erat in. verhy u 
suloyeın, jquo usus grat. Deus- in..promissis superjorihup 
efr. Rom, 3, 29. 6, :10, A2.,.iique,,synt, proprie henpvgr 
lontiam. *jus consecyturi, vi.prewigsinnis. Abrabamitisaen 
qua Deus se edixit fortunaturum cum Abrahamo gentgs 
guascungpe, Itaque ‚cum..his. non. sit, prospectum pepMo- 3 
sen, alia get ad, salntem: via,;elio opus. interpuntio, (hr " 
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3 omninoque, cum Deus. Jadaois et Zentibus aeque 
opitius esse velit, si quidem fide studesnt:prohert-Deo,; 
iligitur, et carere nos hodie legibus Mosaicis’ posse, 
legem eam non hactenus datam esse, ut esset verum 
lstis praesidium. — Die Worte: Evog dx dsıy überfege. 
bifelt: „Ad unum semen h. e. ad unum genus libero- 
mAbrahami non pertinet“. (Quoad gentes nihil suscepit 
gotii, nec iis edidit legem, qua populi Dei :dignitatem 
‚jara consequerentur; ex quo fil,.ut gentes, quibus ta- 
ea Abrahamo promissa pariter‘ aunt destinata, Mosis et. 
gis ab eo latae interventn gratimgae 'esse Deo non pos- 
at.) — Diefe Erklärung von Evos dx äsır fcheint mir ziem⸗ 
ch wahrfcheintich zu feyn. Nut hat man, duͤunkt mich, nicht 
Ithig, bey Evog gerade omepuarog. zu fubinteligiren. - Man. 
kmite auch uegac fuppliren, und ‚auch in biefem. Fall die 
Jeiden verſtehen. So überfegt -Reichard: Hic autem,. 
pim interpres unius parlis,;. hoc est, reliquaruin gen- 
sa, non sit, Deus unus et solus cum his agit,, 
. % Ein Mittler gehdrt nicht blos Einem an, finder nicht 
ve Statt, wo Eine Perfon allein handelt. Nun aber ift. es Gort 
allein, der dem Abraham jene Werheißung gegeben: hat 
(k=unus et solus, wie oh. 23, 20., 1 Chron. 29, 4, und 
Bir, 2, 7. vergl. Luc.-5, 21.). Uber zu welchem dwede 
das Paulus gefagt haben? Dies. ift ſchwer, zu beſtim⸗ 
‚man koͤnnte etwa hinzudenken: Es hat alſo damit eis 
‚ganz andere Bewandtniß, als. mit der Geſetzesanſtalt. 
‚bar jene ⸗Verheißung nicht an gewiſſe Bedingungen ges 
‚ deren. Erfüllung (wie bey der Gefegesanftalt) von 
andern Seite zugefagt werden mußte. Die Verheißung 
ein unbedingtes Verfprechen, und kann eben darum 
durch die Gefebesanftalt aufgehoben worden feyn. — 
ere Erklärungen, wobey V. 20. gleichfalld als ein allges 
einer Sat angenommen wird, werden von Lang (a. a. D.), 
torr (in dem cit. Progr.) und in Wachler's neuen 
l. Annalen Oft. 1311. ©. 385. aufgeftellt. 

a) Lang Lim MWefentlichen mit Lode übereinftimmenb) 
Be. a. d. Sal. J 
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nen micht durch eine. vollftändige Befolgung bed Geſetz 
Straffresheit erlangen. - 

iva u. ſ. f. — Reichard: ut pateat, nonnisi fiduc 
in Jesu ‚Christo: ponenda participem : quemquam bonorn 
promissorum: fiert posse. — Weil Alle Uebertreter ſind, 
bleibt ‚nichts übrig, wenn fie felig werden follen, als daß | 
es durch freye Gnade Gottes werden.  Igitar beatitas pr 
nissa: (vergl. Emayzelıa Bi 14.. Luc. 24, 49.) obting 
rdis,-qui (non moribus ad legem conformatis, sed) liber: 
ori ex poenarum incommodis (v. ı3.), Jesu Christo, coni 
dunt (vergl, Röm. 5; 22: ff.) — | 
2. wosıg inne Zossw. — hier, wie in einigen ande 
Stelm , zunaͤchſt von der Seite betrachtet, von welch 
Bertiauen auf Chriſtum, Anerkennung einer freyen Gh 
Gottes und des Beduͤrfniſſes derſelben in fich fchließt. Ur 
wieſe Gemüthsfaffung  ftebt in engem Zufammenbang m 
| eines wirffamen -Üchtung . für das göttliche Geſetz. — 
| ‚ol'ntıssvorres: hier im Gegenſatz gegen diejenigen, we 
he fi) auf ihr eigenes Thun verlaſſen und ſi ch dadurch d 
Selipkeit. erwerbhen wollen. 

V. 23. Ehe aber der Glaube, Code: die. Lebe 
von: Glauben): Fam, wurden wir. unter ‚das: Gefel 
zingefchloflen und bewacht :gebalten. bis zu der ZA 
bin, wo die Lehre vom GBlauben. geoffenbart werde 
ſollte. V. 24: 50: war denn das Gefes für uns ei 
firenger Erzieher bie auf Chriftus bin, damit wi 
durch den Glauben gerechtgefprochen würden. V. 26 
Da aber die. Lehre vom Glauben gekommen ift, ft 
ftehen wir nicht mebr unter dem ftrengen Erzieher. 

Sinn: die moſaiſche Gefeßesanftalt hatte für uns Ju 
benchriften den Nuben (oder Zwed ),- vorbereitend zu fen 
auf das Chriftenthum , zu einer willigen Annahme der voll 
fommenen Vegnabigungsanftalt , die Sort durch Chriſtu 
ausführt. 

‚Storr progr. eit. p. ı3. erflärt diefe Verſe fo: „Ve 
rum disciplina llegis intercessit tantum,. donec veniret Chr 
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eigentliche Beflimmung ber mofatichen Gefeßgebung und 
Verhältniß zur Anftalt des Chriftenthung angegeben hats 
‚leitere ihn darauf. .„„ Jeder Mittler ift aber nicht 
v8 von Einer Parthey; Gott aber ift die Eine.“ 
m ber mofaifchen Geſetzgebung, wollte der Apoftel fagen, 
w ein Mittler, naͤmlich Moſes. Da nun aber ein Mittler 
nicht blos von Einer Parthey ift, fo war ed aud) Mofes 
be blos von Einer. Nicht bios das Volk, deſſen Glied er 
w, hatte ihn angeftellt. Gott war die Eine Parthey, fo 
er er alfo ein Mittler Gottes. Da nun alfo der Gott, 
t als die Eine Parthey bey der moſaiſchen Gefeugebung 
amittelſt des Moſes gehandelt bat, auch der ift, der bey 
r, auf die Verheißungen gegründeten, chriftlichen Anſtalt 
handelt hat; .fonnte dann die eine Anftalt der andern wis 
fprechen und im Weg flehen ? Bey der einen Anftalt, wie 
der andern, ift Sort die Eine der Partheyen, um. bie es 
ey zu thun iſt. Beide Anftalten müffen alfo in dem gleis 
ſen Plan gelegen haben; nur daß die eine, die durd):den 
chern Mittler vollzogen wurde, noch nicht fo volllommen, 
Kimfoffend. war, wie die andere, daß fie noch nichts anders 
Wiebereitung, Voruͤbung ſeyn ſollte.“ 
Man ſollte denken, heißt es S. 383., der Apoſtel 
uch durch) den Ausdruck deazaysıs de ayyılom (V. 19.) 
adaf deuten, die: mofaiiche Gefeßgebung fey nicht, was die 
‚ indem zu jener Gott nur.ben Dienft ber Engel 
-; 3u.biefer: hingegen feinen Sohn, der fo viel 
t ſey, als die Engel. — Auſſerdem wird ©. 384. 
..KXonnte nicht Barayass de’ ayyelom mehr auf bie 
Baitifcye Geſetzgebung, und &v zegs uscıre mehr auf 
übrigen Theil der. moſaiſchen Gefeßgebung ſich beziehen, 
bey jener die Engel, fonft.aber.uur Moſes gebraucht . 
ſey?“ — Diefe Erklärung des V. 20. ftimmt theilweiſe 
der von Lang aufgeftellten: zufammen. Man fann aber 
Mibehaltung des Weſentlichen davon 0 neusrac geradezu 
ofes beziehen: „Dieſer aeaszrs.aber ift nicht blos meoırız 
einen Theils (der Iſraeliten, fondern-auch (vergl. W.29.) 
er 
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dyer die Lehre vom wirklich erſchienenen⸗Meſſias verkuͤndigt 
wurde.. 

sis, uſsquo ad — vergl. Matth. 20, 22: Joh. 2%, u — 
-usque dum apparitura esset (patefieret) dogtrina evangelica 
(bis zu der Zeit, wo — — ſich offenbaren ſollte) oder: für 
— wenn — heißt: aufbewahrt. .. 
. ana uahlagar zeser anoxalugdnay — Smilie trajectio 
occurrit Rom. VIII, 18. 

V. 24. Does Geſetz vertrat dep” und. die Stebe eine 
ffrengen' Auffehers, Erziehers (severa’ legis disciplina con- 
tinebamur). — Bey den Griechen und Roͤmern waren die 
X gewoͤhnlich Sclayen, deren Aufſicht und Zucht die 
Kinder ihrer Herin übergeben waren, "und von welchen diefe 
(gewöhnlich), fehr ftrenge behandelt wurden. Vergl. Sueton. 
vita Claudii c. 2. Plauti Bacchid. act. II Sc. IH, (nego 
tihi hoe annis viginti etc.) — Wenn fie in Wiffenfchafe 
ter: ‚nicht 'unerfahren waren, -T6 waren ſie auch Lehrer der 
Kinber. — In der Bedeutung „ſtrenger Erzieher“ gebraucht 
es Paulus auch 1 Nor. 4, 15. 

: sig gosSor, üsque ad Ehristum — oder: in Beziehung 
auf: Chriſtum | 

ina dnasmdunEr. m. Fre wir" um fo williger das 
Evangelium annaͤhmen und durch Daffelbe dann wirklich Bes 
gnadigt wuͤrden. Das war die Wirkung und der Zweck des 
moſaiſchen Geſetzes. Dazu konnte es beytragen 1) inſofern 
es die ihm Unterworfenen immer aufs neue an ihre Verſchul⸗ 
dungen erinnerte, und dadurch eine Schniucht nach Begnas 
digung in ihnen wedte'imd erhielt, die durch alle Opfer des 
alten’ Bundes nicht befriedigt wurde. (Bergl. Debr. 10, 1. 
Storr Br. an die Hebr. &. 468.) 2) Infofern die Israeli⸗ 
ten das Laͤſtige der Beobachtung des Ritualgeſetzes lebhaft 
fuͤhlten. denasmdanuerv Tann man uͤberſetzen: vellemus 
dixassodas (vergl. 5, A. 1, 10). 

VB. 25. Nun da wir um Ehrifti willen begnadigt ſind⸗ 
ſtehen wir nicht mehr unter dem Erzieher. Der Zweck de 
moſaiſchen Geſetzes iſt erreicht; die Erziehung -vollendet- 
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202. ipnterpres est, immutabilis Ki e. legis), at Deus est 
iamstabilis. .- . 

Vielleicht beziehen. ſ ch. die Werters 0 de usoızne u. ſ. w. 
feinen, den iubeifisenben Leſer des Brieis befannten, Ein⸗ 
anf, ungefähr. von: dem Inhalt: Moſes mar weoızng. zwis 
fhen, Gott und den, Jsraeliten; Gott war eg alfo,.der durch 
den das umfaifche. Gefeg und die Verheißung der an,bie Beoh⸗ 
achtung deſſelben gebundenen. Slägkfeligkeit bekannt. machte. 
‚läßt: fich.alfo.michs. denken, daß Gott, eine mit dem Se: 
Sg im, Widerſyruch ſtehende Einrichtung zum. Velten der Heiz 

8 habe treffen. wolſen. Dies vorausgefegt , wuͤrde die zus 
we. gegebene. Erklärung hie wahrfcheinliche feyn. Auf bens 
elben Sinn Time man, wenn man die Worte 0 da ueoscag 
* ax äsın (vielleicht auch nad). die nächftuorhergehenden, diu- 
rss. — peorzs).nfd.einen Einwurf, bie. folgenden a de 
us eis Ess ald die. Antwort betrachtete und daun bie letz⸗ 
Worte in dem Sinn nähme: Gott, der. das Giefeg und 
der jene Verheißung gegeben hat, iſt eben derſelbe, das 

tz ſollte alſo jene Verheißung nicht. aufheben; oder: das 
— Ken nicht en u). um. Widerſpruch mit, jener Ber: 
















ee Dies, führt. ung zu ˖ der andern Vorausfehung, daß 

yE hier. MWornte,eines judaifirenden Gegners vor 

haben ,: und. zwar von W519. an (vergl. Steudel in 
Bengel‘ 8. Axchis. 1,8: ©. 157. far: Bey diefer Annahme 
„Möchte: auch, dig Frage, . welchen Zwec die Worte diaraysız 
‚M.ayyelor haben, etwas; wahrfsheinlicher zu beantworten feyn 
bergl: Steudel. a. a. O. ©. 140. Nr. 9, und 4. und S. 138.) 
en Judaiſten fchien das ein. Beweis für die kobe, Würde 
Ir mofgifchen: Geſetzes und für die. fortdauernde Gültigkeit 
deſelben, daß es auf eine fo feyerliähe Art und. burch Mit 
wirkung höherer .Geifter bekannt gemacht, wurde. Dan kann 
‚uam entweder. den, V. 19..ganz-ald Einmurf eined Gegners 
ktrachteu,, wobey, die. Worte. zuv. napaßapeov „yapır Den 
Binn hätten: Sollte das Gefeß. gegeben ‚worden, feyn, -nur 
um übertseten. zu vaerben. (um Uebertretungen zu vergnlaſſen)⸗ 
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bis auf die Zeit, da das ameoua erſcheinen ſollte, welchem die 
Verheißung gegeben ift? Sollte es nicht vielmehr die Ab⸗ 
ficht haben, die Menfchen Gott wohlgefaͤllig und ſelig zu 
machen? Die Wuͤrde des moſaiſchen Geſetzes iſt ja doch von 
der Art, daß es durch Engel ſo feyerlich bekannt gemacht 
wurde. — Oder man kann wenigſtens die Worte 1— vouog, 
und dann die letzten dsaraysıs — nessrs als Worte eines Gez— 
ners anfehen. (Dieſer Annahme fteht jedod) dies entgegen, 
daß dsurayeıs am natürlichften mit moogeredn zufammenhängt;) 
— un beiden Fällen kann man annehmen: 1) Entweder der 
ganze 20. V. enthalte nur Worte eines Gegners, auf ibels 
che die Worte Pauli V. 21. f. ſich beziehen. 2) Oder (was 
etwas wahrſcheinlicher ſeyn moͤchte) nur das ate Komma 
gehoͤre zum Einwurf des Gegners, die Worte 0 de Geo ls 
"ts ſeyen Worte Pauli, mit welchen die Anfangsworte des 
21. V. enge verbunden werden muͤſſen; eben diefe Worte Fhhs 
‚nen aber zugleich , nur in einem etwas andern Sinn oder 
anderd angewendet, Worte eined Gegners geweſen feyn. = 
Bey’ der erften Borausfegung kaͤme folgende Erklätung L; 
aus: Dieſer Mittler war ja nicht Mittler Einer: Partie, 
allein, war nicht blos derjenige, der im Namen der Förde 
ten mit Gott unterhandeln follte, er wär interpres Got⸗ 
tes. „Der Mittler gehdrte nicht Einer‘ Parthey an; ıder; 
Eine Theil war Gott.” War ed aber Bott, der durdh- 

neosins das Geſetz bekannt machte, fo machte er wohl Teile. 
mit dem Geſetz im Widerſpruch ſtehende Anſtalt fuͤr die Hen 
den. Darauf wuͤrde Paulus V. gi. antworten: Steht 
denn das Geſetz wirklich im Widerſpruch mit den Gnaben⸗ 
verheißungen Gottes? Bey der zweiten VWorausſetzung 
kann der Sinn gleichfalls der ſeyn: der Mittler war ja auch 
ueosens des. Dann müßte man hinzudenken: wenn viele 
‚war, fo Tonnte Gott den Heiden nicht einen andern Weg zur 
Begnadigung und Geligkeit dffnen wollen, als das Geſetz— 
Die Worte 0 de Beog eig Es koͤnnten nun entweder. fo über 
fett werben: Aber ber Gott, der den Mofes als Vermittler 
gebrauichte bey der mofaifchen Gefeßgebung, und von dem je⸗ 


Gab de 18 5 135 


ae Berheißang herkommt, ift eier. uns eben bekfekbe: ‚Ronn alfo 
dad Gefet im Widerfpruch mit ber Verbeißuug firhen?: Kamı 
& allein zur -Begnadigung hinreichen? — Odere Bott iſt 
Ne Eine Parthey (in dem Sinm; Gott, der dad Geſetz und 
jene Verheißung gegeben hat)ıg, oder auıh: Gott ul. Einer, 
Gott der Juden and der, Heiden (ſ. oben). .- Er. Bann :alfo 
. miche bey der moſaiſchen Geſetzgehung die Abſicht gehabt ha⸗ 
' Sen, die fuͤr Menichen: von. gallen Polkern geltonde Gnaden⸗ 
verheißung aufzuheben oder anwirkſam zu machen. 13* 
Zuſ. d. H. — Winer z. de ©. nünmt. 0 usaoens. allges 
sein (vergl.: Johi 20,.111.36,.91,.:3-Npr. 14, 20. Roͤm. 9. 
21), non potest urosrnealignis.gpgitari aut fingi, qui sit 
| vog unius’ h... 2, änins- ‚Parlig.:;rr Dens (vero) est unus, 
“ una (alters) tantummodo pars. Die. andere. Parthen::ifk ale 
fe dad, Beil ael. . Daraus folgt ‚von .felbft; daß. qarh das 
wide Geiz: die Juden angebe,: Faß. dieſe: zur Beobach⸗ 
tung deſſelten seupflichret ſeyen. Wi. .hält dieſe Worte. des 
w. Beo nice. fur, einen wefentlichen. Beſtandtheil der sFnhrtgs 
zung, fondernenm fuͤr etwas parenthetiſch eingeſchohengs, mas 
L als der Art, wie die Saͤtze V. 49. und 20% verbunden⸗ſeyen, 
nie dnraus erhelle, daß bey: Auslaſſung dieſer Worte die 
Erde: gut: ;forsfchreite. — Weil Paulus V. 19. dem Anfehen 
des Geſetzes zu: nahe zu treten. fcheine, fo. habe er. Diefe Worte 
"Wingefchobeny: um den göttlichen. Urſprung und die Gültigkeit 
des Geſetzos unter den Juden in’s-Licht zu feen und gleich: 
ſam zu befräftigen. Er wolle alfo dies fagen: das Gefet 
Mofis ift um der Sünden willen ‚gegeben worden: darum 
aber darf man: ed nicht als etwas tief unter jexer Verheif: 
fung ftehendes verachten, denn es ift gleichkalls mit göttlicher 
Nutorität gegeben (diarayaıs dv’ aryehuy) und. dem. hebr. 
Bolke als Richtfchnur des Handoind aufgeftellt worden. (&v gege 
ksta, O6 &% Egiv &vog). — Gegen Steudels Erklaͤrung, der 
in V. 20. die Be⸗ncwortung der legten Worte des Einwurfs 
1m 19.8. findet, und zu Evog 'oneguaros fubintelligirt (wie 
oben 1.), 1) macht MW. folgende Einwendungen : „bey einer 
fo ſubtilen Exdrterung ſey es nicht wahrſcheinlich, daß 
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Paulus fo nachlaͤßig verfahren fen, daß er blos die letzten Worte 

des Einwurfs ſchnell aufgretfe.g) Sollte ftatt de (WB. 20. in.) 

aid ſtehen. 3) Könnte: zu sdes nicht orepia binzugedacht 

werden. (Vergl. Boniz Sitds. und Keil J. ©. 13. not. 

34, :öpusc. ©. 223.) .4): Sey das iv oneona V. 16, nad) 
Pauli: Sinn’ Chriftus „- nieht: die chriftlicge Gemeinde, und 
V. 16. habe nicht den Zweck, zu zeigen, daß die Verheißung 

Juden und Heiden gleichermaßen angehe. — Aufferdem giebt 

MWiner noch eine kurze Kritik der uͤbrigen neueften Erklaͤ⸗ 

rungsverſuche von: WertHobdt, Wille, Reuß, Gaͤdoͤr, 

Schultheß und Weigand, welche aber faſt durchans et⸗ 

was vffenbar Willkuͤhrliches oder Gezwungenes und Geſuch⸗ 

tes haben. Man ſehe daruͤber na, Winers- Exc. III. am 

feinem Commentar. ie eek" 

Ba Wenn: freilich ein folches: Beleg "gegeben 
Wwaͤre, das: beleben koͤnnte, ſo wuͤrde in: der Thar aus 
dem Geſetz die Keditfertigung 'Fommen: 1:8. ‚aa. Als 
Jein die: Schrift hat alle für Sünder 'erfldrtz: fe daß 
calſo das Verheißene durch den Blauben:an. Jeſum 
Chriſtum den Glaubenden gegeben wird. 
WV. 31. kann entweder mit, dem unmittelbar Vorhergehen⸗ 
Ben, oder mit V. 19. „zur mapußaseım yapia' verbunden wers. 
den. Auf die leßtere Art verbindet e8 Storr (progr. cib _ 
8:43.) „non quo lex.p6ccata eum in modum cavere au” 
lsraßlitas'tales efficere. potuisset, ut sempiterna beatitas 
nropter';legem servalam obtigisset, neque porro gratiosa 
Prowässione opus fuisset.* — Paulus giebt hier eine weis 
tere Erläuterung ‚daß das mofaifche Gefeß nicht im: Widers 
ſpruch ſtehe mit wor Anftalt des Chriſtenthums. 

Ei Fap U ſ. w., wonn das Gefeß die Wirkung bey den 
Menfchen hervorbrächte, daB fie es genau beobachteten ( daß 
fie Luft und Kraft zum volllommenen Gehorfam gegen dafs 
felbe hätten); fo wiirde man freilich durch das Gefeg ftraffrey 
und felig werden. Allein (B. 22.) die h. Schrift. erklärt ja 
felbft Alle für Webertreter des Gefees, für verfchufdete (oder: 
für verborben). Alfo kann ed (die Beichaffenheit der Mens 
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ſchen — ihre Verborbenheit (vergl. Rom. 8, 3.) vorausges 
fegt ) nicht Zweck des Geſetzes feyn, einen der Werheißung 
»iderfprechenden Weg zur Seligkeit zu oͤffnen; fo daß die 
Menſchen einen Nechtsanfpruch auf Seligkeit hätten. —'Caso- 
z0oo300as heißt hier. wohl nicht: gluͤckklich machen; denn 
 fonft wäre es entweder ganz oder doch zum Theil identiſch 
mit dem Folgenden (dx — dıxzasoausy.) — Storr uͤberſetzt 
zwar (Diss. de voce &x.'$. VIII. not, 87: Opusc. Vol..i. 

2. 208.) die Worte övzag: — disasoaven fo: Vere per: le- 
gem existeret probitas, mandata ejus perfecte probos nos 
reddere deberent. Allein dsxasooury &x von ift doch wohl 
in dieſem Zuſammenhang ein Gegenfat gegen dexasoouen &x 
ges Oder zo Iinmsuodas En rriseng vergl. V. 24 11.22 
alſo fe: 0. a. dexaswost (vergl. 5, 5. vrgl. A. Phil. 3,9. Roͤm. 
3, 22.9, 30. f.). — laonoseıw muß alfo wohl heißen: ein mos 
zalifehes Leben geben, Kraft zum Gehorfam gegen das Ge⸗ 
fe geben (viribus ad recte agendum, ad observandam legen 
aecessariis instraere ; talem efficere hominem, ut (et. Y.10. 
‚ 1%.) perfecte obseryet.legem). 

DB. 22. alla — dnageuur. In Verzug auf bie Sade 
wi. hm. & U. ff. re 
9 Yyeay, die altteftamentlichen Schriften, das mofaifche 
Befer ſelbſt, fofern es moraliiches Geſetz if. In Vezug 
nf den Sinn vergl. Rbm. 5, 19. . 

‚ svyxkeseoy, unterwerfen, übergeben, überlaffen Pf. 31, 
9. 78, 50. 62.5 daher metonnmifch hier (vergl. Storr Obserr, 
>24.) erklären, daß einer — etwas unterworfen u. f. f. fe 
. enagrse, Vitiositas; vergl. lwonosın V. 21. (Culpa 
tan. ald consequens mtitgedacht werden.) ' 

zu nayra = rug na»rag (vergl. nav ı Joh. 5, A. 
sgl. 1.) ouvexissoen — Uno anagrıav — erklärt, daß alle 
«rapralos (Rom. 3,.9. 25.), daher auch (Rom. 3, 19.) 
imodısas zo As (verfchuldet) feyen, daß Feiner das Ges 
feg volltommen befolgt. Das Geſetz alfo erinnert die Mens 
(hen recht lebhaft an ihre Verfchuldung und kuͤndigt ihnen 
Strafe an, aber keine Straffreiheit. . Wären die Menfchen 
vollkommen gute Wefen, fo wären fie firaffrey; aber fie koͤn⸗ 
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nen. nicht durch eine ‚vollftändige. Befolgung des Geſetzes 
Straffresheit erlangen. . 

iva un. ſ. f. Reihard; ut pateat, nonnisi fiducia 
-in Jesu Christo: ponenda participem : quemquam bonornm 
tpromissorum figrt posse. — Weil Ulle Uebertreter find, fo 
bleibt nichts übrig; wenn fie felig werden follen, als daß fie 
es durd) freye Gnade Gottes werden.  Igitur beatitas pro- 
duissa (.vergl. Inayyelıa V. 14... Luc. 24, 49.) obtingit 
-pdisy:qui (non moribus ‘ad legem conformatis, sed) libera- 
tori ex poenarum incommodis (v. ı3.), Jesu Christo, conſi- 
dunt (vergl. Roͤm. 5; 22. ff). — 
rosaę5 inas yoısw. — hier, wie in einigen andern 
Stellen, zunddhft von. der Geite. betrachtet, von welcher 
Bertrauen auf Chriftum , Anerkennung einer freyen Güte 
Sottes und des Bedürfniffes berfelben in fich fchließe. Und 
Hefe: Gemuͤthsfaſſung fleht in engem Zufammenhang mit 
eine wirkfamen Achtung für das göttliche Geſetz. — 

geinıssvorreg hier im Gegenfaß gegen diejenigen, web 
ce ſich auf ihr eigenes Thun verlaſſen, und ſi ch dadurch die 
Selipkeit. erwerben wollen. - 

DB. 23. Ehe aber der Glaube, Coder:. die. Lebe 
vom Glauben): Fam, wurden wir. unter ‚das. Gefes 
#ingefhloflen und bewacht gehalten: bis zu der Zeit 
bin, wo die Lehre vom Glauben. geoffenbart werden. 
ſollte. V. 24. „So war denn das Gefes für uns ein 
firenger Erzieher bis auf Cbriftus bin, damit wir 
durch den. Glauben gerechtgeſprochen würden. DB. 25. 
Da aber die.Kehre- vom Glauben gekommen ift, fo 
ftehen wir nicht mehr unter dem ftrengen Erzieher. 

Sinn: die mofaifche Gefeßesanftalt hatte für und Ju⸗ 
. benchriften den Nutzen (oder Zwed ),. vorbereitend zu ſeyn 
auf das Chriſtenthum, zu einer willigen Annahme der voll 
fommenen Begnadigungsanſtalt, die Gott durch Chriſtus 
ausfuͤhrt. 
= Storr progr. cit. p. ı3. erklaͤrt dieſe Verſe fo: „Ve- 
rum disciplina legis intercessit tantum,. donec veniret Chri- 


eg 


al. 3, 23.24. 36. «239 


stus; lex severi morüm magistri instar habuit {v. 23. s. 
4, 1-3.) , qui interea, dum Christus adesset (v. 25. qq. 
4 # s.), Israälitas custodiret atqne Castigaret (3, 23.), ita- 
gue: promisso inserviret citius (v. 24.), quem obrogaret." 


zuge iffhler‘; wie 1, 23., der’ Gegenftand des Glau⸗ 
bene, dad Eoangellüm oder die Kehre vom Glauben. Es ift 


_ — 


ia eruunterſcheidendes Merkmal des Evangeliums, ‚daß es 


Glauben zu unferer ‚Seligteit fordert. 


x geupsn da. npougeodas (sustodiri) etiam ii dicun- 
tar, qui, in. carcere eustodibus, septj sunt, aut in urbe ali- 
qua a praesidio i in officio Continentur sive exitu prohiben- 
tur. Improprie. gporotio de dicitur Sap. 7, 16. Ryphke. — 
(pgspev verbum ‚militare , significans : praestdio militari 
tenere, munire, custodire cfr. ‚Jadith 8. 6. 3 Esr, 4. 56. 
Kuinoel). 


* suyulsssodas „vocanter, etiaw "rel cargeri. tmaditi, 
vel a praesidio. quoque. sive exercitu hostili ezitu interclnsi 
sive in angustias redacti. (Sic ı Macc. 6, 18. milites, -qui ar- 
tem Hierosgolymagtenebant, diguntur.gyyzissovres or Jogaz.) 
W 1. lex mosaica vocatur Judaeos Ygs080« et Tuyaissuge, 
&s libertate.spolians: et quasi carceri. sive urbi inclusos 
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mque Beöslemerng (A 3.) in ofioje;cgatinens. ‚(Apud. De- 
u mesthenem vonuꝙ saraxittıtıy 1. q..IgKe.obytringere).“ Hype, 


2: Umo wogav.ift zu verbinden mit- Gyyxesk&iopsvot, Mpsaicae 
legi ‚subjecti (ouyasuleauevoı). custsdiebamuyr; tanquam än 
wrcere .— waren. fehr ‚eingefchränft,. Gefangenen. ähnlich, 


Bergl. vor nugaßagenv yapır. V. a9. Wir wurden. nament⸗ 
lich dadurch: abgefondert von andern Völkern, und. dadurch 


verpahrt vor. manchen Sünden. und Religionsirrthimern. 
Dier Fann man. zu „uno v0u0»“ .ovzeg hinzudenken: Unter 


der Herrſchaft des Geſetzes wurden wir eingefchloffen, bes 


wacht. Wir fanden unter der ſtrengen Aufficht des mofaifchen 


Geſetzes, durch welche wir in ‚mancher Hinficht befchränft 
wurden. Oder: wir wurden dadurch aufbewahrt für Die. volls 
lommenere Raligionsverfaffung, die eintreten follte, in wel⸗ 
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der die Lehre vom wirklich erfchienenen- Meihias berkänbigt 
wurde. 

8lß, ungne ed vergl. Matth. 20, 22: 0b. 38, 1. r 
usque dum apparitura esset (patefieret) dogtrina evangelica 
(bis zu der Zeit, wo — — .Ü offenbaren. follte) oder: für 
— wenn EmaupnnEet«“, beißt: aufbewahrt. V 
. au nallugar zesar amoxalundnnag, Smilie trajeetio 
occurrit Rom. VIII, 18, . 

BD. 24 Dos Geſetz vertrat dep” und die Stele eines 
frengen‘ Auffehers, Erziehers (severa’ legis disciplina con- 
'tinebamur). — Bey ben Griechen und Römern waren die 
nasögyoiyos gewöhnlich Sclayen, deren Aufſicht und Zucht die 
Kinder ihrer Herrn übergeben waren, und bon welchen diefe 
(gewöhnlich), ſehr ftrenge hehandelt wurden. Vergl. Sueton. 
'Yita ‘Claudii c. 2. Plauti Bacchid. act. IIR Sc. IM. (nego 
tihi hoc annis viginti etc.) — Menn fie in Wiſſenſchaf⸗ 
te: nice‘ unerfahren waren, fo waren fe auch Lehrer der 
Kluber. — In der Bedeutung „ſtrenger Erzieher⸗ gebraucht 
es Paulus auch + Kor. 4, 15. 

20809 104509, üsque ad Chrictam — oder: in Beziehung 
anf Ehriftum 

: Ina draasudWHEr. - Fre wir um fo williger das 
Evangelium annaͤhmen und durch. daſſelbe dann wieklich bes 
gnadigt würden. "Dad Wir: die Wirkung und der Zweck bes 
moſaiſchen Geſetzes. Dazu konnte es beyrragen 4) inſofern 
es Die ihm Unterworfenen immer aufs neue an ihre Verſchul⸗ 
dungen efinnerte,, und dadurch eine Gehniucht nad) Begna⸗ 
digeing uk ihnen weckte imd erhielt, Die durch alle Opfer des 
alten Bundes nicht befriedigt wurde. (Bergl. Debr. 10, 1. ff 
Storr Br. an die Hebr. ©. 468.) 2) Inſofern die Israeli⸗ 
ten das Käftige der Beobachtung des Ritualgeſetzes lebhaft 
fünlten. dınasodmuev Fann man uͤderſetzen: : vellemus 
dinawwodas (vergl. 5, 4. 1, 10). 

B. 25. Nun da wir um Chriſti willen begnadigt fi find, 
flehen wir nicht mehr unter dem Erzieher. - Der Zweck bed 
mofaifhen Geſetzes ift erreicht; die Erziehung vollendet. 
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Machdem der Zweck jener Beſchraͤnkungen erreicht ift, find- 


wir frey von der Verbindlichkeit dazu. Weil. wir nun volls 
jährige Shhne Gottes find, ſtehen wir nicht mehr unter der 
Zucht des Geſetzes. 
V. 26. Denn ihr ſeyd alle Gottes Söhne (frene, 
solljährige, erwachiene Shhme Gottes) durch deu Blauben. 
an (das Vertrauen auf) Chriftum Tefum B. 2r.: Denn 
ihr alte, die ihe auf Chriftum getauft feyd, habt Chris 
flum angezogen (feyd mit Chriſto in eine enge Verbindung 
eingetreten) 
Nur unmändige Sdhne ſtehen noch unter Pädagogen; 
ihr feyd nun mindig; als folde flehen wir Judenchriſten 
nicht mehr unter dem Geſetz, eben fo die Heidenchriften. 
vios se, adulli Dei ſilii, zusdayoys duro modera- 
mine, quo servorum instar hucusque tenebantur, exemti.. 


* Die Erklärung im 4. Kap. beweist, daß vios Gis hier in 


diefem beftimmten Sinn zu nehmen fey: folche, die der Rech⸗ 
te diefer Söhne wirklich fo vollfümmen genießen, ald es im 
Mefer Welt moͤglich ift. — Es wäre alfo widerfinnig, wenn: 
iſt euch wieder dem mofaifchen Gefeß, deffen Zucht ſich nur 


‚ fe minderjährige (unmändige ) Shhne Gottes ſchickt — das 
 saen furchtfamen Geiſt einfldße — unterwerfen wolltet. 


wi TAYTEG —— vos gentiles (et 'proselyti) pariter ac Ju- 
daei. 

ö3a ns nıseog. Dies habt ihr dem Glauben an Chris 
ſtas allein zu danken. Was Paulus V. 26. behauptet, wird 


"8, 97. beftätigt. 


eis 10:509 — 8ig ovona Ypısue — Zur Ehre. und zum 
Bekenntniß Chriſti. Died kann aber in diefem Infammens 
Ding nicht blos heißen: Baptismo declaratum est, vos co- 
lere debere Christum religiose, et velle colere. Es muß 
auch daB darin liegen: declaratum est, vestrum etiam 00- 
tmoa esse Christum, ad vos etiam pertinere mortem ejus 
vel beneficia morte hac parta (cfr. Storrii doctr. christ. 
pars theor. $. 434) p. 150. $. 110. p. 293. sqgq. und Erlaͤu⸗ 
terung des Br. an die Hebr. ©. 516. fe Mori epit. theol. 


\ 
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chr; p. 246). Wenigſtens ift dies dem Iufammenhang mit 
den unmittelbar folgenden Worten am angemeflenften. Wolls 
te man aber aud) dad eis 204509 Eßanzsodnte darauf einſchraͤu⸗ 
fen, daß fie fi) durch die Zaufe feyerlich zum Glauben an 
Chriſtum und zur Verehrung Chrifti als ihres Erldſers und 
Herrn (vergl. ı Kor. 1, 13.) befanut haben; fo würde doch 
immer der Sag in -®..27. liegen: bey der Taufe eis zossan, 
(alſo: fo gewiß ihr eis zossor getauft worden feyd,. fo gewiß) 
ſeyd ihr in’ eine ſehr enge Verbindung. — in- eine folche Vers 
bindung mit Chrifto eingetreten, vermoͤge welcher ihr um. feis, 
nietwillen als vios Ges behandelt werdet, alles Gute von Gott 
erhaltet und zu hoffen habt, was vio, @es von ihm, nach der 
Lehre Jeſu, ‚erhalten und zu hoffen haben. | 
. : &9edvoacde — personam Christi: induistis — cum 
Christo arctissimo. vinculo conjuncti, ita.conjuncti estis , 
ut ex ipso spectemini,, ut. propter ipsum — propter mor- 
tem vel unaxoy» ejus — filiorum Dei (cfr. 'v. 26. 4, 5.). 
jere , similiter atque ipse,,. hinc etiam Fuyximpovouov avre 
(Mm. 8, 17.) jure gaudestis. Chriftus ift euch ganz eigen’ 
geworden; ihr feyd in eine Verbindung mit ihm getreten, 
wodurd) ihr aller Wohlthaten: feines Todes. sheilhaftig werdes,: 
und Theilnehmung an der Herrlichkeit des. erften Sohnes 
Gottes in der künftigen Welt hoffen dürfe. — Der Ausdrud 
&vdveodas zoısov fommt auch Rom. 13, 14. vor. Allein die 
Bedeutung, die es dort hat: „bildet euch nach Chriſti Mus 
fter; werdet ihm der Gefinnung nach ähnlich” — paßt durch⸗ 
aus nicht für den Zufammenhang der gegenwärtigen Stelle; 
wo: Paulus einen Beweis dafür geben. will, daß fie-alle vios 
Ges ſeyen. 
V. 28. Hier giebt. es einen Juden und keinen 
Grieden, Feinen Sclaven, keinen Freyen, keinen 
Mann und kein Weib; ihr ſeyd alle gleich (Einer) 
durch Chriſtum Jeſum. 
Es kommt dabey nicht auf aͤuſſere Unterſcheidungen der 
Geburt, des Standes, des Geſchlechts an. Alle dieſe machen 
keinen Unterſchied zwiſchen Chriſten als Chriſten. Sie wer⸗ 


in 
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den nicht aufgehoben, aber haben Teine Beziehung auf die 
Rechte und Pflichten der Chriften ale Chriften. “Der chrifts 
liche Sclave bat darum nicht weniger Antheil an den Reche 
ten und. Bortheilen der Chriften, weil er Sclave iſt u. ſ. f. 
Alle ohne Ausnahme nehmen an den Wohlthaten und. Rech« 
ten der Kinder Gottes Theil, wenn fie wirklich durch einen 
wahren Herzenöglauben mit Chrifto verbunden ſind. 

eve = Er Kol. 3, 11. Jac. 1, 17. Sir. 37, 2 

x Ev fann man auch üÜberfegen: nullum momentum 
habet — es gilt nicht, hat keinen Werth, es wird Feine 
KRüdficht darauf genommen. Vergl. die Redensarten: eivas, 
pn eivaı (1 Kor. 1, 23.) für eivas ze, under eivaı (1 Kor. 
3, 7. Gal. 6, 3.) — 8x vs = uder Ess (1 Kor. 7, 19.) oder 
sx iayva vı (Sal. 5, 6. 6, 15. ſ. Storr zu Kol. 3, 11. 
not. 20.) 

apoes — Hnlu — Apud Judaeos msgna erat inter 
viros et mulieres differentia. Hinc illud. tritum Judaeo- 
rum in Sanhedrin: „Beatus, cui sunt liberi masculi; vae 
illi, qui habet femellas.“ — Schoettgen ad h. |. - 

eis,dse — ihr feyd alle gleih, habt gleiche. Rechte 
durch Shriftum Sefum (oder in Rüdficht auf ihn), ala Chris 


. han. Wollte man es überfegen; ihr feyd Eine (moraliſche) 
Perſon (vergl. Eph. 2, 16.) in Chriſto, macht Einen Leib 


Chriſti aus, fo müßte man hinzudenken: eben darum habt 
ihr gleiche Rechte als Chriften. Es findet auch einige Vers 
fhiedenheit der Lesarten Statt. Einige. laffen eis weg, und 
Iefen vuess Ese yoıse Imou; andere lefen für „eis“ &v. Aber 
die recipirte Lesart ift beyzubehalten. 

V. 29. Wenn ihr aber Chrifto angeböret, fo feyd 
ihr ja auch Abrahams Nachkommen und der Verheiſ⸗ 
ſung gemaͤß Erben. 

Quia cum Christo, insigpi illo onepnars zu «ßpaam 
(B. 16.) conjuncti estis (DB. 27.), vos etiam (quamvis gen- 
tiles) jus posterorum (filiorum) Abrahami nacti estis — "oder: 
Quia Xgıs0v tvedvoaode DB. 27., vel quia (V. 28.) &v Xgr- 
so eig estis, quia Ö1@ uns nıgemg cum Christo conjuncti, 


/ 
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igitur..zugevoyeag estis,: Abrahami 'etiam ſilii (V. a 650) 
estis, hactenus Abrahami filii h. e. Abrabami. similes eſstis, 
"we Dei ſilii (V. 26. vergl. Roͤm. 9, 7. f.) aitis. Ihr ſeyd Abra⸗ 
hams aͤchte geiſtige Nachkommen, ihm auch inſofern aͤhnlich, 
daß ihr von Gott gleich. gnaͤdig behandelt werdet (WB. 7. 
vergl. V. 6.), eben darum gehört ihr auch zu. denen, denen 
jene Zufage.gilt:, alle. Voller ſollen begluͤckt werden durch. 
Selum, 
‚ndngovopos vergl. Rom. 8, 17. . 

#ar Enayyeilıay — vi promissionis divinae (vergl. " 
v. 8: 16.) haeredes h. e. beatitatis participes — Beſitzer 
ber. Rechte und Wohlthaten, welche durch Chriſtum ausge⸗ 
theilt werden. — Was Paulus V. 23 — 29. geſagt hatte, 
erlaͤutert er in den erſten Verſen des folgenden Kapitels. 


Viertes Kapitel. 


V. 1. Dies aber ſage ich, ſolange der Erbe noch 
minderjaͤhrig iſt, iſt er nicht verſchieden von einem | 
Knechte, ob er gleich Herr von allem iſt. V. 2. Son ; 


*29 


dern er ſteht unter Aufſehern und Verwalter, bis u 
su der don feinem Vater beftimmten Zeit. - i 
780 wie 'unmuͤndige Kinder, wenn fie gleich als Kinder 
ein Recht zur Erbſchaft, zum Beſitz des väterlichen Bermbs 7 
gens haben, in’ den’ Fahren der Minderjährigfeit einer flrens 
‚gen Auffiht und Zucht unterworfen find, und erft dann, 
wenn die vom Bater beftimmte Zeic verfloffen ift, von dies 
fer Einſchraͤnkung befreit werden; fo ftanden auch während’ 
der Zeit der altteftamentlihen Verfaffung (die Mitglieder‘ 
bea Volks Gottes), wir Ehriften aus den Juden, wenn (ſie) 
wir gleich (auch) Söhne Gottes und zu Erben der Fünftigen 
Seligfeit beftimmt waren, unter der frengen Aufficht und 
Zucht des mofaifhen Gefeßed; wir (fie) mußten uns (fidy) 
die Einfchränfungen diefes Gefeged gefallen laffen bis zu dem 
Zeitpunkt hin, den die Weisheit Gottes dazu beftimmt hatte, 
die Herrfchaft des mofaifhen Gefeges durch Chriſtum aufzus 
beben, und und zum Genuſſe der Wohlkhaten der Kinder Gots 
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tes-fo ‚weit gelangen zu iaſſen, ſo weit er in dieſem Leben 
Ztatt finden kann. — Storr ſtellt den Zuſammenhang von 
B, i. ff. mit dem Vorhergehenden fo dar (progr. cit. p. 13..8.):- 
‚Utpueri bonorum paternorum haeredes non eo sunt, quod 
eedagogorum .disciplina continentur, ab ilsque coörgenter 
t reprehenduntur, sed antiquiori gaudent jure (4, ı.) et 
igdantisper solum (v. 2.), donec jure suo rectius uti 
yssint, eidem 'perfruendo praeparantur atque asservantur 
ıb paedagogorum principatu;_ ita (v. 3.) etiam populus 
ei impubes discinlina legis non ideo cohibebatur, ut pro- 
mwitam beatitatem. aeternam hac via obtineret, sed ut ju- 
s, .aliunde pendentis (v. 4—7. 3, a6. sgqq. ı4.), fructui 
sepäraretur tantisper atque servaretur (3, 23.).. 
zer, era der Eine Erläuterungsformel. Auch ſonſt 
braucht Paulus dieſen Ausdrud (z. B. Rom. 16, 8.) ober 
uch, den: Asya de zero (1 Kar, 1, 12.), wenn er ſich über 
inen im Vorhergehenden enthaltenen Sat noch näher erklaͤ⸗ 
en will. 
. Ynmvos nicht: infans, fondern im weiteren Sim: puer 
wadum adultus (vrgl. V. 2. 5.), unerwachfen, minderjährig. 
idev drapzpeı Burs. — Er kann noch eben fo wenig 
mibhängig handeln, als ein Sklave; es wird ihm immer 
vergefchrieben, was er thun fol; er. wird gezüchtigt und hart 
khandelt, wie ein Sklave. Auch von dem Vermoͤgen fei« 
Kö Waters, deſſen Beſitzer er werden ſoll, "darf er noch keinen 
fien Geb rauch machen; und auch in dieſer Hinſicht iſt er 
ke Sklaven aͤhnlich, der gar Fein Eigenthum hat. u» — 
ber gleich ift — vrgl. 1 Kor. 9, 21. — xvosog dem Recht 
Ver der: Beftimmung nad). — Dem roͤmiſchen Sprachgebrau.h 
ar es gemaͤß, rechrmäßige Kinder ſchon während des Lebens 
ser. Eitern haeredes zu nennen. Und Suftinian $. 2. 
utit. de haered, qualit. de differentia fagt: „Sui haere- 
ıs ideo .appellantur, quia domestici haeredes sunt, et 
vo quoque patre quodammodo’ domini existimantar.“ — 
„MB. 2. Zrnırgonos, Aufieher, praefecti (Matth. 20, 8. 
I: 8,.3.) bierz:folche Aufieher, denen die Kinder in Ubfiche 
Br. an die Sat. K 
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auf ihr Betragen überhaupt unterworfen waren (morum ma 
gistri). Von Vormuͤndern ift wohl hier nicht die Nede 
(Vrgl. Michaelis z. d. St; Borger ©, 249, f. not. 'e.\ 
Die Beftimmung der Dauer der Vormundfihaft hieng aud 
bey den Griechen und Römern nicht von der Willführ des 
Pater ab (orgl. ayos eng mo0SeouLns re nargos),: fondern war 
durch" Landesgeſetze beftimmt (vrgl. Frid. Christ... Neuboar 
medit. jaridico-criticae ad dietum Pauli Gal.:4, 1. 2. in-deg 
Biblioth. Brem. Class. V. p. 40. sgqq.). Und. dies war ge. 
wiß dem Paulus, der ein:römifcher Bürger (Apg. 22, 25: 28.) 
war, und auch bey andern Gelegenheiten: Kenntuiß der röinie 
ſchen Rechte und Gebräuche zeigte, nicht unbefannt: Heſych 
erklärt Zmsrgonos 0 noosarad Yapınd 8006 :6AND- TrG- IessgiL 
xas 6opasum, "Auch die Juden haben ein Wort DIBTWIEN: 
welches einen Vormuͤnder bezeichnet GSchoͤttgen). ART TI 


 0lxovonos — dies waren Sflaven, denen: die Verdi 
tung des Hausweſens (rei Tamiliaris cura) anvertraut. 
(Vrgl. Luc. 12, 42. 16,1.) — Diefen waren die *88 
Abſicht auf den Genuß des Vermoͤgens ihres Vaters unten 
geordnet. Was der Vater von feinem Einkommen dem So 
ausſetzte (für diefen beftimmte), das wurde von den olxome- 
poıs verwaltet (adminiſtrirt), das erhielt der Sohn 3 
dieſe. Grgl. Michaelis Anm. z. d. St), 


aygı —X — ——»— Tu margog. — Jeder — 
konnte bey den Römern feine noch unerzogenen Kinder der Nu 
fiht und Zucht gewißer Sklaven überlaffen,, fi 0 lause⸗/ 
er es für noͤthig hielt. — 


'ens 0008 E0uLaG SC. 7uEpag, ungugadtempus pra 
tum,'"praestitutum a 'patre. „ÜUsurpatur vox tam de: 
poribus a natura, quam ex entium intelligentium arbit 
constitutis. Josephus (Antiq. ı2, 4.) noodsousag äve 
(instante'tempore statuto, quo regi tributa solvenda eränt)g 
Apud Achillem Tatium — 7 noodeohsa zov yaucım est 
tutus nuptiis dies; Plutarchus nv u Bavars no0deen 
ignotami 'esse hominibus dicit.“ Kypke: Daffelbe ergiebt fill, 













\ 
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aus den Stellen,’ bie Lhöner. aua bile, Minthe- aus⸗ 
Diodor anfuͤhrt. a Pa I Pe 

V. 3. So aud wir (fo gieng ed, auch: bey. ‚un8), als, 
wir Unmuͤndige waren, waren wir den Anfangsgruͤn⸗e 


den der Welt.wie. Knechte unterworfen. iV, A. Ylaı 


Fe — — 





aber Das Ende des Zeitpunktoßskam, fandte,Bptt fein, 
nen Sohn, geboren. von.einem Weibe und. dem Becks, 
unterworfen. V. 5. Damit er dir dem Geſetz ‚untere 
worfenen erlöste, damit wiv.:38.dem Stanæ⸗ erwach⸗ 
ſener Binder gelangten. . .: »::: - Ye 
mass referendum ad’ Judasos Cefr. 3, 23. x BI 
illos nempe, qui Dei ſiliis, quamvis u7n004 , qrant, ad. quog.. 
pertinehat. promissio. nAnpovomas. (Far: V-.1:),; Fri Re: 
nuina erant populi Dei. membre.—. Die Geſchſchaft Des: 
wahren Verehrer Gottes von ber iſraelitiſchen Nation aa wah⸗ 
reVolk Gottes) unter der altteſtamentlichen Verfaſſung (ie. 
ijſraelitiſche Kinche im ‚engern-Ginn), vergleicht Pauls mit Den; 
chriſtlichen Rirche. — Die Beſtimmung ſcheint god) hinzus., 
geſetzt worden gu. muͤſſen: Solche, bie: &briften. wurdey. „, 
. 97750095 vorzüglich infofern,..al& a) unfere Freyheit durch, 
ie Menge von. Vorf hriften..eingefchränkt war, durch 
welche‘ nicht nur die Art und- Zeit. der äußeren Gottesvereh⸗ 
mag, ſondern auch viele auf das gemoine Leben fich hezie⸗ 
bende, und im Allgemeinen. beszarhtet, gleichguͤltige Handlun⸗ 
gen genau beſtimmt und. und. Hrrgezgichnet - wurden: (wrgl. 
, Mori  praeleet.. ad h. 1.):8) aber ouc). inſofern, als Daß., 
" möfaifche. Geſetz und durch feine: Drohungen ſchreckte, und. 
ı Gurcht. zu: einer maͤchtigen Triebfeder unſers Handelns 
. machte :(fo.wie bey den snmsors,.die unter. ber: Aufſicht ſtreu⸗ 
‚ger Pädagogen fteben). — 


Uno dedsimuevoi; constructio, ut tvidetan, prasg- 


‚nans (efr. .Storr observ. p. 425. sq.). Legis mosaicae 


disciplinae, subditi, sicque velut servi eramüs'(Huatenus- 

, dure tractabamur,, et injecto 'metu coöroebamar . — cfr. 

‚ Ye 1.) vrgl. 3, 23. Roͤm. 3, 15. iin: 
sorge; EB 2008 — cadem formula; C Col. 2, 8. * 


K2 


— 
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voꝝ soryera etiani "GAlAögi: decarrit, Ffebr.&, 12. non de 
Soszeioıs ru xoous, sed de christianae doctrinse elemen- 
tis sermo el’ (va koıyeiu ng'koyns Tor doyion ru Ges) 
cn. 6, n 1:2) Si: oonsertus orum locorum.considere- 
tary illud: intelligitur: a) Gal. 4, 3. Wertsa’ re Hoous 
appelaniln): istitutiondm: vel doctrinam.religionis (prae- 
cap)’ parvulis . 3.) ui servorum ihstar tractantur 
(vi ITY, Hohtadultie Dei filits .accuommodstam (actommo-. 
data): er pildem B) legent mosaicam., -rituslem nempe 
(v. 5. toll. 8. 4.5 cfr. etiam v. 3. cum v..2..et 3,24. sq.). 
— M Tal. 35:20. shdern°formula denotari dottrinam vel 
diseiplinam R) dapauru -(praevepta urbitraris) .continen- 
zent: tlßa, qualla 7. sr: 'ı6:: ‚ommernoraktar; 7): tis tan- 
a Kir qui unzes' dv zoo (v. :20.) sont; nom.. 
RE este. %0.), accommolkta. — c)'Col. 
ai Kills Koaa äta 1a: Christi doctrina diejungun-. 
tür, ee, qüke ılla sequatur, ‚8 2000 ‚N0sg0v B=-' 
vos dieateiv - 4) Gal.-44 94 söryeıov nomine :appellai. 
videntur! Xäia. pradeepta, qgililia v. 0. Commemorantar. 
a; Bi: Vocim sorgen Jet 'Roooy significationem spectes, 
vertefe ct a)':Audimenta .vel elemerta cultus religionis: 
vel Bsothäinse religionis (Unfangsvorfchriften; ſolche Anseds 
nungen „die ſich nur fuͤr Anfaͤnger ſchicken; dergleichen Die mo⸗ 
Jalſchen Geſetze im Ganzen, beſonders die rituellen und buͤrgerli⸗ 
chen Vorſchriften waren, von denen hier zunaͤchſt Die Rede iſt.), 
) · quaèꝰ in Auimiäno genere faerunt-obvia, 'quibus usum est 
humantm.genus.' {Sie vertit Morus in aeroas. ad Gal. 4, 3. 
Joh. Crell. ad. eundem :tocum::. „Ideo legem (mosaicam) 
elomenta mundi vooat, quia continet prima 'Tradimenta 
caltus divini, quibtss Deus mandumad.perfectiorem et sub- 
tiliorem spi oultum exercere voluit.‘ Koppe: ra sesyee 
08 wödone 1 Teligio iNa rudior et imperfects, .sensibus 
ommia subjiciens, poenisque terrens, qua ad perfectio- 
rem Christianem -suscipiendam .praeparandi erant Judaei 
aeque ac gentiles — „die Kinderreligion der jädifchen und 
heiönifhen Well,‘ — Vel: quibus utuntur homines 
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non: ohristiani (cfr.' Noesselt..opugen, fesrie( ih m Are: — 
Moſche's Erklärung der Epiſteln x: Th. Ma68:i f.), vel 
homines rebas terrenis vel sensmalibus . «ffimi ‚(homines, 
qusles Judaei et gentiles (non christiani) erant), —- -A> Aut 
(v. Storr. ad Col. 2, 8. 20. opusc. Vel, M. p«'a50. .seq.) 
rudimenta xoguuxa, i. e. (cfr. Hebr. 9, 1. cum v. 23..0q. 
8, 5.) terrena, non coelestia, res ad: corpns tgrrenum et 
nfrmum (sapxa Hebr. 9, ı9:):;{vel ad: statum, jerzenum 
unlum] apeotantee, ut Circumgisienpm 8 eiborum de- 
kctum, tractantia, resque ‚majpres, et, cpelestes tenwi 
duntaxat . adımbratione pazruldrum oralis subjirientia 
(Col. 2, 17. Hehr. 8, 5. 19,..2.), iis ‚profocto. minime 
necessaria (Col, 2, 10.). ‚qui ipsam Christi religionem, 
Wosaica lege adumbratam (v..17,), sequebantur, ac multo 
verius Thherapeutis ac Essenis, (v. Phi» de.-yita contem- 
plativa. p. :Bgı. 889.), deu Tor. zııG adavaru, au maxugsag 
kurs. inegor. (Verlangen, vgl. Eol, 3,1—4.) vereÄsvrnuengs 
vorskovreg: nom. zov Ayıroy, Pron (man. amplius viventen &v. 


sung (Coh 2, 20.) sive in terra), versdbantar in.longe 


mıjoribus rebus, quam in umbris illis tergenis. — Hent 


‚Ir überfegte „Unfangsvorfchriften fürs Exdentes 
den“ — Bemmeler (v. Borger. ad.Gal. 4,3. p. 235g sq.): 
159 Sorrea za. 800us sunt — elamenta religionig ‚ impe- 


zitis maxime .et incultis hominihus prohate,- quales riti- 
bus et caerimoniis externis adhaerescere ilsque ‚vehe- 


venter delectari solent. — b).aut signa (sensnm mo- 


ventes caesimoniae — v. Noesseli,opusc. fascic. II. p. 218.) 


28 noous. Möffelt fast a. a.O. ©. 17. „Quod. si S0ry46« 


zu xosjia instituta. sunt judaigae religionis, profeeto woagos 
est ipsa haec religio ac potius superstitio judaicg ,. quae, 


t quoad disjungitur a christiana religione, profaya,recte.di- 


eitur. — Allein diefe Folgerung ift wehl nicht richtig, und 


! die angenommene Bedeutung von xoo«os (Sudenthum)- Uns 


erweislich. — Was aber jene Bedeutung von soszesa (signa) 
betrifft, fo ift fie wenigftens feltener,. als die ; elementa, ru- 
dimenta. Die le&tere finder ſich erweislih auch im. N. T. 


/ 
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(Her 55 18.) diel erſtere nicht. Indeſſen koͤnnte doch viel⸗ 
Aeicht Die nerſtere in Ruͤrkſicht auf Gal. 4, 9. dem Vorzug 
verdienen: Bilder; ſinnliche Gebräuche; dergleichen das mo⸗ 
ſaiſche Geſetz eine Menge vorſchrieb. Sie heißen sosyea zu 
' nönue, Salsırbeiechnet für Menfchen „ die noch: fehr finnlich 
-Daehten? auf welche durch finnliche Gebräudye: gemirkt wer: 
"den mußte, wann fie für einen höhern Zweck gebildet wer: 
pen folten 7122: Der Sinn: ift' bey beydem>Bedeutungen im 
"Ganzen verſelbe.Erklaͤrt man sosyesa: rudimenta, fo paßt 


meines Erachtens die Erffärung : „quibus utuntur homines 


‚rebuis’isensutlibus affıniy-oder die: rudimenta terrena, 
h.'e,öchrisfianis, 4uat&nus- ut coeli incolae "spectantur, 
non apta; valde imperfecta — am Beſten für Kol. 2, 20:; 
‘fie paßt aber auch für den Zufammenhang der übrigen Stel- 
I od denen hier die Frage iſt. 

. Zu V. . 6. vgl. Storr's Programm. de consensn 
ven. Pauli ad Hebraeos«et Galatas. p. 22. sqq. - 
x.VB. nironnea (vrgl. mAngwors Dan; 10, 3. und 
Krebs. Anm. aus Sofephus),; complementum, terminus 


a7 ' Pr. - -ü- 


teinporis a Deo (patre) praefiniti (vrgl. V. 2. n000e0um 


"zu rarges und Storr de voce nAngupe 6. V. Opuse ' 


vr 


-VeE T.’p. 153.) — Wie Kinder bis zu dem Zeitpunkt, ven 
der Vater beftimmt‘, "dem asduyoyos unterworfen find, ſo & 


wit. "Nm folange waren wir ihnen unterworfen, bis ber 
Zeitpunkt. kam, da Gott ſie aufhob. 

Fα En 07 Eu yuvvarnog u. ſ. w. — ita quidem,ꝰm 
nkomo,etfr. yerynrog yuvaıxog Matth. 11, 11.) et nominatim 
Judaeus: natione, adstrictus mosaicis legibus esset — 


(ddert "ita’guidem, ut partim consueto hominum more, 


ex femina, partim etiam Judaeus,. legibus mosaicis ob- 
strietus ‚Rasceretur): Er gehörte feiner Geburt nach won ber 
Maria. der jüdifchen Nation an, wurde geboren als Mitglied 


2a he, 


u, 


rt. 


derfelben ; der Zweck feiner Eendung gieng daher lan < 


. die Zuden an (vrgl. Rom. 15, 8.), denen er beftimmt vers 


heißen war. „Die Juden follten (orgl. V. 5.) zunddft 


durch ihn viodensa — den Genuß der Rechte der Kinder 


ä 


XE 


Gal. 4,5. ıdı 


Gottes — erlangen, aber eben deswegen auch von ber Derzs 
schaft des Geſetzes befreyt werden. 
B. 5. Storr progr. eit. p. 23. fagt: quibus (morte 
—8* meruit,. ut (liberati mau poenarum 3, 13. Hebr. 
9, 14. f-, quarum lex reos egerat) fıliorum Dei jure 
utereniar ac fruerentur, iisdem hoc ipso meruit (Gal. 
4, 7. coll. v. 1-3. 3, 26. v. 25.), ut non amplius instar 
puerorum, qui a servis nihil differunt, legis ceu paeda- 
gogi disciplina continerentur. Quibus meruit, ut filü 
(A, 5.) ac (v. 7.) haeredes Dei essent, et spiritu fill 
. Dei, effectore ( v. 6.) non servilis, (v. 7.) aut meliculosi 
' (cfr. Rom. 8, 15.), sed filiis digni affectus erga Deum, 
ipsiusque haereditatis (v. 7.) arrhabone (Eph. ı, 14. 
3 Cor.’5, 5.) donarentur (Gal. 3, ı3. sq.), eosdem uf 
melu: servch (Hebr. a, 15.), sic lege liberavit, quae lata 
fait. zepefageow yapıy (Gal. 3, ı9.), ut injecto meta 
 werceret, .:::;. | - 
Der Sinm von. DB. 5. iſt: damit er zunächft den dem 
moſaiſchen Geſetz unterworfenen, den Juden, den vollen 
Genuß der: Mechte der Kinder Gottes verfchaffe, damit er 
88 bewirke, daß fie volles kindliches Zutrauen zu Gott has 
fa, und dadurch befreyt.werden von ber Furcht, welche 
e⸗ moſaiſche Geſetz ihnen einfloͤßt. 
‘1. Die Worte va — Eiayopaon find mit anege i⸗⸗ o 
| FR ror viov auze zu verbinden, nicht mit Dem Nächftuorherges 
henden. Ein Zweck und eine Folge der Sendung Jeſu war, 
daß der beifere. Theil der Juden, die dad Chriſtenthum ang 
sihmen,, volljährige Söhne Gottes und dedwegen nom. Ser 
ſeh befreyt wurden. An anderen. Stellen. (Cal. 3, 15. Roͤm. 
7. 4. Hebr. 2, 14. f. Eph. 2, 15. Kol. 2, 14.) ſchreibt 
Paulus diefe Wirkung dem Tode Jeſu zu. . Hier muß alfo 
auch zundchft daran gedacht werden. Chriftus bewirkte durch 
; finen Tod, ‘daß fie befreyt von der Furcht vor den göttlis 
chen Strafen Söhne Gotted wurden, und davon war. eine 
Folge, daß fie dem moſaiſchen Ritualgefeg. nicht mehr uns 
terworfen waren. Durd) feinen Tod erflärte.er den ganzen 
0 
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moſaiſchen Religionsdienſt feyerlich unnuͤtz, und hod das 


Ritualgeſetz auf. Mit dem Geiſt einer kindlichen Zuverficht 
vertraͤgt ſich ja. nicht die Aengftlichkeit, die dieſes einflbßt. 
Jeſus mußte alfo den Zweck haben, die Chriſten frey zu 
machen von jenem nasdaymyos.: Wenn nun aber der Sohn 
Gottes die Juden, die der Herrfhaft des Geſetzes 


unterworfen- waren (ras Uno voior), vom -Gefe bes 


freyt hat, fo hätte man nody viel weniger :denfen follen 


@®. 9. f. V. 21. ff.), daß er Diejenigen, welche dem Ge 
feb nicht einmal unterworfen gewefen waren, erfi 


an das mofaifche Gefeß gebunden Habe, wenn fie der 


durch den Sohn Gottes erworbenen gemeinfpaftlichen Wohle 


that genießen wollten. 


iva an» vlodeosvay dnolaßanen. bezieht ſich auf 
Heiden ſowohl als auf Juden. Dies ſcheint dem Zu⸗ 
ſammenhang am angemeſſenſten zu ſeyn. Vrgl. V. 6. 3, 26: 

viogeosh iſt der Zuſtand der erwachſenen, volljaͤhrigen 
Shhne Gottes; — .8. viodessar — ſ. v. a. ut ulo Des (adulli : 
Dei filii oppos. zog vrniog V. 3.) Yeroılada. In Bes ' 
ziehung auf die Zudenchriften fchließt der Begriff von viode-' \ 


0% in ſich: Freyheit von den läftigen Einfchränkungen, denen; 


fie unter der mofaifchen Verfaflung, inwiefern mehrere nationas r 


le und temporäre Vorfchriften dazu gehörten, unterworfen was: 


y 


sen, aber auch überhaupt vdllige Freyheit für Juden und ; 


Heiden von der Verbindlichkeit, das mofaifhe Ritualgeſet 


N 


zu.befolgen, und das Recht, mit voller Findlicher Zuvere ., 
ſicht, che niederfchlagende Furcht und Wengftlichkeit Gott : 


als Vater anzurufen, und die höchften Beweife der, väterlis 
hen Liebe von ihm zu erbitten und zu erwarten. Vrgl. 


B 3. (orgl..mit 5, 25.26.) V. 6. f. (vrgl. mit Roͤm. 


8, 15. 17, Eph. 2; 18. 3, 12.) Sn Beziehung auf beyde 
. liegt audy wohl: der .Gedanfe darin, daß fie frey werben 
vun der Ängftlihen Furcht vor dem Tode. Hebr. 2, 1b. 
Der Geift des Chriſtenthums aber follte ihnen auch einen 
feihen, Sinn einflößen, daß fie dad. moralifche Geſetz 
willig befolgen. 
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B. 6. Weil ihe aber (erwachſene) Söhne feyd, 
fo Hat Bott den Beift feines Sohnes in eure Herzen 
gefandt , der ruft: Abba! Dater! 2.7. Alfo bift du 
nicht mebr Anecht , fondern Sohn; bift du aber Sohn, 
fo bift du auch Erbe Gottes duch Chriſtus. 

Dieſes bezieht fih auf die Heidenchriften, aber es gilt 
auch von den Syudenchriften (vrgl. 3, 26.) Er will fagen: 
ein Beweis davon, daß ihr vos eu, volljährige Söhne 
Gottes ſeyd, ift der, daß euch Sort den Geift gegeben hat, 
der eine kindliche Zuverfiht zu Gott ben euch befördert 
(B. 6.) und zugleid, acdaßwr ns xAnpovomas (WB. T. 
vrgl. Eph. 1, 14.) für euch ift. 

syweuue, daffelbe, von dem er 3, 25. gefprochen hatte. 

re vis, der Geiſt, den ihr feinem Sohne zu danken 
habt; oder (was wohl vorzuziehen ift): qui in Christo (ho- 
mine), filio Dei carissimo, uovoyerss, vim suam exsere- 
bat, vrgl. zo nveuua Fiıs 2 Reg. 2, ı5. Syn der Redends 

. art: &aneseıhe ro nveuna liegt eine Metonymie (antec. pro 

: eonseg.) Hder eine Metapher. Man muß fie in dem Sinne 
mbmen, wie die ähnliche 2 Cor, 1, 22. Röm. 5, 5.: Gott 
har euch) die Wohlthat erwieſen, daß der h. Geiſt in euch 
uiſam iſt. Die Art dieſer Wirkſamkeit wird beſchrieben 

durch xoalor u. ſ. w. „Durch deſſen Mitwirkung ihr mit 
kiadlicher Liebe und Zuverſicht Gott als Vater anrufet.“ 
Tou Cos iſt metonymiſch zu nehmen: der ſich dadurch in 

euch wirkſam dußert, daß er euch antreibt, Gott als euren 
lieben Vater anzurufen = &r w xoaboner Nom. 8, 15. 
Carpzov uͤberſetzt: der euch nachdrücklich verfichert: Gott 
iſt euer Vater. (Roͤm. 8, 15. 16) 

aBße, 6 narno,— aBBa,NIN, dab aramdiſche Wort 
für narne. Der Apoftel gebraucht diefed Wort, weil er fid) 
in feinen Gebeken daran gewohnt hatte, und überfest. es 
in's Griechifche (0 nazrze) für die griechiſchen Leſer, die den 
hebraͤiſchen Ausdruck nicht verfinnden (vrgl. Marc. 14, 56.); 
oder verbinder er ded Nachdrucks wegen im Affect diefe Syn⸗ 

onymen. Etwas befonders findet darin Calvin, wenn er 


U Gl 8. 


fagt: „Non dubite , .quin significet, invocationem Dei 
communem. esse omnibüs ‚linguis. - ‚Nam id-proprie con- 
venit praesenti' argumento, quod Deus patris nomen ha- 
beat promiscue apud Hebraeos et Graecos,“ . - 

V. 7. 8 für se, oder: jeder von euch (Chriften) iſt 
nicht- mehr Knecht. Vrgl. 1 Cor. 4, 7. und Storr observr/ 
p- 371.'sq. 374. „Apud Hebraeos in djstributiva oratio- 
ne. pluralis et singularis alternant.* : Ä 


ösros, vrgl. in‘ Beziehung auf die-Chriften aus den 
Juden V. 1. 3. Ihr genießet jegt die Nechte und Freys 
heiten der Kinder Gottes, und feyd daher nicht mehr in 
einem Tnechtiichen Zuſtand; Died galt von den Chriften aus 
den’ Yuden , und inwiefern diefe Knechte waren, ift Har—, 
aber auch von den Chriften aus den Heiden; auch diefe was : 
ren in ihrem vorigen Zuftand in einer delesa, vrgl. V. S.9. 
Hebr. 2, 15. Ihr Gortesdienft war eine Art Enechrifcher ; 
Dienft, und dabey hatten fie Angft vor dem Tode. 


el de viog. hr genießet jeßt die Rechte und Freyheht 
ten der Kinder Gottes, und habt dadurch ein Recht auf dig4 — 
Erbſchaft, welche Gott feinen Kindern ‚giebt, . ‚feyd xinpovon 
Vs, ‚Theilnehmer der Seligfeit, : die Gott genießt, . ſche 
bier,.. aber, freylich in befchränftem Grade, weit vollfom * 
ner im, künftigen Leben, foweit menfchliche. Weſen einer fol ä 
chen Theiinahme ernpfänglic find. Seinen ganzen Reich— 
thum will Gott in der kuͤnftigen Welt feinen Söhnen mitg 
theilen. Vrgl. 3, 29.. Rom. 8, 17. — Diefes alles habt * 
Chriſto zu danken (die: yos8). — 

V. 3.—20. Castigat Paulus et deplorat errorem Ge 
Iatarum eosque, ut resipiscant, blande hortatur, 


V. 8. Freylich damals, da ihr Bott nicht Panne - - 
tet, dientet ihr knechtiſch denen, die nicht göttliche” 
Natur haben (nicht wirklich Götter find). V.9. Nun” 
aber, da ihr Gott. Fennen ‚gelernt habt, noch mebei 3 
(vielmehr) da Gott euch anerfannt hat (oder: euch fidy. - 
zu erkennen gegeben hat); warum wollet ihr euch wieder \ 
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inwenden zu den ſchwachen und duͤrftigen Anfangs⸗ 
Mnden, und denen wieder aufs neue dienen. 


"88 ff. beziehen: ſich ohne Zweifel auf Heidenchriften, 
zore, ehemald, vormals. Vrgl. 2 Sam: 15, 34. hebr. 
XD, dad fonft Jeſt“48, 5. 7. durch‘ Harns uͤberſetzt wird. 


je ſcheint fi ch bier auf das öxeri ‚ei deros B: 7. zu bes 
eben.” Es bezeichnet den "Zeitpunkt, 100 fie mod) deAos was 
m. Euer ehemaliger Zuftand war eine Art von deissa 
B. 8. f.). Schimpflih und thdricht wäre es, wenn ihr 
ich nun wieder einer Art von dslssa unterwerfen wolltet, 
N ihr Gott ald Vater Fennen gelernt habt (V. 9.). 


j 8x eidorss Gros, vrgl. ı Thefl. 4, 5. Da ihr den 
ahren Gott nicht Fanntet und verehrtet (als SKeiden). 

£öselesvoare, servili quadam ratiane coluistis idola. 
ner Gößendienft war eine Art von Skavendienft. 

Toss un PILZT ‚60 deoss, ‚(orgl. Clerici art. crit. 
“4 S. Ic. VII. éP. 207. sqq.) qui natura sua nihil 
X babent, hominum tantum opinione Gos- sunt (efr. 
sd sensum "ı Cor. 8, 5.) — denen, die nicht göttliche 

R haben. Ob aber die Lesart: gvoss aͤcht ſey, iſt nicht 
‚gewiß. Einige Autoritäten laſſen yvos aus, mehrere 

hoben: gvoss un für an yvos. Nimmt man an, 
Bee fey ein Gloſſem, ſo ſcheint die Verſchiedenheit der Le⸗ 
ſärten am leichteſten erklaͤrbar zu ſeyn. Hinlaͤnglich erweis⸗ 
9 ift aber diefe Annahme nicht. Nah Griesbach's Urs 
heil ift die Ledart Yvoss un receptae lectioni (un gQuvoes) 
equiparanda aut praeferenda.. Wenn das Wort guoss 
iht Acht ift, fo drüdt jene Ueberfegung doch den Sinn 
chtig aus. 

®. 9. malAoy de, aut potius, immo vero, efr. 
aphel. annot. e Polyb. et Arr. ad h. l. „His duabus 
ırticulis Graeci utuntur, ut corrigant, quod modo dixe-. 
nt, et quasi satis id non sit, amplius quid addant.‘“ 

yyvwodevres, muß man wohl im Sinne des Hophal 
hmen: belehrt, oder: von Gott (durch) den von ihm vers 






! 
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anſtalteten Unterricht im Chriſtenthum) zu feiner. ESrkennt⸗ 
niß geleitet, vrgl. 1 Cor. 8,4 E8 bezieht ſich auf dem 
Unterricht, den ſie erhielten und auf die göttlichen Wirkungen, 
die fie felbft empfiengen ; oder: „da Gott euch anerkannt hat,“ ' 
wie ed Hens ler überfegt, nämlich: ais feine Kinder. aM 
chariaͤ: oder vielmehr, welches weit wichtiger iſt, ihr Venb 
von ihm für feine Kinder anerkannt und dazu angenomm⸗ 
Morus (acroas. ad h. 12: Nune postquam Deum ie 
stis et oolere coepistis, sive potius [vel: immo vero] quum 
ille vos cognoverit, curare et amare coeperit. * 


Sinn: Ihr wollet euch nun dem mofaifchen Ritualgeſchi 
unterwerfen, und zwar auf eine knechtiſche Art, in der Abe: 
fiht, euch durch Beobachtung deſſelben einen Lohn zu 
dienen. Nicht das macht ihnen Paulus zum Vorwurf, 
ſie gewiſſe äuffere Gebraͤuche beobachten. Das konnten ſie 
ohne aufzuhoͤren, Chriſten zu ſeyn. Man- kann fie ja beoße; 
achten, ohne darauf ein großes Gewicht zu legen. 

 Ensgpegere f v. a. Znispegpev velere; vergl. das 
gende duAeuſêcuy Heiler und Öixaısode 5, 4. noctoxo⸗ 1, 10. - 
ETLSPEPETE — goıyeıa — die sorge, denen fie fich 
mals (da Paulus an fie fchrieb ) unterwerfen wollten, 
ohne Zweifel die mofaifhen Ritualvorfchriften, oder die in 
mofaifchen Gefeg angeordneten Gebräuche (vergl.. V. 10. 
Aber, wie konnte Paulus in Bezlehung auf Chriſten aus 
Heiden D. 8.) fagen: EnsSpEgere zalır arader, da fiei 
fo lange fie Heiden waren, die mofaifchen Geſetze nicht — 
| folgten?’ Man könnte überfegen: warum wendet ihr euch ride 
wärtd zu den därftigen und unwuͤrkſamen sasygeuoıg huͤdiſchen g 
Gebraͤuchen), in Beziehung auf welche ihr wieder ſclaviſch 
dienen, euch einem Sclavendienſt unterwerfen, Knech 
ſeyn oder werden wolltet, (vergl. durevss B. 25.); daß walıg 
ricdwärts = & ra anıaw heiße, ift erweislich. Wergleiche. 
Schleus ners Pericon. 


TAG ErnIgpEgpers, eine prägnante Conſtruction: warum 
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t ihr von neuem in seinen knechtiſchen Zuſtand uͤber⸗ 


e, in Berichung auf welche, wie ı Kor. 9, 21. Rom. 
2 Chron. 30, 22. ſ. Dnab! s hebr. griech. Grammatik. 

.5. Zu laͤugnen iſt Aber nicht, daß hierin etwas Har⸗ 
zt, weil der. Dativ bey dulsuzer' immer den anzeiät-,: 
u dient. Doch iſt dieſe Schwierigkeit. nicht entſcheidend. 
man mita dieſer Erklaͤrung ſich nicht begnuͤgen kann, ſo 
ral xentweder mit Noſſelt (Opusc, fasc. 1. p. 293.£.). 
zu, Paulus: fpreche mit ſolchen Chriſten, die zuvor 
geweſen waren, aber: voor ihrem Uebergang zum Chris, 
m judiſche Proſelytben, und: zwar Proſelyten des 
, geworden waren, die zwar juͤdiſche Feſte feyerten, 
ht das ganze: Ritualgeſetz beabachteten, z. B. unbe⸗ 
n-waren.(dergl. 5,.2:)::: DaB es ſolche gab in dieſem 
2, darau iſt Richt. zu zweifeln. Es iſt nicht wahr⸗ 
ch, def die in den: Apg. vorkommenden Proſelyten bau⸗ 
seiyti ‚zuatitiag; paren. Der Vorhof der Heiden war 
jr unbeſchnittene Profelyten beſtimmt. Aber a) wie iſt 
as zu verſtehen, wenn Paulus ſagt yvorreg Geor (vergls, 
„da ja die Proſelyten des Thors ſich auch zu der Ver: 
Jehovas als des einzigen wahren Gottes befannten ?. 
eſen Einwurf kann man antworten: dad Jrorreg ror 
bird in einem emphatifchen Sinn genommen. Es 
fich auf die volllommenere Erfenntniß von Gott, 
fie durch das Evangelium erhalten hatten. Damit 
aud) Das yrwotterrec überein. b) ber, Fünnte man 
einwenden, ift es wahricheinlih, daß die Heidenchri- 
Galatien gerade alle unbefchnittene Profelyten waren? 
onnte zweifeln, ob V. 8. 9. nur bie ehemaligen Pros: 
des Thors angehe. Indeſſen läßt fi) das Gegentheit 
end nicht erweifen. — 2) Oder man muß vorausſe⸗ 
Jaulus nehme die soryaa in einem weiteren Sinn, in 
auch ber heidniſche Vottesdienft (vergl. Koppe 
rotind z. d. St.) fo genannt werden konnte, inwies 
in Abficht auf äuffere Gebräuche, Opfer, Feſte 
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ſagt: „Non dubite , quin significef, invacationem Dei 
communem ‚esse omnibus linguis. Nam id-preprie con- 
venit praesenti' argumento, quod Deus patris nomen ha- 
beat promiscue apud Febraeos et Graecos,“ 

V. 7. 2: für &se, oder: jeder von euch (Chriften) iſt 
nicht- mehr Knecht. Vrgl. 1 Cor. 4, 7. und Storr observr/ 
p- 371. sq. 374. '„Apud:Hebraeos in distributiva oratio- 
ne pluralis et singularis alternant.‘ ‘ 


duhos, vrgl. in Beziehung auf die-Chriften aus den 
Juden V. 1. 3. Ihr genießet jetzt die Rechte und Frey 
beiten der Kinder Gottes, und ſeyd daher nicht mehr in 
einem Tnechtiichen Zuftand; dies galt von den Chriften aus“ 
den Juden, und inwiefern diefe Knechte waren, ift Har—, : 
aber auch von den Chriften aus den Heiden; auch diefe was: 
ren in ihrem vorigen Zufländ in einer delze, vrgl. V. 8S.9. 
Hebr. 2, 15. Ihr Gottesdienft war eine Art Enechrifchet* 
Dienft, und dabey hatten fie Angft vor dem Tode. Ä 

2: de viog. Ihr genießet jetzt die Rechte und greykeyk: 
ten der Kinder Gottes, und habt dadurd ein Recht auf ‘ 
Erbichaft, ‚welche Gott feinen Kindern giebt, . ſeyd —— 
des, Theilnehmer der Seligkeit, die Gott genießt, ſche 
bier,. ‚aber, freylich in befchränftem Grade, weit ei 
ner im ‚künftigen Leben, foweit menfchliche. Wefen einer fo 
chen Theitnahme empfänglich find. Seinen ganzen Reich 
thum will Gott in der kuͤnftigen Welt ſeinen Soͤhnen mit * 
theilen. Vrgl. 3, 29. Roͤm. 8, 17. — Dieſes alles habt J 
Chriſto zu danken (die 1058). —. 

V. 3.—20. Castigat Paulus et deplorat errorem Ge- : 
latarum eosque, ut resipiscant, blande hortatur, | 


8.8. Freylich damals, da ihe Bott nicht Panne ' 
tet, dientet ihr Enechtifeh denen, die nicht göttliche. 
Natur haben (nicht wirklich Götter find). 8. 9. Nun 
aber, da ihr Bott kennen ‚gelernt habt, noch mehr: 
(vielmehr) da Bott euch anerfannt bat (oder: euch fi 
zu erfennen gegeben hat); warum wollet ihr euch wieder 
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sed: Siderumi (soryemv a Petr. 3, -ı©. 14.) simul:rationem: 
kaberi, formulie : ‚;inispegere. zalın‘ , et „male urader 
deleusıy Helere‘“ patet: „Quomodä vos, qui olim Fu cu⸗ xe⸗ſ 
ie. sidera, zug un gvoss owrag Bess (Gal. 4, 8. vergl. 
EMof. 17, 3.),.haud profecto elementa religionis , ‘a Ju- 
daeis tractata, .roluistis, ad illorum (siderum) cultum quasi. 
redire vultis, observandis zog sosyesess sive elemeiilarüs 
pmeceptis de temporum discrimine. (cfr. Gal. 4, 10. ‚cam, 
Gen. 1, 14.)?“ Diefe Erflärung, welche ich nicht für ganz. 
wahrfcheinlich ‚halte, bat fchon ältere Vorgänger. .Th.eedos 
ret erklärt unfere Stelle fo+-. ZAargevere ross un :pvoss 804 
Gross, ra Gosyesa (sidera) Heomosanreg. allg ‚zavın 
taac ung nÄAmwng nAsudepgwoer 0 deomgıns 104505. Mur de u 
in, RG Es zur anene Enavepyeode nAarnv.. Zaußßarg Zap. 
0177772 777720009788 7.10 allag Tgswreg nAEQaG;,. —X A 
— geomosucıe. dor 
gase.“ — RL BE Be ) 
Sa einem Schol. Cod. A: (apudı Malihaei) 9 da. PER 
| ed: SOsyEa TE xo0us Tag 'vanızag Ay TEDRENINGESG. 
ano sjlsu ap zus velmıs yuß xus yuspe, ano de juEgmn. 
f ÜBbuades xat umves. 0 de vauos ‚Faßfara NT} vennreR, zus 
- Menadac yvilgzram Exelevoe 
r 9.10. Tage beobachtet ihr (wollt ihr beobachten) 
und Monate und. Jahreszeiten. und. Sabre? 
» Ein Beleg zu B. 9. Diefer Ders bezieht-fich auf die 
wveiſchiedenen Fefte des moſaiſchen Geſetzes. Nicht das - war 
tadeluswerth, daß fie gewiſſe Feſte noch beobachteten, aber 
de ſie es in der Meynung thaten, es ſey etwas verdienſt⸗ 
liches, in der Mſicht, ſich ein Recht auf göttliche Wohltha⸗ 
ten zu erwerben, und aus knechtiſcher Furcht vor Strafen. 
Das war unvereinbar mit dem Chriſtenthum. (Vergl. Lu⸗ 
ther's und Calvin's Comment. zum Br. an d. Gal.) 
nnegas u. |. w. festa certis diebus (Col. 2, 16., 
i ssbbathum), singulis mensibus (vergl. veuwıag Col. 2, 16.), 
; eerlis anni temporibus annisque redire solita. 
0.080, festa certis (anni) temporibus constituta, fe- 
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ate :eäymoxum.. tahernaculorum ete. Hehr. WVjd modo 
xaspos Lev. 23, A. Num. q, 3, modo &opry (Lev. 23, 44:) 
apud' LXX. respondet. - Vertendum tamen h: ]., qued is»: 
ter -unvag et örsaurug iInterjectum est, videtur: arzt dem- 
pestates. Hensler: „andere Feyerzeiten‘‘, ſo daß es durch 
iseevzeg näher beſtimmt wuͤrde — alfot-;, Jahresfeſte.“ 
Dies iſt aber nicht fo wahrſcheinlich. Bey Issaviug Dachte 
Paulus wohl an das Sabbathiaht Be in gewiffen Jahren) 
vergl. 5 Moſ. 26. 

Wr, Ich fürchte: euvetwöegen,. 46 moͤchte ver⸗ 
gebtic an.euch gearbeitet‘ haben. . ©. I: 

Guan'für nad "duas." Es Könnte pleonaftiſch geſett 
ſeyn z»fäyeint aber hier einen Nachdruck zu haben, und der 
Sinn der zu ſeyn: Timeo, ne opera, quam vobis insumsiy 
a vobis rritu reddatur, per vos (durch ſeuro eigne Schuld) ı 
vama ski fe vöbis metuo, ne fiat irrita efr:\'ipoßssro zom: ; 
daov Ayg. 5, 26., timuerunt a populo, ne lapidibus pem, 
cutererltu?,, Ih. 8; Timaerunt , ne ‚lapldibus "a "populo .ob- ı 
reerentur.).sı &r fürchten dieſes, weil- fie- geneigt. wareny'“y 
der Lehre und "dem Beyſpiel judaifirender Lehrer zu folgen.- 1 

Mir2 Werdet mir. gleih! auch ich bin ende, 

gleich geworden, Bräder, ich bitte euch· Ihr Habt: , 
mich ſonſt nicht gekraͤnkt. 

yıvsode — ndırndare: 1) Entweder, und dieſe Etur 
klaͤrung iſt wohl vorzuziehen,‘ cin Beziehung auf das Borken, 
gehende)“ werbet mir: aͤhulich in dem Sinn: leget eben fo - 
wenig als ich" einen Werth auf die Beobachtung des mofalst' - 
ſchen Ritualgeſetzes, . feßet 'eben fo wie ich euer Vertrauen? 
und eure Hoffnung nur auf die göttliche Gnade und auf Chri⸗ 
ſtum, fo wie auch ich (ray — ich, unerachtet. ich ein ges" 
borner Jude bin, und ein ÖnAurns vonu war 1, 14: Phil. 8. ” 
6. Apg. 22%, 5.) euch Heidenchriften infofern . ähnlich wordeni 
bin, als ic) das jüdifche Ritualgefeg ebenfo, wie ihr ehes 
mals (eben fo, ald wenn ich ein Heide wäre), als etwas’ - 
für Chriften Gleichgältiges anfehe und behandle. Auch bey . 
diefer Erklaͤrung komte man annehmen, die Worte Pauli: 
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veode — vnesg“, beziehen fich darauf, daß die galatifchen 
idenchriften fi) haben überreden laſſen, Paulus felbft-tege 
s nen größeren Werth, als vorher, auf die Wefölgung 
moſaiſchen Ritualgefeges, und daß fie damit ihre Hands 
gdart zu rechtfertigen gefucht haben, daß fie Dem Gedan« 
.geäuffert haben: yıraueda .( aber. dyevoneda) us raules 
),.050 zus navAog (0v) as muss. — Etwas anders erklaͤrt 
» eben diefer Vorausſetzung Borger die Worte. Pault 
am. p- 373.). — Andere erklären die Wortes oͤr⸗ zayas 
vmess ſo: nam ego quoque vobis similis fui, jadai- 
ritus tuendo. Auch ich war ehemals ein großer Eiferer 
die aͤuſſere Beobachtung des moſaiſchen Kitualgefetzes. 
gl. 2, 244. Phil. 3, 6. — Die folgenden Worte kann wan 
sch eine ‚größere Interpunction von den vorhergehenden 
weshE — vnsis) trennen, und dab: sr - ndınnaaze inter- 
gative nehmen: O mei! obsecro vos, .nullamnu mihi injuriam 
eistis 3 GWergl. V. 13 —16.). That ihr mir nicht dadurch 
wecht , daß ihr euch" von den judaiſirenden Irrlehrern ges 
u mich. einnehmen laffet , oder: daß ihr mich (V. 16.) als 
un, x0005 zu behandeln. anfanget ?. Beſſer aber ift es, fie 
Riem Sinn mit den vorhergehende zu verbinden: Ob- 
le vos ( imitamini me.); nenquam . «lies 'me laesistis , 
teibus et desideriis meis alias. .nunqguam vos opposuistis. 
& bitte euch, achtet doch anf meine Ermahnungen und 
nftellungen. Ihr fend doch fonft ſo geſinnt gewefen, daß 
egern meinen Wuͤnſchen Gehoͤr gabet, ja: ihnen zuvorkamet. 
ke habt mich nicht mit Geringichägung behandelt, ſondern 
it Achtung. — Reihard erflärt V. 12. ſo:  „Imitamini, 
Meso , vos meum exemplum, qui me per' omnia vobis 
vommodare studeo. Et quidni hoc 0c faciam, gaum vos me 
N i in re offenderitis‘: ? 

- 9) Eine andere Erflärung der Worte yıveode — Vusıg, 
4 der man aber, wie mich duͤnkt, zu viele und harte 
Hipfen annehmen muß, und welche fich überdies für den 
iſammenhang nicht fo gut fchicfte, wie die erſtere (Nr. 1), 
dieſe: amate: me, ut ego vos amo; ego vos amo (vet 
Be. a. d. Sal. 
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amavi), ut vos’ olim me 'asastis....( Beze- interpreti 
„estate. quasi. ego,: nam ego sum .güasi.vos“ -eodeı 
senan hoe dich putat, :qua a Latinis: alter ege, vel ı 
alter ego.) Bei diefer Erklärung hänge Wu 12. nicht 
dem. Bonhergehenden ‚ ‚nur. mit dem Folgenden zuſam 
Das vde nöınnoaze. muß dann, duͤnkt mich, ſo: verſte 
"werden: Ehmals, (zu Der Zeit, vom welcher V. 14 
die Mede riſt) — 3: und ’B. 13. kann: entweder ale 
Parensbefe betrachtet... oder (was mir dach wahrfch 
ber,i) mit Diane werbumden; werden (wie auch ber 
wahäfcheinlichere Erflärung: Re: a die Verbindung ˖wohl 
dacht werden muß); Ihr habt rhemals (meiner Kranktzeit 
meines äufferen Leidens: unerachtet, nicht nun. keiĩner Gering 
Hingegen. ‚wich geänffert : (uw: Eludarnoasa erläutert 
üden nr ‚ndınaars),, Sendern auch. mich: auf. -eine. folche 
aufgenommen und Digandelt, die von 'einer:vorzüglichen 
tung IV. 14) und Kiebe: (Bi 15.) gegen mich und gege: 
Sepre, die ‚ich: euch; bekannt: gemacht. Habe, :zeugte;ns ...: 
.;: Be 13. Ihn wiſſet daß ich:aus Veranlaffun: 
nee ‚Aufferen. Leidene: euch. vormale das Evangel 
verkuͤndigt haben; Verah. Und ihr. habe mich. bey 
mich .prüfenden dufleren .Keiden nicht verachten, 
verſchmaͤht, fondern. mie einen Engel. Gottes ar 
nommen, wie Chriſſum Jeſum. 
. . V. 15. Die Erklaͤrung: ich habe bey der Vectandi 
des..Kvangelii Ruͤckſicht genommen auf. eure Schwach 
bt. nicht an; wegen V. 4. muß an ein aͤnſeres Leider 
Apoſtels gedacht: werden. 5, 
acdevsıa.. erklärt Suidas zeiaımmosa: 5: 
aduvanıa. Db es hien eine Krankheit, ein koͤrperliches 
den (Joh. 11, 4. vergl. 1—3., 1 Tim. 5, 25.) oder < 
meiner : ein aͤuſſeres auf- den Aufferen Zuſtand (vagE) fid 
ziehendes Leiden (2 Kor. a1, 30. 12, 9. Roöm. 8; a6.) 
zeichne, läßt fich nicht ganz ſicher beſtimmen. Man Hi 
eine Verfolgung darunter verſtehen, und Apge 24, | 
als Erläuterung bavan.. betrachten, wenn. man voraus 
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aß erw nepiyupov einen heil der galatiichen Gegend bes 

eute. 

„di «odEresav iſt nad) der gewöhnlihen Meynung 

dr ade (in dem Sinn: während: eines. koͤrperlichen 

eidens, dam -corporis infirmitate laborarem, inter corpp- 

s.infirmitates, oder, wenn man bad. aoderssa zn oapxog 

weiterem Sina nimmt: inter afflictiones externas.) Als 

kr daß dw auch mit dem Accuſßativ biefe Bedeutung has 

5 it (meines Willens) aus Feiner:andern Stelle erweislich. 

chleusner nimmt: in ſeinem Woͤrterbuch diefe-Bebentung 

-fügrt aber feine andere Stelle. zum. Beweis an, als Gal. 

13.5 und in der gegenwärtigen macht der. Zufammenhäng 

wenlgſtens!nicht nothwendig« Beſſer alſor wegen, 

is Veraulaſſung einer. andern (Unpaͤßlichkeit, Kranke 

itg- oder auch: eines andern aͤußeren Leidens; doch iſt da‘ 

ſtere wahrſcheinlicher) hielt ich mich, als ich das erſtemal 
ich Galatken Tame; dort fo lange; auf, daßıfidy.reucy im 

riftenthum: wüternichten Tonnees Er hatte wohl imt Sinn 
debt, nur durchzuteiſen. (Ofſr. Storrii opusos Vol. LU. 

266. not. 203.) — Storr überfegt : „Morbi'hehsfieio et- 

— efr: Viger. p::387.i Fischeri animadyer- 

ad: Velleri grommat. gra GpRec. IN. P. II. p. 170.8. 

arg: nporEgo». erklärten einiger das erſtemal. Sorkbnute 

zun daraus fchließen, daß er ſchon zweimal in Galatien ge⸗ 
nien,; ehe er den Brief an. die Galater ſchrieb.Mehrere⸗ 
tzen feinen erften Aufenthalt in Galatien in den Ang: a4, 6; 

Meäbnten Zeitpunft; und halten Daher. ven für den: zwedten, 
de Apg. 16,6: erwähnt. wird, — Aber es läßt fich dies Aus: 
ro noorepov allein. nicht. ficher: fchließessın Dihien: zei 
00» heißt auch (wie meoregan)sebemuld, vormals z. B. 
.6, 62. en Te 
"®B, 14. kespaskos, calamitaten, quatenus his- fides- ho- 
hum et:tonstantia probatus...: Aue :8. 13. vrgl; Mattb:: 
21., und Marc. 4, 17. Ja um 1 Petr. 1,6 = Ei 
iR va: ůGBeSSC V. 13. TUHRAHOV. AU = NEE 
Mor ne (che..hterkloco mode cit.); me, Quamyis afflictum 
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(corpore), mic) bey dem mich pruͤfenden (oder: unerach 
des —) Leiden. 

ss, row. Pro.xs, vov. nomnulli Substituunt uuar. A 
simpliciver omittunt as. .Praeferenda. est ‘aut Jectio r 
copta,. aut haeter 709 TEpN0K0V Cory €» T7:CapEE HM. 

on dfsdeyneare, ude lEenrucare — nullo me 
eontemsistis. (cfr. similem synonymerum: conjanplione: 
1, 12.) — .Juwrunv Wen, :quod disdersse, sed efficacias, eı 
arimit 3. Notet: xespuere, ahominari, avorsari, com bar 
rpre rejicere. Hoo sense usurpatur ZunFUNV,  ETROnTUm 
narairusen, wevee.“ Hyphe. Apud Philonem. nagumeun 

v. Lemerum dh. 0.00 

Sge dyyalor — 201607 ’Inoas wm: ein: offefioel 
Yusbraif. :—— samma cum. reverentia et lubentissime, w 
der größten Achtung und Liebe — ce. ee: u 
3 Sam.19,. 20 . .: 
ı B. 45. Was war es. denn nun, wechaib ihr * 
gluͤcklich prieſet? Denn ich gebe. euch des. Seusrnl 
daß ihr, wo möglich, euch ‚die Augen auogerifen u 
mir: gegeben bittet... . .: 

.kaxapsepos, das Gluͤcklichpreiſen Kim. 4,9. 6. u 
erleue Luc. 1,48:: Jac. 5, 11. — Die Worte zuc ww ep. kai 
man auf zweifache Art erklaͤren — entweder: quam felice 
vos tam .hebebatis, et: prandicabatis! oder: Quid igiig 
erat, qwod tum laetabamini, quod felicissimos vos haky 
hatia et praedivabatis ? — Als einen rechtſchaffenen Lehr 
des Evangeliums (welches ihr num mir einer andern Leh 
re, die Fein Evangelium iſt (1, 6.), vertaufdyen. wollet) hah 
ihr mich Damals ſo ſehr geachtet und geliebt. Ich war end 
ſo ſehr ‚theuer, weil ich⸗zu eurem Beſten die. Wahrheit N 
aͤchte Evaugelium) lehrte. vrgl. V. 16. 

Or — oydaimuc Auch die Augen haͤttet ihreus 
wo möglich, ausgeriſſen and mir gegeben, d. h. Allos, wär" € 
auch noch fo theuer für euch gewefen, haͤttet ihr für mich anl 
geopfert; ſelbſt das Liebſte hättet ihr mir nicht verſagt; ſelb 
mit der ‚größten Aufopferung haͤttet ihr mir gedient. Get 
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ähnlich iſt die deutfche Redensart : Tas Herz ans dem Lribe — 
mir gegeben. Koppe: omnis, etiam derissima goaeris, 
mes Causa, meo commodo ferre parati. 

DB. 16. Bin ich denn euer Jeind geworden, da ich 
Wahrheit euch lehrte? 

Und. aun follt! id) euer Feind geworden ſeyn (nun ft: 
ih von euch als ein Feind angefehen werden, euch nerhaßt 
fegn), weil ich zu eurem Beten die Wahrheit lehre (orgl. 
'alndevess Eph. 4, 15. 1 Mof. 42, 16.), bey der Wahrheit 
bleibe, nicht mit den judaifirenden Irrlehrern, die euch von 
der Wahrheit entfernen wollen, einftimme? oder: weil ich 
euch die Wahrheit lehrte. — Die erftere Erflärung (orgl. 
Grotius ad b. 1.) ift wahrfcheinlicher. Wenn man aber auch 
die legtere Erklärung annähme, und das Wort alndever 
auf einem. zweiten Beſuch des Paulus in Galatien bezage, fo 
wäre man keineswegs bevechtigt, das daraus zu folgern. (orgl. 
1, 7—9.), daß Paulus bey feinem erften Befuch in Beziehung 
auf das mofaiiche Gefeß das Gegentheil von dem gelehrt 
be, was er bey feinem zweiten Befuch behauptet habe. 
Durch aAndevem kbnnte, bey Borausfegung ber zweiten Ers 
Urung, eine vollftändigere, mit einer — durch Hinſicht auf 
guiße herumzichende, vieleicht auch ſchon nach Balatien ge: 
Immmene, judaifirende Lehrer veranlaßten — nachd ruͤckli⸗ 
den Warnung verbundene Darftellung bes das mofaifche 
Geſetz betreffenden Theils feiner Lehre verflanden werden. 
Die von Hug (Einl. in die Schr. des N. T. 11. Th. ©. 256. 
Be Aufl. ©. 315.) vorgetragene Erklärung ift ſchon deßwe⸗ 
ga fehr unmahrfcheinlich, weil ds aaderssav — eunyyelsce- 
vw V. 13. nidt heißen kannz „Ych habe in meinem 
(aften) Unterricht auf eure Schwachheit Ruͤckſicht genom⸗ 
men.” Auch der Zufammenhang mit V. 14. ift diefex Erklaͤ⸗ 
rung nicht günftig; denn das mespuouor Toy dv rn cupus mu 
iR doch wahrſcheinlich eben daflelbe , was V. 45. durch 


s0devsın z75 sapsos ausgedruͤckt wird. 


8. 17. Sie beeifern fih um euch auf. eine nicht 
gute Art, fondern ausfchließen wollen fie euch, damit 
the ihnen nacheifert. 
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Die: jadatſirenden Lehrer verſprachen ihnen Seligkeit, 
wenn ſie fich beſchneiden ließen zur Begründung bes Rechts 
auf goͤttliche Belohnungen. Bu - 

"LnI8o09 vaag: fie beeifern-fich, euch in ihre Palthey 
hineinzuziehen, nicht auf eine gute Art — oder: amorem ve- 
"stream :effectant et captant (malo consilio); oder fie find eifers 
ſuͤchtig auf euch, aber nicht auf eine gute Art (oder in einer 
guten Abſicht), fie beneiden euch um eure Freyheit und Gluͤd⸗ 
ſeligkeit. Andere: aemulantur h. e. imitantur vos (v. Borger 
ad h. ĩ. PSBM 8). — HAMGASs iſt impersonaliter zu nehmen 
(orgt. Storr observ. p. 410.). Es bezieht ſich auf die Irrlehrer, 
-auf die im-ganzen Brief Nüdficht genommen ift. 
" Ennlesoaus Vuag.-— Praeferenda omnino est lectid! 
. inas. Beia per conjecturam legit: „nuag“, quae lectio in 
receptum textum illata est (v. ejus annott. ad h. |, — 
-Griesbachit N. T.). Arcere vos volunt (tanquam impuros 
— non’cirtamcisos) (sa« Communione oder) communione 
'jecelesidstica, eo consilio, ‘ut ipsos aemulemini h. e. imi- 
temini vel sectemini (cfr. Elsner. et Alberti ad ı Cor 
12, 3:.), ipsorum 'exemplum et disciplinam sequamini. 
Es muß Hier wohl Ausfchließung aus der chriftlihen Ge 
meinde'derftänden werden in Nücdficht auf den Zufammens 
hang (orgl.Borger z. d. St.). Ob caurou fubintelligist 
werden muͤſſe, ſcheint mir nicht gewiß zu ſeyn. — „Sie wol⸗ 
len euch ausſchließen aus der chriſtlichen Gemeinde, alſo auch 
zugleich aus ber Gemeinſchaft mit ihnen.“ Dieſe Lehrer was 
ren ja felbft Glieder der Gemeinde. — Undere erflären es: 
Abstrahere vos volunt ab amore mei, vel secludere a 
megq amicitia. Allein die Auslaffung des au, Die man bey 
diefer Erklärung annehmen müßte, feheint zu hart zu ſeyu. 
Hingegen die Auslaffung von Eavrao» hätte wohl nichts Be⸗ 
fremdende6, da das Bersosv fehr natuͤrlich darauf hinleftet, 
lavzov zu fuppliren. — Kypke Bemerft: „erwiesen: excla- 
dere, arcere (e. gr. rs Honsxesag, & cultu religionis exelu- 
dere), avellere. — Haüd insolens est in hoc’ verbo ellipsis 
“ objecti, 'personae sive’rei,'a quo fit exelusid.“*:" R. sup: 
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plendum h. 1. putat: au vel &n’ &us (vos ita cupient a 
me avertere et avellere, ne me amplius tam tenero amore 
prosequamini (v.- ı8. ı5.) neque .mihi ut apostolo morem 
geratis). — Auch bey Polybius komme :es. tropifch. vor: 
non admittere, aditum ad aliquid (honores publicos) prae- 
eiadere; bei Arrian im eigentlihen Sinn: forihus occlu- 
sis excludere. (Aaphel. Annot, ex Polyb. et Arr. adb. 1.) — 
VB. 18. But ift es, eifrig feyn im Guten eeseit, 
and nicht blos, wenn ich bey euch bin. 

Man koͤnnte die, Worte xaior.ro Cnisayas u. fe w. fo er: 
flären: gut wäre es, wenn ihr immer, nicht bloß zu der Zeit 
(orgl. B. 14. fe), da ich bey euch gegenwärtig bin, durch das 
Gute (durch einen guten und glädlidyen Zuftand). die Eifers 
fucht (den Neid) folcher Menſchen veranlaßtet (vrgl. PAaogn- 
nd Rom. 14, 16.). — Sp, wenn man bylsos V. 17. er⸗ 
Härt: fie beneiden euh. Wenn man es aber in dem Sinne 


- aimmt: aemulantur h. e. imitantur vos, fo ift.die wahre 


ſceinlichſte Erklärung die, daß man CnAusdas in der Bedeus 
tung des Mediums, nimmt (sectari bonum, oder; sectari, 
“mulari, imitarı (alium — praeceptorem) in re bona vrgl. 
15. — Dan kann unter (nlscdas aud) mutuum aemulatio- 
mm et imitationem verftehen. (Vrgl. Borger 3. d. St.) — 
Benn nian endlich das ImAsoıv vuag®. 17. fo überfegt: „„Sie 


beeifern ſich um euch“, fo ift die wahricheinlichfte Erklärung 
Me: um dad Gute eifern, im Guten eifrig fen. 


83.19. Meine Rinder, die ich abermals mit Schmer: 
zen gebären will, bis daß Chriftus in euch geftaltet 


ı werde; V. 20. Ich wünfchte jegt bey euch zu feyn, 


and meinen Ton verändern'su Fönnen; denn ich bin 
um euretwillen fehr befümmert. 

B. 19. rexvsa. „Solent Judaei doctores patribus 
tomparare, diacipulos filii“ Schoͤttgen 3.d. St. ©. 746. 
Paulus ſpricht in einem väterlichen Tone; er nennt fie feine 


“ Kinder, weil fie durch ihn zu Chriften gebilder wurden. Sonft 


vergleicht er fich mit einem Vater (1 Kor. 4, 15. Philem. 
8. 10.), bier mit einer Mutter, um feine zärtlidhe und 


⸗ 
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mit fchmerzhaften Empfindungen verbundene Sorgfalt für 
bie Galater recht ſtark auszudruͤcken. — 
- 80,:donstr. ad sonsum. 


-dırw. Unter fehr fchmerzhaften Gefühlen ſtrenge ich mich 


an, euch wieder zu (aͤchten) Chriſten zu bilden (die nicht auf 


eigenes Verdienſt, fondern auf Gottes freye Gnade vertrauen), 


odsveir. fonft: Geburtöfchmerzen haben; mit Schmers 


gen gebären; auch ſchlechthin: gebären (mie es Philo auch 


in uneigentlihem Sinne gebraucht, fi Ldöner 3 d. Str . 


Es wird auch von dem der: Geburt. vorangehenden Zuſtand 
gebraucht Pſalm 7, 15.). 


ayoss 8— Ev vusy, donec Christii imago eflicta in vo- 


bise fuerit. Diefe meine Bemuͤbung will ich fortfegen, bis 
Chriſtus in euch abgebildet ift, bis fein Bild ſich wieder in 


2 


euch ausdruͤckt, d. h. bis ihr wieder eine rechte, eine ſolche 


Erkenntniß von Chriſto habt, die ein aͤchtes (treues) Bild 
vom Gegenftand ift, mit der wahren Befchaffenheit des Ges 
genftands übereinftimmt, und die lebendig ift, mit allen chrifts 
lichen Sefinnungen in Verbindung fteht (donec animo ve- 
stro informata fuerit vera Christi ejusque doctrinae no» 


tio); vrgl. in Bezug auf die Sache 1, 6. 5, 4. — Weniger 


wahrfcheinlich fcheinen mir andere Erflärungen zu feyn, 5.8: _ 


von Koppe und Storr. Koppe fagt: Ut Christus esse 


dicitur vel habilare etiam in eo, Cujus sensus omnes et 
desideria omnisque vita secundum Christi doctrinam in- 
stituuntur et flectuntur, sic idem efJormari in homine 
dicitur, cum homo ad ita sentiendum et agendum cohor- 
tando et corrigendo paulatim adducitur. Storr: Donec z6 
Ooua ra 106546 h. e. ecclesia Christiana (cfr. ı Cor. 12, 12.), 
quod ad vos attinet, formata fuerit — i. e. bis ihr wieder 
Achte Mitglieder der chriftlichen Gemeinde werdet.‘ Schol. 
Cod. A. (apud Matthaei) ad vocem kopga®n: „erw einore 
tu ypıse dsepdeipare, 906. Ypkıa äv Erepag yerınasag, um6 
ralıy Evrunuong Ev Univ rn Ypıss MOppnm.“ 

PB. 20. n9elov, velim, vellem. „Eodem sensu apud 
Arrianum occurrit‘‘ (Raphel. ex Pol. et Arr.). 
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allafaı ın9 Horn», accommodare oretisnem ad 
singulorum cogitandi et sentiendi rationem, oratione 
erga alios alia uti, v. c. modo asperiore, modo leniore 
(meinen Ton nach der Verfchiedenheit eurer Dentart, Em⸗ 
pfindungsart,“ Gefinnung verfchieden zu ftimmen; oder (was 
vielleicht vorzuziehen ſeyn möchte): Ich wiünfchte, in einem 
andern Ton (heiter, froh) mit euch fprechen zu koͤnnen (vrgl. 

Bachariä 3. d. St.). 

| anopsnas Ev. Unser, ic) bin ungewiß in Abficht auf euch 
— ungemwiß, wie ich mit euch reden, mich in Abficht auf euch 
benehmen foll in Hiuficht auf den Zwed eurer Zurechtbringung 
. (Ruther: Ich bin irre an euch); dubius de vobis haereo; 
oder, wie Hensler: Tief befümmert bin ich am euch vrgl. 
1 Moſ. 33,7. ı Sam. 80,6. (Theodotion). 2 Kor. 4.8. — 
und Zacharid ad h. 1. — Ev unse „de vobis vrgl. &» Phil. 
1, 30. 2 Theſſ. 2, 4° (Bauer). 

Mit ®. 21. fängt ein neuer Abfchnitt des Ilten Haupts 
theils des Brief an. 

Man mag nun annehmen, daß in diefen Verſen ein 
wuer Beftätigungsgrund des Hauptſatzes, den Paulus 
ggen die judaifirenden Verführer der Galater behauptet (eine 

Itgumentation), oder nur eine Illuſtration deſſelben 
athalten fey, fo ift der Hauptgedanke der: In der Gefchichte 

5. er Familie Abrahams finder ſich ein Bild von dem Zuftand 
ud Schickſal theild derer, die durch Beobachtung bed mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzes ſich ein Recht auf Seligkeit erwerben wols 
kei, und auf ihr eigenes vermeintliches Verdienſt vertrauen, 
ttzeils derjenigen, die ihr Vertrauen und ihre Hoffnung nun 
auf die göttlichen Gnadenverheißungen fegen (Ächte geiftige 
Rachkommen Abrahams find) — vrgl. 3, 7. 

B. 21. Saget mir ihr, die ihr unter dem Geſes 
ſtehen wollt, hoͤret ihr das Geſetz nicht? 

Paulus fpricht wohl mit den Heidenchriften. Darauf 
deutet Gelovres, welches eine freiwillige Handlung anzeigt. 

“ Saget mir ihr, die ihr .euch dem mofaiichen Gefeß unteriwers 
fen wollet (urgl. V. 9. f. 5, 4.). — Er konnte wohl voraus⸗ 
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ſetzen, daß fie mit dem moſaiſchen Geſetz ſchon hinlaͤnglich 
bekannt ſeyen. — Das zweyte vouo» muß in weiterem 
Sinne als das erſte genommen werden. Es bedeutet die 
mofaifhen Schriften, den Pentateuch (ovrgl. V. 22. f.), in 
welchem der vouos im engeren Sinne enthalten war; oder 
auch überhaupt: . altteftamentliche Schriften vrgl. V. 27. — 
So wird sonos Rbm. 3, 19. gebraudyt. In unferem Zus 
fammenhang ſcheint die engere Bedeutung: mofaifche Schrifs. 
gen. ſchicklicher, weil die Geſchichte, die Paulus anwendet, 
in dieſen enthalten iſt. 

un axuere, höret ihr nicht bie mofaifchen Schriften 
in. den Berfammlungen vorlefen? Iſt alte eudy nicht auch 
das bekannt, was id) jegt daraus anführen will (V. 22.f:)3 
Oder: wollt ihr: nicht achten, aufmerkſam ſeyn — .auseın 
attente audire (Marc. 7, ı4. 2 Paral. 20, .ı5.), attendere 
Hiob 30, 20. auf das, was die mofaifchen Schriften (von | 
den beyden Söhnen Abrahams, Iſaak und Ismaeſ) erzählen? . 

V. 22. Es ſteht nämlich gefchrieben (in den mofais 
fhen Schriften), daß Abraham zween Söhne hatte, . 
einen von der Sclapin, und einen von der Sreyen. 
B..25. Aber der von der. Sclapin: wurde (nur) nah _ 
dem. gewöhnlichen YIaturlauf geboren, deu von der 
Sreyen nach einer göttlichen Verheißung. “ 
. V. 22. zeryaanıas. ı Moſ. 16, 25. 2 % mann ‚ Das 
gar. &Aevdegu,, Sara, 

DV. 25. zara Gapsa, via naturali, cummuni homi- 
aum more, (nur nad) dem gewöhnlichen Lauf der Natur) 
nicht vermoͤge einer. göttlichen Verheißung, nicht durch 
‚eine befondere Mitwirkung Gottes. Oder gl. V. 29,)6 
per vires tantum humanas. 

dea. eng enayyslıvag, vergl. 1 Moſ. 17, 1.6 f. 18, 
10. ff. vrgl. 21, 1. Rom. 4, 19. 9, 9. Hebr. 11, 11. f. Iſaak 
war es, deſſen Geburt dem Abraham vorher verheißen war, 
fo: unwahrfcheinlih fie nad dem gewöhnlichen Naturlauf 
war. Der Sohn der Sara hatte feine Geburt einer göttlis 
en Verheißung und einer eben Durch diefe Verheißung zugefags 
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sen beföndern Mitwirkung Gottes zu danken. Seine Nach⸗ 
kommen follten durch befoudere Segnungen Gottes auöges 
zeichnet werden. Man kdunte auch mit Georgii (Diss 
de‘ voce nsevua p. 4.) uͤberſetzen: per vires promisem 
(Abrahamo et Sarae), vrgl. ®. 29... . 
+ Bi 24. Diefes Fann bildlich genommen werden. 
Diefe Srauen find ein Bild von: swey Verfaſſungen: 
Die eine vom Berg Sinai ber eine Mutter der Skla— 
ven; das iſt Hagar. DB. 25. Sie flimmt überein mit 
Sem jegigen Jerufalem; denn diefes tft im Sklaven⸗ 
fand mit feinen Rindern. 
arıra Esıvy allnyopgsuere. Das — bie erzählte 
Sache — ift ein Bild von etwas anderem. Ders .c6 
wird dadurch, außer dem, was die Worte nach dem bhuch⸗ 
fläblichen, grammatifchen Sinn anzeigen, nod) etwas aus 
deres abgebildet. Oder: dies kann bildlich erklärt werden — 
oder: darin liegt etwas bilvlihes. Hensler: bey der Gas 
he läßt noch etwas anderes ficd) denken. adAnyooasv hat 


- zwey Bedeutungen: 1) etwas unter einem Bilde fagen, eis 


sen beftimmten Sinn: in ein Bild einkleiden, fo daß das, 


md gefagt wird, nur ald Bild, oder fo, daß es auch 


as Bild von irgend etwas genommen werden foll, ohne daß 


der bildliche (allegorifche) Sinn der einzige ſeyn fol. 


In diefem Sinn nimmt Philo 3. B. oft dad Wort alt 
yopsıv. 2) etwas bildlich auslegen (allegorifch erklären), 
abgefehen davon, ob der Schriftfteller felbft e8 fo genommen - 
babe oder nicht. Alſo alinyopesrar: 1) Es hat einen bilde 
lihen Sinn, oder 2) ed wird bildlich ausgelegt. Siephanus 
in thes. graecae linguae fagt: „adlnyogew (quasi alle 
&yogeu, i. e. ayopzvm): aliis verbis significo, vel sub 
aliis verbis allegorice significo — — vel aliud verbis, 


aliud sensu ostendo. — Saepe etiam allnyogesr est aliter 


interpretari, quam verba prae se ferunt, allegorice inter- 
pretari. — Sic alAnyogeiv row uudoy apud Synesium alium 
fabulae sensum afferre, quam qui sub verbis .apparetj 
allegorice fabulam interpretari, vel allegoriam fahulae 
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erponere. — Aivnyocucbhas pass, voce et significatione 
dicuntur ea, quorum talis interpretatio affertur, diversa 
seilicet a verbis, guibus-scribuntur aut dicuntur.“ Eustha- 
Huss „ors el vor :Hyuov 0 susioy alinyogerus (per Cy- 
clopem iracundia allegarice significatur). Est etiam di- 
Anyogs0das: allegorice dici.“ "Allnyogie: significatio rei 
alius, quam süb verbis apparet; figura, qua aliud dici- 
tur; aliud significatur. Hesychius: aldnyopsperor zgonoloye- 
nevov, gudsoloyuusvor. AlAnyopsa’ AAAo ze Napa To_axuouexos 
 wnodesuwuuca.— Chrysostemus (in commentar. ad ep. ad Gal. 


4, 24.): „RRTAJONSIKUG TOy runo- allnyopıar Enalsoer. O deie- 


ya, tero dm, n nes isoosa adrn & ruro M0vor napadnkor, alle 
zas.alla rıya avayogevey“ — Theodoretus: „allnyopsuerg 
eintr 6 Derog anogolog aysı zu Kas Erspmg vosneva. au 
yap ınv isopsav aveıler, alla va Er zn Isogıg Tporunwderre 
dıdaonsı.““ Alberti glossar. gr. „allnyogspeva' Erepoıx Kara Me 
Tappaoıy vosueva, Kat 8 Kara En dvayraaaım. “ (MS. ba 

bet: allnyopsuede). Kypke: arıya Zow allnyopsnsre: 
quihus sensus arcanus inest s. mysticus. In vita Homeri 
a: 'Galeo ed. dicitur: „doxss zavıa allnyopsodar, Ors 


Npa nev.vosıcas.ö anp, Zeus de 0 aidno; (hoc sensu arcano 


"significeri videtur, per Junonem aërem intelligendum 


esse, per Jovem aetherem). — Heraclides Ponticus (in. 


allegor. Homeri) fabulam Homeri, qua Jovem per Theti- 


dem et Briareum vinculis liberatum esse fingit, hoc uni- 
co modo putat excusari posse, av Enıdeifomer näänyopn- " 


nevoy vov uvdoy (si fabulae sensum arcanum subesse osten- 


damus). Plutarchus (de Iside et Osir.): woneg ällnwes 00- 
. vor diinyogsos ro» zpovov (sicut Graeci per Saturnum 
mystice tempus significant). — Syn der von Kypke anges 
führten &telle Philo's (De migratione Abrahami ed. 


Mangey. opp. Philonis Vol. I. p. 468.), wo Philo von . 


den 5 Tbchtern Salpaads fagt: „as aldnyopurres isses 
ara ganev,“ heißt wohl addnyopew: etwas allegoriſch 
denken, allegorifch erklären (zu einer Allegorie mas 
hen). In eben dieſem Sinn kommt das allnyogess bey 


\ 
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Yhilo de Cherubim (Opp- ed. eit. Vol. I. p. 148.).vor: 
zu ‚ev dn ven und Eva Tp0nov ürmg ‚Alinyoprzes. — 
Hnmore de nad. irepav dndoyiv za per zepußım Önles zur. 
mmapeipsov £xarepor; (Hic unus modes 9st, quo Che- 
mbim intelliguntar 'ellegorice.. — — Quid autem si ot 
aliter haec accipiantur, ut duo Cherubim significent. utrume 
que hemisphaerium?). Unrichtig if alfo Erneſti's Bes 
hauptung (S. deffen Anmerk. über die Buͤcher des N. T. 
©: 233. f.), daß adinyopsıw in der Bedeutung: allegorifch 
erlläsen, erſt in ſpaͤteren Zeiten bey den Kirchenſcribenten 
vorkomme. 

Schoͤttgen bemerkt zu allny.: „solent ‚Judsei singulg 
farp gesta, quaee:(in sacris litteris) narrantur., allegorice 
quoque .et mystice interpretari. - ‚Synopsis Sohar: 
»Quicunque dicit, pasretiones legis elium non habere sem- 
su , quam illius tantum historiae , istius Grepet spiritus,‘* 

. Wie ift ed num bier zu nehmen, went Paulus: fagt: 
erıva dsıv alinyoguuera? Es find folgende Fälle möglich ; 
4) Entweder die Geſchichte felbft am ſich betracdhter enthält 
einen Beſtaͤtigungsgrund der Wahrheit, von welcher die 
Rede iſt, 2) oder Paulus wußte aus einer göttlichen Belehrung, 
daß dieſe Gefchichte ein Zypus (im engern Sinn) fey. 
5) Dder ed wurde dem Apoftel Paulus durch eine befons 
here göttliche Belehrung ber Gedanke mitgetheilt, 
Sara und Hagar oder Iſaak und Ismael feyen Bilder. 
won dem, wovon er fie als Bilder angiebt, and in denjenigen 
Beziehungen, in welchen er fie als folche angiebt. 4) Oder 
Paulus wußte nur im Allgemeinen dad aus einer 
goͤttlichen Belehrung, die altteftamentliche Geſchichte 
ſey nach Gottes Abſicht auch dazu beftimmt, zur Illuſtra⸗ 
tion gewiſſer Saͤtze und Thatſachen des Chriſtenthums zu 
dienen, ſoweit ſie ſchickliche Bilder davon enthalte. 5) Oder 
Panlus wußte, ohne eine goͤttliche Belehrung im 
Algemeinen,. daß es der Abſicht Gottes gemäß oder nicht 
entgegen fey , von altteftamentlichen Erzählungen auch ſchick⸗ 
liche Bilder herzunehmen. In diefem Kalle war es der 
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Wahrheit: und ber Whficht Gottes :gemäß.: - Denn a) war 
ber Sag, den Paulus beleuchtet, ein Hauptſatz des Evans 
geliums. b) Giehn die Geſchichte wirklich ein Bild. Es 
fand’ wirklich Wehnlichkeie---in den: Beziehungen Statt, :in 
welchen Paulus die Perfonen als Bilder :darftellt. In den 
Faͤllen 1) 2). 3) hat das, was Paulus: B;-29. ff. fagt: den 
Zweck der Beftätigumg (oder eines Beweifes), in den Faͤl⸗ 
len 4): und 5) aber nur den Zweck der Fllauftration. Es 
glebt nun Feinen ganz genägenden und. beweifenden Grund fuͤr 
vie Vorausſetzung daß das, was :er:fagt; den erfieren Zwech 
habe; und die Theopneuſtie des Apoſtels verliert nichts durch 
die Annahme, fein Hauptzweck ſey geweſen, ieinon als wahr 
vorausgeſetzten Satz durch ein Gleichniß zu beleuchten. Als 
Stlüfration: nimmt es auch Luther, welcher in ſeinep 
Mislegung des Br. An bie Galater bey V. 24. ſagt (Line 
thers deutſche Schriften 1. Th. S. 216:)+-,,Die fo. groben 
Vetrſtand und’ Kopfe haben, werden faſt erfreuet durch Gleich⸗ 
niſſe, Parabeln und- Allegorien, auch nicht ohne kleine Wol⸗ 
luſt, daher auch Chriſtus gemeiniglich im Evangelio durch 
Gleichniſſe und Parabeln lehrt, nuch eines jeden Verſtand 
nnd: Begreifniß.“In Beziehung auf: die Wortes..arera iu 
alinyogeueva: macjt Luther die Bemerkung: „Nicht ſoll 
das: alſo vernommen wetdven, daß in der. Geneſi dieſe Ge⸗ 
ſchichte nach der Allegorie deri. anders denn die. Geſchichte 
inhaͤlt, zu verſtehen ſey; ſondern der Apoſtel will anzeigen, 
daß: de: Dinge durch: ihn. allegorifch gefagt ſind, was te 
ber Genueſi ſchlecht nad) dem Buchſtaben wird geſagt.!“6 
«(Ueber die weitere Ausfuͤhrung und die Veurtheiluug der 
green Anfihten- fe: Anhang UL)..." us "l..sn. 
Der Hauptvergleichungepunft —rgl. ©. "28. cowl. 03.) 
— 30. vrgk. Sale 3, 29. Roͤm. 9, 8 — feheint der zu feyn:: 
diejenigen, die nicht auf die goͤttliche &nade ; ſondern auf: 
ihre, vermeintlich verdienſtliche, Beobachtung des moſai⸗ 
ſchen Geſetzes vertrauen, ſind' demjenigen Sohn: Abrahams, 
der Sohn einer Sclavin (der Hagar) war, (dem Iſmasel)⸗ 
aͤhnlich, inwiefern fie: nicht .zenva: Smayyekıar, unb 
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eben darum auch wicht wAngomouos find. ie gehöre, 
(wenn fie auch fo wie Hagard Sohn — Ismael — der Hers 
tunft nad) Abrahams Edhne find) eben fo wenig, ald Iſsmael, 
zu denjenigen, die vermdge einer goͤttlichen (Önadens) 
Berheifung als Abrahams Nachlommen behandelt.: — 
gleich Abraham von Gott geſegnet — werden. Eie nehmen 
eben fo wenig ander, Abrahams geiftigen Nachkommen: 
verbeißenen , geiftigen Gluͤckſeligkeit Theil, als Jomael Erbe 
der irdiſchen Guͤter Abrahams war. 

Diejenigen hingegen, die ihr Vertrauen und ihre Hofe 
nung nur auf die göttlichen -Gnadenverheißungen fegen, find 
dem Iſaak — dem Eohn Abrahams — ähnlich, der vermbge 
einer-sbttlihen Gnadenverheißung fein Sohn und 
fein Erbe war.. Sie (amd nur fie). werden. vermdge einer 
göttlichen Gnadenverheißung von Gott als Abrahams (geiſtige) 
Sbhne und eben Darum aud) ald Gottes Kinder behandelt. 
Cie erlangen , vermbdge-der göttlichen Verheißung, die Abras 
hams Nachkommen zugefagte Seligleit, wie Iſaak vermdge 
einer goͤttlichen Berheißung Abrahams Erbe wurde, — Daß 
die von der erſten Klaffe wie Knechte (Sclaven) behans 
delt werden, die von der zweyten wie Freygeborne, 
liegt fchon in dem Bemerkten. Ein zweyter Vergleichungss 
punkt‘, der.mit dem erften zufammenhängt, ift biefer (erste 
®. 22. vrgl. 94: 26. 26. — 31. (vrgl. 5, 1.): 

Die erfteren. find dem ISsmael — dem Sohn einer 
Sclavin — auch inſofern aͤhulich, als Keine chrifch (ſclaviſch) 
ihrem Sinn nah — find, und aus knechtiſcher Furcht 
bem Ritualgeſetz unterwuͤrfig; die letzteren hingegen. find 
frey (frey von knechtiſchem Sinn, ‚von knechtiſcher Furcht) 
and auch infofern dem Sohn Abrahams aͤhnlich, der frey⸗ 
geboren war — dem Iſaak. — Dies waren in einem ges 
wißen Maaß, in Bergleihung mit andern Juden. 
ihres Zeitalters, auch unter der altteflamentlichen Vers. 
faſſung diejenigen Iſraeliten, die ihr Vertrauen auf die goͤtt⸗ 
lihe Gnade festen, die Achte geiftige Söhne Abrahams 
und Mitglieder des wahren Volks Gottes (im engeren. 
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Einn) waren — Nicht ſolche Iſraeliten, fondern nur 
die von einer entgegengefeßten Denkart und Gefinnung (fols 
‚ de Juden, wie damals die : meiften waren und die diefen 
ähnlichen Ehriften) werden mit Hagars Sohn, dem Ismael, 
verglichen (Siehe beſonders V. 29. 30. — .vrgl. auch 4, 3. 
vrgl. u 5.). ECfr. Meismanni Institationes theologise 
exegetibo - dogmaticae. 1739. P- 991: sqg:: 

Auch Borger (S. 300. fj.) nimmt diefen doppelten: 
Bergleichungspunkt ans 1) sunt servuj (v. 32.) coll. 24. 25. 
36. 31. coll. 5, 1. 2) sunt zaru sapza«. tantum filü 
v. 23. 26. — Eben fo bey denen, die mit Iſaak verglis 
gen werben. . 

Ein Nebenzwed des Apoftels bey dieſer Stelle (B. 22. ff. y' 
mdchte vielleicht (vrgl. Rom. 9, 7. 8.): der geweien feyn, 
einen ber Lehre feiner Gegner entgegengefegten (mit. ber: 
Hauptwahrheit, über die er im Borhergehenden ſprach, zu—⸗ 
fammenhängenden) Sag aus ber Geſchichte Abrahams zu 
beftätigen. Die judaifirenden Lehrer fagten vielleicht: für 
Abrahams Nachkommen Cim. eigentlichen Sinn) find die vor 
ziglichften Wohlthaten Gottes, namentlich die Wortheile der: 
Bürger des Reichs des Meſſias beſtimmt. ‚Wollen Nichts 
Juden daran Theil nehmen, fo müffen fie den Nachlommen: 
Abrahams dadurch ſich verähnlicdyen (oder dadurch in Ges 
meinfchaft mit ihnen kommen), daß fie, wie diefe, das mos - 
faifche Gefeß genau beobachten. — Diefem Gedanten Fonnte 
auch das entgegengefent werden, was Paulus bier aus 
Abrahams Gefchichte anfuͤhrt. Nur Iſaak, nicht Iſsmael, 
wurde von Bott als Abrahams Nachkomme behandelt, durch 
beſondere Beweiſe der ‚Güte Gottes ausgezeichnet, weil: 
Gott durch einen freyen Rathſchluß für ihn, nicht für: 
Ismael, gewiße Auszeichnungen beftinmt und zugefagt 
hatte. — Und darin liegt eine biftorifche Beſtaͤtigung des: 
alfgemeinen Saßes: diejenigen, aber aud) nur Diejenigen 
werden von. Gott ald Nachkommen Abrahams behandelt, - 
vorzüglicher Wohlthaten (von irgend einer Art) wie Abras 
ham gewürdigt, welchen Gott aus. freyer Güte ſolche Wohls 


Si, Ä 2 


sten zu erteilen befchloffen und verheißen hat. In dies 
m Fall aber befinden fih, was die geiſtigen Vortheile der 
ürger des meffinnifchen Reichs betrifft, alle Diejenigen, aber 
ſch nur diejenigen, die auf Gotted Gnadenverheißungen und 
f-den Erlbfer Ehriftam, nicht auf Beobachtung des mos 
ischen Geleges vertrauen. — Doch ift es nicht nothwens 
ig, anzunehmen, daß Paulus bey dieſer Stelle auch biefen 
ebenzweck. habe. 

: avzas yao elcı. Paulus vergleicht die. Mätter mit 
m Verfaſſungen, denen der eine und der andere Theil, die 
por. Augen: hatte, angehdrte. „Hae (3 nasdıaun zus 7 
evdepge) enim imago sunt, similes sunt, vrgl. Matth. 
5, 20. 22.Offenb. 17, 16. Fosset etiam auras ad de- 
mas referri,. sensu manente eodem. — Die diadmın 
k 1) das moſaiſche Gefeg, oder die mofaiiche  gefegliche 
Berfaffung, und zwar für fi) allein, abgefondert von 
ven göttlichen Gnadenverheißungen betrachtet (fo 
ME fie, gegen Gottes Abfiht, von den meiſten damaligen 
Ieden betrachtet. und gebraucht wurde); 2) die göttliche 
Onadenverheißung, wie fie im Evangelium enthalten ift, 
digl. 3, 17. oder. diejenige Werfaflung, weldye auf biefe 
Berheißung fi gründet. . 

‚Bea pev'sc. baden — ano — die eine Berfaflung 
—* her vom Berg Sinai. Das moſaiſche Geſetz ward 
wm Berg Sinai herab bekannt gemacht. 

.. zig Öuleday YEYYOORE — i. e. Anno rexvtcuy — 
‚Die bloße. gefegliche . Verfaffung (getrennt von den Verhei⸗ 
fangen ber göttlichen Gnade) bildet (yerva): folhe Meus 
‚ die Sclaven ähnlich find, die, eben fo wenig. an bem 
iigen und ewigen Erbe Abrahams Theil nehmen, als 
Sohn der Sclavin Hagar, in. Abfiht auf zeitliche Güs 
fer (Bortheile), Abrahams Erbe wurde (1 Mof. 21, 12. 
L 10.). Diejenigen, die bem mofaifchen Gele anhan⸗ 
‚ nad durch daffelbe felig werden wollen, find Sclaven 
Winlich,, haben eine mehr over weniger fclavifche Gefinnung, 
und werben fo wenig, als Sılaven, Erben, erhalten das 
M 
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durch kein Recht zur Seligkeit. Sie ſind dem Sohn d 
Sclavin Hagar, dieſe iſt der moſaiſchen ‚geieglichen Be 
faſſung (deren vexr« fie find). aͤhnlich. 

nrıg, cui similis, -cujus imago est t Hagır (qua Ye 
wo@ eig delsıer). Ein Bild davon iſt. Hagar, ſofern 
ſelbſt Scavin und Mutter eines Sclaven war. | 
De 2b. Susoryer:ds hänge zunächft zufammen m 
ayag. Sie fonımt aud) überein mit dem jetzigen Jeruſalen 
Andere ideen. ausasysve für vusosfes da 10UG 0478 
congraitz simihs cat. - Thaodorel: rn Ensyaıg:zuurn.ov} 
Y wreı. ipsoeinu. —. Versio, Syriace ‚prior x. BOYWI ‘(1 
consentit, gonsonat;- 'vel:respondet) cfr. Buddei commen 
graed, : px ‚‘BB2. sq.:— ‚Adphelius (annot.: ex. Polyb. æ 
Arr:).bemerft: ousoszu» a) proprie-verbum tActicam.i 
militare.est; <sosyos enim dicuntur ordines. a fronte ü 
tergum : sigillatim . porrecti, ovsoryeıv. ol re .uure so 
osres (die in einer Reihe, Linie (hinter einander) ſtehen :0d6 
gehen)..: avsasyoı 'eliam !et-ovsoryssres uniserze .sunt;, a 
eandem seriem efficiunt (zu: einer. Reihe gehören) s 2) ire 
pice: #vgoryav , CV404709 &ivas,i.gq. cCognatımy,:similem use 
(zu Einer Battung, Art::gehören).  :Hoo.sensu etiam. 
Polybio vox ovsosyos adhibetur.  ..... ni au: 3 

En Yunieosandnn — naturlich verfteht Paulus darus 

ter die. Bewohner Jeruſfalems, und dirjehigen,. die: mic: Fi 
ruſalem in religidfer. Verbindung ſtunden. ...* rise 

. du4sveı de — legendum videtur: deleuss ya. dei 
Ava, Dezieht ſich auf zusnaine ; vergl. B..26. Auf die M 
gar kann man ed nicht wohl beziehen, auch wegen des prall 
sens dursver. In Bezug auf den Sinnu vergl. Mieic DW 
Sie ift in einem geifligen. Eclivenftand' mit ihren per 
Diefe beobachteten das Geſetz mit: kuechtiſcher Sucht, am‘ 
einen Lohn zu verdiene „il nl nid 3. 

'TExv09, Die. zu öhe gehdren —8* ue 19, 143 ie 
züdifhen (nicht chriftlichen) Bewohner derſelben; oder 
mir bier noch paffender ſcheint): diejenigen überhaupt, :- 
zur jädifchen Kirche gehörten — fo: wie: fie groͤßtentheils wu 

| un 
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= — und eben deßwegen in einer teligibfen Verbinttung mit 
erufalem ſtunden. Cfr. Philomerz de teghtsi-ad Cajum 

; 1035. s. coll.p. 1031. — la Flaöcum p. 971: Der 
ahdruck vexvu ift hier um:fo:paffender, weil Paulus dig 
kütter Hagar mit Jerufalem vergleicht. — Koppe ber 
tt: Gentem ad.provinciae .metropalin referre, ejneque 
ios appellare,: non infrequens est dam vperie: aliie 
x Elsnerum). in 

royap — —* — waheſcheinuich find xieſe Worte 

we bloße Gloſſe; ſ. Anhang IU. 2.). Wären fie aͤcht, ſo 
ußten fie. in Parentheſe geſchloſſen werden; und ich wuͤrde 
ie im Anhang III. 2.) Nr. IL) 1.) angefährte Erklärung 
nehmen, und ſtatt der Leſeart zo. yap die Lefeart zo da. 
Ran müßte ‚Überfegen: Hagar | heißt der Berg Sinai in Ara⸗ 
hen, oder: das Wort Hagar bedeutet auch in ‚Arabien. den 
* Sinai. 
B. 26. Das. "Höhere (oder himmliſche) Zreuſalem 
Dee iſt frey; dieſes iſt die Mutter von uns allen. “ 
, Der Gegenfag leitet zu dem ‚Gevänfen, daß aulüs durch 
i ieguoadny bie Geſellſchaft derjenigen ve ehe, die in 
Bihr auf. ihren Sinn und ihre ‚Handlungen denjenigen ents 
engeſetzt werben, die durd) 7 zur ‚Segsoalnp bezeichnet Wers 
RB: alfo folche,, ‚bie dad Evangelium vertrauensvoll auneh⸗ 
a; und auf hie‘ göttlichen Gnadenderheißungen itre Hoff⸗ 
Bg feßen. » ar isgsoalng eigentlich: die Hauptfkapt des 
mlifchen Staats, Reichs Gottes, d. i. 7 avu Badikiia. 
B Hebr. 13, 29. (vergl. —** 'scripte var. sr. pag. 
rss.) ift Har, daß Paulus unter ara leguoalnk die‘ Ges 
haft der Simmelsbürger verfteht. Anders kannes dort 
K genommen werden, Noſſelt (progr. de 'und Dei fa- 
Eu p. 8.) fagt: „Hierosolymam cdelestem appellat (Hebr. 
h 22.) coetum omnium vere sanıctorum in coelis;' longe 
triorem eo, qui Deum Hierosolymae, quae 'et ipsa 
a urbs magni illius vegis, Dei, dicta eiset. (Matih. 5, 
) eoleret ‚-cujas loco nune superior Hierosolymıa tan- 
m mater Christianoruni egnoscenda essht (Gal. 4, 26.).* 
- M 2 
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Dahenıtonidte::e& Ach: die · Geſellſchaft wahrer Chriſten 
zeichnen /dier · dem Recht und: der Hoffnumg nach Himm 
daͤrger findıTı Vergl. Phlla 3, 20. Eph. a, 6. Col. 3 
Dieſe Geſellſchaft iſt Laeubeoc (Gegenfag gegen V. 24.), 
„fle iſt aͤhulich ver "Sara, der freyen Gattin des Abrahe 
eine: Freye Coder: pon ihr iſt die freye Sara ein Bi 
Sie-ikfiopigonAmgklicher Furcht vor den Strafen, die 
Geſetz droht, und eine kindliche Liebe ift bey ihr herrſch 
wie dey be Sohne den:freyen Mutter. © - . 

te Bohoetigen: 'Judaeid etiäm ecelesia ( 






ind at 5 Kg — ——— per wir Cayifen,. 
ige Nachkommen Abrahame) alle , auch die dus ven 5 
den, so ‚gut. a als Die aus den Juden, dem Recht und der H 
ninig uud, der Vefinnung nad) ,, dir ae, die wir in die! 
enftalküng, Gottes durch Chriftum, auf die jene Verfaſſ 
Begründer iſt⸗ Kin) jo und nicht durch eige 
‚Verb Für uns ſchicken fi da 
auch | ii. 2, 80.) nicht nieht. (Ver 
mm. f. und zu Eol. 3,20 
Ho . Vol. I. 167.) Aber wir fihd auch infof 
za Ka ahulich⸗ aid" ie sÄngortitee beihf. Bin. 
7.3.) find. ” ! 
. zerros iſt Zwar. N Acht über dem "Eins ü 
wenigftens muß es wohl, hinzugedacht werden; denn € 
dies ſcheint der Hauptzwec ber, Allegatidn 27. zu fe 
au zeigen, daB nach efner altteſtament! Vorherſag 
das Bott Gottes auch ay$ den Heiden (vergl., Jeſ. b4. 
wit, V. 3.). einen großen Zuwachs, eine Menge .von * 
gliedern erhalten werde. . 
W. 27. Denn es fteht gefchrieben: Yandıze du 
feuchtbare,, ‚die dus nicht gebährft! Brich aus in? 
beilteder und jauchze, die du nie Gebuxtsſchmer 
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empfandſt; denn der Rinder der Einſamen werden 
mehrere feyn, als .der mit dem. Gatten Verhundenen. 
.. Diefer Vers hängt wohl nicht mie B. 24: ſammen, 
denn es ift nicht klar genug, daß Ber Propben beſtimmt auf 
Sara und Hagar Ruͤckſicht nahm. Wahrfcheintichen hängt 
B8. 97. mit V. %. zuſammen. Die citirte Stelle (Jeſ. 54.) 
haͤugt wohl genau zuſammen mit, Jeſ. 33, 1a—+1%, wo ge⸗ 
ſagt wird, daß des Meſſias eine große Menge von Meken⸗ 
nern finden werde. Es iſt wohl entweder von, der juͤdiſch⸗ 
chriſtlichen Kirche in dem Zeitpunct, in welchem noch 
keine Heidenchriſten waren, und die Anzahl crer Mitglie⸗ 
der noch gering; oder uͤberhaupt von der Gemeinde der Ach 
ten Verchrer Gottes, der Ahten Söhne Abra— 
hams, der Mitglieder des Volks Gottes (int Tiigeren Sinn), 
N derjenigen ‚ die zu der arm iepucalnu (V. 36.) gehdren, 
N von demjenigen Theil der juͤdiſchen Kirche Die Nede,'ven bie 
auf Gottes Gnadennerheißungen, nicht auf bie. Beobachtung 
J xs Gefeßed vertranenden Jsraeliten ausmachtgn „.. non. den 
FE ilteften Zeiten an bi zu. der Zeit hin, wo. dieſe Gemeinde ei⸗ 
mo fehr beträchtlichen Zuwachs. aus ben, Heiden erhielt, . 
. setsga muß camparativifd) genommen werden, ‚in Ders 
gleichung mit dem folgenden Zuftand, oder auch mit der ide 
hihen Kirdye (im weiteren Sinn) unter der moſaiſchen Ver⸗ 
ſiſung. Das erſtere iſt vorzuziehen. Der Prophet denkt die 
RRPvemeinde in einer Zeit, we fie noch wenige Mitglieder hatte 
——— mit der großen Anzahl von Mitgliedern aus 
a Heiden, die nachher hinzufommen follten; {6 auch" Tir-. 
ben, dx adıraor, Eong8. Du Gemeinde, die du’ Nn och ſo 
xnige Mitglieder haft, daß müu dich mit einer unfruchtba⸗ 
"Mutter vergleichen kann, wirft nun bald eie große An⸗ 
Ml von Mlifgliedern, einen bedeutenden Zuwachs (aus den 
1 ben) erhalten. 
önEos,' hmlicyeiggocvine — erow De in gaudium. An⸗ 
ne ſuppliren pays (rumpere, mittére vocem), was man 
Philo einigemal finder, ſ. Loͤſsner; auch bey Diodor 
uünthe. — Kypke: „Inkas, 6nyvvsv apud Graecos 
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‚Ba Gal. 4, 37. 
non niodo ettm gynv, sed cum aliis etiam vocibus ( v. © 
‚zkaußuos, 87) jungitur, significatque, ubi de sonis adhi 
betur, vel ie.vocem aliquam subitam et inopinatam erum 
pere,:'wel. vocem 'altam et ingentem, quasi quodam cun 
Jragore: prompentem et personantem. Nostro loco suppler 
‚potest supp0o0VVn® (rumpe jubilum, s. persona jubilo) 
quae'voxa LXX. Jes. 49, 13. et 52, 9. cum dnfas jungitur 
Priore‘ loco formula Önkas euvppoovsn® hebr. 137 nyYB, po 
steriore® hebr. nYR elliptice posito (pro 3 XD) respon 
det : Jes. 51. (Gal. 4, 27.) pro hebr. ma) TIyD LXX 


infor. ellipüce (pro ontoy euggocuvm) ponitur.“ In beyden 
Faͤllen iſt der Sinn derſelbe. 

—X sa Bon009 = Eigpardnrs — ein bebräifche 
Doralelismus, „Brich aus in lauter frohe Töne, in Zubel, 
geichren.““. 

gonROos, hebr. nodid, deierta, derelicta , solitarü 
(cfr.'= Sam. 13,20, ubi LXX. vertunt yngevsoe). Hier 
deserta a marito (Gegenf1B von z7g &ysong row andoa d. h 
cui Gvroxei 6 avııp Any2 cfr. Deut. 24, ı., amata a ma 
tito). "Andere: ‚sterilis, oder: orba marito et liberis, oder 
einſam, noch nicht mit dem Gatten verbunden. 


uns. Eysons c09 dvdoa, die mit einem Gatten verbur 
den ‚und zugleich eine fruchtbare Mutter iſt. Wenn das in de 
Anwendung etwas bedeuten ſoll, und die Worte nicht blo— 
zum -Bildg gehdren, ſo muß man an die ſichtbare juͤdiſch 
Kirche denken, deren Verbindung mit Jehova oft unter den 
Bild der Ehe vorgeſtellt wird, worin Jehova der Mann, er 
jüdische Volk die Frau genannt wurde. Der Sinn if: 
Gemeinde, ‚bie du jetzt noch Feine (oder nur wenige) —* 
ſen — Glieder — haſt, du wirſt einſt mehrere Genoſſen — 
Mitglieder — haben, als die juͤdiſche Gemeinde jetzt hat 
Gergl. in Bezug auf die Sache Jeſ. 55, 12. 59, 1. Pi 
110, 3.) 


! 
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V. 28. Wir. nun, Brüder, find, gleich Iſaak, Kin⸗ 
der der Verheißung. 

‚Diefe Worte find zu verbinden mit B. 26. (umd 97.), 
sder mit DB. 24. (ua ev — ayap). Nimmt man das leßtere 
‚m, fo muß man V. 25—27. als Parenthefe anfehen. 
, Rimmt man dad.erftere an, fo muß man de überfegen: igi- 

tar; im andern Fall = vero. VBerbindet man V. 23. ‚mit 
B. 26., und: überfegt es: igiturn, fo. heißt wohl zexva dnay- 
ya: filii, ad’'quod pertinet 'promissio divina. (Vergl. 
vor no dsadnxur Upg. 3, 35.) Iſt aber DB. 28. ein Ges 
genfa gegen ua ner u. f. w. V. 24., ift alfo de = aber, 
hingegen; fo kann zexsa« Enayyelıas fo überfeßt - werden: 
Kinder vermoͤge einer gbttlichen Verheißung ; vi promissio- 
nis divinae jus filiorum nacti sumus — wir find nicht durch 
die gefegliche Verfaſſung gebildet, fondern durch die göttliche 
Gnadenverheißung fähig, Gotred Kinder zu ſeyn. — Iſaak 
war der. dem Abraham von Gott ausdrädlicdy verheißene 
Sohn, und auch derjenige, auf deſſen Nachlommenfchaft 
die Verheißung von Paläftina und den damit verbundenen 
äufferen Vortheilen fi bezog, Alſo wäre der Sinn: wir 
find wie Iſaak Kinder der Verheißung, welche die Verhei⸗ 
Bang jenes Segens (3, 3.) angeht, welche alfo das Recht 
der xAngovausa haben, welche jene höhere geiſtige uͤberirdi⸗ 
ſche Gluͤckſeltßkeit nach der Verheißung zu erwarten haben, 
Kir, die wir: nicht auf eigenes Verdienſt, fondern auf Got: 
48 Gnade Bertrauen, wir, die wir wirklidy eine chriftliche 
Denkart haben. Andere uͤberſetzen: zexva Exayyelsası: filii 
zromissi. In dieſem Fall könnte man V. 28. mit V. 27. 
Allein verbinden. 
.. suza bezeichnet oft eine Aehnlichkeit, instar, sicut, ad 
exemplum (f. bey Kypke Stellen aus Kibanins, Marimus 
Drius, Joſephus, Lucian, bey Raphelius Beyſpiele aus 
Arrian und Xenophon. Vergl. Eph. 4, 24. 1Petr. 1, 15. 
‚hebt. 8, 9. Hiob 2, 3. 9, 32. 36, 22. Pf. 86, 8. 
'. WB, 929. Aber wie damals der nach dem bloßen . 
Naturlauf geborne den unter höherem Einfluß aebor: 
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non miodo etm guvnv, sed cum aliis etiam vocibus (v. © 

‚ssauduor, En) jungitur, significatque, ubi de sonis adhi, 
betur, ‚red ie.vocem aliquam subitam et inopinatam erum. 
‚pere,:'wel: vocem altam et ingentem, quasi quodam cum 
Jragore 'erampentem et personantem. Nostro loco suppler 
potest supgoous» (rumpe jubilum, s. persona jubilo) 
quae'’voxa LXX. Jes. 49, :ı3. et 52, 9. cum dnfas jungiter 
Priore loco formula Önkas euppoovsn» hebr. 27 nyB, po 
stexiore® hebr. nxd elliptice posito (pro 13 rIXD) respon 
det Jes. 54 1. (Gal. 4, 27.) pro hebr. 13°) TIYD aLxXX 


—* elliptice (pro 6nfov suppoovsa») ponitur.“ In beyben 
Faͤllen iſt der Sinn derſelbe. | 

öndor. zo ßon009 = upper — ein ebräifche 
Porabelismus. „Brich aus in lauter frohe Toͤne, in Jubel 
geſchrey.“ 

EonROG, ‚ hehr. nodid, deierta, derelicta , solitaris 
(efr. 2 Sam. 13, 20., ubi LXX. vertunt yngevsce). Hier 
deseria a marito ( Gegenf itz von Tg F4song Tov andoa d. h 
cui ovroixes 0 ayno Aay2 cfr. Deut. 24, ı., amata a ma 
rito). "Andere: sterilis, oder: orba marito et liberis, ober 
einſam noch nicht mie dem Gatten verbunden, 


uns Zysong cov drdpa, die mit einem Gatten verbun 
den und zugleich eine fruchtbare Mutter iſt. Wenn das in de 
Anwendung etwas bedeuten fol, und die Worte nicht blo 
zum ·Bilde gehören, fo muß man an die ſichtbare juͤdiſch 
Kirche denken, deren Verbindung mit Jehova oft unter der 
Bild der Ehe vorgeftellt wird, worin Jehova der Mann, ba: 
jüdifche Volk die Frau genannt wurde. Der Sinn if: bi 
Gemeinde, die du jetzt noch Feine (oder nur wenige) Genf 
fen — Glieder — haft, du wirft einft mehrere Genoſſen — 
Mitglieder — haben, als die juͤdiſche Gemeinde jegt bat 
(Bergl. in Bezug auf, die Sache Jeſ. 55, 12. 52, 1b. HM 
110, 3.) 


! 
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®. 28. Wir. nun, Brüder, find, gleich Iſaak, Rins 
der der Verbeißung. 
Dieſe Worte find zu verbinden mit B. 26. (umd 97.), 
er mit V. 24. (usa ev — ayap). Nimmt man das ietztere 
m, fo muß man V. 25—27. als Parentheſe anſehen. 
Kimmt man das-erftere an, fo muß man de überfegen: igi- 
tar; im andern Fall = vero. Verbindet man V. 398. ‚mit 
®. 26., und uͤberſetzt es: igitun, fo. heißt wohl zexsa Eray- 
yelsag : filii, ad’'quod pertinet promissio divina. (Vergl. 
uo znc dad Upg. 3,:235.) Iſt aber V. 28. ein Ges 
senfaß gegen neu ur u. |. w. V. 24, ift alfo de = aber, 
hingegen ; fo kann zexva £nayyelıas ſo überfeßt - werden: 
Kinder vermoͤge einer göttlichen Verheißung ; ; vi promissio- 
nis divinae jus filiorum nacti sumus — wir find nicht durch 
die geſetzliche Verfaffung gebildet, fondern durch die gottliche 
Gnadenverheißung fähig , Gottes Kinder zu feyn. — Iſaak 
war der dem Abraham von Gott ausdrädlid verheißene 
Gohn, und auch derjenige, auf deffen Nachlommenfchaft 
die Verheißung von Paläftina und den damit verbundenen 
Aufferen Vortheilen fi) bezog. Alſo wäre der Sinn: wir 
find wie Iſtak Kinder der Verheißung, welche die Verhei⸗ 
Yang jenes Segens (3, 3.) angeht, welche alfo das Recht 
der xAnoorsuse haben, welche jene höhere geiſtige uͤberirdi⸗ 
ſche Gluͤckſeltgkeit nad) der Verheißung zu erwarten haben, 
nir, die wir nicht auf eigenes Verdienſt, ſondern auf Got: 
Mb Gnade vertrauen, wir, die wir wirklich eine chriſtliche 
d fart haben., Undere übericgen : zewva Erayyelsagı: filii 
ywromissi. In diefem Fall lönnte man V. 28. mit V. 27. 































... saza bezeichnet oft eine Aehnlichkeit, instar, sicut, ad 
‚esemplum (f. bey Kypke Stellen aus Libanius, Marimus 
Drius, Joſephus, Lucian, bey Raphelius Beyſpiele aus 
Arrian und Xenophon. Vergl. Eph. 4, 24. 1Petr. 1, 15. 
hebr. 8, 9. Hiob 2, 3. 9, 32. 36, 22. Pſ. 86, 8. 

Ya V. 29; Aber wie damals der nach dem bloßen . 
MNaturlauf geborne den unter höherem Einfluß gebor-: 


Pd 
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nen verfolgte, fo geht es auch jest. V. 30. Aber 


was fast die Schrift? „Treibe aus die Sclavin und 


ihren Sohn; denn der Sohn der Sclavin ſoll nicht 
erben, mit dem Sohn der Freyen.“ 

Der Hauptgedanke ift: freilidy muͤſſen wir achte Chriften 
uns jetzt noch Verfolgungen von den zeynoıs zng vur lepuoaing 
(8. 235.), von den leiblihen Nachlommen Abraham, vor 
den Juden und judaifirenden Ehriften, gefallen laffen, fo wie 
Iſaak fid) von Ismael verfporten laffen mußte. Aber wir 
und nur wir erhalten Doch am Ende eben fo. gewiß die An 
eovousa, den geiftigen Segen, ald Iſaak zum Beſitz des ir 
difchen Segens kam, da hingegen jene, die nur auf eigened 
Verdienft vertrauen, von der höhern Gluͤckſeligkeit ausgeichlofs 
fen werben, wie Ismael von der Theilnahme an dem irdis 
fhen Segen, der dem Iſaak beſtimmt war. 

Tore, olim; vergl. V. 8. 

Zöswxe, feindete an; vergl. 1 Mof. 9, 9., wo gefagl 
wird, Ismael habe den Iſaak verfpottet. deomesr drücke 
alle Arten von Beleidigungen aus, | 

ara oapxa; vergl. B. 23. 

 sara svyevna, divina virtute, unter gbttlicher Mitwin 
fung, die die Kräfte der Sara flärfte, oder unter höheren 
(göttlichen) Einfluß. (Vergl. Georgii dien. de voce wveuns 
p- 4. und nveuua (MI) Zach. 4, 6.5; in Bezug auf die 
Sache Rom. 4, 19. 17. Hebr. 13, 11.) 

n Yoapn: 1Moſ. 291, 10. Es waren Worte der &a 
za, aber der Wunfch, den fie ausdrädt, wurde von Gott ge 
nehmigt (1 Mof. 21, 12.). Die Anwendung läßt Paula 
binzudenfen; er deutet fie B. 31. an. „Eben fo werden aud 
nur wir einft Erben feyn der geifligen und ewigen Selig 
keit.“ 

V. 51. Wir alſo, Bruͤder, ſind nicht Söhne de 
Sclavin, ſondern der Freyen. 

D. h. wir ſind aͤhnlich nicht jenem Sohne der Selavin 
ſondern dem Sohne der Freyen, inſofern wir zAnporam 
(V. 30.) werden, Erben der geiſtigen Seligkeit, da hingege 


— 
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ver Sohn der Sklavin ausgeichloffen wurde von’ der Erbs 
ſchaft. Auch infofern find wir ähnlidy dem Sohn ber Sreyen; 
ald wir frey find non der Verbindlichkeit zur Beobachtung 
bed mofaifchen Geſetzes. Oder: nolumus 'esse .servae aed 
lberae filio similes.: Dies fiheint etwas beffer für das Fol⸗ 
gende zu paflen. Doch paßt auch die:erftere Erflärung, wenz - 
' man bey dem zexva vr &levdepas auch bas denkt, ‚oder 
ald ein consequens hinzu denkt: frey von der. Herrichaft 
des Geſetzes. Im Folgenden fagt: er dann: dieſer Freyheit 
laffet euch nicht berauben, unterwerfet euch nicht der Anedyts 
(haft, verpflichtet euch nicht zu dem eure Zreybeit beſchrän 
kenden moſaiſchen Ritualgeſetz u. (fe :.  .. 

Ein paar allgemeine Bemerkungen: 

1) Man würde, mas Paulus in diefem Abfchnitte fast, 
fehr unrichtig und feiner Wbfiche entgegen deuten, wenn man 
(hließen wollte, nach feiner Lehre haben alle: Israeliten uns 
ter der altteftamentlichen Verfaffung nicht Theil nehmen koͤn⸗ 
nen an der Erbichaft der ewigen Seligkeit. Das fagt.er nicht; 
er vergleicht nicht die ‚eraeliten überhaupt mit dem Sohne, 
der Hagar, fondern nur die, welche fo dadıten, wie die meis 
fen Juden und die Judaiſten der damaligen Zeit, die durch _ 
eine verdienftliche Beobachtung. des Geſetzes fich - ein Recht 
auf Seligfeit erwerben wollten. Es gab ohne Zweifel auch 
anter der altteftamentlichen Verfaſſung folche , die nicht auf 
Reigenes Derdienft, fondern auf die Verheißungen Gottes auch 
ihon im N. T. ihr Vertrauen ſetzten, und dieſe gehören 
nicht zu den Söhnen Hagars. (Mergl, die Bemerk. zu. DB. 94. 
namentlich über dadnx7.) 

2) Man würde einen unrichtigen hermeneutiſchen. Schluß 
machen, wenn man aus dieſem Abſchnitt folgern wollte, daß 
man altteſtamentliche Geſchichte nach Willkuͤhr allegoriſch 
deuten und dieſe Deutung als Beſtaͤtigungsgrund feiner Lehr⸗ 
füge gebrauchen dürfe, wig Philo und Origenes. Was 
Paulus ſagt, berechtigt nicht dazu. Entweder follte das, 
was er hier über einen Theil der Geſchichte Abrahams fagt, 
ein wirklicher Beftätigungögrund des vorgetragenen Haupt: 
ſatzes, oder bloße Erläuterung (Illuſtration) feyn. Letzteres 
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iſt das Wahrfcheinlichere. Nimmt man dies an, fo folgt 
nur, daß man aus. der altteftamentlihen Gefchichte ſchickliche 
Bilder für Lehren des Chriftenthums hernehmen duͤrfe; aber 
für ſich betrachtet duͤrfen fie nicht als Beweiſe betrachtet 
werden.: Nimmt man aber. das erftere an, fo muß man 
nothwendig vorausfegen, Paulus fey darüber befonders von 
Gott belehrt worden, ‚daß nach Gottes Abficht jene beyden 
Shhne Abrahams auch als ein Bild angefehen werden follen, 
fowohl von denen, die. durch eigenes Verdienſt felig werden 
wollen, als von denen, die fich: auf Giottes. Gnadenverheife 
fungen verlaffen, Wenn. Paulus biefe befondere Belehrung 
erhielt , fo durfte er fie.allerdings als einen neuen Beſtaͤti⸗ 
gungsgrund gebrauhem.:Damit. fallt: aber die Meynung von 
felbft hinweg, daß man ſelbſterſonnene allegorifche Deu⸗ 
tungen als Beweife gebrauchen dürfe. Thatfachen des alten 
Teftaments zur Fluftration zu gebrauchen, ift erlaubt; aber 
feineswegs, allegorifche Deutungen zu erfinden und den Sinn 
diefer Deutungen als Beſtaͤtigungsgrund zu gebrauchen. Ei⸗ 
ne ſolche Methode iſt ganz fehlerhaft. 


Fuͤnftes Kapitel. 


B. 1—12. enthalten theils eine Erläuterung deſſen, 
was Paulus im Vorhergehenden (4, 21. ff.) geſagt hatte, 
theils Ermahnungen and Warnungen, die mit dem Vorher: 
gehemen genau zufanimenhängen. | 

V. 1. Stehet felt in der Sreybeit, die uns Chris 

flus erworben, und laſſet euch nicht wieder einem 
Inechtifchen Joch unterwerfen. 
Br Weil ihr als Chriften jenem Sohn der Freyen 
ähnlich feyn follt , fo behauptet auch jene Freyheit, die ihr 
Durch Ehriftum erlangt habt. Von welcher Freyheit die 
Rede fey, ift aus dem Vorhergehenden klar. Es iſt nicht 
nur Sreyheit von Beobachtung des mofaifchen Rirualgefeßes, 
fondern auch von ängftlicher Furcht vor Strafen, verbunden 
mit frohem Zutrauen au Gott und einer dewiſſen Hoffnung 
der Sellgkeit. 
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zn 8devdegia:— onKNareien Si hanc (receplam) 

lectionem sequaris , vertendum : perseverate igitur in li. 
bertate (cnxere zz. eußegıg ‚pro omuers 8 vn Eleußepug 
efr. ellipsin ra eo 2 .Cor. 11, 26. ;: alias 'dicitur cmxasw 
iv zweı Cor. 15,.1. 16, 13.); inquam:nos vindicavit (qua 
affecit). Morus: cui h. e. cujus adipiscendae causa Christus 
nos liberavit. Sı vera legatur (cfr. Griesbach a. h..l., ver 
in der sten Ausg. des N. T. die.Lesart in den Tert aufs 
simmt: ®n Zevdepeg, n 10scos Anak: nAkudepwmae, srxere) 
en (oder 7) &lsvdepsg :yonsas:niuus. alevdepuoe. GYXre: vv, 
vertendum : In libertatem ( vel: in: kano libertatem) Chri- 
stus nos vindicavit; Constantes igitur (in tuenda illa) esto» 
te. (So gebraucht auch, Philo sien in zog = porma- 
nere in re f. Lböner.) : - 

un Evaysche..Insyeadas. Boys: jugo teneri h. e. 
jugoum imponi sibi:pati, Kypfei:,iseyzodas est delineri, 
veluti captum et irrelitum. esse. . Occurrunt formulae: 
$vereodaı Vayııyn , doyhası > zudmnagı „ na goßass aus 
nposdoxsasg etc... 

derssas ; vergl. 4 3.2 f. 3, 23. ups. 16, 10. Laſ⸗ 
fet euch nicht verleiten zur Unterwerfung unter das moſaiſche 
Ritualgeſetz und zu dem falſchen Wahn, daß ihr euch da⸗ 
durch ein Recht auf beſondere Wohlthaten Gottes erwerben 
muͤßet. — 

zalsy; vergl. , 9. Entweder waren diejenigen, auf 
welche ſich V. 1. ff. beziehen , ſaͤmmtlich, ebe- fie Ehriften 
"wurden, jüdifche Profelyten des Thors geweſen; oder das 
xcedey bezieht fich auf ihren ehemaligen (läftigen und felavis 
hen) Heidnifchen Gortesdienft. - 

V. 2. Sehet, ich Paulus fage euch, wenn ir euch 
beſchneiden laſſet, ſo nuͤtzt euch Chriſtus nichts. 

ide, scitote, attendite, quaeto, hoc. 13/1 partioula 
ettentionem excitans. | DL 

yo. Er fegt fein apoſtoliſches (1, 1.) Anſehen 
dem der falſchen judaiſirenden Lehrer entgegen. Vielleicht 
nimmti er auch dtackſicht auf das, was er V. ar; andeutet, 
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anf. die Verlaͤumdung feiner. Gegner, daß er zuweilen felbfi 
auf. Beichneidung bringe, a 
wm. OR — negıTearnaode Was Paulus. bier ſagt, bes 
sieht ſich nicht auf'alle Diejenigen, die beſchnitten was 
ren (daß er. es: nicht:in: Wezichung auf .bie gebornen Zus 
den; die unfreywillig, Veni:mofaifchen Geſetz gemäß, befchnite 
ten nturden, ſagt, iſt von felbft Flat er fpricht: ja hier mit 
ſolchen, die, .ahne befchmitten zu feyn ‚: :;Ehriften waren, mit 
Ehriſten aus den Heiden, und zwar mit folchen, die, wenn 
ſien auch jädifche: Profelgten: gemoien waren, nur proselyti 
Rortae, nicht ptoselyti:jwetitise gewefen waren); auch nicht 
auf -alle biejenigen:, "die ſich Preymwitlig: beichneiden ließen 
(vergl. Apg. 16,:3.)a Paulus. fage: nur: wenn ihr euch 
befchneiden laffet. Er fpricht aber mit. folchen ; welche ſich 
zur. Wefchneidung deßwegen .entichließen: wollten „ weil 
man‘ fie zu ‚überreden ſuchte, fe ſey nothwendig: zur 
Dansmorg, zur Seligfeit;.umd..eine verdienfsliche Urſache 
oder Miturfache derſelhen (vergl. WB. 4. 3, 10. ff. Apg. 15, 
1.), und folglid nicht ein ſolches undecheiltes.:(vergl. 
Storr’8 diss,; de. voce dixgog.”6.. XIE.- :Opusc. Vol. I. 
. 9 215. 8.): Vertrauen auf die goͤttliche Gnade und auf 
Ehriftum fetten: (vergl. V. 6.), als das Evangelium fordert. 
Menſchen, die durch eine Ffolche Denkqupt, ſich zur Beſchnei⸗ 
dung beſtimmen ließen, erfuͤllten die Bedingung nicht, an 
welche: nach dem Evangelium die dixasorms ( Begnadigung 
und Befeligung) gebunden ift. Shnen.nügt alfo Chriſtus 
in dieſer Hinficht. nichts. - Darauf bezieht fih V. 4 
Die Worte: iv voum.dexassade (DB. 4.) zeigen den Grund 
an, warum fie (DB. 2.) fih befchneiden laſſen wollten). 
Aber auch infofern niste er ihnen. nichts, ‘ale fie. der Frey: 
heit won der Beobachtung des mofaifchen Ritualgefeßes, die 
fie als Chriften hatten, ſich felbft beraubten — fich einer . 
Asa freywillig unterwarfen, von der fie frey ſeyn konnten 
und folten.. ( Darauf könnte fih V. 3. beziehen. ‚Wahr: 
ſcheinlicher ift mir- aber doch eine andere Meynung f. unten). 
— Auch dieſe Stelle enthält eine. Anzeige, daß die, judaiſi⸗ 
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senden Lehrer Chriffum:nicht: uͤberhanpt aus. ihrem Lehrbes 
griff ansfchlofen, ſondera die Lehre von Chriftd mis der 
Lehre ‚non der Beſchneidung und. der: Beobachtung des mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzes als einem Verdienſt oder doch einer verdienſt⸗ 
lichen Miturfache der: Seligkeit vermengten. Es iſt freylich 
ſchwer zu errathen, wie fie Die beyden einander widerſpre⸗ 
chenden Saͤtze dvere inigten. Vielleicht betrachteten ſie: Chri⸗ 
ſtum blos als den, duvch welchen: Bott Die Seligkrit ers 
theile 5" hiezu aber muͤſſe man ſich durch⸗ eigenes Verdienſt 
ein Recht erwerben,” und; namentlich bacd) Beobachtang dee 
Rizuaigeiehed. TER: 3 

V. 3. Ich böseige ferner. abermal jedem, der: Fr 
befihneider laͤßt, daß .et fchuädtä:fey, Dao ganze. mo⸗ 
fatfehe Geſetz zu:beobuchtene u: 

Ehriſtus muͤtzt Juch wend ihreach heſchneiden Inf. , 
eichts in Abficht auf’ Freghe it von dem mofaifhen Ri 
tualgefeg. Dem durch‘ die Beichneidung macher ihr euch 
verbindlich, alle bürgerlichen und. :cärimoniellen Vorfchriften 
des moſaiſchen Geſezes zu beobachten. Als einen Grund 
für dieſe Erklaͤrung koͤnnte man Gal. 6, 13,. Göe — gulaer 
acoos) anfuͤhren. Wollte man V. V. ſo erklaͤren: Ihrwuͤr⸗ 
det euch verpflichten, das ganze mofaiſche Geſetz zu halten, 
and daher, weil ihr es: nicht vollkommen beobachten ANnnet 
(vergl. 3, 10.), und doch. nicht euer Vertrauen auf Chriſtum 
ſetzen wollet, auch gu der. (durch Khriſtum erworbenen). Se⸗ 
digkeit. nicht gelangen (nullam igitdr:;%: Christo ‚ntilitmer 
perciperetis); fü muͤßte man dad. Kavrı ‚ardgurg nepwen- 
roneras auf folche einſchraͤnken, die FE-Epyur vöne felig wer- 
den wollten: (wergl. 3, 10). ums. 

 aalsy 1). entintben:. denuo ‚.-‚Kergm..( Pauls mißte 
es ihnen alle: ſchon einmal ;. imıeineur mändlichen: Vortrag 
gelagt haben; oder es beziehtt ſich nur darauf, daß Paulus 
es überhaupt. [chom.Helehet hatte); 2) oder: porro; oder 
such: contra, vicissim. 
NEQKTEHVOUEIG — NOINOEN. ‚Wenn ein gehorner 
Heide C von folchen iſt doch wohl Hier die Rede) ſich be: 
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ſchneiden ließ, fo wurbe er ein: Mitglied des israelitifchen 
Volks und der jüdifhen Kirche, und erhielt daher alle buͤr⸗ 
gerlichen und firchlichen Rechte der Mitglieder deſſelben, uͤber⸗ 
nahm aber auch die Verbindlichkeit. zur Beobachtung - aller im 
mofaifchen Gefeß enthaltenen bürgerlichen und kirchlichen Vor⸗ 
fehriften.. (Bey Timotheus (Apg. 16, 3. vergl. 1.) war. der 
Fall nicht ganz der nämliche: denn er haste eine jüdifche 
Mutter). Wahrfcheinlicher finde ich es aber doch (auch in 
Hinficht auf: die Beſchneidung des Timptheus), daß B. 3. 
enpweber fo, wie oben (‚wollte man: V. 8. fo erfären” u. 
ſ. w.), oder (was dem. Sinn nad) auf daffelbe hinauslanft) 
fo erklärt. werden muß: Jeder, der fich freywillig (oder: jes 
ber. Heide, der —) :beichheiden laͤßt, erklärt dadurch feine 
Verbindlichkeit (oder wird angefehen. ald verpflichter), das 
ganze mofaifde,Gefeh (auch das::ganze Moralgeſetz) 
zu. beobachten. Läßt er fich alfo (wie ihr es im Sinn zu has 
den: fcheinet) befchneiden,..in der Abficht, ſich dadurch einen 
Rechtsanſpruch auf. Seligkeit.zu ermerben; fo muß er. ente 
weder dad Geſetz vollftändig :und volllommen beobachten, 
oder er ift, da er died.nicht leiſtet, Ärissaraparos (3, 10.), 
erhält die Seligkeit wicht, die er 2 doyam zu erwerben fucht. 
Diefer Gedanke koͤnnte auch fo audgedrüct werben: jeder, 
ber ſich (freywillig).befchneiden läßt, macht ſich dadurch vers 
bindlich, das ganze. mofaifche Geſetz zu befolgen. . Die Bes 
ſchneidung koͤnnte ihn alſo nur daun zur Hoffnung ber Strafs 
freybeit und Seligfeit berechtigen , menn er jene Berbinds 
lichkeit vollkommen erfülte. Aber Feiner. erfüllte fie vollkom⸗ 
men. Alſo ann auch Feiner. auf diefem Weg zur Straffreys 
heit und Seligfeit gelangen. Wer alfo ‚feine Hoffnung auf 
Beſchneidung und bie ˖ vamit zufammenhängende Beobadytung 
des möoͤſaiſchen Geſetzes und eben darum: nicht auf die. gbtts 
liche Gnade und auf Ehriftum allein - gründet , erhält Bes 
Anadigung und Seligkeit nicht (vergl. 3, 10.). Paulus ſpricht 
Eurz und abgebrochen im Affect. Im 4. 8. wirb der Haupts 
inhalt. des zweiten und: dritten. kurz zufanmengefaßt. 

W. 4, Aufgeboben tft eure Verbindung mit Ebris 
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fo, die ihr durch das: Geſetz gerechtfertigt werden 
wollt; der Gnade: ſeyd ihr verluſtig. or 
ıgazapynönvas ano raves,-liberum esse ab: aliquo, 
| quocum antea Conjunctus eras; nullam: amplius rem. cum 
iilo habere. Ein etwas feltener Ausdruck, ben aber Pau⸗ 
 dnd.doch auch Römı.:7, A. 6. gebraucht. Der Sinn iſt alſo: 
Eure Berbindung. mit Khrifto (3, 27.) iſt aufgehoben, Chri⸗ 
find geht euch nichts mehr:..an (weil ihr: aud). durch eige⸗ 
8 Derdienfi:ench: ein Recht. auf Seligkeit erwerben wolle} 
xarnoyndere ift ein ftärderer Ausdruck fir: xas50g. vnas ud. - 


were. 


dızwısche, vullis. —E— ipei promereri Yobje 

(legibus- mossicis servandis) immunitstem a poenia.et 

heatitatis jus voltis. (Bergl. 7g86208:1,:10.) . Diefe Worte 

geigen:, daß Paulus wit ſolchen fpricht.,..die;,:. wenn. fie fich 
hätten befchneiden laſſen, eo in der Abficht gethan haͤtten, 
um dDurd) eigenes Verdienſt'ſeligezu werden. 5 : z.%. wur 

. „ZEenEVaTe, excklistis — amisisuis -(.cfr. Raphel. An- 
»ot. ex Polyb. et. Arr.) — non obtingit vobis 'benekcium 
Isaro0ewg, Quod. verae yapırv. Meuıdebetur ‚et sub. condi- 
tione zıgsong tantum-confertur. SYhr: feyb:verlufig; der. Öngs 

. de, oder: Gnadengüter. Ihr habt nicht zu hoffen, was bes 
gnadigte Achte Chriften zu hoffen haben. (CR. B.) un.ız“ 

B. 5. Denn wir erwarten: Durch den Beift vermits 
telſt des Glaubeno das, was der Gerechtfertigte bof: 
fen darf. . 4. 

nnerc: Ich und- andere mit mir gleichgefinute Chriften, 
die nicht. dem irdiſchen, ſondern dem himmlifchen: Jeruſalem 
angehören, die nur auf Gottes Gnade werttauen. Geserſat 
des dx vous dnudode. . 

KV uMans; pro du Tvevmars. - sdjarante pirien, di. 
vino, qui (4:6) Gduciam Dei patris et:felieitatig.,aetornge 
spem‘in animis nostris alit. Minus probabile mihi vide- 
tur, per nveuue h. 1. indolem animi: Christianorum;.per- 
fectiorem vet simile quid intelligi. ; Haec: enim ipsa. con- 
tdetur use (Mir6 di Wenigſtens scheinen: aur.die ſtaͤrkſten 
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She, die ſich dafuͤr aufuͤhren laſſen (ſ. Georgü diss. 
de voce nvevuua \. XXVI. p. 27. 8.)3 4) nveugue opponi cir- 
eumckidai .(v. 3;) aliisque hujus. generis. externis rebus; 
s);:aperie duo. illa:mheumars &x igeng (V.-5.) et nısıg de 
ayanns. tvepyauevn:(1::b.) se invicem ;respicere:; et. spiri- 
tum: eodem:.modo ut fonterh amoris ceterarumque, quas 
ab: eo proficiscuntyr , Yirtutum apectari, uti in sequentibus, 
Suprimis v..n2.;.3) komnexioni:vws' 5:6. cum vv. 13-16. 
dönseratieum esse, naiuua.v.,d.:5: Bodem .sensu sumers, 
quo vu. 16.,8qg.) nicht ganz beweiſend. 

&u — anexdeyousda — A fiducia Christi gratiseque 
sdivinse Acfr. 2, ı6.:Rönn 3, 22. Phil. 3, 9.), non Ex vous, 
monis legis mosaicae,:mom!a caerimonierum ab eo praesorip- 
taruin observatione,:felicitatem, cujus apem affert dıuaie- 
dürn-kive dsxasmorz.,' vel.id quod. sperare licet dxauaderrs 
<iefr; Rom. 5, 2. opll. 1.) exspectamns: .Storr. (Diss. de 
voce dexesog $: Vill..wot:;56. Opusc. Vol. I. p. 206.) Axı- 
sl dıxaıosunng interpretatur: id quod sperare potest dıasog, 
inerfecte::(3, 10. 5,3.) servans legem, fur (3, 12.) igitur. 
nr  HAens, ‚hier: Segenftand: der Hoffnung, vergl. Kol. 1, 5. 
So yebrancht: es auch Polybins „rrpopdozaeras Eirsedeg!" 
{f Raphel.. onnot. ex. Polyb: et Arr.), — Auf ex meseng 
bezieht ſich Br: 6. (Hab). 
ra 6. Den bey: ‚Chrifto Fefu ‚Hilfe Befänittenfeyn 
eben .fo wenig ale: Unbefchnittenfeyn; "es gilt nur. ein 
durch CLiebe wirkſamer (thaͤtiger) Glaube. | 

: tv. 46559, in Veziehung auf Ehriſtum (dder die Anſtalt, 
die Bott durch Chriſtum gemacht hat) oder. = zapa yassı, bey 
Chriſtus —, d. h: nach dem Urtheil Ehrifti. 

dayvzı, valet, momentum habet. Es fommt gar nicht 
darauf au, ob. man befchnitten oder unfchnitten iſt, es kommt 
nicht auf einen-:theorerifchen, unfruchtdören, Hiftorifchen 
Glauben an, fondern auf einen lebendigen , deſſen Wirkung 
Liebergegen Bott aud Menfchen il. - . 

ya namtich iſt Die chriftliche Liebe gegen Menſcher, 
die mit der Liebe gegen Gott und Chriſtum in inniger Wer: 
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indung fteht, vrgl. V. 14. ı Cor. 8, 11. vrgl. 3. ı Joh. 
‚20. f. 7. f. Sm weſentlichen ſagt Paulus hier daſſelbe, 
as 6, 15. 1 Cor. 7, 19. 

‚ Rigsg.— Evsoysuern, quae vim suam exserit. Vrgl. 
ı Bezug auf die Sache ı Tim. 1, 5. 

V. 1. Ihr gienget einen guten Bang, wer bet 
uch aufgehalten, daß ihr der Wahrheit nicht mehr 
ehorchen wollt? 

Ihr liefet fo, daß ihr auf dem Weg zum Ziel waret 
vãi ı. Cor, 9, 24.). Eure Denkungs⸗ und Handlungsart 
sr dem göttlichen Willen angemeffen — calcastis viam sa- 
is (urgl. 4, 14. f. 3, 3.) 

Tg — Evssowe, quis— impedivit? a recto tramite ab- 
laxit (orgl. 1, 6. fe)? Wer hat euch von diefem Weg wie. 
ur abgelenkt, daß ihr euch hinwenden wollt zu den falfchen 
nbaiffenden Lehrern, die im MWiderfpruch mit der Wahrheit 
kehen ?.. Die Lesart avexowe ändert nichts am Sinn. ava- 
wazeıy kommt fowohl bey andern griechifchen Schriftſtellern, 
as auch bey Joſephus in der Bedeutung: impedire, vor 
GCeKrebs und Kuindl). Aber die Lesart ävexoye if 
mp! vorzuziehen, 
zn alndeıg un naıdeodas — mittunt haec verba 
rysostomus et Tertullianus. z7 tantum omittit Cod. A. 
% Post n&esdeodas codd. nonnulli, versiones et patres 
ini addunt: . unders neudeode. Semlerus saltem' zy 
&g spurium videri judicat. — Vielleicht ifl die aͤchte 
art (vrgl. Koppe z. d. St.) die: — Evexowe; un na- 
Me Wenigſtens paßt fie ſehr gut zum Folgenden (3 neo- 
vy ſcheint ſich auf ein meter» oder neıIeodaı im Vorher: 
üben zu beziehen), und alle übrigen Lesarten laffen fich. 
daraus erklären. Dod) find wohl diefe Gründe nicht ganz. 
hlänglich zum Beweis. Der erftere Umftand koͤnnte auch 
leicht Veranlaffung zur Fnterpretation, zur Einſchiebung 
Worte: unders merdeode, vielleicht aud) zu einer.abfichtliz 
Weglaſſung der Worte: zn aAndean un nerdEodn gege⸗ 
Wr haben. Und bie Entftehung aller von ber recipirten ab⸗ 
Br. a. d. Gal. N 
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weichenden Lesarten laͤßt ſich wohl auch gut erklaͤren, wenn 
man die recipirte Lesart als die Achte annimmt. Nach innes 
ren Gründen koͤnnte aber die Lesart: un neıdeodas flatt: zn 
aindeın un nadeodaı eben fo gut angenommen werben. Aber 
die äußeren Gründe für die Beybehaltung des: zy adıdaq 
oder wenigſtens dAndeıg fcheinen doc) überwiegend zu feyn. 

and Era ft die ächte chriftliche Kehre, wie 2, 5. und an 
mehreren anderen Stellen. In Rüdfiht auf den Sinn mach? 
ed Feine Verfihiedenheit, ob diefe Worte Acht find oder wicht. 
Sie müßten auch als Gloſſe zur Erläuterung hin zugedacht 
werden. — 

V. 8. Die Ueberredung kommt nicht von dem ber, 
der euch berufen hat. 

4 nesouDdvn, persuasiosensuactivo — (Ueberredung), 
aut, ut Hoppe vult, pertinacia vel sedulitas in persuaden- 
do aliis (Ueberredungsfudht). Referendum igiter mesomon] ' 
ad falsos doctores judaizantes (cfr. ı, 7.), quorum'neo-s 
uovn ad abducendos Galatas a recto tramıite (cfr. vr. 7.) 
spectabat. Schleusner und Schneider nehmen es ven 
passivo. Jener Üüberfett ed: credulitas, credendi facili E 
(eunesdein), dieſer; Vertrauen, Zuverſicht. Diefe Beden⸗⸗ 
tung kann mesouovn, der grammatiſchen Form nach, allen; ” 
dings haben. Ob es aber in den von Wetftein (ad h. 1) 
angeführten Stellen des Euſtathius (bey welchem allein d 
Wort nesouosn vorkommt) diefe Bedeutung habe, ift zwei 
haft. Morus (across. adh.1.) erflärt es fo: Est persuasit 
semel insidens animo, semperque dicitur in sinistram 
tem; hine tenacitas opinandi, tenacitas opinionis sen 
captae (EFigenwillen, Starıfinn), und für den Zufam 
hang in der vorliegenden Stelle fcheint mir doch Die 
Bedeutung paffender zu ſeyn; wenn gleich auch die paffüt 
dem Znfammenhang nicht widerftreitet. | 

&s — non proficiscitur ab eo, qui vos per evangelii 
&xorroe (1, 6.) X} Deo vel Christo. Per neo i 
pessimi auctoris est. (orgl. 10. 12. 1, 7. ff.) Sie hat 
nen Urheber, welcher weber den Geift, noch Sinn Chriſti hat. - 
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V. 9. Ein wenig Sauerteig Fann die ganze Maſſe 
urchſaͤuern. 

Dieſe Redendart iſt proverbialiſch, und kommt auch 
Kor. 5, 6. vor. 

vun Tann ſich hier auf die falfchen iudaifirenden 
ehrer beziehen; der Sinn ift dann der: Auch fehr wenige 
alihe Lehrer koͤnnen viel dazu beytragen, eine ganze Ges 
sende mit verkehrten Meinungen anzufteden und zu zerrüts 
en (orgl. ı Cor. 5, 6.). — Es koͤnnte ſich aber auch auf den 
rrthum beziehen, zu deffen Annahme fie die galatifchen 
hriften zu überreden fuchten, auf den Sfrrthum von der Noth⸗ 
vendigkeit.der Befchneidung und ber damit verbundenen Bes 
bachtung des ganzen Ritualgefeßes. In diefem Fall ift der 
Sinn: Auch eine einzige unrichtige Lehre (vrgl. Cuun 
Ratth. 16, 6. 11. f.) kann fehr ausgebreitete ſchlimme Fol⸗ 
en haben. , hr dürft den. Irrthum, den die Irrlehrer euch 
ufdringen wollen, nicht für eine Kleinigkeit, nicht für ein 
dugogov. halten. Die letztere Erklärung ift dem Zuſam⸗ 
enhang mit dem Folgenden (V. 10. yo u. f. mw.) ange: 
eſſener, und daher vorzuziehen. 

v. 10. Beprehensiones hactenus propositas, ne magis 
iam a se abalienet Galatarum .animos, emollit Paulus. 

V. 10. Ich habe das Zutrauen zu euch durch den 
errn, Daß ihr noch eben fo denfen werdet; wer euch 
yer verwirrt, wird feine Strafe tragen, wer er auch fey. 

!yo nenoıde, den Sinn nad) muß. man hinzudenken: 
oder alla, 

nEnoıda Ev vom, vrgl. Phil. 2, 24. 19. Ich habe in 
lckſicht auf euch das Vertrauen zu Gott (vrgl. Hebr. 6, 9.). 
der: ich hoffe im Vertrauen auf den Herrn, unter feiner 
imwirfung, daß ihr vom wahren Evangelium (aAlo vrgl. 4, 
8. f.) nicht abweichen (oder in feinem Punkt (8dev) vom 
hren: Epgrigelium. abweichen) ;werdet. 

goovnosre, in Zukunft — (die Bedeutung des ſaturt 
eint hier (vrgl. 1, 6) premirt werden zu muͤſſen) ober: 
z ihr in keinem Punkt fortfahren werdet (vrgl. Starr 

N2 


16 | | Hal: 5, 10; 11. 
observ. p. 9:) ;’ander& zu. denken und"gefinnt zu feyn, als ich 
euch (in diefem Brief) lehre und gelehrt habe, daß ihr eure 
bisherige Dentart ändern, beſſorn, in Zukunft auf.eine dem 
wahren Evangelium gemäße Art gefinnt feyn werdet... Heß: 
Ihr werdet meinen Borftellungen nicht ganz abgeneigt ſeyn. — 
| 0 zapuocuw» für: ol vapaccorreg = oder: ‚quilibet 
:ta0a00wy (qui vos turbaro, zu verwirren, auf eine andere 
Gefinnmg zu bringen , comatur) vgl. V. ı2. 1,7. a Cor 
11, 4: Wollte man den :singularis premiren, fo- hätte Pau: 
ius an’ den vörzuͤglichſten jener falfhen judaifirenden Lehrer, 
:an ihr Oberhaupt gedadhts: waB. aber nicht wahrfcheinlid 
iſt. =, Wer euch zu dem Irrthum verleitet, Punawazss ro 
'so:no. (poenasluet), den wird feine Strafe treffen orgl. xorua 
Auußaveodies: Rotu. 13; 2. Luc. 20, 47. Matth. 25; 1 md 
19] I Mic: 7, Yin. To Dt 
er 17.2 7 Fu welchem Anſehen fi e auch ſtehen moͤgen. 
"Mielleicht‘ hatten einige der judaifirenden Lehrer oder einer 
von ihnen, ein größes Anfehen bey den Gnlatern. 

PH. Ih aber, meine Brüder, wenn ich noch Be⸗ 
ſchneidung predige, warlim- werde ich denn noch vers 
folgt? So wäre ja der Anftoß deo Rleuzes ‚gehoben! 

Wenn ich'jetzt noch bie Lehre vortruͤge, daß Beſchneidung 
und Beobachtung bes Ritualgeſetzes nothwendig ſey zur Gew 
Yigfeit; warum wuͤrde ich immer noch von den Juden verfolgtk 
Vermuthlich hatten die Gegner des Apofteld in Galatien 
ausgeftrent, an andern Orten lehre Paulus felbft Die. Noth⸗ 
wendigfeit der Befchneidung und der Beobachtung des mofals 
. [hen Ritualgefeßes. Paulus antwortet: wenn er dies thaͤte 
fo würde er gewiß nicht meht ven den Juden verfolgt, — Dep 
diefer — und, mich dünft, nur'bey diefer — Vorausfehungg 
fleht der 11te Vl in einem Zufammenhang mit V. 10. und 188 
Diefer ift zwar kein Iogifcher, ‘aber ein pſychologiſcher⸗ 
und diefer fteht um fo eher hier an feiner Stelle, weil Pan⸗ 
lus hier im Affect ſpricht. 3.5 

ere Gegenſatz gegen die Zeit feine’ gebens, in weicher 
er Enkorng vous gewefen war (vgl, 15.) 
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zo oxaröador ru savpe, dad Anftdßige des Kreuzes: 
todes Jeſu (oder : die Lehre von dem Kreuzestod Jeſu vrgl, 
1 or. 1, 17. f.), nämlicy die für die Fuden ſo anftößige 
kehre von dem Hauptziwed des Todes Jeſu und der damit 
zufammenhängenden Aufhebung des moſaiſchen Ritualgeſetzes 
file dann weg. Hensler: „Da fiele ja das vom Kreuzes⸗ 
tod, was Anftoß giebt, bimveg‘ apa: utique, profecto, 
nempe. — oxavdalov vıgl. 1 Kor. 1, 25. — Te saugis 
fdeint Genit. appositionis zu feyn. — .:.. 

- Weniger wahrfcheinfich ift die Erklärung; der Anſtoß an 
den Leiden, die ich und andere aͤchte Chriſten um des Chris 
ſtenthums willen von den Juden erdulden muͤſſen — vrgl. 
savpog Marc. 10, 21. - 8, 44. 

V. 12. Möchten doch diejenigen ganz abgeſchnit⸗ 
ten werden, die euch zum Abfall reizen! 

anoxowovras iſt zwar das Medium, hat aber bie 
Bedeutung des passivi, wie dies zuweilen der Fall ift 
(v. Viger. p. 187. not. 68.) vrgl. 1 Eor..6, 11. 

6pEho» wird mit dem Indicativ conſtruirt, wie ı Cor. 
„8 2 Cor. 11, 1 | 

Der Sinn ift wohl ders Möchten fie e doch ganz abgeſon⸗ 
dert, ausgeſchloſſen werden! Moͤchtet ihr dadurch euch als 
aͤchte Chriften beweifen, daß ihr Menfchen, die gegen das 
Evangelium lehren und handeln, ausfchließt aus eurer Ge: 
ſellſchaft! Oder möchten fie fi) felbft abfondern von der 
chriſtlichen Geſellſchaft, um ihr nicht mehr ſo zu ſchaden, wie 
27 da fie die Maske des Chriſtenthums annehmen, und 
eine verfälfchte Chriftuslchre vortragen. Ueberſetzen kann 
man. 1) entweder: möchten fie weggefchnitten, abgefchnitten 
‚werden (von dem omua der chriftlichen Gemeinde); oder: — 
ſich abfchneiden, abfondern! 2) oder: Möchten fie doch fogar 
Verſchnittenen (Eunuchen) ähnlich werben? Weberfegen 
‚Üinnte man: utinam exsecarentur ! Sp hätte dad lateinifche 
Wort die nämliche Amphibolie, wie das griechifche anoxoyor- 
zus, d. h. (per metaphoram oder per metonymiam) eben 
' fo wenig noch in der chriftlichen Gemeinde geduldet werden, 
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als Verſchnittene nach dem moſaiſchen Geſetz (5 Moſ. 25, 2.) 
unter dem ehemaligen Volk Gottes, dem iſraelitiſchen, ges 
duldet werden durften! Dieſe letztere Ueberſetzung ſchickt ſich 
wohl für das xas beſſer. Ein aͤhnlicher Tropus iſt in dem 
Worte xoreroun Phil. 5, 2. vrgl. Storr 3.d. St. In der 
Diss. de voce dıxavos G. XIX. Opusc. Vol. I. p. 238. ers 
Hört auch Storr unfere Stelle fo: „utinam vos veri Is- 
raëlitae (6, 16.) sitis, qui circumcisos istos tanquam eunn- 
chos adeo a coetu suo procul prohibeant! — So bezöge 
fi dad amoxomreodas darauf, daß fie fo fehr auf die negı- 
Fon» drangeh. — Daß durch anoxonreoda: die Caſtration 
feldft verftanden werde, daß der Sinn (wie Chryfoftos 
mus, Theodoret, Theophylact, Hieronymus, 
Koppe u. a. ed nehmen) der fey: „„ Möchten fie ſich doc) 
— oder: mögen fie ſich immerhin auch verſchneiden!“ ift fehr 
unmwahrfcheinlich. Auch das unmittelbar Folgende (Unzıg yup 
V. 13.) paßt nicht dazu. 

„anoxonreıy de hominibus usurpatum notat: remo- 
vere, et redita ad coetum vel locum, unde aliquis re- 
motus est, arcere s. intercludere (Plutarchus in Othone 
“ de Othone, cum is agmen lectissimorum militum ab exercitu 
separasset, dicit: woreges rs Guuu rrg dvvanemg anmexoye); 
e vila removere, necare.“‘ Hypke. — ‚„ Anoxonreotas die 
cuntur (Arr. Epiet. L. IL), quibus virilia resecantur, vel : 
qui ipsi sibi illa resecant.‘“ (Raphel. Annot. ex Polyb. J 
Arr. ad l.n.) cfr. anoxexouuesos Deut. 23, ı. apud LXX. 
— Anoxonoc et eUvsyog synonyma sunt (v. Hesych.). — * 
aswasare» Hesych.: avargeneıw. Rypke: evertere, de- 
struere (h. |. idem quod asuszevabeıv rag wuyag-Ach 
15, 24.) — opponitur zn oinodoun. In Graecis antiquiori- 
bus avasersv haud facile reperias. Frequentiora sunt 
synonyma: avasarov more et zudevau. — N. |. avagarunıg ° 
sunt illi, qui do&trinis judaeis fundamentum fidei destraen- 
tibus animos imbuebant. — Eine zweite Bedeutung if: 
ad seditionem, ad rebellandum sollicitare (Act. 17, 6. 31 
38.). — An unferer Stelle entweder: die euch zu Grunde zu 


! 
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richten ſuchen; oder (was ich vorziehe): qui vos sollici- 
tant ad defectionemi a vero evangelio (quoad sensum certe 
i. Q. Of TapasoovzEG. 1, 7.). 
. 15. Mit diefem Vers fängt ein neuer Theil des 
Briefs an. DB. 15. ff. bis 6, 10. enthalten moralifche 
Lehren, Ermahnungen und Waraungen. 
V. 135. Denn ihr feyd zur Freyheit berufene Bro⸗ 
der; nur gebrauchet die Freyheit nicht als Veranlaſ⸗ 
ſung (oder: als Vorwand) fuͤr die Suͤndhaftigkeit, ſon⸗ 
dern dienet einander mit Liebe. 
Zufammenhang: Möchten doc. jene falfchen Lehrer, 
die euch um die chriftlihe Freyheit bringen wol- 
len, verbannt werden aus der chriftlichen Gemeinde, aus 
eurer Gefellfhaft! Denn Ihr feyd zur Freyheit berus 
fen. Ihr follt im Beſitz der von Chriſtus erworbenen Frey: 
heit bleiden (VB. 1.). — Worin diefe Freyheit beftehe, ift im 
Vorhergehenden geſagt (V. 1.). — 
En Ehevdsgia, vrgl. ſae 1 Theſſal. 4,7. — Im 
Folgenden begegnet Paulus einer Misdeutung der Lehre von 
der Freyheit, die er im Vorhergehenden vertheidigt hat, eis 
um Misbrauch, der auch in fpätesen, Zeiten noch Statt 
fand. Er begegnet dem falfchen Gedanken, daß Chriften, 
Benn fie in gewiflem Einne frey feyen, auch von Beobach⸗ 
fung des moraliſchen Geſetzes frey ſeyen. 
MOVOV — sed cavete, ne libertate ita abutamini, 
adminiculo sit‘ (inserviat) vitiositati, vel: ut eam 
‚praetendatis vitiositati, ut ejus obtentu vitiositati obsequa- 
ini, ne Occasionem peccandi (nominatim inimicitiarum, 
rixarum) inde sumat vitiositas (cfr. ı Petr. 2, ı6.), Oecume- 
Rus: „un droIon0n0®e tn Elevdegın eis To Öuksvsıy zaus ins 
'enpxog Endung.“ — Bey uoror kann man fuppliren, oga- 
‚se oder Plenere oder ein ähnliches Wort (orgl. 2, 10.). — 
Aehnliche Ellipfe bey Arrian f. Raphel; ad h. 1. — Zu 
. tm Ehevdepıar fupplire man Zynre oder »azernre (urgl. die 
ähnliche Elipfe 2 Eor. 8, 15.). „Beſitzet eure Freyheit nicht 
ald eine ayooanmw. Bilder euch nicht ein, daß ihr infos 
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fern frey ſeyd, als därfer ihr nach euren Belieben hand: 
ohne Rüdficht nehmen zu muͤſſen auf die Forderungen 
moralifchen Geſetzes.“ — Misdeutung der Hauptlehre. 
Evangeliums ift es, wenn man die Lehre von der Gnade 
Erlöfung fo deutet, als ob es gleichgültig ſey, die heili 
Geſetze Gottes zu erfüllen oder nicht. Roͤm. 14. 1 Cor. 3 
iſt auch von diefem Misbrauch die Rede, wenn man 
Gebrauch der Freyheit bey erlaubten Sachen ſich nicht ı 
fagt, wo man das Gebot der Liebe gegen feine Brüder ı 
legen würde, oder wo bderfelbe für die Menfchen in irg 
einem Fall fchädlich wäre. 

apopun, vrgl. Muͤnthe z. d. St. „Apud Diodorı 
fagt er, apogun non est simplex occasio, sed et cau 
imo adminiculum rei gerendae, et apparatus omni 
subsidiorum , ad rem data temporis opportunitate pe 
'gendam necessariorum.“* — 

saoE, eigentlich Fleifch, daher der Körper, daher 
Menfch mit dem Nebenbegriff von Hinfälligkeit oder uͤt 
haupt von Schwäche, oder dad Schwache überhaupt, ! 
2 Chron. 32, 8.5 dann: der Menſch mit dem Mebenbeg 
von geiftiger und mordifcher Schwäche oder Unvollfomm 
beit (1.Mof. 6,3. Pf. 78, 39.), daher: moralifche Fehlerh 
tigkeit oder Suͤndhaftigkeit, ein Zuftand der herrfchent 
Neigung zum Böfen, oder der Hang zum Böfen, der aı 
bey gebefferten Menfchen noch nicht ganz vertilgt ift. 
einigen Stellen mag aag& in dem engern Sinn heißen: üb 
wiegende Sinnlichkeit. Diefes ift aber nur ein Hauptzw 
der menfchlichen Verborbenheit, ein anderer ift Stolz ı 
Ehrgeiz. Hier iſt ongE = Neigung zum Boͤſen überhai 
(die- Quelle von allen den Laftern, Zehlern und Sünden, 
V. 19 — 21. genannt werden), nicht blos Sinnlichkeit; eb 
fo Rom. 3,4. — Aus dem Begriff der Körperlichkeit e 
fprang auch die Bedeutung des Aeußerlidyen oder blos A 
Berlihen. — Dem agpogunv rn oagxı ſetzt Paulus entger 
die ayarın. hr follt dem moralifchen Geſetz nicht entgey 
handeln, fondern in Liebe dienen. Er nennt diefe Zugı 
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(die Menfchenliche) ſtatt der chrifklichen Tugend überhaupt, 
theils weil er diefe Tugend den, durch die Irrlehrer (die 


eine Derfchiedenheit der Denkart veranlaßten) vermuthlich 


zu Feindfeligfeiten und Uneinigfeiten veranlaßten, Galatern 


empfehlen wollte, und. zu empfehlen Urfache vorzäglih 
hatte, theild aus dem Grund, der B. 14. angeführt wird, 


Öslsvere — Gegenfatz gegen die faliche, eingebildese 
Freyheit. 

V. 14. Denn das ganze Geſetz iſt begriffen in Ei⸗ 
nem Wort, in dem: du fouft deinen Naͤchſten lieben 


als dich felbfi. 


Mer dieſes Gebot gegen feinen Nächften erfüllt, erfüllt 
auh das ganze Geſetz. Das Gebot der Nächftenliebe ift 
Snbegriff des ganzen Geſetzes. — inwiefern konnte Paulus 
dieſes ſagen? Einige meynen, oͤ vouos muͤſſe in befchränf- 
tem Sinn genommen werden, fo:daß ed blos diejenigen Ge⸗ 
bote bezeichne, welche ſich auf die Pflichten gegen andere 
Menfchen beziehen. Allein man hat diefes nicht nöthig. 
Man kann fagen,: mer diefes Gebot der Menfchenliebe bes 
folgt, der befolgt auch alle übrigen. Es iſt naͤmlich von eis 
ner ſolchen Menfchenliebe die Rede, die fo befchaffen ift, 
wie fie es fenn fol, und die eben darum (vrgl. 5, 6. ı Tim. 


1,5.) mit Glauben und Liebe gegen Gott verbunden,. auf 
kiebe gegen Gott gegründet ift, und felbft ihrer materias 
in (vrgl. gaox VB. 22. orgl. mit Röm. 14, 17.) Befchaffens: 
heit nach diefe vorausfegt (urgl. Matth. 22, 57.40. vrgl. mit 


89. 1 Joh. 4, 7.). Eine folche Menfchenliebe ift ihrer Quelle 
nach ganz edel. Ueberhaupt aber hängen in. Rüdficht auf 
dad Formale alle Tugenden nothwendig zufammen. Ein wahre 
haft gebefferter. Sinn muß Prinzip alles Wollens und Hans 
delnd ſeyn, wenn der Menſch tugendhaft fegn fol. Inſo⸗ 
fern ftehen alle Tugenden in Verbindung mit einander. 

souos, dad mofaifche Gefes in Anſehung feines move 
ralifchen Inhalts (vrgl. Matth. 22, 40. 7, 12.); oder 
(was auf daffelbe binauöläuft) das göttliche moraliſche Ge⸗ 
ſetz uͤberhaupt. | . 


. ⸗ 
+ 


> 


sca - al 5, 14. 16. 
ninosirar, absolvitur (wer diefes Gebot befolgt, bes 


folgt auch alle übrigen) vel comprehenditur i. 4 dvaxspe- 


kasuraı Rom. 13, 9. x 
ayanmossıs, du follft den Zweck der Vollkommenheit 


und Gluͤckſeligkeit des andern befordern, wie der deinigen. 


. &avro» pro oeavrov (ut Rom. 13, 9.). Sed dubium, 


utrum haec lectio, an altera: 6eavsov genuina sit (cfr. 


RKoppe et Griesbach ad h. 1.). Ueber ®. 14. vrgl. Storr 
diss. de voce nAngwae 6. XIII. not. 82. Opuse. Vol. I. 


p- 184. und Opusc. Vol. III. p. 14. sg.; auh Kein 


hard's chriftlide Moral II. B. ste Aufl. ©. 66: ff. 

DB. 15. Wenn ihr aber einander beißet und 3ets 
fleifcbet, ſo fehet zu, daß ihr nicht durch einander 
aufgerieben werdet: 

danveıy und xarsodseır bezeichnet Beleidigungen 
von verfchiedener Art, namentlich ſolche, wodurd) man bie 
Ehre eines andern kraͤnkt. Heß: plagen und quälen, 
Hensler: angreifen und mißhandeln. Kypke: „daxrar 
notat ı) generatim, qualibet injuria s. molestia afficere, 
metaphora ab animalibus mordentibus petita, 2) sensu 
angustiore, lingua mordere, convicüs lacessere, acerbius 
reprehendere salibus et dicterüs pungere.“ Dafür eitirt e 
mehrere Stellen auß Plutard. — Arrian ftellt es mit 
Zordopescodas zufammen (f. Aaphel. ad h. 1. vrgl. auch 
Merftein 5. d. St.) 


* 


xarsodıeı» (idem fere, quod daxvew), proprie: 


‚ vorare, devorare, edere (auch anfrefien, rodere); tro- 


piece: vel universe, gravioribus injuriis afficere; vel no- 
minatim, calumniari, obtrectare. Conferri potest for- 
mula orientalis: carnem alicujus comedere, vorare, quae 
notat ı) famam alterius lacerare (apud Arabes), a) ahis 
injuriis gravioribus aliquem aflıcere, vitam ejus lacerare. 
Cir. Ps. 27, 2. coll. Hiob ı9, 22. 3ı, 31. Schullen 
ad Hiob 19, aa. Michaelis Beurtheilung der Mittel, 
die hebraifche Sprache zu verfiehen, ©. 230. ff. Simonis- 
Eichhorn Lex. Hebr. ad voc. -W2 et chald. LAN. — 


⸗ 
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Vermuthlich gab es auch ſolche unter den Galatern, die den 
-Srrlehrern nicht ergeben waren, aber die Chriſten von ber 
andern Parthey nicht auf eine dem Gebote der Liebe anges 
weſſene Art behandelten — fie. erbitterten, und daher ihre 
Zurechtbringung mehr hinderten, als befoͤrderten. 
aralsoxesıv: perdere, cfr. a Thess. 2, 8. — Apud 
LXX. resp. hebr. 753 Gen. In, 30. bon (Num. ı4, 33.) 
' Yon (Jerem. 50, 7.) nd (Ezech. 5 13 ). — Ein lieblofes 


Betragen würde die wechfelfeitige Erbitterung immer mehr 
vergrößern, alfo eine immer größere Verfchlimmerung des 
Zuſtands einzelner und der ganzen Gemeinde, und am Ende 
Joie gänzliche Zugrundrichtung derfelben veranlaffen , da 
im Gegentheil wechfelfeitige Liebe (Sanftmuth, Mäßigung) 
Kein fehr wirkfames Mittel zur Verbeſſerung eures Zuſtau⸗ 
des wäre. — 

V. 16. giebt es Yanfus allgemeiner an: nicht dem 
1 dang zur Eünde zu folgen, fondern dem Trieb, der dur) 

Gottes Geift bey Chriften bewirkt werde. 


9.16. Ich fage nun: wendelt (lebet) dem Geift 
temäß, fo werdet ihr die Lüfte der YlIeigung zum 
Boͤſen nicht vollbringen. V. 17. Denn die Neigung sum 
Böfen begehret dem Geift entgegen, und der Geift 
begehret der Yreigung zum Boͤſen entgegen. Dieſe 
fireben einander fo entgegen, daß ihr nicht alles thut, 
was ihr wollet. 

key de — Omnino vero hoc dico, h. e. haec mea 
mens est (cfr. v. ı3.); aut: hortor vos, ut — 





zvevmars Pro Ev nvevaarı — secundum, conrenien- 
ter (cfr. 2» Rom. ı, 24. Luc. 1,8.) aut: per nvevaa, duce 
' azueunarı. — Per nvevum intelligenda videtur illa animi 
indoles, quae spiritus divini efficientia per doctrinam 
wangelicam pröcreatur in homine aliturque, quaeque 
fons sive principium (cfr. v. 22.) est omnium reliqua- 
ram virtutum, omniumque Christiani hominis bonorum 
motuum, affectuum, cunsiliorum actionumgüe oder: der 
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son-dem göttlichen: Geift, ohne deffen Mitwirkung .eine wahre 
Sinnesänderung nicht hervorgebracht werden, umd der 
Menſch in der Heiligung nicht fortfchreiten „kann, gewirkte 
Trieb zum Guten,. Gottgefälligen.. Cfr. nott. ad Rom. 
8, 2. et Georgi diss. de. vage, nreune. S. XXIV.sqq. p. 26. 
qq. — Alii ipsum spiritum divinum intelligunt,. quafenus 
melioris illius indolis auctor est. — Dem nvsuup. entgegens 
geſetzt ift Die gack, bad Princip alles. dem göttlichen Gefegt '. 
widerftreitenden inbildungen, Gefühle und Begierdem ' - 
Sinnlichkeit erfchopft die Bedeutung nicht ganz. Verſteht 
man 1) Sinnlichkeit überhaupt darunter, fo drüdt die Ue Fi 
berfegung etwas Falſches aus, denn an ſich if die Sins & 
lichkeit nicht fehlerhaft; alfo 9) überwiegende Sinnlichkeit, ”- 
Allein in diefem Abfchnitt ift oap& etwas, dad Quelle md — 
Princip nicht blos folcher Handlungen ift, die ihren Grund -. 
in überwiegender Sinnlichfeit haben, .fondern das Que - 
aller dem Gefeß, dem Gewiſſen, dem Wohlgefallen Gottes 
widerſtreitenden Geſinnungen und Handlungen iſt. 3. B. 
des Ehrgeitzes, der Eitelkeit (DB. 26.), des Neides (V. 21.), * 
der Eiferſucht, Feindſeligkeit, des Zorns (V. 20.); alſo * 
do = Hang zum Boͤſen uͤberhaupt (vgl. oben). Georgü 
diss. cit. 9. XXV. „Caro saepe generalius omne id, quod 
externum, terrestre, caducum est, quod ad vitam hanc 
pertinet, designat (a Cor. 11, ı8. Phil. 3, 4.). — Pote- %; 
rit igitur eadem analogia homo, non modo ut corpors 
sensibus obnoxius est, sed omnino ut rebus hujus vitae, = 
externis illis et humilibus, intentus, totus quasi externus, 
corporeus et humilis, oag& appellari.‘* 

Koss un, ita fiet, ut desideriis oa@gxog non obse- 
quamini. 

TEQLINATEITE XGCC — hebraica hypotheticam :prop0- 
sitionem explicandi ratio (cfr. Siorr obs. p. 169. sq.) 

ov un etiamsi cum subjunctivo construatur, zn 
prohibendi, sed simpliciter negandi vim habere solet. 
Cfr. Matth. 5, ı8. 20. 26. 10, 23. 42. 16, 28. Luc. 21,3% 
Hebr. 8, 11. Apoc. 18, 7. 14: 21. 
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Teleiv Ensdvarar aapxog — I. q. os va Hal 
para zn5 oapnos Eph. 2%, 5, Trepinerse Kara UAOME 
Kom. 8, 4., Co. ara vaoxe (Rbm. 8, 12. 18.). ; 

.B..17. ift Erläuterung von V. 16. Mer dem Griff 
folgt, wird nicht. dem Hang zum Boͤſen folgen. Denn 
sseuaa und oup& haben eine ganz entgegengeſetzte Richtung 
find einander fo eutgegen, daß, wer dem einen folgt, dem 
andern: nicht. folgen Eann,. Das Verlangen der Suͤndhaftig⸗ 
keit ift. dem des Geiftes entgegen, und nmgelehrt. Desi- 
deria ... ‚studia, consilia quoxoc desiderlis — — —xXx 
contraria sunt. Syn. Ruͤckſi cht auf das Formale des Wol⸗ 
lens, den ſubjectiven Zweck, Beſtimmungsgrund, die Abſi cht 
gilt dies in allen Faͤllen; es gilt aber auch zwar nicht 
immer, aber doch fehx. oft in Hinſicht auf das Mates 
riale. des Wollens, ..die. äußeren Gegenſtande, die man zu 
verwirklichen ſtrebt. 

„ Wa un entwed Ivo = os, ta, u (efr. Apoe. 


1 13, 13.). Ita autem haec duo (nvevum et ‚capE). - — in 
}  vobis. - secum invicem pugnant, ut non, quaecunque — 


(nicht alles, was —, oder auch "dem. ‚Sinn nach.z ‚oft 
niht was) — vultis (ara nvevuc), eadem faciatis. F 
Heizsıy, wie Röm..7,. 15. f. 19. f. — von. dem, wag 


der Chriſt will, fofern er arena hat, was das gute; Prinz 


ip in ihm, was fein, dureh Gottes Geiſt gebeffertes Sch 
mil. ‚Sinn: Die Folge dieſes Widerſtreits, dieſes gegen⸗ 
feitigen ‚Entgegenftrebend ift, daß ihr. nicht immer das Güte 


thut, was ihr wollt,: weil ihr dem Trieb des. Geiftes nicht 


immer fo folgſam fend. als ihr wollt, weil ihr den. Zrieh 
des Geiſtes nicht immer. wirkfamer ſeyn laſſet, als den Frieb 
des andern Principe, Was Paulus bier, fagt, it entgegens 
gefeßt dem, was er van ihnen fordert, dem, megsmarsın 


1% zreunere (DB. 16.) ‚und aycsodas mueunapı @. is.). — 


Dder. ( Grotius, Storr, . disg. de voce daßodos not. 56. 
Opusc. Vol. I. p. 207.) verbindet man die Worte iva ‚un 
— mit 50. VEUNE KOT. TS ARQKOG, ſo daß der Sinn der 
Ü;.myeypg: secus vult ac oagk, opponit se sarni (hass 
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den Goͤtzentempeln (vergl. 1 Cor. 10, 14. ff. 2 Eor. 6, 16.), 
die oft. mit Ausſchweifungen der Wohlluft verbunden waren. 
So wuͤrde auch ein pſychologiſcher Zuſammenhang ſeyn mit 
axadapoıe, moeAysa u. ſ. w. 

paouaxeıa, veneficia (Giftmifcherey); oder s prae- 
stigia, grtes magicae (cfr. gagnuaxsıa Jes. 4, 7. 9 12. 
papuaxoı Exod. 7, 11.), quibus idololatrae decipere et de- 
cipi (a. sacerdotibus) solebant. Daß diefe, in Kleinafien, 
nicht. ungewöhnlich waren, heweifen: auch. andere. hiftorifche 
Data (vergl... Hug Einleit. ind N. X. 2. Xhl 9 19 
©. 534. ff.). Die letztere Bedeutung fcheint fi) für das 
vorhergehende, zidwaolargssa am beften zu fchiden. — Mo- 
rus (in agroas. ad h. l.): „gapuaxsıa vel veneficium pro- 
prie dictum — — vel asus magicus plantarum, succorum, 
'aliarum rerum, quae vim magieam habere existimantur.“ ; 

£x8004, — Ale Arten von Lieblofigkeit: werden durch 
dieſes und die folgenden Worte ausgedruͤckt. Vermuths , 
lic) gaben die judaifirenden Srrlehrer und die Meynungen, , 
die fie zu vertreiben juchten, Anlaß zu ‚Uneinigkeiten, zur g 
Exbitterung und Feindfeligleit unter den galatifchen Chriſten. ſ 
J .£Q#45,jContentiones, lites , quae verbis. (et gestibus) . j 
se produnt (Zanf). j 

 Emkor, ejne fehlerhafte Art von Eiferfucht, aemulationes | 
improbae... FR 

D vos, ira vehemens, cum vindictae cupiditate eon- 
jancta ; auf (Cefr, Slorr ad Col. 3, 8. not. q. Opusc. Il. 
p- 184) : excandescentia. Hensler: Erbitterung — 
ein. rechtmäßiger, fehlerhafter Zorn. 
... go4deıa — ſonſt fonongm. mit dgus, daß es aber in. 
dieſem. Zuſammenhang =.Eges ſey, iſt nicht. wahrfcheinlid., 
Hätte. Paulas beide Morte zufammengeftellt, fo koͤnnte man | 
dies noch. .gher annehmen.  Egudew Tann heißen: Gtreite 
fucht (ssudiym, contendendi et alterum irritandi atque ad 
Jurgiam provocandi); dies heißt es wohl Zac. 3, 14. (vgl. 


&v zn wggdig vnam). 
‚dıgasagsar, diasidia universe, Spaltungen. 


m Dun, 
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feit (Unmäßigkeit), V. 20. Gögendienft, Zauberey, 
jeindſchaft, Zaͤnkereyen, Eiferſucht, Zorn, Uneinig- 
kit, Swietracht, Partheygeiſt, V. 21. Neid, Mord⸗ 
egierde, Voͤllerey, Schwelgerey und dergleichen; da⸗ 
on ſage ich euch voraus, wie ich ſchon that, daß 
iejenigen, die ſolches thun, am Reiche Gottes > nidht 
[heil nehmen werden. 

Paulus nennt bier Lafter, welche vielleicht bey den Ga⸗ 
stern, ehe fie Chriften wurden, herrfchend waren, oder zu 
nen fie durch Auffere Umftände und durch ihre Gemathsart 
tiche verleitet werden konnten. 

V. 19. gavsox — Manifestum est, satis- constat, 
walia facinora, qualesque cupiditates ad Eyya erg Oupxog 
ıdea, quae oriuntur e vitiositate) referenda sint. — Oder: 
e find offenbar, nämlich jedem, der auf die Stimihe feines“ 
wiflens achtet, und der Über dies durch die ‚göttliche Of⸗ 
abarung vom Willen Gottes belehrt if. — £Q ve 'effectus 
r. Loesner. ad h. 1. 

arsvo Ess — qualia sunt, exempli causa. Enume- 
tur e. c. vitiorum partim gravissimorum,, partim eo 
mwipore, nominatim in Galatia, non infrequentium ‘genera 
wia. Bere BE — 

norzesa. Ob dieſes Wort ächr ift, iſt nicht ganz ge: 
iß. Wenn es Acht ift, fo ift ed mit mogrsıo im dem all- 
meineren «xadag0ıa enthalten , welche Suͤnden der Wol⸗ 
ıft (veneris impura libido), Ausſchweifungen des Selchlechts⸗ 
iebs uͤberhaupt bezeichnet. 

aochysıa könnte einerlei ſeyn mit dnadatenet: allein 
ahrſcheinlich iſt es, wie Marc. 7, ꝑo2., Unmaͤßigkeit in Ab⸗ 
ht auf ſinnliche Begierden uͤberhaupt — intemperoantia. 

DB. 20. eidwlodlarpeıe, ðotzendienſt. Auch die Gar 
ter konnten leicht fich dazu‘ verleiten laſſen. Paulus ſpricht 
medieß zunaͤchſt mit Chriſten aus den Heiden. Er mag 
fonders an eine folche Theilnehmung am Gbtzendirnſt ges 
ht haben, wozu Heidenchriften am leichteſten verkeitet wers 

n Eonnten, Theilnebmung um den \Oßgenopfernistzeiten in 
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son dem göttlichen: Geift, ohne deſſen Mitwirkung eine wahre 
 Sinnesänderung nicht hervorgebracht werden, und der 
Menſch in der Heiligung nicht fortfchreiten kann, gewirkte 
Trieb zum Guten,. Gottgefälligen.:. Cfr. nott. ad Rom. 


8, 2. et Georgü diss. de. vape. nreune. $. XXIV.sqq. p. ab. 


qq. — Alüi ipsum spiritum divinum intelligunt, quatenus 
melioris illius indolis auctor est. — Dem zvsvum. entgegen⸗ 
gefegt ift Die oagf, dad Princip aller. dem göttlichen Gefeg* 
widerftreitenden Cinbildungen, Gefühle und Begierden. ’ 
Sinnlichkeit erſchoͤpft die Bedeufung nicht ganz. Verſteht 
man ı) Sinnlichkeit überhaupt darunter, fo drüct die Lee 


berfegung etwas Zalfches aus, denn an fi ift die Sinn 


lichkeit nicht fehlerhaft; alfo 2) überwiegende Sinnlichkeit. 
Allein in diefem Abfchnitt ift oap& etwas, das Quelle und 
Princip nicht blos folher Handlungen ift, die ihren Grund 
in übermwiegender Sinnlichkeit haben, „fondern das Quelle 
aller dem Gefeß, dem Gewilfen, dem Wohlgefallen Gottes 


widerſtreitenden Geſinnungen und Handlungen iſt. 3. B. 


des Ehrgeitzes, der Eitelkeit (V. 26.), des Neides (V. 21.), 
der Eiferfücht, Feindſeligkeit, des Zorns (V. 20.); alſo 
5005 = Hang zum Boͤſen uͤberhaupt (vgl. oben). Georgi 
diss. cit. 6. XXV. ‚Caro saepe generalius omne id, quod 
externum, terrestre, caducum est, quod ad vitam hanc 
pertinet, designat (2 Cor, 11, ı8. Phil. 3, 4.). — Pote- 
rit igitur eadem analogia homo, non modo ut corporis 
sensibus obnoxius est, sed omnino ut rebus hujus vitae, 
externis illis et humilibus, intentus, totus quasi externus, 
corporeus et humilis, oag& appellari.‘* 

Kas u un, ita fiet, ut desideriis oagxog non obse- 
quamini. 

NEQLNATEITE Ra — hebraica hypotheticam propo- 
sitionem explicandi ratio (cfr. Storr obs. p. 169. sq.). 

oU un etiamsi cum subjunctivo construatur, non 
prohibendi, sed simpliciter negandi vim habere solet. 
Cfr. Matth. 5, ı8. 20. 26. 10, 23. 42. 16, 28. Luc. 21, 3: 
Hebr. 8, 11. Apoc. ı8, 7. 14: 21. 
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Teleiıv Enıdvaıay aapnog — i. q. nous va Dale 
para uns oapxos Eph. 2, 5, TeQITnermm xara VAOME 
Kom. 8, 4., AIm sara 0Rpx« (Röm. 8, 12. 18.). ; 

+ B..17 if Erläuterung von B. 16. . Mer dem Geiſt 
folgt, wird nicht dem Hang zum Voſen folgen. Denn 
sreuaa und oup& haben eine ganz entgegengeiehte Richtung⸗ 
find einander fo’ eutgegen, daß, wer dem einen folgt, Dem 
andern nicht. folgen Tann. Das Verlangen der Sündhaftigs 
feit. iſt dem des Geiftes entgegen, und umgekehrt: Desi- 
deria ,., studia, consilia quoxog desideriis — — —X 
contraria sunt. In. Ruͤckſi cht auf das Formale des Wol⸗ 
leus, den ſubjectiven Zweck, Beſtimmungsgrund, die Abſi cht 
gilt dies in allen Faͤllen; es gilt aber. auch. ‚zwar nit 
immex,.aber doc). sehr. oft in Hinſicht auf das Mat e⸗ 
riale. des Wollens, die aͤußeren Gegenſtande, die man zu 
verwirklichen firebt. . .ı». , 
„ Wa un entwed , iva = ige, ita, u (efr. Apse. 
13, 13.) Ita autem haec duo (nvevum et 0a) — in 
|.vobis,<- secum invicem pugnant, ut non, ‚guaecungue — 
(nicht alles, was —, oder auch dem. ‚Sien nach: ‚oft 
nicht was) — vultis (xara grevua), eadem faciatis. F 
Herzen, wie Röm.,7,.16. f. 19. f. — gon. dem, wag 
der Chriſt will, ſofern er preune hat, was das gute; Prinz 
dp in ihm, was fein, durch Gottes Geiſt gebeſſertes Selbſt 
Pl. ‚Sinn: Die Folge dieſes Widerſtreits, dieſes ge EN 
feitigen Entgegenſtrebens iſt, daß ihr nicht immer das üte | 
that, was ihr wollt,; ‚weil ihr dem Trieb des, Geiftes nicht 
immer fo folgfam. fend. als ihr wollt, weil ihr den. Zieh, 
des Geiſtes nicht immer. wirffamer fegn. laſſet, als den ‚Zrieb 
des andern, Principe. Was Paulus bier, ſagt, iſt entgegen» 
geießt dem, was er. van ihnen fordert, bem,megımareın 
meunmen (DB. 16.) UN). ayE0das mueunars (B. 18.). — 
| Oder. (hd ‚Grotius, Storr, disg. de roce da ococ not. 56. 
Opusc. Vol. I. p. 207.) verbindet man die Worte iva an 
mit Tg mveune Kara. ın75 Qapxog, ſo daß der Sinn der 
iſti maqyug; secus vult ac oapf s opponit se Sarni (haes 
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inneren Lebens, der vermittelſt des Evangeliums durch: den 
göttlichen Geift in den Ehriften hervorgebracdhte neue Sinn, 
woraus ihre ‚Gefühle, Ensfihließungen und Handlungen her⸗ 
vorgehen. 

sapnogi.g. dere V. 19. vergl. Eph. b, 9. Matth. 
7, 16. . 

ayann; darin r nd die meiften der befonderen Tugenden 

enthalten, die Paulus im Folgenden nennt. Es iſt der Gats 
tungsbegriff, zu welchem großen Theild die noch genannten 
Eigenfchaften gehdren. Es iſt Menfchen- und Chriſtenliebe 
uͤberhaupt. 

apa; nonnli roloptätem ‚ quae ex aliorum bonis 
statuque prospero percifitur (oppos. zu g909w v. 21.); alik; 
stadium, laetitiam aliia afferendi h. 1. (et Rom. ı4, 174 
cfr. Noesselts opusc. fasc.:Il. p. 121. 8.) intelligunt pem 

zapav. Aber auf die erſtere Bedeutung xapa zu beſchr 

fen bat man feinen Grund; die zweite ift nicht —* 
Man kann wohl die gewöhnliche Bedeutung: Heiterkeita 
(Reihard: „anımma Isetus et tranquillus“; „Hens ler 
„Zufriedenheit““) benbehalten., mit dem Nebenbegriff : inf 
fern -fit auf das liebevolle Betragen gegen: andere Einflu 
hat, und fi durch Theilnehmung , Freundlichkeit, Gefaͤll 
keit gegen andere äußert (das Gegentheil von Verdrießli 
keit — morositas). So ift es zu erflären, daß Paulus hi 
zur gape ermähnt, da er vorher die. Liebe überhaupt nen 
und nachher ſolche QTugenden, die fi) auf andere beziehe 
‚zur Liebe gegen fie gehören. In biefer Hinfichr wird zug 
auch Rom. 14, 17. gebraucht. Diefe Heiterkeit ift die Z 
eines lebendigen Glaubens an Gott und Ehriftum. 

eionvyn bier: Streben nah Eintracht (studium 
cordiae ), Friedfertigkeit ‚ die Geſinnung ver eig» 
Matth. 5, 9% 

kaxpodvgfsa, lenitas erga eos, qui ad iram nos 
vocant, palientia in ferendis injuriis. 

zonsorns und ayadwovun fheinen hier etwas 
fhieden zu feyn. xensorns, Gütigfeit überhaupt (auch sei 
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itas in convietu), ayadaoven (vergl. 2°Thefl. 2, 11.), eine 
kt von Guͤtigkeit, Wohlthaͤtigkeit. 

nesee — Treue, Redlichleit (nicht zesıs in dem Sinn, 
ı dem es 5, 6..genommen wird, es iſt ja von Tugenden 
e Rede, die aus lebendigem Glauben hervorgehen). 

zogorns, Milde, Nachgiebigkeit gegen Fremde und 
chwache, innig verbunden mit Demuth. 

&ysparsıa — continentia — Sittenreinheit, entgegen 

feßt der ndgresa, axadaposu, uedas u. ſ. w. V. 19. 21. 
lorus: abstinentia sc. ab aliorum bonis. 
3. 235. xara — ueiwosg (Storr diss. de voce dıxasog 
x. 56. Opusc. Vol. I. p. 207. Baueri phil. Thucyd.- 
wi. ad. h. 1. cfr. v. 8. Storr. obs. p. 33. sqq.). Das Ges 
z, auch das moſaiſche — als moralifches Geſetz — iſt fo 
eit entferne, folche Gefinnungen zu mißbilligen, daß es fie 
mehr in hohem Grade billigt, empfiehlt und fordert. 
Berg. ®. 14. Matth. 7, 12.) 

V. 24. Die aber Chrifto angehören, Freusigen die 
tigung zum Böfen fammt den Lüften und Begier: 
m. | 


Paulus hatte Wirkungen der oaoE und des nveuua ges 
kant. Nun fagt er: Nur ſolche Zoya, nur ſolche Gefinnun: 
m, Eigenfchaften und Handlungsweifen (B. 22. f.), nicht 
k doya oapxos (B. 19. ff.) ſchicken fi) für Chriften, für. 
bar die Chrifto angehören. Denn. diefe dsavpusar 

saoxa (DB. 24.), (oo ro nveunars (DB. 25.). Sie fols 

«ifo audy sosyes» (DB. 25.) oder negınareıv (B. 16.) ro 

arı. Sie fireben mit allem Ernſt darauf Hin, den Hang 
m Böhlen ganz Eraftlos zu madhen. Die aapE ift nicht 

Prinzip ihres Lebens; das nvevau ift die Quelle ihres 

Lebens; für fie ſchickt ſich alſo auch nur ein Betra⸗ 

‚das den Antrieben des Geiftes gemäß ift, das Geiſtig⸗ 

en geziemt;_fie follen alfo die Zoya zns oagxos vermeis 

‚ nur folcher fich befleißen,, die xapnoe Ta nreuuaros 
W — 3. 24. ift alfo nicht mit V. 25. (der nur Paren: 
We ift), fondern mit V. 19. ff. zu verbinden. 

O2 
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os ve tosse, bie mir Chrifto in näherer Berbind 
ftehen, bey denen ein lebendiger Glaube en ihn vorher 
ift, die durch feinen Geiſt geftärft werden: :_ 

nadsnnaru, affectus, sensus vehementiores legi 
divinae contrari. zadnuare und Enuduncas ſcheinen in 
Hauptſache gleichbedeutend zu feyn. Paulus will den | 
danken ausdräden: Alle Arten von Begierden und Lüften, 
ven Quelle der Hang zum Böfen iſt. 

!savowoa» tann nicht ganz genau aberſetzt wert 
Es ift ein Xorift, der, wie Dfterö, eine zweifache Ze 
die Vergangenheit und Gegenwart anzeigt: „ſie haben 
Freuzigt, und kreuzigen.“ Es kann dadurd). etwas im 
fortgehendes verfianden werden (vergl. Eol. 3, 5.) ® 
der Anfang und Fortgang zugleich. Der volle Sinn ift d 
1) Schon durch ihre Sinnesänderung ift bey den Chrif 
das bewisft worden, Daß. die Neigung zum Bdfen aufhor 
bey ihnen berrfchend zu feyn. Schon bey ihrer Sianesän 
sung haben fie den feften (und ſchmerzhaften) Entſchluß 
faßt, den Hang. zum Bdfen nicht mehr bey. ſich hevrice 
nicht mehr das Prinzip ihres Lebens feyn zu laffen. 2) D 
fer Borfag wird wirklic) ausgeführt; fie entfräften den Ha 
zum Boͤſen immer mehr; fie beftreben ſich nicht blos, 
Ausbruͤche des Böfen zu verhäten; auch alle böje Begierd 
alle pflihtwidrigen Regungen unterdrücden fie mit ftandhı 
tem Ernſt. Auch das innere Wohlgefallen am Boien I 
impfen fie mit Anftrengungs; fo wird ihr Herz immer rei 
and immer mehr nad) Chriſtus gebiltet. Der Grund, warı 
Paulus den Ausdrud „Esavpwoar“ wählt, kann zum Ih 
darin liegen‘, weil jener Entichluß und feine Yusführung i 
Anfang mit ſchmerzhaften Empfindungen verbunden it. 4 
kann zugleich eine Anjpielung auf den Tod Chrifti darin li 
gen: bey Chriften ift das Leben (die Wuͤrkſamkeit) dx 
Hangs zum Boͤſen (vermittelft ded Glaubens an den gelrt 
zigten Jeſus) fo zerftdrt worden (und wird immer mel 
zerftdrt), als ob die o«oE felbit an's Kreuz gehefter word 
wäre. Nach Rom. 6, 6. hat der Glaube daran einen WI 
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en Entſchluß zur Folge. In unſere Stelle aber braucht 
an dieſen Gedanken nicht hineinzutragen. Alſo: der Hang 
im Boͤſen ſtirdt allmaͤhlig unter ſchmerzhaften Empfintun: 
n;.bagegen leben fie ein neues ‚Leben, deſſen Priucip der 
ttliche Geiſt iſt. Paulus faͤhrt daher fort: 

V. 25. Wenn. wir leben: im Geiſt, : fo. laſſe⸗ uns 
ih nad) dem Geiſt wandeln. 

Wenn wir als Ehriften dur) das wrevuu (nicht: durch) 
e sapS) belebt werden, wenn das nrevua dab Priucip un: 
rd inneren. (neuen, geiftigen )..Rebens ift (Emo xy nvevnars 
jeint zu entiprechen dem saupuoas rw vapxa DB. 24., wenn 
ie durch derr Geiſt neu leben) oder: wenn wir in Anfehung 
: evevuo, sehen, wenn (was mit. der Kreuzigung der aagf 

8. 24.) ‚noshiwendig. zufammenhängt.) das nrevua in un. 
—, 10. folh- aueh) unſer Auff ere⸗ Verhalten dem, wozu 
8 das Freyua-:antreibf, angemeſſen ſeyn; ſo ſoll ſich jenes 
ben auch durch, unſere Handlungen aͤußern; fo ſollen uns 
e Handlungen nicht Zone aeoxos ſeyn. Andere: -(v. 
orris opusc. acad. Vel. L p. 207. 244.) „Si beati 
mus vel esse volumus per nueuum,“ — Dies fchidt ſich 
ex nicht ganz guf für. dad Vorhergehende; und doch fcheint 
1: € — done nicht einen ganz neuen Beweggrund zu 
thalten, fondern mit B, 24. zufammenzuhängen. - 

. g0Y8iW = negınarsıy DB. 16. vergl. Werftein zu 
St. und Apg.:21, 24. Phil 3,16 _ 

V. 26. Kaffet uns nicht nad) eitler Ehre begierig 
n, nictisinanher-veisen, zum Breit, nicht, einander 
meiden... Pa Eu zur. rain 

‚Dieter Werd: Hänge ‚genau. Aufammen mit- 6, 1. if. Da: 
—5* En9::6. hier anfangen. Paulus geht zu ſpetielle⸗ 
m Ermahnungen über,.die in den vorangeichickten allgemei⸗ 
eren enthalten find. Er ermahnt fie, ſich vor der; Ehrfucht 
Mm hüten, da fie mit der Kiebe gegen andere fireitet,' ſich 
der Eintracht zu befleißigen, Irrende und Fehlende mit 

aftmuth auf den rechten Weg zurückzuführen, Sie ſellen 

y den Gedanken lebendig zu erhalten fuchen, daß, wenn 


.- 


[ 
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fie gleich mehr fortgefchritten ſeyen, ſie doch nicht fehlerfrey 
ſeyen. (V. 26.—6, 5.) 

 sevodofsa. (vergl. Phil. 2, 3.) iſt Pr Stolz, theils 
Ehrgeiz, beſonders das Letztere, das aber gewoͤhnlich mit 
einem gewiſſen Grad von Stolz verbunden iſt. Geizen nach 
eitler Ehre iſt immer verbunden mit unmäßigem Stre—⸗ 
ben darnach, alſo: xerodoksa Ehrgeiz. — Aus dem Stre— 
ben nach eitlem Ruhm oder dem unmaͤßigen Streben nach 
Ehre entſtehen zwey Fehler, der eine bey denen, die fich 
andern überlegen glauben, naͤmlich das nooxalsıcda, 
den andern zum Kampf herausfordern, alfo ſich Gelegenpeit 
dazu’ machen, dem andern ihre Weberlegenheit und feim 
Schwäche fühlbar zu machen. Died mochten wohl einige von 
den in Hinſicht auf Erkenntniß vollkommeneren Galatern 
im Verhaͤltniß gegen felche Schwaͤchere thun, die den Irr⸗ 
lehrern Gehoͤr gaben. Eine Folge davon iſt, daß man die 
Schwaͤcheren zum Zorn reizt, erbittert, nicht von ihrem res 
thum oder von ihren. Fehlern zuruͤckbringt. Der andere, 
Sehler aber ift bey folchen , die ihre Schwäche fühlen. De 
äuffert fich die »evodo&sa durch Beneidung derer, von dene“ 
fie ſehen, daß fie ihnen überlegen find, denen fie ihre Bots 
züge nicht abfprechen Finnen. Cine Folge davon ift, daß 
ſich nicht von jenen belehren, zurechtweifen laffen wollen. : 


2 
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Sehstes Kapitel, 


V. ı. Meine Brüder, wenn auch jemand eine! 
Vergebung offenbar ſchuldig erfcheint, fo bringet ihe, 


H 


‚die ihr geiftig feyd, einen foldyen surecht mit demi 


Geiſt der Sanftmuth, und ſiehe du auf didy ſelbſt 
daß dus nicht auch verfucht ( zum: Bbfen verleitet ) wen 
deſt. (Ober: Jeder nveunarıxog fehe fich felbft vor, daß! 
er nicht zu irgend etwas Boͤſem verleitet werde). \ 

np0AnpOn Ev napganrwparı Entweder: abripiss 


"tur peccato, antequam deliberando et resistendo satis sibl 


oavere possit vel caveat (durch Uebereilung, Mangel an 
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enngfamez Ueberlegung bingeriffen wird)... Koppe leugnet 
iefe Bedeutung. Strenge erwieſen ift fie wohl noch nicht; 
ber doch wuhjrſcheinlich. (Vergl. Mori acroas. ad Gal. 6, ı.). 
enefti (theol. Biblioth. III. B. ©. 512.) und Borger 
d. Gal..6, 1.) wenden dDagegen.ein: wenn naokaufareodas 
Sal. 6, 1.) jene (von Kypke und andern angenommene) Bes 
utung hätte, fo muͤßte es heißen : ıno napanrauarog, 
ht Ev naganronor. Allein Er. fteht auch zumelien für 
vo (3. B. 1 Eor. 12, 9. 7, 22. Apg. 4, 9.), wie das hebr. 
4 Moſ. 36, 2. Hof. 14, 4. (ine Modification diefer Bes 
utung, die Kypfe noch vorſchlaͤgt, wäre: oo zo» al- 
», ante alios , peccato abripi.).:. Ober: deprehensus 
erit in aliquo lapsu. Cfr. .Sap.:17,'17. \ 
‚ awsungranoı, nicht überhaupt: biejenigen, dier durch 
n Geift Gotteö geleitet werden (5, 18.), bey welchen das 
sevuo ſchon uͤherwiegend if: WDeumr auch ein'foldyer , der 
yon in diefem Zuftand fid) befand, in einem gewiffen Grab 
irch das Ehriftenthum ausgebildet, war,, konnte in den Fall 
mmen, von irgend einem Zehler..übereilt zu werden. Alſo 
ffer in emphatiſchem Sinn: die ſchon weiter fortgeſchritten 
id in Ausuͤbung des Chriſtenthums, in chriſtlichem Sinn, 
ht nur in der Erkenntniß. Vos, qui majorem in’ spirituali 
dole perfectionem, quam alii, assecuti estie — perfectiores 
ıristiani. Aeichardus: „vos, ‚Qui divino beneficio firmio- 
s estis.“ Vergl. ı Cor. 3, 1. und Georgü dise. de voce ° 
euua |. xxvit. p- 28. hr, die ihr vollfommener feyd, 
denen der Geift in einem höheren Grad wirkſam ift, weis 
: einen ſolchen zurecht. 

xarugprufl: ere, restituere, in viam reducere (zurecht⸗ 
bringen), corrigere studete (efr. 2 Cor. 13, 11.). Sonſt 
ißt xaragrıfav reficere, instaurare (Matth. 4, 21.), und 
erhaupt: tale vel talem efficere, quale quid vel qualis 
is esse debet. 

Ev nVEevuarı TOKOTNTOS, animo mansueto (mreunn 
finnung, Sinn), vergl. ı Cor. 4, 21. 

cxonw», singularis pro plurali (vergl. die Vemert. zu 
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&, 7.). Videte qulequo de. se. ipao 3 Fespiehe quisque se 
ipsum — cavete vobis diligenter. 

oxoanoy — neipaodns, vergl. 1 Eor. 10, 1% 
nespateah.en, nicht. blos seranlaßr, fondern auch verleitet 
werden, .fich verleiten laſſen, zur Sünde; vergl. ı or. 7, b. 
Jac. 14.23. Dies konnte auch aus Veranlaffung der Suͤn⸗ 
dem. eines andern gefcheheh',. wenn man fi) dadurd) z. B. 
zur Selbſterhebung / zur Härte und Bitterkeit gegen den ame 
dern verleiten ließ. Stärkere Chriſten. follen nicht vergeffen, 
daß wuch:fie felbft noch nich; ficher davor feyen, zu Sünden — 
verleitet zu werden, Nicht⸗mit Stolz. derfich auf den Wahn - 
gruͤndet, fie, haben’ keine Schwäche, follen fie zurechtweifen, 
Durch den Gedanken, Daß ;man.felbft auch noch fehlen Fons 
ne, wird die Sanftmuth in der 3urechtweifung träftig bes 
foͤrdert. A GE 
. » PR “Einer trage de⸗ o andern Lat, und ſo erfül 
let das Geſetz Ehrifli. .:. 


Auch“die Stärfern haben noch Schwächen, bie für an 
dere nicht weniger: laͤſtiger find, als die Fehler dieſer für ſie 
Dieſe Ermahnung bezieht ſich auf Chriſten uͤberhaupt. 


Legn fi ſi nb Se bei denen are ein, böfer Zilk: * . 


andere, mit — le in Berbinbung eb, aber auch .' 
für ihn felbft, je feiner fein moraliſcher Sinn iſt. Hierum : 
des Zufammenhangs willen das Erftere. Reichard: „Alius, 
quod in alio ipsi molesium est etc. 


Das and» ift entweder der genit. causae efßcien- 
tis — Fehler, wodurch. der ,. der fie hat, andern eine Laſt 
auflegt, Beſchwerlichkeit verurfacht; vergl. 2 Cor. 11,,26. 
Kundurorg noreuwv, Ansav; 2Macc. 9, 10. dia ro ng coum 
&gopnrov (der Genitiv ooung tft dem Genitiv aAAnAo» ähnlich); : 
oder, wenn man überfeßt: das Bagos, das der eine bat — 
fo muß man unter Pagos das verftcehen, was für an 
dere (und oft auch wohl für ihn felbft) läftig if. In Bes 
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genugfames Ueberlegung hingeriſſen wird). Koppe leugnet 
dieſe Bedeutung. Strenge erwieſen iſt fie wohl noch nicht; 
aber doch untgricheiitlich. (Vergl Mori acroas. ad Gal. 6, ı.). 
Ernefti (theol. Biblioth. HE B. ©. 512.) und Borger 
(ad. Gal.. 6, ı.) wenden dagegen.ein: wenn naokauflareodas 
(Bal. 6, 1.) jene (von Kypke und andern angenommene) Bes 
deutung hätte, fo müßte ed .heißen : uno napanzuuarog, 
nicht 2» noganrounzı. Allein Er ſteht auch zumelten für 


ino (3. B. ı Eor. 12,9% 7, 22..Apg. 4, 9.), wie das hebr. 


4 Moſ. 36, 2. Hof. 14, 4. (Eine Mopdification diefer Bes 
: deutung, die Kypke noch vorfchlägt, wäre: oo za» al- 
iv, ante alios , peccato abripi.).: Oder: depraheusen 
foerit in aliquo lapsu. Lfr. .‚Sap«:ı7,'17. 
.. wraungranoı, nicht überhaupt: diejenigen, die⸗ durch 
den Geiſt Gottes geleitet werden (5, 18.), bey welchen das 
zvevuuo ſchon uüberwiegend iſt. Dent auch ein ſolcher, der 
ſchon in dieſem Zuſtand ſich befand, in einem gewiſſen Grad 
durch das Chriſtenthum ausgebildet war, konnte in den Fall 
Ipmmen, von irgend einem Fehler uͤbereilt zu werden. Alſo 
beffer in emphatifhem Sinn: die ſchon weiter fortgeſchritten 
pnd in Ausübung des Chriſtenthums, in ehriftlichem Sinn, 
gicht nur in der Erkenntniß. Vos, qui majorem in apirituali 
indole perfectionem, quam alii, assecuti estis — perfectiores 
Christiani. Aeichardus: „vos, qui divino beneficio firmio- 


res estis.“ Vergl. 1 Cor. 3, 1. und Georgü diss, de voce 


—RX $. XXV. p- 28. hr, die ihr vollfommener feyd, 
in denen der Geift in einem höheren Grad wirkſam ift, weis 
fet einen folchen zurecht. 

sarugrılere, restituer&, in viam reducere (zurecht⸗ 


zubringen), corrigere studete (cfr. 2 Cor. 13, 11.). Sonſt 


‚heißt xaraprıfewv reficere, instaurare (Matth. 4, 21.), und 
äberhaupt: tale vel talem efficere, quale quid vel qualis 
quis esse debet. 

Ev nVEUVuaTL NOKOTNTOg, animo mansueto (mreunm 
Gefinnung, Sinn), vergl. ı Cor. 4, 21. 

oxonrwv, singularis pro plurali (vergl. die Bemerk. zu 
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—A — Erin: Um 
Ors dx Enıuehovras, 09 des, xaı Dlovraı ti Eivur, OYrEg 8devoı 
assos.“ | 

"a rg. Wenn Jemand ſich einbilver, « etwas Großes 
Borzigliches zu ſeyn (über andere fo weit erhaben zu feyn 
daß er von Fehlern und von der allgemeinen. Unvolltommen 
heit frey zu feyn glaubt, und von dieſer Meynung aufgebla 
fert andere gegen. ſich -verachtet) , "da er es doch (ob er ei 
Zleich., vergl. av 4, 1.), nicht iſt, ſo betruͤgt er fich felbfi 
(und ift eben deßwegen unfähig, die Pflicht zu erfüllen, dir 
Schwächen anderer zu tragen); oder man rechnet das yunde 
ar zum Prädicat, und. überfet: wenn auch (= & x. 
vergl. ı Eor. 9, 2.und Schleusner's Lex.) einer eine feh: 
große Meynung (von feiner moralifchen Volllommenheir) hat, 
fo. ift er darum doch nicht dad, was er zu feyn fich einbil; 
der; er täufcht Calfo) fich felbft; oder auch (cfr. Joh. CrelP’s 
parapar. ad. h. 1.): Wenn Jemand — — ; fo ift er (eben 
wegen feines Stolzes) das nicht, was er zu ſeyn ſich einbil- 
det — nicht vorzuͤglich — Hensler: „ſo taͤuſcht er ſich; 
denn Nichts iſt er.“ Dieſe Ueberſetzung ſcheint einen beſſeren 
Simm zu geben, als die erſtere. Aber' die erſtere iſt doch 
ungezwungener, und beſonders der Stellung der Worte: 
er angemeſſener. Euer Sr 

Ueber z+ und under bemerkt Grotius: ;Hic et zu et 
finde» stmuntar ‚comparate, i. e. si quis pluris se aestimel, 
quam sit.“ — eivkı re, aliguid magni, eximii esse. Vergl. 
ävaı zu 1 Cor. 3, 7. eivaı rum Apg. 5,36. umd "Raphel. 
Annot. ex. Arr. ad 'h. 1; Kypke zu Apg. 5, 56. under 
comparate intelligendum: Nihil magni, eximii. Zacharia: 
„obgleich feine ganzen Vorzüge auf leeren Einbildungerr berus 
hen.“ Vergl. 9 Cor. 42, 11. und Aaphel: annot. ex Art. 
Sonft heißt uder zivas aud) : gar keinen Werth, haben (1 Cor. 
13, 2. und Euripided bey Kypke 5. d. St.); und dam: 
non esse in dignitate vel existimatione (ſ. Kypke z.d. 
St.). Die letztere Bedeutung iſt eutſtanden (per metonym.) 


⸗ 
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aus der: nicht etwas Großes, Berzägliches ſeyn, Feine 
Borzüge (oder gewiffe Vorzüge nicht) befigen. 

DB. 4. und 5. fordert er fie auf zu einer gewiffenhaften 
Selbſtpruͤfung, die den Erfolg hat, daß der Stolz nieberges 
fhlagen wird, und daß man zu der Ueberzeugung kommt, 
man fey nicht frey von Schwächen und nicht ficher vor der 
Gefahr, zu geſetzwidrigen äußeren und inneren Handlungen 
fd) verleiten zu laffen. 

-z0 2oyovy Eavra — fein eigenes Thun — das Han⸗ 
deln überhaupt, nicht blos feiner materialen, fondern aud) 
feiner formalen Befchaffenbeit nach, auch in Bezug auf die 
Gefinnung, die fich durch das Thun ausfpricht. Jeder prüfe 
kin ganzes eigenes Verhalten (genau); dann wird er gewiß 
itin Lob (dad angenehme Bewußtfeyn (vergl. 2 Cor. 1, 12.) 
des Guten, das er wirklich bey fich findet) — oder das, - 
was rühmlich an ihm ift, Das, woruͤber er fich zu. freuen Urs 
lache hat — für ſich — oder bey fich (eis Zavrer für davsg 
vergl. 2 Kor. 11, 10. dem Sinne nach f. v. a. xu0 dauzon 
| vergl. zara Mm. 14, 22.) allein behalten, nicht gegen eis 
nen andern (es gebrauchen, d. 5.) 'ſich deſſen rͤhmen, das 
mit ftolz gegen andere thun. „Se.ipsum diligenter explorans 
id, quo gloriari possit,"sibi soli habebit, neque adrer- 
sus alterum ejusve respectu (cfr. Storii observ.-p. 286.) 
habebit, quod glorietur, neminem igitur ambitiose provo« 
abit (5, 26.)5 v. Storrü Onuso. acad. Vol. ill. p. 199. 
at. 22. Oder etwa auch: dann mag er Urſache haben, ſich 
in Anſehung ſeiner ſelbſt, bey der Vergleichung ſeines gegen⸗ 
waͤrtigen mit dem vorigen Zuſtand, wenn er beſſer worden 
iſt zu freuen, aber nicht gegen andere ſich ſtolz zu ruͤhmen. 
Nur dad oros ſcheint mir dieſer Erklaͤrung nicht guͤnſtig zu 
ſeyn. Denn jeder (V. 5.) wird wohl feine eigene Laſt ha⸗ 
den, die ihn druͤckt, feine eigenen Fehler und Schwächen. 
1 Jeder wird bey einer unparthepyifchen Selbftprüfung an fich 
4. ſelbſt Fehler finden, mit denen er zu kaͤmpfen hat, und de⸗ 
ten Gefühl bey ihm Befcheidenheit (und Duldſamkeit V. 2.) 
gegen . andere befdrbern wird. 
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 Bataateı,” Serum pro. praesenti (etwa in.bem Sinn: 
solet Basadseh).: v- iger, p. 2180 Fischeri antmadv. ac 
Welleri gramm... gr. wp.”'ll. p. 263. s. Aufipasans peı 
metonym. i.:q. «gnoscel, ‚sentiet, se Basastır. (Cfr: za: 
lnsnapnoare Jäc. 4, 9.1. Xuderes Quisque suorum delicto- 
rum — vitiorum.—— poenam feret. . Non’sublevabitur poens 
pejorum comparstione: Oder: jeder ift für feinen Fehler 
(Gott) verantwortlich; (rationem Deo reddere debet). Die 
fe :&rflärung- läßt ſich mit dem Zufammenhang vereinigen, 
wenn mat annimmt, das (WB. 4.) ftehe für xero. (v. Bor- 
geri: comment. .p. 3713-3. Quoad sententiam cum v. 5. 
ofr: Rom; /14, 10. 125 2 Cor. 5, 10.) Doch ift der Zufams 
menhang der erften:Erklärung: gänftiger: Der Erklärung des 
4. Verſes: Suam quisque.:agendi rationem::dossua» (talem, 
qualis esse debet):reddere #tudeat ; tum habehit respecta 
auf ipsius ‚" at'non'respectu alioruns (nom! ex, eomparatione 
cum -aliis) materiam: s ſcheine bas novos entgegen 
am. fen. -: 

V. 6. Wer unterrichtet. wird in der Kebre, theile 
dem, der ihn unterrichtet, allerley Guͤter mit. 
Monet Paulus Galatas, .ut liberalius se gerant erga do- 
etores. religionis. christisanee (eos sine dubio, qui genm- 
nam, non fucatum evangelium tradebant). Die Zuneigumg. 
zu den Irrlehrern mochte wohl. manche Galater dazu verleitet 
haben, WiivanfBarkeit : und:.Geringidyägung "gegen die Lehre 
des aͤch ton Thriſtenthums blicken zu lagen, ihren das m 
entziepem,: waßs fie. ihnen ſonſt gegeben hatten und was | 
ihnen ſchuldig waren (und: dagegen vielleicht ;defte: wohlthaͤ⸗ 
tiger, freygebiger gegen die Irrlehrer zu ſeyn). Einige ges 
brauchten vielleicht auch ihren ueberfluß zur Vefriedigung ihrer 
ſinnlichen Begierden. 

Karnysmsvoc — wer in der chriſtlichen Lehre unter 
richtet wird, Vergl. .sarnyer Nom. 2, 8. Luc. 1, 4. 
zo» Aoyorv. Vergl. Apg. 16, 6. 

. 20190rEır0 —.E» zacıy ayadosg. Der Sinn & 

auf jeden Fall der: Er theile dem — allerley Gutes mit, e 
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qualix suntstudia> er" faota; (in' doo 
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ſſtand —— macht 
IB dadurch «der Hang zum Böen : (oder :der- 
e felbjt) genaͤhrt und geſtaͤrkt wirb,: 
chte, die hervorlommen, Ipyaırdga 
‚wer den Acker des mreyue aubaut 
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irrideri vel oontemni: : (Mergl. vo Rbm. 12, 21. ad- 
nasode 1 Kor. 6, 7. und die von Bauer ©. 245. f. cit. 
Stellen des Thuc.). Mofche fchlägt (Erklärung aller fonns 
täglichen Epifteln II. Thl. S. 1085.) Die Neberfegung vor: 
Gott darf nicht verfpottet werben. Mir fcheint die gewdhns 
liche beffer zu fun. — 

Denket nicht, will Paulus ſagen, Gott ſey den unmaͤch⸗ 
tigen Goͤtzen der Heiden aͤhnlich, bie ſich zuweilen verſpot⸗ 
ten laſſen muͤſſen, und die man ungeftraft verfpotten kann. 
(S. Carpzov 3. d. St.). Auf welche Verachtung Gottes 
Paulns bier befonders Mädficht nimmt, läßt fich nicht bee 
flimmen. Bezieht man den Ausdrud auf das Folgende, fo 
möchte der Sinn der. ſeyn: durch Geringichägung der goͤtt⸗ 
lichen Lehre (die bey dem pflichtwidrigen Verhalten einiger 
Galater gegen die Lehrer des Evangeliums. zum Grunde lies 
gen möchte. — Koppe vermuther, diefe feyen von jenen 
auch verfportet worden —) ober: durch eine leichtſinnige, 
alfo Unehrerbietigkeit gegen Gott verrathende (vorausfeßende) 
Uebertretung der Gebote Gottes (alſo namentlich aud) 
berjenigen, die ſich auf das Verhalten gegen Lehrer der gbtts 
lihen Religion und auf den Gebrauch der zeitlichen Güter 
beziehen), zieht. man fich fchwere göttliche Strafen zu. Denn 
unfere Handlungsart in diefem Leben überhaupt har eine ihr 
angemefiene Vergeltung zur Folge (V. 7. f.). Jene ver 
hält fi zu diefer, wie die Ausfaat zur Erndte. — Biels 
leicht nimmt Paulus Ruͤckſicht auf foldhe, die auch durch 
Scheingrüände fih von der Verbindlichkeit gegen: die Gebote, 
denen fie entgegen handelten „ loszumachen, namentlich ihr 
liebloſes Betragen . gegen Lehrer des Chriſtenthums durch 
Scheingrände zu befchdnigen fuchten. Ihnen kündigt er Stra⸗ 
fen Gottes an. 

0 yap Zav — Ein proverbialiſcher allgemeiner Sag, 
der fi) zum Theil auch auf diefed Leben bezieht. Die 
Handlungsweife. wird dargeftellt unter dem Bild des Saͤens, 
inwiefern das Handeln gewiffe angenehme oder nachtheilige 
Zolgen hat. Die Erndte ſind die Folgen, welche der Hands 
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lungsweiſe angemeffen find. „Ut quis senıstitem feoeritj 
ia metet; h. e. qualia sunt studia et facta (in hao 
vita), talis erit merces — ut quisque se. gesserit (in hae 
. vita), ita (olim in vita altera) vel praemiis vel poenis 
a Deo afficietur. 

Auch Philo gebraucht diefes Bild (de legat. ad Ca- 
jum) : „‚ausßes enepua ansıpeıv eulaßsvro, dedsorss, un IE 
mlıy avayxaodwos tus En oAedoyp: nusreluig naprug“ —ı 
und (de confusione: liaguarum): „‚adınsay ner onsspavreg,, 
sodeav de Hegivanzes.“ (f. Lböneradh. 1.). 

V. 3. Zu diefem Vers vrgl. Mori dissertt. ıheol. 
Vol. I. p. 150. seq... Es ift dies eine weitere Ausführung 
des allgemeinen Satzes V. 7. Die cap: wird verglichen 
mit einem Feld, das angebaut wird; eben fo das nvevue, 
der neuergeiftige Einn, der bey Ehriften unter der Mitwirs 
fung Gottes durch das Evangelium hervorgebradyt wird, — 
Rrgl, die Stellen aus Philo zu 8.7. und Eir. 7, 3. 
(un onespe En aviaxag adınıug). 

vo 0n8ı009 — vapxa — nyevau: Wer ben Acker 
‚| der oao& anbaut, die vagE cultivirt — wer das Feld der aapf, 
der unordentlichen Sinnlichkeit — oder der Neigung zum 
Bhfen — zum Gegenftand feiner Bearbeitung macht — wer. 
ſo handelt, daß dadurd) der Hang zum Böfen (oder der 
(hlechtere Theil feiner felbft) genährt und .geftärkt wird, 
wer fo fäet, DEP die Früchte, die bervorfommen, Zpya re. 
capxog (db, 19.) find — wer den Acker ded nvevua anbaut 
— fo fäet, daß die Früchte xopnos ru nveuuarog (b, 32.) - 
find u. fe fe — Morus 1. c. p. 150. 3q.: Qui sua studia 
et facta refert ad alendam augendamque perversitatem, 
ei non obsistit, sed indulget — Qui sensus suos et:facta 
refert ad sumendam, alendam augendamque meliorem in- 
dolem, ei accommodat. — Hensler: „wer für feinen 
verderbten Sinn fäet.” — In jedem Fall ift es dem Sinn 
nad) fo viel, ald (5, 16.) 0 nepsnarw» zo nvevums — 0 
. relon Insdunsag vagxog. — Daß in diefem Zufammienhang 
das arsıpeım auf den Gebrauch des Vermoͤgens einges 
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ſchraͤukt, und ſo erklaͤrt werden muͤſſe: re familiari uti 
aocommodate ad: perversitatem aut meliorem illam indo- 
: lem, folgt nicht aus ®. 6. und 20. Denn :in dem alls 
gemeinen Gag: cujus agendi ratio Gagxs aut mrevnazs 
accommodata est, liegt ja auch der fpeciellere Sag, 
an den der Zufammenhang zunächft erinnert: Qui re fami- 
lieri utitar etc. Neglectus oflicii, quod v. 6.10. commen- 
datur, est exemplum. ung. onogas eig va. aupxa; studium 
praestandi ejus offieit„ de quo-v. 6, 10. agitur, est ex- 
emplum zns onogag eis 70: nvevna... Wenn Chriften auf 
eine folche Art handeln follen, die .dem Triebe des Geiftes 


angemeflen ift,, die alfo mit dem Willen, den Vorichriften . 


Gottes uͤbereinſtimmt, fo verfteht es fich, daß fie von ihren 
zeitlihen Gütern einen ſolchen Gebrauch machen follen, der 
den Abfichten Gottes angemeſſen ift. | 

980g.a ı) praprie corruptio,, putrefactio (Verweſung, 
Faͤulniß) 2) perzsicies,.;miseria (Mich. 2, 10.). 

B. 9. Kaffee uns aber Gutes tbun, und nidt 
müde werden; denn zu feiner Zeit werden wir ernds 
ten, wenn wir. nicht ermatten. 

zo xaAo» mosesr. Entweder überhaupt: rechtfchafs 
fen handeln; oder bezeichnet es Wohlthätigkeit gegen andere. 
Hier hat ed wohl den allgemeineren Sinn. Die Anwendung 


auf Wohlthaͤtigkeit wird V. 10. gemacht. „Laſſet dh8 . 


überhaupt das thun, was unferer Beftimmling angemeffen- 


tft, laffet uns ſtandhaft Gutes thun; nicht müde werden 
durch die vielfachen Schwierigkeiten, mit denen wir bey Les 
bung des.Guten zu kaͤmpfen haben, befonders nicht durd) 
deu oft gering fcheinenden Erfolg unferer Thätigkeit; dann 
werden wir auf: eine erfreuliche Art ernöten. 

nn Enzanmpev — un Exnhvonevor. Ne defatige- 
mur; nam ita tantum aliquando (suo tempore — temppre 
a Deo praefinito efr. ı Tim. a, 6. 6, ı5. — hebr. Any2 


Jes. 60, 22.) metemus (praemia reportabimus), "si non 


languescamus, defatigemur, , si constantes in recte agendo 


simus (cfr. quoad sententiam Hebr. ı2, 1. 890. Rom. 3, 7.)- 


._ in. 
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dnlvonevos, i.g. EnkaxberTes, cefr. Prov. %, 3. 
Macc. 3, ı7. 10, 82. Auch 'ben TB hifo Armiit ed-vor — 
ebilitari, enervari, delassari, 'f. eisher; Rhben ſo bey 
oſephus — Zuivrog = defatigatus: Antiq.7, 1%. f Recht 
Ih. l. air: 

V. 10. ermahnt er fie zu Verjenigen' a "Yon Aue 
yandlungen, die in Wohlthäsigfeit gegen anbete‘ befteht, 
ir Bezug auf V. 6. 

V. 10. Kaffet uns a8; 16 Tang wir Zeit und 
Belegenheit dazu haben, Gutes erweiſen alien wott⸗ 
haͤtig feyn gegen alle), befondeus den (gegen: die) 
jlaubigen. nn ih . 

Igitur, dum opportunitatem — Beufachenigs 
non pecdunia tantum eroganda, sed quoris ettälM alid 
odo) — inprimis Christianis (nominatim Auetöribus re- 
gionis, efr. v6.) te Were I 

BG nus00v Eyoueıı — fotänge‘ wir in Bohr Welt 
ben, und alſo Gelegenheit haben, andern in hilfe, wohl⸗ 
thun. ‚ 1793 20% 

£oyaleodaı ro ayador- begeiäpnet Handkängen der 
zohlthaͤtigkeit. Vrgl. ayador Theſſ. 6. 15. BR 29, Bir 
ı ayada Sir. 12, 1. 18, 15. = benfeficia. °: 

w005 nasrag — gegen Menſchen von jeder Net, fie 
bgen Chriften oder Nicht: Chriften) gut oder - nicht- gut 
pn. — Vorzuͤglich aber ihren galatifchen Mitehriflen wa⸗ 
n fie Liebe und Wohlthaͤtigkeit ſchuldig, weil fie vom Nicht⸗ 
zriſten fehr wenig Unterftägung zu erwarten Hatten, "und 
eil fie mit ihnen in näherer Verbindung fanden: ie 

02%8s069, ı) domesticus, qui "ad famillarl pertinet 
bausgenoffe); 2) quivis ullo modo 'alteri' ‚dünjunctus 
lerod. 3, 6. 11., ubi olxeıo öpponitur rolenı0g). 

eno nıseag — quod attinet ad wiges.' "ı olsison 
ns nıseog, Meligionsverwandte: Koppe vergleicht bus: 
it die Ausdrüde: oixesog YiAooopsag, Yanypapsug U. a., 
as = Yılocopog, yeaygagos — ' ein Dertranfter / Kennet 
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36°. Sal.:6, 10. 11. 


Dieſe Pflicht haͤngt Zuſaunmen mit der Pflicht, für vi. 
Ehre und Wurde der. ehriftlichen Gefellichaft zu forgen. — 
Unehre hätte es dieſek gebracht, wenn man von den Chri— 
fien hätte, ‚Tagen Tonnen, fie unterſtuͤtzen ihre Dürftige 
felbft nicht. 

V. 13. ff. enthalten den Beſchluß des Briefs, wo Paulus 
das Mefentlichite des Hauptinhalts noch kurz zuſammen⸗ 


faßt. 
. V. 11. BSebet. wie viel ich euch mit eigener. Sand 
gefäürieben hab. 

TER KASE praprie, guantus, etiam de multitudine 
intelligi potest — ex omnium linguarum consuetudine, 
verba, rei magniludini 'exprimendae propria, de multite- 
“ dine atiem adhibendi. 

zmis065 — Zeige Quam multis litterie® (quam 
copiose) mea ipsius manu (auf das rn Eun Xesgı: muß der 
Acgent.gelegt werden) vabis scripserim. — Gonft dictirte 
Paulus gewoͤhnlich feine Briefe (orgl. Röm. 16, 22.), und 
fegte nur noch einige Worte — einen Gruß, einen Gegend: 
wunſch (urgl. 2 The. 3, 17. ı Cor. 16, 21. Kol, 4, 18) 
eigenhändig bey. Die Galater follten es alfo als — * 
beſondern Beweis ſeiner Liebe gegen fie anſehen, daß er 
ihnen eigenhändig gefchrieben. hatte. Er will ihnen fagen, 
wie viel, diefer. Brief für fie Werth haben muͤſſe, und wi 
theuer ſie ihm felbit feyen. „Fortasse,“ fagt Morus sd: 
h. I., „id (v. 11) etiam ea de causa adjecit, quia erant,” 
quaedam durius expressa, ne ea in librarii Importe 
notitiam venisse viderent.“ Aliam causam aflert Bor-' 
gerus ad h. I. [Alii zo nnlınoss ad litterarum (der Bude h 
ftaben) magnitudinem, deforınem illam et artis 
imperitiam indicantem, vel ad litterarum deformi 
referunt. Cfr.Hoppe et Semler ad h. l. — Mihi qui 
prior interpretatio praeferenda videtur.] | 

En sun. zespth vrgl. Philem. V. 19. 

!ygaya, omnino ad totam epistolam Er) 








videtur, non ad ea tantum, quae sequuntur. Si’adh 


.. 
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tantum pertineret v. ı1., saltem ad v. n7. rejiciendus fuis- 
set. Vrgl. Paley's Hor. Paulin. ©. 165. not. *. — 
Der von Henke (Aum. zu Paley's Hor. ©. 420. f.) das 
gegen angeführte Zweifelögruud fcheint mir nicht ‚bedeutend 
m ſeyn. 

V. 12. Leute, die Durch blos Aeußeres gefal⸗ 
len wollen, wollen euch noͤthigen, euch beſchneiden 
zu laſſen, nur damit ſie nicht wegen des Kreuzes 
Chrifti verfolgt werden. 

Die judaifirenden Lehrer in der galatifchen Gemeinde 
hatten bey ihren Bemühungen, die Heidenchriften zur Uebers 
whmung der Befchneidung zu verleiten, die Abficht, dem 
Berfolgungen der Juden (der Beybehaltung des chriftlichen ' 
Ramens unerachtet) zu entgehen, und wohl gar noch von 
Abdeſen (oder von der judaifirenden Parthey) Beyfall und Der 
4 nung zu erhalten. 

j LUNEOOWNNORL, EUNEOGEIOR: formosus, bonam spe- 
!m prae se ferens (ſchon dem Geficht, gefällig dem Aeu⸗ 
‚Iren nach); hinc etiam: qui vel quod placet (cfr. Wer 
-]ser. ad b.1.). Igitur 600s sungooemnons Delucs: qui play . 
(Chrysost. sudoxsuer) volunt, gratiam (Judaeorum) 
ptant — cir. quoad rem Phil. 3, 18. q. Kypke: qui 
ciosi esse eppiunt = xavyaue0s iv En 0apxs v. 3. 
d 1eosdores &v oapuı Phil. 3, 3. i 
‚dv Gapxı, per res exiernas, vel ad corpus pertinen- 
(quales sunt circumcisio etc.); vrgl. aue& Phil. 3, 5. 4 
Cor. 11, 183. 
avayxalucı — cogere volunt, cfr. 5, 3.; aut: ve- 
enter sollieitant. — Solche Menichen, die durch Aeuße- 
(äußere Gebräuche, Beobachtung derfelben und Verlei⸗ 
9 dazu) ſich Gunft zu erwerben fuchen, wollen euch nds 
n, euch befchneiden zu laffen, oder: fie fuchen euch 
rch dringende Vorftellungen zur Beſchneidung zu bewegen. 
. dswawrzras, von den Juden. 

Ta savpn ra Xpısa. Entweder: wegen des Kreuzesto⸗ 
Chxriſti d. h. wegen der Lchre vom Kreuzestod Jeſu. Vrgl. 

pP. 
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ı Cor. 1, 17. vrglo mit 28. und. dıxasoousn Rom. 10, 
(9 save, wege —. So kommt der Dativ auch 
11, 20. (zn anısıd) vor, auch bey Thurydides, 
Baser philol: Thuc. - Paul. p. 66. ©. aud) Bo 
z. d. St. ©, 385.) Oder: ne vexentur calamitatibus, 
pter. (cr genit. yes: Philem. v:.r, Eph. 3, ı. eu 
Philem. v. 13.) Christum perferendis, vel similibus 
Hahır. 13 ,:26. 2 Com 43 :ı0.) iis, quas Christus (rel 
nis causa) pertulit. — Prior interpretatio tum |} 
tum’ v. 14. pradferenda mihi videtur — cfr. 5, 11. 
überfett. auch. Rercharde „ut ne incommoda ex pr 
signe. Christi, in cracem; acti, sentiant,‘.gmd Hent 
„damit des Meſſias Kreuzestod nicht ihnen Verfolgung brüs 
Die Lehe vom Krenzosted war. den Juden darum fo verl 
a) weil fie’ unnereindar: war mit dem herrſchenden juͤdi 
VBorurtheil vom Verdienft, von der Erwerbung der 
thaten Gottes durch eigenes Berdienft, 2) weil die Ide 
nee.gefreuzigsen Meſſias das Gefühl der ſinnlich 
kenden Juden nicht anfprady,. weil eine folche Erniedrig 
deſſelben ihren ſinnlichen Worfiellungen ‚night angemeffen 
Sie wollten ner einen herrlichen und zwar einen iri 
herrlichen Meſſias (vrgl. ı Eor. 1, 18. 20. 23.). 

A0505, nicht weil es ihnen um ‚Beobachtung 
Geſetzes zu thun ift. 

B. 15. Denn aud fie ſelbſt, die Befchnittenen, 
obachten das Geſetz nicht, fondern wollen, def 
euch befchneiden laſſet, damit fie fich wegen Des‘ 
Beren. an euch rahmen. 

27 bezieht ſich auf Das uovw V. 12. — Neque ‘ 
ipsiy-quamvis 'eircumcisi sint, legem mosaicam dilige 
observant (vermutbliche in Anfehung feines moralifı 
Inhalts (vgl. Rom. 2, 21. ff. 27.), zum Theil vielleicht 
in Anfebung des cärimoniellen). 

05 REQLTEHFONEVOL, Circumcisi, Denn die ol ı 
zeuvonevor find doch wohl die falichen Lehrer, von wel 
Paulus, im ı2ten Vers ſprach. Died anzunehmen. fe 
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er Zuſammenhang mit V. 19. So kommt bad praes. pro 
waster. im Hebr.⸗ Griech. öfters vor, vrgl. Exresuwe Zach. 
3, 1. owLloxros, Pf. 106, 21. 6 xienzwr, Eph. 4,28. — 
Indere: qui circumcisionem .suadent, urgent. 

iva — ut gloriolam capiant e vestro [state externe 
el] corpore, h. e. e vestra circumeisione., Sie wollen 
ne, dag ihr euch befchneiden laſſet, .um fich zu ruͤhmen, 
uch zur Beobachtung des mofaifchen: Geſetzes — zum Ber 
hneidung und dadurch zur Beobachtung der äußeren Gebräuche 
ewegt zu haben.: Dadurch wollen. fie fich Ruhm, Sicherheit, 
Rofal und Belohnung bey den Juden verſchaffen. 

:@. 14. Bon. mir aber ſey es ferne, mich zw ruͤh⸗ 
nn, ale nur des Areuzestodes unfers Jerrn Jeſu 

ſhriſti, Durch welchen für mich Die welt gefreusigt 
Yu und ich fire die Welt. 
in» Ich kenne einen anderen, edleren und dauernderen Ruhm. 
Reine Sache wird: es nie ſchn, auf bieſe Art mir Ruhm 
vverfchaffen: (A me absit bejunmodi gloriam Saptandi 
io.) Big: B, 11: 3,1. 
n-gn:7€s%04e, Hebr.. 7 an vegl. 1 of. “, 
17. Joſ. 94,16. So fagt uch Polybiuss „av under 
„öiro rerhah-ündr Außer” -(Paphel. &d'h. bh). - - 

yavyaoae, ſich Nber"itrwäs'ftenen, feine Ehte und 
inen Ruhm: Sarin fuchen,“ and Kin‘ Vertrauen darauf 
hen. 2 

&9 To Savoy. Ih rahme mich nur des gekreugigten 
hriſtus. Mein Ruhm und der Gegenſtand meines Vertrauens 
meiner Hoffnung iſt meine Theilnehmung an dem Kreuzes⸗ 
d Jeſu, die Verbindung, in welcher ich mit dem gekreuzigten 
Mus ſtehe (vrgl. 2, 20.), vermoͤge welcher ic) Theil nehme an 

Segnungen des Kreuzestodes Jeſu — an der Begnadi⸗ 

My, an der Kindſchaft. — Man kann zugleich hinzuden⸗ 
W; was eine natuͤrliche Folge ifts ich ſuche eben darum 
eine Ehre in der (unverfaͤlſchten und eifrigen — gewiſſen⸗ 
ten) Verkuͤndigung der Lehre vom dem gekreuzigten Chriſtus 
wei. 2 Cor. 2, 2. 1, 17. 23. f.). — Andere erlläreg sav- 


hi. F — 
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005 xesse: audy: hier: 'calamitates. — — Vrgl. in Bezug auf 
die Sache 2 Cor. 11, 50. 12, 5.9. '©. die Bemerk. zu 
V. 12. 

Tu — — hat hier eine beſondere Beziehung auf den 
Zwed des: Apoſtels. Es wird dadurch angedeuter: Eben der 
Jeſus, der durd) feine Kreuzigung von den Juden fo. tief 
herabgewürdigt worden, -:ift nun von Gott. fo hoch erhoben 
worden, daß er Der“. ber Genieinde und des Menſchenge 
ſchlechts iſt. 

*O o6. Res terrenae , (Jac. 4, 4.), ritus extern 
v. 15. 12. 69. et bona (commoda) externa (cfr. v. ı2. 18.)- 
(Hensler: „deſſen wegen das Irdiſche nun todt für mich if, 
und ich fuͤr's Irdiſche.“) Andere: Homines (quales judsie 
2antes illi erant), qui et guatenus.. terrenis, exter- 
nis, corporeis rebus plurimum tribuunt et acoommer 
date ad hane sentiendi. rationem judicant, appetunt, 
agunt. . (Sch achte ſie, ihre Urtheile, Denkart, ſo wie fe 
mich, eben ſo gering ‚sale ob. u. f. f.) Reicharde „„Propter 
quem et ego et impii isti homines mutue nobis invicem 
odio ‚suntus et: contemtni.“. Zu ſtatk iſt der Ausprud 
odio — infofern er aufı.die Gefinnung - Pauli .;gegen der 
xoonog bezogen wird. ı Die: erftere Bedeusung paßt gut iß 
den Zufammenhang,, ‚der fie noch mehr ‚beftätigt. Irdiſches, 
Aeußeres — (Äußere ‚Gebräuche, irdiſche Vortheile) iſt ig 
das, worauf die falfchen kehrer einen ſo großen Berk‘ 
legten. | r 
...800n0g Zsavoazas — burd) den gekreuzigten Wr 
ftus bin ich in einen ſolchen Zuftand und in ein ſolches Bent 
haltniß gegen den woauvg ‚gefegt worden, daß diejer mir, ff 
wie. ich, :ihm, iſt, wies-aiy.. Gekveuzigter. „Died kann u 
zweyerley Sinn 'habens ı) Aut crucıfızus h. l. denotat aus 
a quo aliquis abhor ret et quem velut detestatur (qu 
esse solent homines infami supplicio »flecti, quos om 
horrent ac refugiunt). Quo sumto koopag,..b. 1. ‚dicht 
Paulo (respectu Pauli — für den Paulus). crucifixus, q 
' tenus ab eo abhorrebat Paulus, cumque ceu homin 
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infami supplicio affectum fugiebät ac detestabatur; Pau- 
lus vicissim xookw, quod eum x000g quoque tanquam 
hominem aliquem. scelestum et piaculam ubominabatur 
(efr. ı Cor. 4, 9. 2 Cor. 6, 8. seq.). 2) Aut crucifizus 
iimpliciter sumitur pro mortuo (sllusione ad or gavpor 
zu 70358 facta); quo sumto, sensus hic est, su gaup zu 
giıse eflectam esse, a) ut xoakög respectu Pauli '(fär ben 
Yaulıs) instar mortui esset, h. o. 'ut Paulus zo» so0por 
veluti pro mortuo haberet, h. e. eum non curaret, ei. 
non placere studeret etc. 5b) ut'xoonog Paulum pro mor- 
fao quasi haberet, h: e. nihil commercii cum do habe- 
ret, &um non amaret, non foreret. — Roppe formula : 
nos x00ibs &gavpezaı eandem sententiam, quam adquenti: 
uu7u To x00uy, exprimi putat — hanc nempet'. ‚nihil ad 
ne pertinet zoöuos, nihil cur6 xdaor (huniana). — Diefe 
Meynung halte auch ich für: wahrfcheinlich;- · Wenn man 
nämlich durch xoouos das Irdiſche, Außere Gebräuche (B. 
12. 15.), Auf die manche einen großen Werth legten, die 
— * Vortheile, nad) denen jene Menſchen fo kifrig ſtreb⸗ 
ten, und Lob irdifch = gefinnter Menfchen förgl. B: 12. 13. 15.) 
verſteht — (Theodorert: „xoonow de dxuleoe zu Alarına 
nfayuara ‚tw dokar, vor niuror —); fo haben die Worte: 
no⸗ 6 xoomog —B— in der Hauptſache den naͤmlichen 
‚ Ginn, wie die: xcyo zy xoonep (den Sinn, den Koppe 
ausdruͤckt). FEuos 6.000 Zsavpwras: das Irdiſche iſt für 
mich todt — (in Beziehung auf mih, im Berhälmiß zu 
mir wie ein Todter oder Gekrenzigter,) d. h. es ift eben fo 
wenig ein Gegenftand meiner Hochſchaͤtzung, meined Ver⸗ 
trauens, eben fo wenig das Ziel meiner Wünfche und Bes 
- frebungen, eben fo wenig Triebfeder meined MWollend und 
Handelns, es hat. eben fo wenig die Kraft, mein Wol⸗ 
lien und Handeln zu beftimmen, als ob es todt oder gekreu⸗ 
jigt wäre. — zayo zo zooum: ich bin für das Irdiſche 
todt, d. h. ich lebe eben fo wenig für das Irdiſche, ich mas 
dye ed eben fo wenig zum Ziel meiner Wünfche und Beſtre⸗ 
bungen, als ob ich todt oder gefreuzigt wäre. — Beydes 


‚xı Sal, 6, 14-16. 


enthält. alfo.ben Gedanfanz. der xoouos (da Irdiſche 
der oben gegebenen Beſtimmung) ift für mic) gleichgält 
Die Quelle, dieſer Sefinnung war bey Paulus ein leber 
Glaube an Ehriftum, namentlich an den Hauptzwed | 
Todes. Sehr vißle Yehnlichkeit „mit diefem Ausdrud 
Phil. 3,7... Bauer ‚(philol. Thuc. -Paul. ad h. | 
klaͤrt den awenten Satz: qua res terrenas, sum quasi 
tuus ‚ut et ipse nil magni ällas faciam, et ipse illis- 
TSOMDAF, ee ιν. . 

Br: 100120 4.H1gl. Starr’& Brief qn die Hebr. ©. 51 
ER nenn. hey. Chriko Jeſu kommt es 
darauf an, ob man heſchnitten oder unbefchniter 
ſondern darauf ,daß man meugeſchaffen (ein neue 

ſchopf ). it... UL ErE Pas u 
In Besikhung, auf, Sbrifum (oder das. Ehriften 


fomdesp- nun; Arauf, an, daß. man ein neuer Menſch g 
ven iſt. Brgl. du 65 Gor. h 17. vrgl. mit V. ıt 

10a '3. ı Dapy A p, 

I BRIIN KT, "(arg 1.Schogtigen. Hor. ad 2 
5, 17.9. entweder. das foncretum, wie 2 Cor. 5, 
oder dad abstractum: Umbildung zu einem neuen Men 
Ein yengefchaffener. Menfch.ift derjenige, ‚bey. weldyeı 
durch, Liebe chätiger Glaube (5, 6.) vorhanden ift, der 
den Glauben. an dad Evangelium fo ‚umgewandelt if, 
er nur ‚für die Zwecke Chriſti lebt, der auch für ihn g 
ben und auferftanden ift,. daB er nach Chriſto, mit em 
Gemeinſchaft ſteht, ſich immer vollkommener zu bilden 
und daß er die Gebote Gottes haͤlt; er iſt ein ſolcher, de 
Gott durch das Evangelium neugeſchaffen iſt zu guten 
ken. Mit einem ſolchen neuen Leben iſt ein gewiſſer 
von Seligkeit verbunden. — Post negeroun zs lege 
videtur gs, non coyve, 

V. 16. Und über diejenigen, welche nach t 
Regel wandeln, über das Iſrael Gottes Fommt 
und Gnade. 
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: seven, eigentlich: Richtfhnun vo save für saure 
sw anurora. — Vrgl. 5, 25. 16. (orgl mit Roͤm. 8, 4.) 
3 Cor. 42, 18. Phil. &, 16. Ä won 
TE NUVOoVs — GOI1nOHGH», secundum rögelam 
ane incedunt, i. e. virunt — banc.regulam sequunturz 
ut scilicet non externe, sed’id mazime apeoient,: ‚quad 
seliori illi indoli, qua cernitur gesr7:um4045, acoanmzıoy 
dstam est. — Er meynet alle diejenigen, welche nur ba® 
ſich eruftlich angelegen ſeyn laffen, mit Ehrifto in. Gemeine 
(haft zu ſtehen, welche. auf ihn ihr Vertrauen ſetzen, und 
sach ihm fich zu bilden: ſuchen. — T19 zarorı zury kann man 
auf. den ganzen Brief beziehen, oder auf: had zunaͤchſt Boss 
bergehende nach hen, Gruvdſaͤtzen. dieſes Driefs oder... nach 
den ſo eben ausgeſprochenen Grundfägen. — Vrgl. —— 
Einl. in den Br. an die Hebr. S. LAK Mm. 9. ri 
GOMXMSGSBAGIV. Ali: sorzuow. Praeferenda. videtur lo« 
ctio recepta. : AT) 
. sonan nah: Zlree. Hier iſt ausgelafen entweber der 
Optat. oder der. Indio. His obtingant (oder: obtingent) sas 
lus et. gratia.diviea (omnis generis bonelicia dirina); vegl⸗ 
ı Tim. 1, 2.2 Tim. 1, 2. Tit. 1,4. | 
ispuayl re.» (vrgl. Sterns: Vr. au ‚die: Hebrs 
- &.LXIH. Aum. P.u. S. 361.). — 78:@es heißt, entweber s nach 
Gottes Urtheil — alſo: 0 Zogayi za Ansy: diejenigen, weils 
; de nach. Gottes Urteil: Yfraeliten find, :d. h. Die. aͤchten 
(rechten), die vorzüglicheren Sfraeliten. Vrgl. Storu! 
observrv. p. 258. ; oder iſt iopand rα Geu ſo viel ald:sopund, 
qui est Anog zu Gen: — ‚diejenigen FHraeliten, die Gott au⸗ 
gehören , die ächte Glieder des Dolls Gottes Cim engeren 
Eine) find. Der Sinn iſt derfelbe. In Bezug auf die. Sache 
vrgl. Roͤm. 9, 6. 11, 5. 7. Phil. 3. 4. Es find die. Ährem 
geiftigen Nachkommen Abrahams, bie ‚Gott nicht blos 
aͤußerlich, fondesn auf geiftige Art zu verehren fich bemühen, 
im Gegenfag gegen diejenigen, welche blos deßwegen zu den 
Bliedern des Volks Gottes gerechnet: werden, weil fie vom 
Hrael oder Abraham leiblich abſtammen. Paulus verficht 





ren 
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darunter: ſolche Ehriften aus den. Juden in Galatien zu 
nächft’, Die ihrer: Gefinnung und Denkart nach Achte Ehrifteı 
waren. Das aa vor Ene kanu überfeht werden, und na 
meinnlich,: ſo daß o isganı cinen Theil von dem auos: — 
sorgnesa ausmacht. - Paulus zeichnet-die ächten Yfraelitei 
namentlich aus, weil er an eine Gemeinde fihrieb, wo es f 
viele nnächte,, nach Meußerem haſchende Yuden gab: Ode 
‚müßte: man das. :.0008 — goynosew: auf die Heiden 
ehriien ‘allein beziehen; oder die ‚Achten Ehriften - üben 
haupt unter zoganl tu @es verfiehen, und as überfeßem 
nämlich. Das: ifraelitifche Volk Überhaupt unter Jogera = 
Gen’ zu veritchen,, iſt dem Zuſammenhang gar nicht gemäß. 
GB. 17. Hihfort. Mache mir niemand mehr x 
ſchwerden; denn tb trage Wundenmable um de 
Seren Jeſu willen an: meinem Leibe. | 

ul ed Adırne ‚sc, Ypore — posthac, in posterum. Bigl 
Raphel. Annot. ex Xenophonte ad h. |. 

m goREg— Napeyerm, neino -mwihi aerumnas ereet! 
d.h; entweder:: man verfehone mich: ͤberhaupt in Zukunft 
wis: Kraͤukungen tdemm ich habe am Adeper ſchon genug leis 
den muͤſſen, um Chrifti willen); oder: in Zukunft foll man 
mich Dodyınsit dein kraͤukenden Borwurf verfchonen, daß id 
noch. hie und da ein Prediger des. Jadenthums fey, den Ju⸗ 
den mich gefällig zu: machen ſuche. Vigl. 5, 11. 1,10. Vei 
dieſer Erklaͤrung⸗ hängen .diefe Worte beffer mit den folgen 
Ber snfammen: die Striemen an meinem Leibe, die ich am 
Sein, meined Herrn, "willen erhalten habe, können zeugen, 
ob ich. tin aͤchter Diener Chrifti fey, oder noch den Juden 
mich gefällig zu machen ſuche. Vrgl. 5, 11., wo Paulus 
dafielbe mit andern Ausdruͤcken ſagt. Vergl. Storr's 
Einleit.. in den Br. an die Hebr. S. LXVIlI. Anm. * 

auch Borger zu Gäl. 6, 17. (©. 396.). 

'. g6YAkasa, motae, cuti corporis impressae (velut a vir- 
gis, baculis) velinustae. Hier: Striemen (vrgl. in Bezug 
auf-die Sache 3 Eor. 11, 23 — 23.), Narben, oder uͤber⸗ 
baupt die an. feinem: Kdryer fihtbaren Merkmale von Ars 


' 
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perlichen Leiden, die Paulus um Chrifti willen erbuldet hat⸗ 
te, als Gefandter Jeſu Chriſti; dies. Hegt in ze augen: igen; 
man mag nun. überfegen: Merkmale von Leiden, die ich 
um Chriſti willen. erbuldet, oder: Leiden, die mich Tenubag 
machen als einen Diener Chriſti. Diefe seyuera bewährten 


die Treue des Apoſtels und zeichneten ihn ald aͤchten Diener 


Ehrifti aus. — re zugıu kann, wenn .man unter: ceruusg 
zunaͤchſt Merkmale. von Leiden werßeht, uͤberſetzt werbens 
Domini causs — vrgl. Eph. 5, 4. Dieſe Uebeyſetzung 
mbchte vielleicht auch, dem Zuſammenhang angemeſſener fent 
46 die (AMori acroas. ad h. I.—2, notas corporis tales, quas 
les ipse Christysj:gesfavit; - Ueberſetzt man aber.suynezge 
Merkmale, die mich kennbar machen ald Diener Ebhrifti, fo 
heißen sıynara zu auge — Merkmale, die mir der Here 
gleichfam aufdruͤckt. Das Erftere ift beffer. Paulus koͤnnte 
übrigens vielleicht anfpielen auf die Male, welche man das 
mald den KAnechten ald Zeichen ihrer Herrn einzubreunen 
pflegte (vrgl. Muͤnthe z. d. St. und die dort ©. 362. 
cit. Stelle aus Diodor). Schoͤttgen findet darin einen 
Gegenſatz gegen die Beichneidung der Juden. „Haec Ju- 
daeorum, illa servorum Christi nota erant.“ — Heſych 
erklaͤrt ze geymara: ra nadnnara, za Ann; Theodoretz 
zug nowg; Theophylact: zus xırduvac; Decumeniusß: 
Tag ninyas, va. rouuuara; eben fo Suidas. 

®. 18. Die Gnade unferse Herrn Jeſu Chrifti fey 
mit eurem Geiſte, meine Brüder! So gefchebe es! 

Die Liebe Jeſu Chrifti erweife ſich thaͤtig an eurem 
Beift! Oder: Jeſus Chriſtus befdrdere durch feine wohlthäs 
tige Wirkfamkeit die Bildung eures Geiftes nach feinen 
Einn (nach feiner Lehre und nach feinem DBepfpiel), und 
eben dadurch das Wohl eures Geiſtes! 

RVEUAATOS Van», vrgl. 2 Tim. 4, 22. 


Die uUnterſchrift: —V 
welche einige Ausgaben noch hinzuſetzen, kommt nicht vom 


36 Wal. 6, 1a8. 


Verfaſſer des Briefs her. Es iſt uͤberhaupt ungewiß, von 
wem fie herkomme. Mehrere ſolcher Unterſchriften enthal⸗ 
ten ſogar unrichtige oder unerweisliche Augaben, wie gerade 
dieſe. Man hat nämlich keinen: hinlaͤnglichen Grund, anzu⸗ 
Hehrmen, dieſer Brief: ſey von Rom aus. geſchrieben worden. 
Man koͤnnte vielmehr leichrinuicht unbedentende Gruͤnde da⸗ 
tzegen auffinden. Nebortzaupt läßt ſich nicht beſtimmen, im 
welcheni Zeitpunkt des Lebens Pauli dieſer Brief geſchrieben 
worden. Es laſſen ſich mehrere gleich mögliche Zeitpunkte 
denken, imdie man ohne bedeutende Schwierigkeit die Abs 
fafſung des Briefs ſetzen kanu. — Darum kann aber auch 
ber Ort der Ablaſuns wie genau benammt n⸗ Werben. J 


GE 5: RE Eu 


Ar 1, .m - F Zu , pet . : . on 
— | ne, ) 
a! ” 4 mal . u: F 
51 tn ee“ 
udn d ad. rail, ! 
ET * 4 u 3 
v . 23 J 
ige ber 3 } Fe‘ 
luin senior nmi. mt mean na nme — 
SUNTEnIID On ] : Kia: 
Ay a, „ ' I) , ype ı\ 
© »f ALTER .? Eu }£ 27 20 au Zr Ber gr 
ya Pe ‚ BE ig „ "ra ig L.. * 
Lu LT er al, 8 en 
Fer " urn 


Andans T. 
Leber einige we Euleuuns gehorige Bank 





a. Verhaͤltniß w eſtel⸗ In den galatifnen Sheite. 53 

Der Apoſtel Paulus war es, der in Galatien oder 
Gallograͤcien dad Evangelium ſelbſt verkuͤndigte. 
Dieſes geht hervor aus Gal. 4, 15. 19. in Vergleichung 
mit den Angaben ber Apoſtelgeſchichte. Es iſt hoͤchſt wahre 
ſcheinlich, daß Paulus auf. feines Reife durch die. galatiſchen 
Gegenden, die Apg. 16, 5: erwähnt wird, den Einwohnern 
diefer Gegenden das Evangelium vertündigte. Man Finnte 
einwenden, daß im diefem Vers gefagt. werde, ex ſey durch 
eine Wirkung des göttlichen Geiſtes abgehalten wordew,. das 


‘ 


mals in -Afien dad Evangelium zu verländigen; und ‚Galas - 


tien gehdrt ja zu: Atem :— ‚Uber Aften iſt bier dad procon⸗ 
futarifche Afien im engern Siun. Vergleicht man Apg. 
483, 23., fo muß.man vermuthen, daß Paulus fdyow: vor⸗ 
her fi) in Galatien aufgehalten und das Chriſtenthum bort 
verfündigt habe. Ob es ſchon Früher gefchehen ſey, «als in 


dem Apg. 16, 6. erwähnten Zeitpunkt, ift zweifelhaft. Mans 


he zwar glauben, Paulus habe feinen erften Beſuch in Gas 
latien in dem Zeitpunft gemacht, der Apg. 14, 6. bezeichs 
net wird. Allein aus diefer Stelle laͤßt fidh auf keinen Fall 
biefes folgern , daß Paulas damals auch nach Galatien geb 
tommen ſey. Sehr richtig ift in diefer Beziehung die Bes 
merfung Eichho rus (Ein. in's N. T. II. Th. ıte Abth.), 
unter wegsynpog Thnnen einige kleinere Oerter in der Ges 
gend von Luftra Verftanden werden, . Möglidy wäre es, daß 
Paulus einige Kleinere Derter in Galatien befuchte, und da 
den Grund zum Chriftenthum legte. Aber die geographifche 
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Lage von Iconium (14, 1.), Lufira, Derbe (V. 6.) und 
von Galatien ſcheint der Vorausfegung nicht ganz günftig 
‚zu feyn, daß zu megıyuoos aud) Galatien gehbre. Koppe 
führt noch einen andern Grund an, um wahrfcheinlich zu 
machen, daß Pauläs af der Apg. 14. erwähnten Reife das 
Evangelium hier verkündigt habe. Apg. 16. fey es bey der 
. Reife: des Paulus darauf.abgeichen geweſen, ſolche Derter 
zu beſuchen, wo ſchon Chriſtengemeinden waren. Er glaubt 
dieſes in Apg. 15, 56. 16, 5. zu finden. — Allein dieſes 
beweist nicht, daß jes der-einzige Zweck des Apofteld war, 
Die: fchon vorher Durch feinen Dienft zum Chriftenchum Bes 
- kehrten im Chriftenthum zu befeftigen, und nicht auch der, 
neue Gemeinden zu ftiften. Das 16, 6. angeführte Voͤr⸗ 
haben Pauli in Aſien (Asia proconsularis), mo das Chris 
Kenthun noch nidyt gepredigt war, das Evangelium zu leh⸗ 
ren, bemeist doch, daß moͤglicherweiſe auch die Meife 
nach ‚Salafien (B. 6.) diefen Zweck haben konnte, und 
was 16, 5. geſagt wird, bezieht fich offenbar auf die Ges 
meinden,, von Denen vorher die. Rede war, nicht auf Gas 
latien. Koppe beruft fi im feinen Commentar auch dars 
auf, daß: Paulus in feinem Brief an Die Galater vorauszus 
fegen fdyeint (2, .13.), Barnabas fen den Galatern bekannt 
gewwefen.: Aber aus Apg. 15, 39. (urgl. mit 16, 6.) ſey 
Har, daB Barnabas bey der Reife ded Paulus, die Apg. 
16. Angeführt wird, nicht mehr fein-Gefellfchafter. war. Alſo 
müffe Paulus fen vorker dad Evangelium daſelbſt verfüns 


digt haben, “alio zu der Zeit (Apg. 14, 6.), wo Barnabas 


noch fein Neifegefellichafter war. Allein der Grund: ift nicht 
beweifend, daß Paulus den. Barnabas: gar nicht nennen 
koͤnnte, wenn die galatifchen Ehriften nicht vorher mit Bars 
nabas perfbnlich. bekannt waren. Er nennt ja auch den 
Petrus, Jacobus und Idhannes in feinem Briefe. Konnten 
nicht die Galater durch. den Apoſtel Paulus jelbft etwas von 
feinem Gefellfchafter Barnabas ‚gehört haben oder durch ly⸗ 
Faonifehe Eorifien (orgl. 16, 68 — Auf jeven Hall kann 


ET 


zur @inteltung Sehoͤriges. 289 
man annehmen, daß die Galater von Paulus unterrichtet 


und im Chriſtenthum befeftigt worden find. 


B) Für wen war biefer Brief beſtimm 7 blos für die Shriken 
aus den Heiben, bie zu ben galatiſchen Gemeinden vebbrien 
oder auch fuͤr die Indenchriſten? 

Mitglieder der galatiſchen Gemeinden waren obne Zieifä 
theild Heiben= theil& Judenchriften. Anfangs waren es vieleicht 
blos Yudenchriften; aber bald fchloßen fich-Heidenchriften att, 


. die vielleicht die größere Zahl ausmachten. Nicht ganz ges 


wiß iſt es, ob dieſer Brief an die Heiden» und Judenchri⸗ 
fen zugleich, oder nur an eine der beyden Elaffen beftimmt 
war. 1) Als gewiß kann man annehmen, daß der Brief fuͤr 
die Chriſten au& den Heiden beftimmt war, die zu der galas 
tiihen Gemeinde gehörten. Aus dem Brief ſelbſt if Mar 
(urgl. Borger Proleg. p. 7. sqq.), daß er wenigſtens vorzuͤg⸗ 
li an Chriften aus den Heiden (4, 8.) und — zwar an 
Unbefchnittene (6, 2 — 4. 6, 12. f.), alſo an folche gerichtet 
war, unter denen wohl vielleicht proselyti portse — vrgl! 
4, 9. fe (wiewohl diefe Stelle auch ohne jene Vorausfetzung 
fih erflären laͤßt — vgl. Storr's diss. de not. voc. dsxasog 
p..40. seq. Opusc. Vol. l. p. 297. seq. und Ndffele’s 
Opusc. Fase. I. Diss. X. $. 12.), aber: keine proselyti jü« 
stitiae waren, da dieſe befchnitten und zur Beobachtung des 
ganzen mofaifchen Geſetzes verpflichtet waren. 4) daß ef 
auc an Judenchriften in Galatien gerichtet geweien - -fep, 
läßt ſich aus dem Inhalt des Briefs felbft wicht ficher folgern‘;; 
aber, meines Erachtens, auch dad Gegentheil nicht. Es tomnit 
darauf an, ob man aus andern Gründen wahrfcheinlich ma⸗ 
hen kann, was Storr (Einleit. -in den Br. au die Hebr. 
6.9. &. LXI: ff.) behauptet, daß der Brief an die Hebräer 


fuͤr die Indenchriften in Galatien beſtimmt geweſen und 


zugleich mit dem Brief an die Galater (an die Heideuchris 
ften in Galatien) abgegangen fey. — Außer Storr nimmit 
auch Beaufobre (orgl. Noſſelt's Opusc. fasc. I. p. 293.) 
an, der Brief an die Galater fey ausſchlleßend fuͤr die ie Nele 
denchriften beſtimmt geweſen. 
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0) Wichtiger, als die zweyte Frage ift die dritte: was 
gab dem Apoſtel zunaͤchſt Veranlaſſung zur Verfaffung 
biefed Briefs, und was iſt der Hauptzweck deflelben? 

3) Beranlaffung (vol. Borger prolegom. p. 12.809. 
Calvini proleg. in ep. ad Gal.. (in comment. in epist. 
Prulinas). Hug's Einleit. in das N. T. I. Tb. ©. 240. 
pte Yusg. ©. 319. Eichhorns Einleit. in das N. T. 
11. B. 1. Hälfte S. 77. ff.). Eine allgemeine Veranlaffung, 
an die Galater zu fchreiben, fand Paulus darin, daß er in 
näherer Bekanntſchaft mit diefen Gemeinden ftand. Er 
batte fie geftiftet und mehrmals befucht. — Aber was war die 
befondere Veranlaſſung dieſes Briefs von diefem In⸗ 
halt? Die Hauptdata zur Beantwortung dieſer Frage finden 
ſich im Brief ſelbſt. 

a) Die galatiſchen Chriſten befanden fi) eine Zeitlang _ 
in einem folchen Zuftand, ‚über den fich Paulus zu freuen | 
Urſache batte, aber bald ſchlichen fich faliche Lehrer (Gal. 
1, 7—9. 4, 17. 8, 7 — 12.) aus den Juden ein, die ſich 
fuͤr Chriſten ausgaben (was ſich daraus ergibt, daß Pau⸗ 
lus ihre Ausſchließung aus der Gemeinde verlangt (5, 12. 
vrgl. V. 9. —, vrgl. auch 2, 7.) und die, um den Verfol⸗ 
gungen der Juden (welche auch die Chriſten in Galatien / 
verfolgten (Sal. 4,29.)3 fo wie fie auch in der Nachbarſchaft 7 
von Galatien Werfolgungen erregten — (vrgl. Apg. 13, 60. 
140.2. 4. fr 19, 22. 2 Tim. 3, 11.) zu entgehen, und Bey 
fall und Belohnung von ihnen zu erhalten (6, 12. f.), die. Hei ] 
beuchriften in der galatifchen Gemeinde zu verleiten fuchten, 
bie. Befchneidung anzunehmen (5, 1—4.), ‚und ſich damit 
zur Beobachtung, bes. ganzen mofaifchen Geſetzes zu verpflid« 
ten und (5, % 4, 8. f.) zugleich (mas vorziglidy zu bes 
merken ift) fie zu uͤberreden fuchten, die Beobachtung dr F 
mofaifchen NRitualgefeges fey nothwendig zur Seligkeit, 
und eine verdienftliche Urfache der Gnade Gottes un 
der Seligkeit. Diefer Satz ift der wichtigfte,. worauf Pan 
lus Rüdficht nimmt. Es war nicht davon die Frage, ob die 
Heidenchriften an fich gleichgäftige juͤdiſche Geſetze beokade 
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ten dürften, ſondern ob fie ſelig werden koͤnnen, wenn fie 
fih nicht durch Beobachtung des Ritualgeſetzes einen gewiſ⸗ 
fen Recdhtsanfpruch auf befondere Wohlthaten Gottes -uud 
auf die kuͤnftige Seligkeit erwerben. — Die Vorftellungen 
diefer auch fchlechtgefinnten und niedrigdenkenden Irrlehrer 
| fanden wirklich bey einem nicht Heinen- Theil der paulini⸗ 
ſchen Schüler Eingang (5, 1. ff. 4 11. 16. 5,7. u. ſ. w.). — 
Nicht unwahrfcheinlich ift es, daB es folche Lehrer waren, 
die aus andern Gegenden nad) Galatien gefommen waren. 
Benigftens fcheinen fie fich einer Bekanntſchaft mit ben.äls 
teren Apofteln (Petrus, Jacobus und Johannes) gerihmt zu 
Sihaben (vgl. Kap. 2.). — Die näheren Beftimmungen, Die 
3acharid und Michaelis annehmen, find wohl nicht hits 
Uingfich erweislich. Nah Zach ariaͤ nämlich (Einleit. in den 
ur. an die Sal.) waren es pharifäifchegefinnte Juden, und. 
Wear diefelben, die vorher in Antiochien (Apoſtg. 15, 1. f.) 
Aruhe erregt hatten, und dann, weil*fie.ie Eilicien und 
AMpien nach der Bekanntmachung (Apofig. 16, 4.) des zw 
ufalem abgefaßten apoftolifhen Schreibens (Apg. 15, 23.) 
ht mehr viel wirken konnten, fich nach Galatien wandten. 
Michaelis (Einleit. ins N. T. U, Thl. ©. 1200. f.) 
it zu Zachariäd Meynung.noch dad hinzu,: daß ed Juden 
Rder neupharifäifchen Secte gewefen feyen, die Judas, der 
ilder, gefliftet hatte u.f. fe — Ganz grundlos aber und 
gen Datid widerfprechend (vergl. Kleufer ausführliche 
erfuchung über bie Gründe für die Nechtheit und Glaubwirs 
it der fchriftlichen Urkunden des Chriſtenthums 3. Bd. 
96. ff.) ift die Semler'ſche Meinung, daß ed Freun⸗ 
und Verbündete der paläftinenfiichen Apoftel (des. Pe⸗ 
5, Facobus u. a.) gewefen feyen. Auch das ift nicht ers. 
Slich, Daß die Gegner des Apofteld in Galatien eben 
felben gewefen feyen, die nachher in Achaja (in Korinth) 
» an andern Drten das Anfehen des Apoſtels Paulus zu 
waͤchen fuchten. 
"W b) Diefe Lehrer fuchten, um ihren Zweck zu- erreichen, 


B Unfchen des Apofteld Paulus, das ihnen vorzüglich im 
SR. a. d. Gal. Q 
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Wege ftand (4, 14. f.), bherabzufegen, durch eine für ihn 
nachtheilige Vergleihung mit den dlteren paldftinenfischen 
Apoſteln, durch das Vorgeben, daß er nur ein diejen unter= 
geordneter Lehrer. fey, und mit diefen nicht einftimmig lehre 
(Sal. 1. 2.), auch“ Durch das Vorgeben, daß er in Abfticht 
auf die Lehre voni:mofaifchen Gefeß aus pflichtwidriger Men- 
fehengefälligfeir fich felbft nicht immer gleich bleibe (1, 8. 10. 
5, 11.). : Auch das Anſehen einiger anderer Lehrer, die ein: 
ſtimmig mit Paulus lefrten und ihnen entgegenarbeiteteh, 
bemäpten fie fid) wohl aus demfelben Grunde herabzufegen 
66,65 ff). Endlich. darf man wohl auch mit der Höchften 1 
Mahrfcheinlichteist annehmen, daß ite die Chriften aus den 
Heiden von der Nochwendigkeit, die Beobachtung des mofais “ 
fchen Geſetzes mit dem Chriftenthum'zu verbinden, durd 
. Scheingründe zu Äberreden fuchten (ap. 3. 4.), 3. B. nur - ' 
Biejenigen koͤnnen an ben geiftigen Gütern, die den Söhnen - 
Abrahams verheißen feyen, Theil nehmen, die wirklich feine z= 
Soͤhne werden, alfo- fih beſchneiden laffen, und dad ganze : 
möfaifche Gefeß beobachten (Kap. 3.). & 
0) Uneinigkeiten und Streitigfeiten (5, 15. 20. 2% u.a): ° 
wurden wahrfcheinlich eben dadurch veranlaßt, daß der gie = 
Bere Theil jenen falfchen Lehrern Beyfall gab, einige hingee: = 
gen nicht. i ; 
2) Auf diefe Umftände bezieht fih der Hauptzweil 
des Briefs, und daraus läßt ſich auch der Inhalt ii 
Briefs vollftändig erklären. — Der eine Theil des’ Briefe H 
theils hiftorifch= apologetifch (Kap. 1. 2.), theils dogmati 
polemifch (Kap. 3—5, 12.), der zweyte kleinere moraliſch. E 
a) Der erfte Theil bezieht ſich auf den falfchen Gran a 
faß, den jene Srrlehrer verbreiteten, und auf die Verläun 
dungen gegen Paulus, Er hat den Zweck, die galatiſch 
Chriften, welche jenen Irrlehrern Beyfall gaben,- von ih 
Verirrung zurädzubringen. Panlus vertheidigt daher 
«) fein apoftolifches Anſehen, daß er ein göttlicher 
fandter fey, wie Petrus, Jacobus und Johannes, daß 
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durch göttliche Offenbarung empfangen habe; auch ftimmen 
die älteren Ayoftel mit feiner Xehre überein, Darauf bezieht 
fi) Kap. 1. und 2. 

ß) Vertheidigt er den allgemeinen Hauptſatz, welcher 
der Theorie jener Lehrer entgegengeſezt war, und erlaͤutert 
ihn fo, wie ed dem Beduͤrfniß ber galatiſchen Chriſten anges 
meffen war — den Saß, daß däs mofaifhe Ritualgeſetz Feine 
Verbindlichkeit für Heidenchriften habe, und daß die Beob⸗ 
ahtung deffelben fo wenig als überhaupt irgend etwas, was 

enfchen für ein verdienftliches Werk halten,‘ nothwendig 
zur Erlangung der Seligfeit fey, und einen Anſpruch auf 
die Gnade Gottes und die Seligkeit gebe (Kap. 5. 4.). — 
Auf beides wird in mehreren Stellen Rüdfichr genommen. 
An ſich find allerdings diefe beyden Saͤtze verfchieden; aber 
in der Theorie jener Lehrer waren fie innig verbunden; da⸗ 
ber nimmt Paulus bald auf das eine, bald auf das andere 
Ruͤckſicht. 

b) Der zweyte, moraliſche Theil des Briefs (3, 13-6, 10. 
hat den Zweck, dem Mißbrauch der Lehre von der Freyheit 
von dem moſaiſchen Geſetz zu begegnen. Er erinnert fie 
daran, daß fie eine fehr verkehrte Deutung von der vorher 
behaupteten Wahrheit machen würden, wenn fie glaubten, 
die chriftliche Freyheit beftehe barin, daß man entbunden 
von allen göttlichen Gebote; gefeglod leben dürfe. Viel⸗ 
mehr müffen bie Ehrifter dem moralifcjen ‚göttlichen Geſetz, 
‚das duch im mofaiichen Gefeß enthalten ſey, geborchen, wie 
‚die, welche ſich aud) dem’ moſaiſchen Gefetz unterwerfen: — 
Daß Paulus diefen Zweck vor Augen hatte, iſt unverkenn⸗ 
bar im Uebergang vom dogmatiſchen zum moraliſchen Theil 
(5, 15.). Ohne Zweifel hatte er aber auch die beſondere 
doſ cht, vor einigen unter den Heiden uͤberhäupt gewoöhnli⸗ 
- chen Raftern und Ausſchweifungen, und dann namentlich vor 
: einigen in der galatifhen Gemeinde. herrfchenden "Fehlern 
- [Mangel an Chriftenliebe (6, 13. ff.), Vernachläßigung der 

H lichten gegen Lehrer (6, 6.) u. a.) zu warten. 
Den Beſchluß, der mit 6, 11: anfingt, macht er damit, 
22 | 
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daß er die Hauptfachen Turz wiederholt. Aus dem Charak⸗ 
ter der Gegner des Apoſtels in den galatifhen Gemeinzen, 


aus der Schaͤdlichkeit ihres Plans, und des Irrthums, den 


ſie lehrten, laͤßt ſich auch die Lebhaftigkeit und der 
Nachdruck erklaͤren, mit. welchen Paulus ſchreibt. 

Daß dieſer Brief (und andere pauliniſche) blos fuͤr die 
Lehrer oder Vorſteher der Gemeinden beſtimmt geweſen 
ſey, iſt eine nicht nur unerweisliche, fondern auch unwahr⸗ 
fcheinliche, mit einigen Datis ftreitende Semlerifcdye Hys 
pothefe (dgl. Kleuker a. a. O. ©. 94. ff. 53.). 


D) gu welcher Beit und an welhen Ort hat Paulus diefen Vrief 
gefprieben? 


a). Zeitbeſtiumung. 

a) Die in dem Brief-felbft enthaltenen Data, verglichen 
mit. denen in. der Apoſtelgeſchichte, die hier in Betrachtung 
fommen, reichen meines Erachtens nicht zu einer genauen 
und zuverläßigen Beſtimmung des Datums bin. Nur fols 
gendes ergiebt füch, duͤnkt mich, aus jenen Datis: 

«) Der Brief muß erſt nach der Zeit der Reiſe nach 
Jeruſalem, die Gal. a, 1. erwaͤhnt wird [nach der gewoͤhnli⸗ 
chen Meynung ift es die Apoſtg. 15, 2.4.5 nach Keils Men: 
nung (f. deffen, Programm de definiendo tempore itineris 
Pauli Hierosolymitani Gal. 2, 1. 2. oommemorati. Lips 


1798.) die Apoſtg. 11, 30. vgl. mit 29.5 nad Heß Meys 


/ 


— 


nung bie Apoſtg. 18, 22. erwähnte], alſo ſpaͤter als in den 


erſten 14 oder 17 Jahren nad) Pauli Bekehrung zum Chri⸗ 


ſtenthum (2, 1.) geſchrieben worden ſeyn. Paulus mußte 
auch vor der Abfaſſung des Briefs ſchon, einmal wenigſtens, 


eine Collecte fuͤr die armen Chriſten in Judaͤa geſammelt 
haben (vgl. Apoſtg. 11, 29. f.). 

6) Aber wahrfcheinli muß er auch entweder nid 
lange nach der Apoſtg. 16, 6. erwähnten, oder nicht lange 
nach der Apoftg. 18, 23. angeführten Reife Pauli nady Ge 
Iatien gefchrieben worden feyn. (Denn bezieht man dad 8% 
zazeng Gal. 1, 6. — was, aud) am wahrfcheinlichiten if, 


gen. nme; 





— * 
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denn die Salater fcheinen Feine ganz neubefehrten gewe- 
fen zu ſeyn — auf einen vorhergegangenen Beſuch Pauli, fo 
muß der Brief bald nad) dem Apoftg. 16, 6., oder nach dem 
Apoſtg. 18, 25. erwähnten Beſuch abgefaßt worden ſeyn. 
Wenn aber aud) das sru rayewg (1, 6.) hieße: So bald 
nah eurer Bekehrung zum Chriſtenthum; fo koͤnnte 
doch wahrſcheinlich der Brief nicht lange wenigitend nad) 
der Apoſtg. 18, 25. erwähnten Reife Panli nach Galatien 
gefchrieben feyn.) Ob aber das erjtere oder das leztere wahr: 
(heinlich fey, läßt fih, meines Erachtens, nicht ficher be- 
fimmen. — Nah Hug (Einleit indie Schriften des N. T. 
1. Thl. S. 255. 2te Ausg. ©. 514.) wurde der Brief an 
die Galater entweder auf der Apoftg. 19, 1. (vergl. 18, 23.) 
erwähnten Meife nad) Ephefus, oder (was er fuͤr wahrſchein⸗ 
liher hält) zu Ephefus (im 2ten Jahr des Nero) geſchrie— 
ben. — Das leztere nimmt Eichhorn (Einleit. in das 
I N. T. III. B. 1. Hälfte ©. 835. f.) mit der Beſtimmung an; 
1 bald nach feiner Ankunft in Ephefus, entweder im Jahr 
57 over 58, etwa 4—5 fahre nad) der erften Stiftung chrift: 
liher Gemeinden in Galatien (Hug flimmt auh Wine: 
bey. Proleg. p.6.). Nimmt man an [mit Koppe (Proleg. 

in ep. ad Gal. p. 7. s.), Storr (Einleit. in den Br. an die 
‚sehr. ©. LXV. f. — vgl. aud) Borgeri proleg. p. 27. ss.) ], 
die Zeit der Abfaffung des Brief falle zwifchen Apg. 16, 6. 
und 48, 23., ſo muß man vorausjegen, die erſte Reife Pauli 
nad) Galatien fey diejenige Neife, die Apoftg. 14, 6. (zur 
zw eQgeXwgov) erwähnt wird. — Allein 1) find die von 
Koppe (a. a. 9.) für diefe Meynunz angeführten Gründe 
nicht ganz hinlänglicy zum Beweis (f. oben unter A.). 2) Ge: 
ft aber auch, Koppe's Meynung fey richtig, fo hat man 
‚u denn doch, bey der Vorausſetzung derfelben, Feinen zwingen 
den Grund, anzun:hmen, daß der Brief an die Galater ge: 
tade bald nach dem zweyt en Beſuch Pauli gefchrichen wor⸗ 
den ſey, denn das ngaregov (4, 15.) fezt doch nicht nothwen⸗ 
dig voraus, daß Paulus vor der Abfaſſung des Briefs ge: 

de nur zweymal in Galatien gewefen fey. | 
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b) Daraus, daß der Brief an die Galater in Marcions 
Anosolixo der erſte war (Epiph. hacres. 42. G. 9.), läßt 
ſich in Abſicht auf das Datum des Briefs nichts ſchließen; 
noch weniger aus der (in Michaelis Einleitung II. Thl. 


S. 1195. angeführten) Stelle Tertullian’d Gadv. Marc. 


l.. 1. ec. 20.), da das „ferventer adhuc, ut \neophylus, 
adversus Judaismum aliquid in conversatione reprehen- 
dendum cxistimavit‘* fidy nicht auf die Zeit der Abfafjung 
des Briefs, fondern auf die Zeit des Gal. 2, 11. ff. erzähl: 
ten Vorfalls bezieht. Vgl. Kleufer a. a. O. S. s5f. 

2): Die Beſtimmung des Drts, wo diefer Brief ge 
fhrieben wurde,. fezt die Beſtimmung der Zeit voraus; und 
ift eben deßiwegen auch ungewiß. 


E) Ueberſicht uͤber die wichtigſten neueren Bearbeitungen des Briefe 
an die Galater. 

"Michaelis Paraphrafis und Anmerfungen über die 
Briefe Pauli an die Salater, Epheſer u. ſ. w. 2te Aus⸗ 
gabe. 1769. 

Zachariaͤ's paraphraſtiſche Erklaͤrung der Briefe Pauli 
an die Galater, Ephefer u. ſ. w. 1770. (noch brauchbare r 
ald die von Michaelis). 

Novum testamentum perpetua annotatione illustraturs® 
a. J. B. Koppe — Vol. I. complectens epistolas Pauli ad 
Galatas, 'Ihessalonicenses, Ephesios ed. I, 1778. 

Semleri paraphrasis ep. ad Galatas. 1779. 

Carpzov's neue Ueberfegung des Briefö Pauli an de € 
Salater. 1794. 

Mori Acroases in epistolas Paulinas ad Galatas &! 
Ephesios — 1795. (Zum Theil aus fehlerhaft nadge * 
fchriebenen Heften nad) jenem’ Tode hecausgegebend. 

Paulus Brief an die Galater und dir crfte Brief vn Bi 
Petrus, überjezt von D. Hensler. 1305, (Eine der alle =’ 


vorzuͤglichſten Weberfeßungen). 


Interpretatio epistulae ad Galatas, auctore E. A. Bo7”- 
ger, Lugduni Batavorum. 1807. (ein zum Theil vorzuͤgli c 
brauchbarer Commentar, der nur zu ausfuͤhrlich iſt). 
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[G. S. Jaspis. Versio latina epistolar. N. T. perpe- 
tua annotat. illustrata ed. 2. auctior. Lips. 1821. Tom. 1. 
p. 270—3 10, 

Pauli ad Galatas cpistola. Latine vertit et perpetua 
annotatione illustravit G. PB. /Finer. Lips. 18351. (Diefer 
neuefte Ausleger giebt in feinen Prölegomenis $. 4. eine 
vollfiändige Weberjicht uͤber die alteren ſowohl, als über die 
neueren Bearbeitungen des Briefs, mit Furzer Veurtheilung 
der wichtigeren. — Unter den Kirchenvaͤtern hebt er vor al: 
len den Chryſoſtomus heraus, und nach ihm den Theo: 
doret; unter den ſpaͤtern (vor der neueften Zeit) Luther 
ud Grotius. Weber Borger urtheilt er folgendermaßen; 
‘„Unice fere in verbis haeret, caque larga exemplurum 
cupia e graecis scriptoribus desumta illustrat; disputatio- 
nis Paulinac sensum atque indolem tangere paene refor- 
midat-**) | 

' Zuſatz d. Deransg. 
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Ueber das onepua Sal. 3, 16. 


- I. Unter dem onsoua zu "Aßoaan, von welchem hier 
die Rede ift, verftehen\die meiften dlteren und neueren Auss 
leger (von den lezteren z. B. Koppe, Michaelis, Moe 
rus u. a.) Chriftum. 

Hauptgrinde für biefe Meynung find folgende: 

1) Paulus fagt: og Ess Zoısog (der cod. Börner. hat | 
dafür ov, andere 0). | 

3) Er fezt dad anepna, von dem bie Rede iſt, entgegen ” 
zosG anesonacı. Alſo verfteht er nicht mehrere Nach⸗ 
Tommen Abrahams, fondern nur Einen. 

Diefe Meinung vorauögefezt, fragt fich noch weiter: 

A. Welche Verheißung (ai enayyeliaı), welche Stelle 
des U. T. (8 Asyes u. ſ. w.) hat Paulus im Sinn? — (Die: 
Lesart des cod. Colbertinus (17. bey MWerftein): ov deya 
vorausgefezt, würden die Worte ov u. f. f. gar kein Alles 
gat enthalten. Allein man hat nicht nur Teinen zureichenden | 
Grund, diefe Lesart für ächt zu halten, fondern fie läßt ſich 
auch mit dem ou nad) zw oneonazs nicht wohl vereinigen. - 
Märe das Leyo aͤcht, fo müßte, duͤnkt mich, Paulus gefagt 
haben: zu za onegnarı avrs, oder fchlechthin: xas zw 
oneguars, Nicht za zu oneguarı oa.) Gewöhnlich denkt 
man an die Stelle 1 Mof. 22, 18. (vgl. die ähnlichen Stel: 
len 1 Mof. 26, 4. 28, 14.) — Allein die Worte, die Paulus 
gebraucht, ſtimmen nicht ganz mit jener Stelle zufammen. 
Paulus fagt: xas ra onegnarı os. In jener Stelle aber 
heißt ed: xas &vevkoynönoovras Ev TU ONEQUuUrI 08 Tavra 
za £dyn ins yns. Man. kann auch nicht annehmen, daß 
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Paulus die Worte: sa za omepuars ou aus einer von den 
angeführten Parallelftellen genonmen habe.. Denn 1 Mof. 
26, 4. heißt ed: xas euloynöncovras dv To onepnars 08 nar- 
za za £I9n uns ynS; 1 Mof. 28, 14.: nas dvevloyndnoovras 
iv 00, naoas al Yvlas Tng Yns a0 Ev To Onepnarı 08. — 
Man müßte alfo annehmen, Yaulus habe auffer dem Ans 
fangswort des Verfed (xas) nur diejenigen Worte (0 onzp- 
kurs 08) angeführt, bie er für feinen Zweck! brauchte. Und 
man koͤnnte für diefe Vorausfeßung das anführen: ı) Man 
maß auf jeden Fall annehmen, daß Paulus abgekürzt alles 
girt habe. 2) Bey jüdifchen Schrififiellern find Abkürzungen 
‚verfchiedener Art bey Allegationen biblifcher Stellen nicht 
ungewöhnlich (f. Surenhusii PıßA. saraldlayng L Il. Th. IV. 
p- 41. Th. VI. VII. p. 44. seq. Th. VIII. p. 47. Th. IX. 
p. 48. Th. XV. p. 53.). Nur finder fich meines Wiſſens 
fein ganz ähnliches. Beyſpiel einer folchen Abkürzung. [Bon 
ver Weglaffung einiger Zwiſchenworte bey Allegas 
ten finden ſich allerdings Beyſpiele (f. 1. c. p. 53. „aliquando 
priora et posteriora commatis verba allegantur mediis 
transmissis*). Nur ein ſolches fand ich noch nicht, das 
dem in: Brage flehenden ganz ähnlich wäre.] — Und warum. 
ſollte Paulus, wenn er die Stelle 1 Mof 22, 18. im Sinn 
gehabt Hätte, nicht lieber „Ev rw onspuazı 08“ gefagt, als 
durch die MWeglaffung ded Ev den Gedanken veranlaßt haben, 
daß er eine andere Stelle, in welcher die Worte: xas za 
ineguore os borfommen und unmittelbar auf einander fols 
gen (1 Mof. 13, 15. 17, 8.) im Sinn habe? — Doch ganz” 
entſcheidend fcheinen mir diefe Gründe nicht zu fern. Die 
Vorausfegung, daß Paulus die Stelle i Mof. 22, 18. auf 
ine eigene Art abgekürzt habe, ift wenigftens, duͤnkt mic), 
weniger unwahrſcheinlich, ald daß er die Stelle 1 Mof. 15, 
2%, oder 17, 8. auf Chriftum gedeutet, oder daß er einen 
im A. T. gar nicht enthaltenen und den Juden ‚nur durd) 
Tradition oder etwa aus einer apofryphifchen Schrift befanns 
in, göttlichen Ausſpruch angeführt habe. Vielleicht — kann 
man fagen — citirt Paulus nad) einer andern älteren Les⸗ 
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art, als wir in den befannten. Handfchriften der .LXX. füı 
den, und zwar nach der Lesart: xus Ersvluyndmoorsa Tı 
(flatt: &>.7W) omeguarı ou nayra ra Elben ng ynS; oder 
vielleicht ließ er, wenn auch die Lesart Ev zw omepnazı ou 
ſich ſchon in den damaligen Handfchriften der LXX., um 
namentlich in der von ihm gebrauchten fand, Das Ev deßwe⸗ 
gen weg, weil es überflüfltg ift, wenn EpgvAoyröncorras ut; 
angeht. (Heinjius ſagt Exerecitätignes sacrae ad N. T., 
P. 421.: „non observarunt in antiquis graecis codicibus 
evevAoyndnoovrur legi, quomodo apostolus haud dubie le- 
git; EvevAoynönoovras Tu OnEQuaTı 08 — melius quam &r rq 
orzeguers, quod nostri legunt.“) — Freylich fteht auch Gal, 
5, 8. Das Ev nad) Evevioyydnoovra.. Aber als möglid) Eanı 
man es doch immer annchmen, Daß das in einer ander 
ähnlichen Stelle der LXX. (in der V. 16. nach obiger Bon 
ausſetzung citirten) gefehlt habe. In der neueften Eritifches 
Ausgabe der LXX. (Vetus Testamentum Graecuni cun 
variis lectionibus, ed. Robert Holmes Oxonii T. 1. 1798. 
findet fich bey ven Stellen CMof. 22, 18. 26,4. ganz Ecim 
Autorität für die Weglaffung des Er vor rw onegmarı os 
eben jo auch Feine für die Weglaffung des &v vor oa 
1 Mof. 12, 3. und vor avrn 1 Mof, 18, 18. Nur inder Stell— 
1 Moſ. 23, 14. wird dad &r vor zw ontguerı ou iM eine 
Stelle des Philo weggelaffen. Diefer citirt (mevo ra dee 
neumtug eivar zug Ov&sgug Opp. Vol. 1. p. 566. ed. Mangey 
p. 620.) diefe Stelle jo: zes Evevloyndnoovras &v 00, nacaı 
ai ovyyeveaı (puios) TnS z7S xaı (nicht: Ey zw) onep- 
kur 08. Bey der Anführung der Stelle 1 Mof. 26, 4. abes 
(‚‚Quis rerum divinarum haeres“? Opp. Vol. J. p. 474. ed. 
Alaugey) fezt er Ev vor rw onspnarı. Dazu kommt nah 
die Stelle Apoftg. 5, 25., wo nicht wenige Autoritäten da? 
Er vor zo onsonarı auslafien. Man Fönnte aud) anıehs 
‚men, Paulus, der fi) bey Allegationen nicht immer genau 
an die Worte bindet, babe das ginemal Er gefezt, das ans 
deremal bey einer andern ähnlichen Stelle weggelaffen.: Auch 
font laßt er ja &v weg; Gal. 5, 5. 5,5.16. 25. Uud wenn 
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er die Worte zus zu onsgnars ou aud 1 Mof, 28, 14. genoms 
men harte, fo hätte in jedem Fall Ev vor oneonars füglich 
weggelaſſen werden konnen, vgl. die Dative Matth. 17, 21. 
2 chef. 2, 15. — Paulus citirt mehrere Stellen des A. T. 
fo, daß er dem Sinne oder den Worten (Hebr. 4, 11. vgl. 
1Moſ. 2, 2. dort wird Ev hinzugejezt, was bey den LXX. 
fehlt) oder wenigftend der Etellung der Worte nad) (3. B. 
Hebr. 9, 20. vgl. 2Mof. 24, 8. (wo er aud) den Worten nach 
von den LXX. abweicht, fo wie Röm. 9, 9. vergl. 1 Mof. 
18, 10.); 2 Cor. 8, 15. vgl. 2Mof. 16, 18.; Roͤm. 2,24. vgl. 
sel. 58, 5.5 Hebr. 1,10. vgl. Pi. 102, 26.5 Kom. 14,11. vgl. 
Jeſ. 45, 25.5 Rom. 10, 21. vgl. Jeſ. 65, 2.5 Rom. 10, 20. 
vol. Sei. 65, 1.5 Hebr. 2, 13. vgl. Jeſ. 8, 13.5 Rom. 9, 15. 
vgl. Mal. 1, 2.] von der alerandrin. Verſion fich, entfernt 
(. Koppe Exc. I. ep. ad Rom. p. 370. — ©. 562. be: 
merkt Koppe von Petrus und Paulus, Daß fie ivohl dem: 
felben Exemplar der griechifchen Ueberſetzung, das übrigens 
von unfern Handſchriften verſchieden geweſen, gefolgt ſeyen. 

B. Welchen Sinn haben die Worte: à Aeyzu" zus ro 
oneouaoıy U. f. w.? 

Man kann wohl nicht annehmen, Paulus ſchließe dars 
aus, daß 1 Mof. 22, 18. dad Wort ym im Singulari ges 


ft wird, ed müffe ein einziger Nachkomme Abrahams 
verſtanden werden. Denn der Singular yız bedeutet ja ſehr 


ft und gewöhnlidy eine Mehrheit von Nachkommen, und 
daß er auch in collectivem Sinne gebraucht werde, fezt Pau 
Ins jelbit voraus und gebraucht ed Rom. 4,13. 9, 7. f. Gal. 
3,29. in diefem Sinne. Man ift aber auch nicht gendthigt, 
dey der Meynung, daß durch das onsou« Chriftus und nur 
dieſer verftanden werde, jene Dorausfegung anzunehmen, 
Dan Fann fid) den Sinn der Worte 

1) fo denken, wie Michaelis, Carpzov uza.: Theils 
8 dem Erfolg, der die Erfüllung der Weiffagung 1 Moſ. 
22, 18, durch eine einzelne Perfon zeigte, theils aus den 
ſpaͤteren deutlicheren und beftimmteren A. T. Weiffagungen 
on dem Meſſias (3. B. Pf. 110. und 2.) Fonnte Paulus mit 
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Hecht fchließen, daß auch in den früheren weniger beftimm- 
ten Weiffagungen abjichtlid) ein nomen singulare gewählt 
— abſichtlich ein folcher Ausdrud gewählt worden fey, der 
auf eine einze lne Perfon bezogen werden kann. Der Sinn 
der Worte & deyaı u. ſ. f. iſt alſo: Abfichtlich wird im der 
| Verheiſſung 1 Moſ. 22, 18. nicht ein nomen plurale, ſon⸗ 
bern ein sengulare gebraucht [os &ırs wol i. q. plurali- 
' ter, s. in numero ‚plurali; 09.89 Eros, singulariter, s. in 
eingulari numero], ein folches Wort, das auch eine eins 
zelne Perfon bedeuten kann. — Auf die Einwehdung, bie 
aud) von Juden vorgebracht wird, das Wort VN werde im 
Plural gar nicht — wenigfiend nicht von Menfchen 
(1 Sam. 8,15. fommt der pluralis von VN vor, aber hier 
bezieht fi ſich das Mort auf Srücte, nicht auf Menfchen) 
gebraucht; folglich habe auf jeden Fall vR im Singulari 
geſezt werden muͤſſen, kann man antworten: 

a) Daraus, daß in den’ A. T. Büchern der Plural von 
vy nirgends von Menſchen gebraucht wird, folgt nicht, daß 
dieß dem Sprachgebrauch (den man aus jenen Buͤchern als 
fein nicht in allen Faͤllen ganz ficher beftimmen Fann) entge⸗ 
gen ‚gewefen fey. Im Chaldäifchen wenigften® wird aud) 
der Plural bon y R oder Nyi von Menfchen, von Famis 
lien gebraucht, z. B. Joſ. 7, 14. Zerem. 35, 24. ı Mol. 
10, 13. So Tonimt aud) omegia im Plural vor, und zwar 
in Beziehung auf Menf hen, 4 Macc. 18, 1. (ur afgauır 
—XRXX —X 

b) Paulus konnte auch blos das ſagen wollen, es ſey 
abſichtlich nicht ein nomen plurale, das gleichbede utend 
iſt mit onsguara (D.)3 oder auch Er). gejezt worden (vgl- 
Surenhusii l. c. p. 576.). 

Wenn Paulus fagen will, es fen ein Wort gewählt, das 
auch eine einzelne Perſon bezeichnen kann, fo iſt dieß 
wirklich bey yR und anegue der Fall. ym bedeutet auch 
einen einzelnen Nachkommen ı Moſ. 4, 25. 21, 19° 
t Sam, 4, 8.5 auch das chaldäifche ya im Targum Pfele * 
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13, 26.5 onepua bei den LXX. ı Mof. 5, 15. (wo fie auzop 
darauf beziehen) 1 Mof. 21, 15. 1 Sam. 1, 11. (vgl. 2,20.) 
und in der Historia Susannae v. 50.5; im N. T. 2 Cor. 
11, 22. (Hebr. 11, 11.); auch im Protevang. Jacobi $. 20: 
(Fabric. p. 11.) | 

3) Man kann aber auch den Sinn der Worte fo faflen, 
wie Slacius (Clavis scripturae P. I. p. 1494.), He in⸗ 
ſius (Exereitt. sacrae ad N. T. p. A2ı.), Morus (in 
‚ep. ad Gal: p. 60.8.) „Nicht von mehreren Nachlommen, 
fondern von Einem muß.das verflanden werden, was 
ıMof. 22, 18. von Abrahams yır gefagt wird. Weberfeßen 
‘ Tann man: Non hoc significat (Aeyeıy ift zuweilen ſ. v. a. 
signihicare, fagen wollen — vgl. Heinſius a. a. D.): per 
proles (posteros) tuas (tuos), ita ut (quasi) de multis 
sermo sit (dicat), sed: per prolem tuam, ita.ut de uno 
dieat (— oder: sed, quippe de uno loquens, dieit: per 
twam prolem). Der Sinn alfo wäre: non dixit onspmazs, 
ut onsouara (plures posteros) significaret, sed ut unum 
aliquem significaret. . 

II. Andere 3. B. Beza (vr. Poli Synopsin ad Gal. 
3,.16.), Cameron, Joh. Erell (Comment. in ep. ad Gal.), 
Clericus (in feinen Annott. ad Hammondi N. T.), Bens 
gel (im Gnomon), Ernefti (in feinen Anm. über das N. T. 
6. 222. und Neue theol, Bibl. II. B. 1772. S. 935.), Hems 
pel (in feiner Dissertatio de vera significatione vocabuli 
semen, ubi de prole Abrahami et Davidis — dicitur. P. I, 
87. ©. Ddderleind theol. Bibl. IV. B. 7. St. ©. 541.f.), 
Doͤder lein (in feiner theol. Bibl. IV. 3.5. St. ©, 256.f.), 
Nöffelt (in feinem Programm: In locum Pauli epostoli 
Gal. 3, 20. 1791. P. 4. 88. vgl. Paulus Bibl. Kleiner Schrifs 
in III. B. 1. ©t. ©. 51. ff.), Rofenmüller (in feinen 
Scholien zum N. T.) verftehen unter dem onepua nicht eine 
einzelne Perfon, fondern eine gewiffe Art von Nadhs 
kommen oder Kindern Abrahamd, und zwar entweder (fo 
Icheint es Bengel zu nehmen) bie geiftigen Nachkommen 
Abrahams überhaupt (eos Abrahami posteros universe, 
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qui fide ipsi imiles sunt et boatitatis ipsius partieip 
redduntur) oder (wie Beza, Job. Erell u.a.) Chriftu 
und Die Chriſten zugleich, oder (wie Ernefti, Noͤſſel 
die Chriften (die an -Ehriftum Glaubenden) allein. [No 
felt erklärt fi), meines Erachtens, nicht beftiinmt gem 
über. den. Begriff bon onsoua re aßpacı (VB. 16.). Di 
einemal fcheint er (l.’c.) die Chriften überhaupt (p. 9.) od 
die ganze-chriftlihe Gemeinde (p. 6:) durch das Er anzor 
zu verſtehen; das anderemal dieſen Begriff auf die Chriſte 
aus den Heiden (z. B. ©. 11. 15.) einzuſchraͤnken.] 

: Ar Hauptgtuͤnde für den Satz, den dieſe Meynunge 
mit einander gemein haben — fir den Satz, daß nicht eı 
&inzelner Nachkomme Abrahams Calfo nicht Chriſtus, od: 
nicht Chriftus allein), fondern eine gewiffe Art von Nachkon 
‚men Abrahams durd) das eneous (B. 16.) verſtanden wei 
ve fi find folgende: ' 

-4) Die’ fir die entgegengefezte -Meynung angeführte 
Sende (Lit.: A.) find nicht beweifend.: - | 

a) z0:sog (in den Worten: og &sı yprcos) kann auch heil 
fen: Christus et ejus populus s. Christus una cum eccle 
sia christiana 1 Cor. 12, 12. (wo es. aber doch wahrscheinlic 
nur die chriftliche Kirche bedeutet), oder: ecclesia chri 
stiana (1 Cor. 12, 19. — So werde auch Jakob für Jakobi 
ten, Sfrael-für Iſraeliten u. f. wi geſezt). — Schwerer if 
das zorsog zu erflären, wenn man die geiftigen Nachkom 
men Ubrahams überhaupt (alſo au) die vor Chriſt 
lebenden) unter den onsoue verfteht. Bengels Erflärung 
„Id quod totum Deus dicit ın Christum““ ift zu hart, un 
dem Sprachgebrauch, wie mich duͤnkt, nicht angemeffer 
Beffer möchte es unter jener Vorausſetzung feyn, das ẽ— 
&sı yoısos ſo zu üÜberfeßen: Tales sunt (ad hoc omee 
pertinent) Christiani. 

b) Die Worte: ov Asysı — 08 laffen ſich eben fo gm 
(oder noch leichter), bey der Vorausſetzung erflären, daß der 
onepne ſich nicht auf eine einzelne Perfon beziehe. 

a) Der Sinn kann feyn: die Verheiffungen, von den e 


> 
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die Rede ift,-gelien nur Einer:Art. von Nachkommen, oder 
Einer Nachkommenſchaft, Einer Familie Abraham 
(nämlich den Ye sfligen Nachkommen Abrahams, vgl. V. 7a 
Roͤm. A, 11. 16.), nicht. mehreren (nicht zugleich auch 
derjenigen Art von Nachkommen Abrahams, die es blod 
ver leiblichen Herkunft nach — wara daoxa ( Roͤm. 9,8.), 
die es blos im eigenthlichen Sinne fiod). — Und de 
oneoua beinahe immer collective gebraudyt wird, fo feheins 
jene Erklaͤrung in diefer Hinficht einen Vorzug. vor berjents 
gen zu haben, bey welcher man das zo oneguars auf-eine 
einzige Perſon (auf Chriſtum) bezieht. ee 

Storr macht in feinem Programm: de consensu ep. 
Pauli ad Hebracos- et Galutas p. 11. s. gegen diefe Meys 
nung, daß. Dad:oneoua V. 16. nit Chriftns, fondern 
christiana.socielas fey, folgende ‚Einwendungen: 1) Chri- 
stiana societas, qüia partim cx Jndaeis, partim ex elhni- 
eis constabat, plurali h. e oneguaromw nomine appellari 
potuisse..videtur, si audiamus- Paulum ipsum, qui Rom. 
IV, 11.8. 16. duas formas liberorum Abrahami constituit, 
sed nirasgue Abrahami similes fide (v. ı1. s.), ideoque 
Promisso potientes (v. ı6.), sive 'Abrahamum proprie si- 
mul parentem. haberent (&x negsroung, To onegua To Ex vo- 
Msessent v. ı2. ı6.), sive liberorum ejus nomine tropied 
tantum (v. ı1. tanquam 7o: ontouu To Ex ists v. 16.) 
Ornarentur. . Unde Paulus admodum ambigue scripsisset, 
si Gal. 3, ı6. 'credentes tum Judaeos tum elhnicos, sive 
Christianos universe, quos alibi ipse in duas partes (duo 
Gneguere) tribuit, a Judaeis, sola origine cum Abrahamo 
Conjunctis, illo wg &p &vog discernere voluisset. 

Hierauf Fonnte man antworten: a) Allerdings ‚Tonnte 
Paulus die chriftlide Gemeinde, infofern fie aus Juden 
und Heiden beftmd, aud) als ein zweifacdhes onsoua bes 
trachten, und ameouara nennen. Aber er konnte doch auch 
die Chriften aus den Juden und Heiden in einer andern 
Sinfiht — infofern fie beyde im tropifchen Sinn Söhne 
Abrahams find — als Ein onepne, im Gegenfat gegen die⸗— 


— 
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qui fide ipsi similes sunt et boatitatis ipsius participe 
redduntur) oder (wie Beza, Joh. Crell u. a.) Chriftur 
und die Chriften zugleich, oder (wie Ernefti, Nöffelt 
die Chriften (die an Chriftum Glaubenden) allein. [Nd| 
felt erklärt fi, meines Erachtens, nicht beftimmt genu. 
über den Begriff: von onsona ra aßpaau (B.:16.). Da 
einemal fcheint er (1. c.) die Chriften überhaupt (p. 9.) ode 
die ganze. chriftlihe Gemeinde (p. 6.) durch das Er ansom 
zu verſtehen; das anderemal dieſen Begriff auf die Ehrifteı 
aus den Heiden (3.8. ©. 11. 15.) einzuſchraͤnken.] 

3 A. Hauptgruͤnde für den Satz, ben dieſe Meynungeı 
mit- einander gemein haben — für den Sag, daß nicht eiı 
&inzelner Nachkomme Abrahams (alfo nicht Chriſtus, ode 
nicht Chriſtus allein), fondern eine gewiſſe Art von Nachkom 
‚men Abraham durd) das oncousa (V. 16.) verſtanden wer— 
ve, fi find folgende: 

4) Die’ fir die entgegengefezte Meynung angeführten 
Sende (Lit.: A.) find nicht beweifend.: 

a) z0ssog (in den Worten: og &sı yorcos) kann auch heif: 
fen: Christus et ejus populus s. Christus una cum eccle- 
sia christiana ı Eor. 12, 12. (WO es-aber doch wahrscheinlich 
nur die chriftliche Kirche bedeutet), oder: ecclesia chri- 
stiana (1 Cor. 12, 12. — So werde auch Jakob fir Jakobi 
ten, Iſrael fuͤr Siraeliten u. ſ. w. gefezt). — Schwerer if 
das Zorsos zu erflären, wenn man die geiftigen Nachkom 
men Ubrahams überhaupt (alio auch die vor Chrift 
lebenden) unter dem onepue verfteht. Bengels Erflärung 
„Id quod totum Deus dicit in Christum““ ift zu hart, um 
dem Sprachgebrauch, wie mich duͤnkt, nicht angemeſſer 
Beſſer möchte ed unter jener Vorausſetzung ſeyn, das S 
&sı yoısos fo zu Überfegen: Tales sunt (ad hoc om 
pertinent) Christiani. 

b) Die Worte: ov Asyeı — 08 laſſen fih eben fo gm 
(oder noch leichter), bey der Vorausſetzung erflären, daß de 
oneone fid) nicht auf eine einzelne Verfon beziehe. 

«) Der Sinn kann feyn: die Verheiffungen, von ders e! 
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die Rede ift,.gelien nur Einer. Art von Nachkommen, oder 
Einer Nachkommenſchaft, Einer Familie Abrahams 
(nämlich den Jeiſtigen Nachkommen Abrahams, vgl. 3.74 
Roͤm. a, 114. 16.), nicht. mehreren (nicht zugleich auch 
derjenigen Art von Nachkommen Abrahams, die es blos 
der leiblichen Herfunft nad — «ara daoxa (Rdn. 9,8.), 
die es blos im -eigentlihen Sinne fiod). — Und de 
oneoua heinahe immer collective gebraudyt wird, fo ſcheint 
ine Erflärung in diefer Hinficht einen Vorzug vor berjents 
gen zu haben, bey welcher man das ro omegnäre auf eine 
einzige Derfon (auf Chriſtum) bezieht. 
Storr niadht in feinem Programm: de consensu ep. 
Pauli ad Hebracos et Galatas p. 11. s. gegen‘ diefe Meys 
nung, daß das:onegua B. 16. nicht Chriſtus, fondern 
christiana. socielas fey, folgende Einwendungen: 1) Chri- 
stiana societas, quia partim ex Jndaeis, partim ex elhni- 
cis constabat, plurali h. e. onzouarem nomine appellari 
potuisse. videtur, si audiamus. Paulum ipsum, qui Rom. 
IV, 11. 8s. 16. Jduas formas liberorum Abrahami constituit, 
sed nirasgue Abrahami similes fide (v. ı1. s.), ideogue 
Promisso polientes (v. ı6.), sive Abrahamum proprie si- 
mul parentem haberent (&x negsroung, To onegua To &x vo- 
Mac ssent v. ı2. ı6.), sive liberorum ejus nomine tropice 
tantum (v. 11. tanquam zo: oneoue To Ex Tuiseng v. 16.) 
Ornarentur. Unde Paulus admodum ambigue scripsisset, 
si Gal. 3, 16. credentes tum Judaeos tum elhnicos, sive 
Christianos universe, quos alıibi ipse in dnas partes (duo 
Gnepuare) tribuit, a Judaeis, sola origine cum Abrahamo 
Conjunctis, illo wg &p &sog discernere voluisset. 

Hierauf  Fonnte man antworten: a) Allerdings Tonnte 
Paulus die chriftliche Gemeinde, infofern fie aus Juden 
und Heiden beſtund, auch als ein zweifaches oneou« bes 
traten, und ameouara nennen. Aber er Eonnte doch auch 
die Chriften aus den. Juden und Heiden in einer andern 
Dinfiht — infofern fie beyde im tropiſchen Sinn Söhne 
Abrahams find — als Ein oneone, im Gegenfaß gegen die: 
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jenigen, bie blos leibliche Nachkommen Abrahams find, 
betrachten. b) Daß er in diefem Sinn anrpua ‚von omeg- 
kaoıv unterfcheide, dies (kaun man: fagen) deutet er durch 


den Zufammenhang an (B. 7. 14. 29.) 8). Much Rom, 


9, 7. f. unterfcheidet er. dasjenige aneoua Aßpaau, welches 
die blos leiblichen Nachlommen Abrahams in ſich begreift 
(sa rexva uns Gapxog) von demjenigen, welches die zexve 
uns Enuyyelsag Überhaupt (V. 8.), alfo die geiftigen Nach⸗ 
kommen Abrahams überhaupt, folglich auch die  Ehriften 
überhaupt in ſich faßt. 

2) „Ayoıs àâ &Adn To ontpne, 9 Zunyyelras v. ı9. idem 
sibi velle videtar, quod haec enuntiatio: donec adesset 
tempus, quo mitteret Deus flium suum. Jpse igitur Alias 
Dei — — est ro onegua,, 9 Ennyyelraı“ uf. f. 

Aber dies laßt fich nicht wohl hinlänglich erweifen, wenn 
man nicht ſchon andere zureichende Gründe für die Meynung 
vorausfezt, daß Ehriftus ro onepgua V. 16. fey. 

£) Aber wie foll man die Worte: & Aeyas erklären, und 


auf welche Stelle ded A. T. bezieht fi) das: zas zo anep- | 


narı au? 

N) Entweder fezt Paulus bier, einer göttlichen Beleh⸗ 
rung zufolge, voraus, dad Subjekt (und Objekt) der ı Mof. 
15, 15. 17, 8. (vergl. 12, 7.) vorfommenden Verheiſſung fey 
ein Bild von dem Subiekt (und Objelt) derjenigen Vers 
beiffung, von welcher er fpricht; und ſchließt dann vom 
Aehnlichen auf das Aehnliche: „So wie e8 nur Eine 
Nachkommenſchaft Abrahams (nur Iſaak und feine Nadhs 
fommen) war, welcher jene Verheiffung galt; fo ift es auch 
nur Eine Art von Nachkommen Abrahame,. welcher die ihm 
und feinen Kindern verheiffene geiftige Glücfeligkeit zu 
Theil wird (vgl. Rom. 9, 7. f. Gal. 4, 28. vgl. 50. 23.),— 
alfo: og £sı yeısog: quod orsoua imago est Christianae 
ecclesiae. (Möglich ift ed auch, daB Paulus die Stelle 
1ıMof. 17, 7. im Sinn harte, Wenigſtens findet. fich (v. Ve- 
tus Test. gr. ed. Holmes T. I. 1798.) bey diefer Stelle in 
dem cod. ı5. die Lesart: xau vw oneguars 08 (nad) are 
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: Msog) ſtatt: zus ru onepuarog os. Und auch Augu⸗ 
in: hat: semiui.) 

3) Oder man Tann annehmen, Paulus gebrauche die 
torte, ‚vie aus 1 Mof. 13, 15. 17, 8... entlehnt find, nur 
gu,. um dadurch den auf einen andern Gegenftand fich 
jiebenden Sa, den er vortragen wollte, auszubrüden, 
me die Abſicht zu haben, diefe Worte zu erklären oder dar⸗ 
8.33 grgumentiren (fo wie 3. B. Roͤm. 10, 6.f.). — Dies 
immt .z. B. Noèſſelt (Progr. cit. p. 8. seq.) an. Die 
Borte: 8 Aeyas u. f. f. überfezt er fo: Non loquitur sive 
romittit hoc, quod beati futuri sint, oraculum divinum 
eminibus, tanquam plurali in numero h. e. liberis Ab- 
ıhami cujuscunque generis, ut hoc nomen eos quoque 
ymplectatur, qui proprio sensu dicantur, aut origine et 
rcumeisione sola cum Abrahamo conjunctos, sed quasi 
ı.singulari; semini tuo, uni tantum horum liberorum 
pmeri, id est-christianis, videlicet iis, qui propter fidei 
militudinem nomine filiorym Abrehami vere digni re- 
ariantur. 

In beyden ‚Fällen N) und 9 fest Paulus voraus, daß 
ott dem Abrapam und einer gewiffen Art von Nachkommen | 
ſſelben eine .‚geiftige (und ewige) Gluͤckſeligkeit verheiſſen 
abe. Dies war ed wohl, was unter dem evloyacdas ı Mof. 
1, 3. 18, 18. 22, 18, verftanden werden follte. Daß aber 
ich dem Abraham felbft eine ſolche Glädfeligkeit verheißen 
orben fey, Tonnte. Paulus zum Theil aus ı Mof. 42, 5 
),1. 17,1.7. u. a. fchließen, aber auch aus einer beſonde⸗ 
m gbttlichen Belehrung willen (vgl. die Bemerk. zu Roͤm. 
n 2ö.)» 

2). Fuͤr die Meynung, daß onepua V. 16. nicht Chri⸗ 

am (wenigſtens nicht allein), ſondern ſolche Nachkommen 
Brabams, zu welchen auch die Chriſten aus den Heiden 
whörten, bezeichne, laffen fich folgende Gründe anführen: 
: a) Der fchon angeführte Grund, daß das Wort onzaua 
uf beynahe immer, auch bey Paulus, ein nomen collecti- 
zum if (eine Mehrheit anzeigt). . 

% a. d. Sal. R 
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by) Der Anfammenhang mit den’ Vorhergehenden 
und Nachfolgenden und der Zweck des Apoſtels (ſ. Ne ſelt 
1: c 9.5. Joh. Ereill. c.). 

IB. 5-14: haben den Zweck, zu beweiſen: Qucnisd- 
indkhıren Abrahdrhis‘ Dbo gretioeus faerit won ir le 
Ber Dei‘ gratiosos esse et Felicitatis Abraham: —— 
relkdi "Christianos , Kdem ejus imitahtes ‚-etinmat legen 
Mosaichth non olservehit. Dem Zaſanmenheng Mit dem 
Voryettgehenden ſcheint ed: aͤlſo am angemeſſenſten zu ſeyn, 
eben diejenigen, von denen B. 7. yelägt'twirbr "srod- Wen 

vlel Üyana, und V. 9. ol dr nırien: Wow u. ſef. 
tiniser be oneokd B. 16. zu verſtehen, ner” wenigſtens ul⸗ 
begtifen in dieſeni zu denken. 

"B) V. 29., wo der Schfuß aus dent Vorhergehenden ms 
gegeden wird, nennt' Pankus bie Chriſten „rs afoxam un 
Au“ Alto ſcheinen mich dieſe B. 16. verſtanden oder weniß 
ſteas mitverſtanden werben ju.milffen. "Mof: auch” Hebr.2, 
10., wo onsgua Tu "Apoaau gleichfalls die Chriſten zu ſeyn 
ſcheinen und Storrz. d. St. — Roͤm. A, 16. vgl. 11. f. 98. 
Ern eſti Mm: &::22%. vgl. Neueſte theol. Bibl. I. . 

S. 386:) führe den Beweis ſo: Es iſt Pauli Abſicht, zu zeie 
gen, daß die Chriſten nus dem Heiden fo gut ſind, ald die 
. and den Juden, und daß beyde an den Verheiſſungen, ditß 
dem Abraham geſchehen find, gleichen Antheil haben. Died 
ſteht doch klar V. 14. Er kann doch, unmdglich haben Yu 
gen wollen, daß nur ein (oder: daß ein) Meſſias verhäifttn 
fey. — Und den Mefliad kann ja die Verheiffung nicht ur 
gehen, die dem Abraham gefchehen ift („ry afpaam us vu 
oneouare avzs“ B. 16.). Die Worte war ro arepuusı — 
xoisot müffen alſo heiſſen: dir und deiner Nach kommenſchaft 
und dieſe beſteht in denen, die an den Meſſias glauben, un 
dadurch am feinem Heil Untheil bekommen, and feine Ole 
der werden. Dies ift daraus offenbar, daß ®. 29. der Schluß 
ſteht: Ihr Glaubigen aus den Heiden ſeyd alfo (weil IR, 
Chriſten ſeyd) ver Saame Mrahams, und habt ade (m. 


Ueber dab: omıgus Gal. 3, 16. - 89 


"die glanbigen Juden) Autheil an der Dem Abrahom und fei⸗ 
sen Saamen (Kindern) gegebenen, Berheiftuug: > [Entfcheis 
dend ft: wahl. dieſer Gründ:b)- nicht. - GE; wäre-dech aud) 
Zuſammenhang :mit bem Vokhergehenden, wenn .. 16. von 
Chriſto ald demjenigen die Ride. wäre, don melden: der Se: 
sen auf Menſchen von allen Nationen, die Ihm angehdren, 
oder an ihn glauben, ausfließe; und Wi 29: klanten - die 

+ ÜHriften:. wegen. ihrer Verbiadung „mit. dem 'omegun dfgaap 
aus Eher — mit dem vorzuͤglichſten Nachkommen Abrahams 
duch oxsene. zu aßoupyı,.vios vu Deu, wie Abraham, genannt 
werden: Das onsouu afpmap Ihnute V. 29.: iu’ einem etwas 
anderen Sinn als DB. 16. genommen werden.˖ Dieſe Mey⸗ 
. nung fcheiit mir fogar, nach weiterer Weberlegung, mit Vers 
27239. uͤbereinſtimmend zu feyn. Am natürlichen. iſt es, 
duͤnkt mich, ceteris paribus, yoısos V. 16. æbenſo zu verſte⸗ 
sen, vie V. 27..ff. Auf jeder. Ball bat: mau wenigftens 
nicht mehr Grund, dad onepuu Bo: B. 16. ebenfo, wie B. 29,, 
als DaB Tas. WB. 16. ehenfn, wie B. 27239. zu verſtehen. 
er Starr! (progr. cit..p. 2m) “bemerkt: . Chyisfiani veri 
propterea demum sunt 25 ‚uffpkap inmepia zus Sar' sIEup- 
yelsay zAnpOveRos.{T. 39.)j:qendı'sont Zp353 (F. 29.), quod 
«enjunctkjsunt: :(V3 27: 8): ei güient 20.0872 0a ’ Aßpaau, 
a Evöndnoar ai Enayyelıaı (v. 16. 194 197.)5 ii per Chri- 
sum (4,7): Elli et:hasredesicumt, quia:(3,.26.) Christus, 
- sujas Kölwiä,personam iuduernns; est: Klius Dei .(4, 4- 6.) 
st bnoyes.i m: Leichter scheint freylich beynder Meynung 1) 
der Zufammedhang mit dem Daehergebenben und Rachfol⸗ 
genden u ſeymt u 

3 0). Auch ber Dativus 7a ergaarı eure in "gen Worten: 
za de afpaaı — avrs, welhen = &v ru onsguats (per 
es semen) a nehmen, aͤußerſt hart unb:: den Surachg?- 
Branch . entgegen: if, macht: hey ber Meynung,: daß nur 
Chriffh&:umter dem wre. veiftanden werben muͤſſe, wine 
Schwierigkleit. — Uber: 1);chen biefe:Schwieriglent drüdtrauidh, 
‚an wie wich duͤnkt, ned) ‚rar ala: Meynung derer, bie Chri⸗ 
flum und feine Gemeinde zugleich unter dem owapum verſte⸗ 

N 2 
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‚Yan: ::: 2): Mr Pointe doch allerdings and) „von Chrifto gefagt 
werden, es ey: ihm zugeſagt worben, er werde Quelleides 
Segens — ber Seligkeit — fuͤr Menſchen aub «Ber Wäldern 
werden, inwiefern dies einen Theil feiner eigenen: ‚Selig: 
feit ausmacht: Bol. Jeſ. 58, 10-12... or. 

: Für-bie Meynung, duß Chriftus garsimidht:in vom 
‚onen: 165 begriffen ſey, führt Noͤſſelt .xXE c:. p:.5:) 
auch Den.Grund an: Naclus hos, guibus destiuata' sit fe- 
‚licitas;, ahi: es diveornit, per quem consegusaiur hoc tas- 
tum :beneßciam.“ Nam öloysar' V. 14, xÄngoronsas vVeiuß., 
BENFIGAGRT:EN.TENS Kazapag. TB -vops W. 13, asseril crerilarıs, 
‚ed. Chriskum. zen Zeyoganamsu dieit, et illam bestitstem 
‚per eum contisgert,; .yaq.efliciteur, semen. Ahrahami, i 
Joöntneen ai Inayysıaı,. non Isune esse pösze;;: sed Ab 
‚rabami ‚liherds..: on. ın De er} TER 
B. Was die mnaͤher e —R Begriffes 
ansgbe betrifft; fo .fcheint mir 

.7..3).die Meynung aim wenigften Wahrfheintichteit zu ha⸗ 
ben, ; Däß Chriſtus und die Chriſten Fu leich ante 
Dem:onegum zu verſtehen ſeyen. Denn "nn 

«) 28 laͤßt ſich wicht. ermeilen, daß zpscas. irgenru⸗ 
dieſe Bedeutung habe (a Cor, 13,12. beißt‘ es wahl wur die 
ch riſt liche Kirche). ... :- 

4) V. 29. werden au: die Eheiften —— ‚TB. 
genannt. — Vorzuglich macht auch das bey jener Meynung 
:tme Schwierigleit, Daß üzepua B. 16. in einem- Deppelten + 
Am eigentlichen unb zugleich im tropifchen:: — Ein 
genommen werden müßte. Im eigentlichen: in Wegiehung 
anf: Ehrifkum, im: tropiſchen in Deaiehung auf die 
Cbrifem.:: ı .. — —W 
+): Sollte wuhl pauue sorausgefejt —* daB: bie Bers 
heiſſuugen, Deren er erwähnt, uyr.Ehriftam und die, Chriſten, 
nicht auch Die vor Chrifte lebenden geiftigen Machlommm : 
Abrahums angehen? Der Schluß Gal. 8, 6 f.. gilt: doch wohl 
auch für dieſe. Vergl. auch Den. 11, 5. k. w. mit dem 
Barbergebenben, 
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. b) Dieſer legte Grund (7) ſcheint mir auch zu beweiſen, 
daß nicht Chriſten allein unter dem enepna P.. 16. ver⸗ 
flanden ˖werden; — Noch weniger kaun man das onapna "APe. 
auf Ehriften aus den Heiden einfchräufeg. Denn Paulus 
wollte doch gewiß nicht behaupten, daß un dieſen die dnay- 
yelıa aAnpovonsas gelte, nicht auch den (aͤchten) Chriſten aus 
den Juden, die⸗doch auch. re zerse (DB. 29.) waren. Brgl. 
Gal. 3,.,28. Kol. 3, 11. Röm. A, 12. 16..—:Rimmt man alfp 
die Meynung II) am, fo möchte wohl das wahrfebeinlichite 
feyn, daß Paulus unter dem enseguu (in den Worten: zus ze 
negHaTs aure — und nar.zıp ‚oraeguanı oa Bf.) uͤbe r⸗ 
haupt alle diejenigen (feyen es Juden oder Heiden) vers, 
ſtehe, die infofern vios z.uApmau (V. 7. De Abraham 
ähnlich) find, als fie, wie er, ihr Vertrauen. muf: die gnaͤdi⸗ 
gen DVerheiffungen Gottes (nisht. auf eine vrrmeintlich ver⸗ 
dienftliche Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes) fegen, und 
eben deßwegen auch. Theilnehmer ber Gluͤchſeligkeit Abrahamẽ 
werden; und folglich die Chriſten nur als einan Theil jenes 
enepua betrachte. — Dad og Ess. zessos Tann uherſezt wer⸗ 
den: qualis est Christiana ecclesia; vgl. vᷣę Rbmr..g Shrs 
oder wird das ög synecdochice genommen, fo wie ve... 4Ipa- 
au oneoua V. 29. 2 nu 

Nur fcheinen die Worte V. 19. argıs & &Adn To aneoka 
— innyyektas damit nicht sufammenzuftimmen. Nach der we⸗ 
niger wahrfcheinlihen Lesart: oͤ Enhyyekras koͤnnten dieſe 
Borte am natuͤrlichſten auf € hriftum bezogen werden. Aber 
die wahrſcheinlichere Lesart iſt: o Ennyyehtas. — Allein fie 
laffen ſich doch damit vereinigen, wcan ızan. ‚annimmt, daß 
die Mortes &Adn To onepua emphatifc genommen werden, 
oder ber Sina der fey (vr. Beza in Poli Syn. ad Gel. 3, 19.): 
biö jenes onepua vollftäudig erfchien — bie jenes ansona 
auch infofern, ala e8 narra sa EOrn (VG. 8.) in ſich bes 
greift, da war (oder anfleng, da zu fenn). Das anreoua zu 
afouak (B. 16.)’folte Juden und Heiden in fich faffen. So 
fange alfo die lezteren noch fehlten (noch Feine Kenntniß von 
den göttlichen Verheiffungen hatten’ und daher auch noch nicht 


= 


26 > Andan — u. 


niorevondeg waren), fo lange war nur erſt ein Tell des 
ontöna, nicht das Ganze da: 

Als Reſultat aus der Vergleichung- der meynungen D 

und ary ergibt ſich folgendes: : ' 

4) Keine von 'beyben ſcheint mir czeſchewemde Grunde 
gegen ſich Ju haben. | 

:9) Dir:evorjguͤglichſte Scmiergtei a) bey ber Meynung 
Mn liegt in den Worten: V. 16. leyel — ro onepnarı 08 
und: in dem Zufammenhang eſonders V. 29.7.9.) b) bey 
der Meynung Ik) in den Wottent ög Zus xoesoc, auch in ®. 
37-99. dem:  Aeyes. G. 16.) and in dem: argıs 8 — 
dunyyta- BA, 
= 5) Im Ganzen finde ich rein merkliches Uebergewicht 
der Gruͤͤbe für die eine oder fuͤr die andere. Waͤre ich ges 
ndthigt zu enrſcheiden, To wuͤrde ich die erſte Meynung vor⸗ 
Jiehen Nheils In Ruͤckſicht auf V. 19., theils und vorzuͤg⸗ 
lich deßwegen, weil Fein entſcheidender Grund vorhanden if, 
vas Jeisogl 8.46; in einer ungemdhnlichen Bedeutung zu 
nehmen, und de’ Beziehung von B. 9729. uf V. 16. die 
gewoͤhnkiche Bedentung zii beguͤnſtigen ſcheint (orgl. das 
oben angef."Progr. über Sal; 3, 16.) *). . 


‚) @utfchgibender fpricht fih der Verf. anderörso dahin aus: 

1. Es ‚giebt einen Grund, ber uns nöthigt, anzunehmen, dad 
 onspua V. 16. ſey nicht Chriſtus. Es Liegt kein folder 
Grund ).in 9 i6. ſelbſt, a) nicht in ben Worten: xus 1y 
onsucri 68; an kann annehmen, daß fie aus ı Mof. 22, 1b. 
genommen feoeh, b) nicht in det Argumentation oder Erklärung: 
say, ey nit in 26619 nativ al Enayyelıaı as To omap- 
perı böts; ia) auch nicht iin Zufammenhang mit dem Vor⸗ 
ergebenden und mit 9. 295: Man hat alfo auch keinen zurels 
- chenden Grund, das: yeisos. P.ıb, in einer ungewoͤhnlichen Ber 

deutung zu nehmen, in einer andern, als, V. 29. w fe. 
UI. Nimmt man an, ‚dad arappa fey nicht Chriſtas; fo mul 
man batunter entweder bie-geiftigen Rachlommen Abrehams über: 
haupt, oder nur bie Fhrlſten, oder nur die Chrißen. aus ben 
Heiden (oder Juden), verſtehen. „= — Aber iede. djefer Drepnyn 

gen ift unwaßrfheinlic. Anm. d. Heraus. 
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Feine von allen bisher erärterten Anfichten abweichende, 
der Bengel'ſchen noch am meiſten Ähnliche Erklärung diefer 


ſchwierigen Stelle hat Dr. Steudel aufgefunten, und 


u m > 





in Beugels Archiv für bie Theol. B. J. St. 1. ©. 1%. fi« 
mitgetheilt, Er fieht die Worte à Aeyss —— onrguur« ou alö 
Marenthefe an, und bezieht os in den Worten 06 Ess Y9460g 
side auf omspum, fondern auf Zrayyslsau, fo daß der Sinn 

ber lezteren Worte iſt: Und dieſe Weriheiffung, oder: 
und:diefe verheiffene Sache ift.Ehriftud. Er übers 
fege DB. 16. fo: „Dem Abraham wurde eine große 
Berbeiffung gegeben, und feinem Saamen (es 


heißt nicht: den Saamen, wie von vielen, fondern 


als non Einem, deinem Saamen); und dieſe große 
verheiffene Sache ift Chriſtus.“ — I) Er findet 

A) bey der Anficht, daß unter orsaua ber einzelne Nach⸗ 
kemme verftanden werde, folgende Echwierigkeiten,; 

9) in dem: ‚Abraham und Chrifto wurde bie Verheiſ⸗ 


| Img .gegeben.‘*. „Die Verheiſſung, fagt er, galt wenig⸗ 
; And Chriſto in einem andern Sinn, ald Abraham. Denk 


ıMof. 29, 16. ff. tft von Ehrifto nur in der Sten Perfon, und 
zwar ®. 18. ald ven dem Urheber, nicht ald von dem Em⸗ 
pfänger Des Segens die Nebe; und der Saame Abrahams, 
der den Segen empfängs, wäre ein andereä Subjekt, ale 
der Saame Abrahamd, dur welchen der Gegen 
kommt.“ Auch nach V. 9. werden die Glaubigen gleich 
Nraham geſegnet. Vgl. Nbm. 4, 13. 

2) Es Fonnte dem Paulus nicht darum zu thun fen, 
ME durch Eu onsoun bie Verheiffung in Erfüllung gehe. 
Da wäre ja die Stage, ob durch Chriſtum oder durch das 
Befen? Und was fuͤ tin anderes onspua würde dann den 
Gegenſatz machen? —Die Frage war: ob Juden- und Hei⸗ 
denchriſten gleiche Rechte im Chriſtenthum haben, auch ohne 
daß leztere an das moſaiſche Ritualgeſetz ſich binden. — Da 
(acht Paulus zu zeigen, daß beyde du, gusaue "Aßp. vermits 
telſt des Glaubens feyer (ugl. B. 7:9. V. 28, 29.), (Wollte 
er ind jener Stelle and aut dem Ausdruck gatouc niet ar⸗ 
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gumentiren, fondern — etwa gegen folche die unter 
» Mof. 22, 13. das jüdifche Volk verftanden — blos 
fen, daß es hier nicht collective zu nehmen, fonde 
Einer Perfon (Chriſtus) zu verftehen ſey; fo hätte-.a 
fägen follen: 8 Aeyes zo onepnars, wg Enı nollor, nic 
onsonaosw; da anepna ſchon ald Sing. eine Mehr 
fi) begreift. Der Plur. fcheint entichieden auf den 
hinzudeuten: es iſt nicht die Rebe von.verfchiedenen 
na,.wie auch ı Sam. 8, 13. DIV’ verfchiedene Su 
deſſen, was gefäet wird, ‚bezeichnet). = 

. 38) ol &x nıseus V. 9. müflen diejenigen fepn, die. 
98, 17. und fonft oneppa heiffen (vgl. Sal. 3,8.); ı 
oi nigevoveeg B. 22. (vgl. V. 16.); und amepua aße. 
bezeichnet offenbar die nesevorsag — die. glaubigen € h 1 
Wahrfcheinlich find daher audy das onspne'B. 16. Die 
ovıes B. 9. 29. (urgl. Roͤm. 9, 8.); die Enayyelıu, N 
biefelbe wie B.:22., und die fie empfangenden in 
Stellen diefelben. "Kurz: aus der Vergleichung diefi 
fchiedenen Verſe wird wahrfcheinlich, daß dem Paulus 
Stellen vorfchwebten,. worin dem Abraham und feinem 
na-Derbeiffüngen gegeben find. Hiezu paßt auch dat 
us zo onepnars os am beften, indem dann nicht E 
&v.vor aneoua fubintelligirt zu werben. | 

B) xo:sos kann aber audy nicht wohl chrif 
Gemeinde bezeichnen (II. Meynung). 1 Cor. 12, 15 
dert der Zuſammenhang evibent diefe Bedeutung; u 
dros x&6.0.10s506 ft auch hier wohl fo zu werftehen 
manche Stellen in Gleichniſſen (Matth. 20, 1. u. a.): 
fo verhält es fih mit Chriſtus. 
: Die gegebene Erklärung aber hat 1) philologifch 
gegen. fi. oc Ess fteht flatt ui eios, wie ja oft das | 
nach dem nachfolgenden Präpikat fich richtet, zumal w 
ſtatt sus Erog ſteht. — Zneyyelıaı plur, magnitudinis 
wichtige. verheiſſene: Sache vgl. Hebr. 7, 6. 11, 13. (f.€ 
zu 8.’&t.) oder .os. — welcher Verheiſſung Gegenftand 
ı Tim. 5,16. 6, 10.:80l. 1, 2.); 2) paßt ſie vortreff 
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den Zufammntenhangs Nachdem er ihnen ‚gezeigt, daß -die 
Gegnungen ded Chriſtenthums nicht an die Benbachtung des 
Rirnalgefetted gebunden feyen, ‚dar ja auch Abraham ohne 
dergleichen ‚durch feinen Glauben Gottes Liebling ‚geworden, 
und gleich ihm Alle an. Gefinnung.ihm Ähnliche des ihm fuͤr 


sur Voͤlker vorheiſſenen Segend theilhaftig werben, daß ey 


vouu der Segen nicht kommen kbnne, da ja hiezu vollkom⸗ 
merre Geſetzeserfuͤllung erforderlich wäre, daß, er durch 
CLhriſtus allen. Völkern zu Theil werde; ſo war noch der 
Einwurf uͤbrig, daß das Geſetz und deſſen Beobachtung doch 
einen Vorzug geben muͤſſe. Darauf. antwortet er. W. ab ff.: 
die Derbeiffungen Gottes: muͤſſen doch feft. ſtehen; und. diefe 
And gegeben dein Abraham und. feinem Saamen ab. zwar 
Jeißt es nicht: :und- deinen Saamen u. ſ. wi, di his iſt nicht 
son vielerley Saamen’ die.’ Nebe, wie :doch der Fall ſeyn 
müßte, wenn jener ertraͤumte Borzug der Judencheiften. vor 
den Heidenrhriften wirklich wäre u. f. w.; und jene .Berheife 
fungen ‚zielen ‘(der eigenen Erklärung der: Juden gemäß) auf 
Ehriftum (vrgl. eis -yassor V. 17.). — Paulus hatte: wohl 
1 Mof. 13; 15.:'17,-8. in Gedanken (vgl. sAnposousa WB. 18. 
md dazu Matth. 5,.5.). Der Beſitz des gelobten: Landes 
war ja für dem Juden Fnbegriff aller Gluͤckſeligkeit (vergl, 
Hebr. 6, 1% f.). Es lag übrigens in jenen VBerheifungen 
wirklich eine Beziehung auf den. Mefflas und bie durch. ihn 
zu. erlangenden’ Güter; daher Paulus ein Recht hatte, dem 
Ünpovouss: zu you feine bbhere Deutung zu geben.: Dal. 
Storr zu Hebr, 3, 5. Not. d. ©; 27. — Es :war alfo Feine 
Accommodation⸗ ‚die mit feiner eigenen Weberzeugung hätte 
freiten Fonnen.“ on 2.9. -Zufat d. Herdusg.] 
Sr (nen uun its eine Vrobe von ertlärungen der Kirchenvaͤter 
uͤber dieſe Stelle bey. 

Irenaeus contra haereses L. V. c. 33. Opp. ed.-Massuet. 
P- 332. — — Si ergo huic promisit Deus haereditätem 
lerrae, non accepit autem in ‘ompi aeuo incolaty;. oportet 


/ 
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sum aoeipero (üm sermine suo h. e. qui timent Deaum et cre- 
dunt in eum, in resurrectione. justorum. Semen autem 
ejus ecclesia, per Dominum adoptionem, quae est ad 
Deum, accipiens, sicut dieebat Joannes baptista. — Sed 
st apostolus ait in ea, quae.est ad Galatas (4, 28.) Vas 
autem, fratres, secundum Isaac — rapromissionis fllii 
estis. Et: iterum manifeste in eadem ait, eos, qui im 
Christo - crediderunt, percipere *) Christum, Abrahas 
promissionem, sic dicens:.. Abrahae dictae sunt promis 
siones. et semini ejus. Et non dicit: Et seminibus; quas 
de mullis; sed quasi de uno: Et semini ine, quod es 
Christus, Et iterum confirmans, quaer: diota sunt, ait: 
Quemadmodum Abraham — cum fideli. Ahbrakam (Gal. 3, 
6. ss.)i- Sic ergo, qui sunt:ex de, hensdicentur cum fr 
deli Abraham et hi sunt filii Abraham, .. Repramisit au- 
tem Deus haereditaiem-terrae 'Abrahae et semini eajus: 
st neque Abraham negue" seen ejus h. e. gui.ex fide 
jastificantur, nunc sumunt in ea haereditatem; aceäpient 
autem eam in resurrectione. justorum. -. 

Jdem contra haereses L. V. c, 31. (Opp. Ri 318. ) non 
obscure signjficat, Christum esse illud „onepna, 9 Enup 
yeıras““ Gal.3, 19. — Alio loco (L. IV. c. 8, p. 236.) se- 
men Abrahami ecclesıam dieit,. „cui et adoptio .redditur 
et haereditas, quae Abrahame promissa est‘ (ofr. p.#35.). 

Tertallianus. ı) Opp. ed. Semler Vol: III. p. àqa. + 
De carne Christi c. a2. Totam hane gontroversiam di- 
rimit idem Apostolus, ipsum [Chriatum} definiens esse 
— — nern 

*) Vox ꝓeroipere L. V. c. .2 p- 294. vocibus.: imdereden et 
mooolaußavsodas (cfr. de hoc loco Aossieri Bibliothek der Kits 
cenväter I. Thl. p. 368.); L. IV. c. 18. p. 254. $. 5. verbis 

Merezew, mpookaußaveodnı et wsrakaufaveıp gaspondgt. — EO- 

dem capite vox xingowownoars Matih, 25, 54. vertitur: per 

oipite. L. Il. c. 16. S. 3. percipere, respondet zw anolaußavar 
. Gal. 4,5. Ibid. Filius Dei hominis Alius factus, ut por am 
adoptionim percipiamus, "Portante Komihe ec capiente et 
compactente ſiliuid DEV Pre— J 
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M-ahae semen.“ - Cum Abrabatä, utique multo magis Da- 
Ki; ’guwsi reeentioris:: Metexens enim premissionem be- 
ndietiönis nalionum in.nomine Abrakam:' El. in. semine- 
o benedicentur omnes natianes,' non, mquit, dirit .semi-: 
dus: tapgaam de plaribus, sed semine. (si), tan guam 
» und, quod est -Christus. ' 

Qui haeo legimus et credimus, quam debemus. et 
ostumus agnosoere in Christo carnis qualitatern ? Utique 
on eliam, quam Abraham: Si quidem semen Abraham. 
heistus. 

3) Vol. IV, p. B6. de-patientia c. 6. : ,‚Ita fides pa- 
entia illuminata, cum in nationes seminaretur, per se- 
ım Abrahae, quod est Christus, et gratiam legi super» 
uceret; ampliandae . adimpiendaeque: legi adjutricemn, 
nam‘ pstientiam praofecit, quod ea sola’ad justitiae do- 
triaam retro defuisset.' | 

«8) Vel. I. pr 382: — adr. Marc.L. V. c. 4. — At ex. 
ujüs quidem Joci contextu, quomodo interpretatas sit 
'ertulllanus löcum citatum , non patet:: . 

: Origenes. : Comment. in ep! ad Rom. L. IV. (p. 532.): 
984 fortaösis errasge me credis, quod cum..de ponteri- 
nd Abraham et’semine ejus :dicere debuerimus, de Chri- 
'o dixerim.* Non erramus, sed cum apostolo. loquimur. 
pse‘ enim haet de Christo dicte esse interpretatur,. cum 
icit: „‚Scriptum:est, tibi dabo terram hanc et semini tuo. 
Ion“ dixiv: "Et sbminibys tuis, tanquam. in multis, .sed. 
emini tuo, tanıyıram in:uno,:qui est Christus.‘ Vides 
Y8D, qusmode 'nos apoſtolus dooet ‘sie: Dominum locu- 
ım esse ad Abrahamamyy ut iırlsemine suo..Christum in. 
elligeret debere seutiriv Et olskoc puto, quod adjecerit. 
postelus et dixerit:: „dans &loriam Deo‘ (Rom. 4 20.) 
Xon’'enimtantum gloriae Abraham potuisset’ offerre de. 
nativitate Isaac, quantam dare potuit gloriam Deo, si 
ütellexit-(Christum- de: so ‚eniortuo jam et vitiis defoe- 
co eotppᷣore mastiirum emp! :. ° : 2 

ERisdem sommment. Ei. VII. 2.618. (ad. Rom. 9% 39): 


\ 


— 


368 .: Bundes DM. 


„Quod seımch :Esains a Domino. dicit: derelictum? ] 
sine dubio,. quod idem apostolis. expeait in aliis, 
dieit..ad. Alzahamam dictum esse: „Tibi dabo ter 
hanc 'et semini: 1ao“*, (Gen. ı3, ı5.):: Non dixit: Et se 
nibus tuis, quasi: jn miultis, sed semihi tüo, ‚tangası 
uno, qui est Christus.‘ Hoc est erga,:quod dicit I 
jas: Nisi Deus reliquisset: nobis semen, i. e. nisi..de 
ser nobis Chrisium, nt ex nobis namteretur, sicut So 
ma fuissemus. — Et:non otiose.Esajas semen nomihs 
quod derelicium est: semen namque nominatur,..g 


seminatur in terra , et fructum:inultiplicem reddit; . 


oens per. hoc, :etiam CGhristum seminandum -esse., i 
sepeliendum esse in terra, et inde: resurgentem frue 
plurimum totius ecclesiae multitudinss prolaturum.: ..-. 

Adde ejusdem in Genesin Hom.'1X:.$..2.: (Opp, T. 
p. 85.): „Veruntamen hunc locum et Apostolus intesg 
tatur dicena: Quia Abrahae promisit Deus. — De G 
ste ergo dicitur: Multiplicans multiplicabo semen tuu 
— Ejusd. in Genesin Hom. VI. G. 2. (p 77.)2.„.Idei 
ergo quamvis festinaret Abraham per se. et in se. } 
impleri, quod. ad. eum dictum est: Quoniam benedi 
tur in te omnes gentes; tamen in Jsaac ei ponitag 
promissio i. e. in Christo, sicut.dicit apnsiolus; nen di 
Et seminibus — —.“ — Ejusdem in Genesin Hom. X 
6. 1. (p. 97.): „Sicut ergo ipse Dominus — — sich 
nunc fieri in Jsaac:videmus, de quo recitätum .es$ no 
— Hujus Isaac‘ duas nobis figuras .exposuit, apostol 


'Unam, qua dixit, quod Isma&l quidem, filius Agar, | 


puli secundum carnem, Isaac xero populi, qui ex, 
est, formam tenet: Et.akam, qua ait: Non dixüs- et 
minibus, quası in mullis, sed semini tuo, languam in u 


qui est: Christus. Tenet ergo Isaac populi aoran 


Christi. ai or 

-- Chrysostomus. Comment. T. v. p- 827. — per sen 
Abrahami Gal. 3, ı6. Christum intelligendum,. at, pron 
sionem, de qua h.l..agitur, eani esse gensetu. gung. fr 
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sdyuuıekstat» ‚Idem:1. o. p.. Baß.: so anepypa v. 19... de 
‚Chrisl6 interpretater. — Sed paulo- ebscurias est, quod 
Hho. p. 832. ad: v..29.. dieit:. sides, 006, ore⸗ Eungonpgr 

üeyen; — ru» zo nee vö Omequarsy.önt. an zes 
splorsduars aus. ai evloysaı eicı dedonavas. 

2.0 Wiodlemm mode: Ihsodorekus Opp- T. UL, Pe: 36. i⸗ 
‚em: Gæl. 3, 16. erplsst m. Similitor — her 
a IL, Pe, ‚344. won .. 

..\Fheröony mus per —— —E (G 3, 16.) Chri- 
ah, per &nuyytiiay autom eam .promissionem intelligen- 
ıdam.: putat, quaa. Gen. 33, 18. occurrit —.. Yick sie 
Comment: :in ep..ad Gal. ad c. 3,8. Opp.. T. VUL.;.Pıol. 
p. 424. („Et benedigentur in semine tuo_omnes genigs 
tarraa: Quoq apostolus super ‚Ghrisfe interpretatag, ait: 
Non,est seriptum; ei seminibus, quasi in.‚mullis, sed qugzi 
iniubo, ef seming 10, zgni; est Christus.‘ — Adhlit. Aamen 
Adam: pagina: „Uaiest ausem intelligi, Apostolus t;de 
ala Geneſeos Ioca pxampinm: seminiz usurpasse, ubj.scxj- 
hiter : Eduxit dütem- faran‘® —. Gen. 15, 5.6.) — 74.499 
(wpputandi in hop oco ‚auni: ab. ep tempore,, qua. Domi- 
"sis: asl: Abraham. Aocusss ‚net, dicenR >, St Ya seine fuo 
Iienadicensur omnes:gewtes, usque ad legislatorem Masep‘) 
rm\p 440. („simplex auiäm sensus — 7-2‘ QURM,TEp79- 
ssiones ad Abraam :ante 430 annqs datae sint..:qugd 
Ignedicerentur in illo unipersae nationes“‘) —.p. 4urnhmda- 
Me: veniret semen, Aui- ropromissum .erat... Semen guom 
hend dubium‘, quin. Ghristum signilicet., ‚qui ex Mauihaei 
Hioque principio eomprobatur esse ‚Alius. ‚Ahraam.-- ır‘%) 
2445. ad c. 3, 39... (quite reprominsioges:ad Abraam ‚et 
Miisamen ejus faotapıaunt, quod est-Christus Jesus,; £AR- 
Mqwönter Ai, qui. Christi filii ine, semen ejus spnt,„eF- 
wen: quoque aiouttur Araam „ fujus,, sunt semen,, ‚X 
femine.“). — — — 


—XEX Opp- T. I. p. 13% "De paradise cap... 
„Inmsoulatus enim Isaac per repromigsionem Abrahae 


datus est Alius, non teni. corporalis parlus, quam divinae 
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missidnis. Bei: alet adı eunfirmandam :hapreditatem ‚Alray 
hag; aufus fides depntgta.pst ad justitiam., Et jdeo semen 
Abrehat, :cus.diclae ‚sunt nromissiones, ‚Christum (3, 16.) 
dicit appstelus;: heg..est omnes Christianos file imitantgs 
Abreham; .quod ad singularitatem redigit, opmmendando, 
quoRl:man; dittum est: et sgemimibns tuis, sed semini fug: 
qsin.pt una.ost fides. et -non.,possunt similiter justificegis 
qui ;vivüunt ‚ex operibug caxnaliter, cum-.hig, qui viyuns 
ex fideiapiritaliter.‘,.— Simul etiam nas-cagät intelliger 
re ı Bmnea.anfiqugs,sqai:justiicati sunt, qx ipsa fide, jun 
stifinataa,‘sı Adde fol, 384..ad 3, 29. „Htsaddidit: „Siam 
temumt: m. Ergo Abrahaa gemen. estis“ ;, ut Äste sit. san« 
sust.cdmneg ertzo Yas..unum, estis. in. Christo, Josu. Si 
sutam:rha-maum- estis in Chriato Jesy, voz-erge Abrahse 
semen ‚eatjs.: :Superins enim. dixerat Non ditit, ‘ei sem 
nibus, tängnam in, muliis; sed. tanquam .in.ımo,. el, semin 
tua,.quiness‘ Christus. - Hinc.erge ostendit. unum ‚seen 
Christum, ‚non. tantum ipsum mediaiorem.. intelligendum 
esse,.Kerum etiam gachesiam, gujus,ille:.corporis. eaput 


est: ut amnes in Ghyfiste unum sint,. et.capiapt secundum _ 


peomibsionem ‚haeredätatem. per fidem.“ .i-.. nor 
4bid. fol. 381. .:. Hoc enim. maxime in 40 


victoriosum est, ..quod, antequam Circumcidereturz depu- 


iatai.est: fides ejus ‚ad. justitiam., Et‘ad hoc. rettissime 
referlur, quod ei. dietuni: est:. Ouiu ‚benediceniur, in. te 
onines ‚genies, imilalione utique fidei.gjus, qua justäfika» 


1ds ‚eat ante sacramentym  eircumcisionis G. eiiam T. IX, 


fol. 128,’ -: .. BE a u a 2. 

1. Dieſo Erklaͤrung Des. 'snepum. OU dem Banzen, deſſen 
Haupt Chriſtus, deffen Glieder die ‚Glaubigen find, wenden 
esebefonderdu gegen die Donatiſten an, 3. B. M. II. p. abb. 
ep. 166. „Evangelizatum tibt est per propheticab et. apo- 
stolicas: lieras, quod.Abrahae. diciag: sunt promissiones 
et seminirejus, quod.est Christus, cum ei .diceret Deus; 
Im: semine :tuo benedicentur omnes gentes. ' Has enge 
premissiories tenenti, si. tibi angelus: de coelo dineret; 
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Dimitte christianitatem‘orbis terrae, et tene -partes Dona- 
ti, cujus ordo tibi exponitur in epistola episcopi tuae oi- 
ritstis,. analhema esse deberet; quig te a toto praecidere 
et in partem Genteadere conaretur. et alienare a promissis 
Dei.‘ ⸗ 
T. VII. fol: 210. In Psalm. 'LIV. „Pollaerant tevta- 
mentum ejus. Quod testamentum? Gal. 3, 15. 16. — ';,Fre- 
"tree — — quod est Christus.“ — In hoc ergo Christo 
‘| quod promissum est testamentum? · In semine tuo benedi- 
centur omnes gentes. — Tu qui dimisisti unitatem omnium 
gentiam, et parte remansisti, polluisti testamentuka' 
ejus.“ T. IX. fol. 45. — In Er. Joh. Tract. XIE- 5;8i 
ergo nemo nisi ille descendit et ascendit, quae spes est 
ceteris? Ea spes est ceteris, quia ille propterea descen- 
dit ‚(et ascendit) , 'at in illo’et eträh illo unum (al. unus) 
essent, qui per illam astensuri esient. Non dicitf’et se- 
minibus, ait apostolus , quasi in muhis, sed tenguam in 
* uno, et semini (al. 'semine) tuo, qui (quod) est Christus. 
©) Ft fidelibus it: Vos autem Christi; #1 autem Christi, ergo 
semen Abrahae estis. Quod dixit unum, hoc dixit Oineien 
nos esse. ef 














. 


lbid. fol. 212. Tract. 108. „Sed quoniam per hoe, 
quod mediator Dei et hominum homo Christus Jesus fa- 
clus est. ‚caput. ecelesiae , illi membra sunt ejus, ideo ait, 
quod sequitur: Et pro iis sanctificabo me ipsum, ‚Quid 
t enim: Et pro iis sanctificabo me ipsum, nisi: eos in me 
pso sanctifico, cum et ipsi sint ego? Quoniam de quibus 
-hoc ait, membra sunt ejus et unus est Christus caput 
:et Corpus, docente apostolo atque dicente de semine Ab- 
zahae: si autem vos Christi, ergo semen Abrahae estis; 
‚eum dizisset superius: Non dicit in (al. et) seminibus — 
— quod est Christus. Si ergo semen Abrahae, hoc est 
® Christus: quid aliud dietum est, quibus dictum est: ergo 
”% wmen Abrahae estis, nisi: ergo Christus estis? Inde est 
$ quod alio loco idem apostolus ait: Nunc gaudeo in passio-: 
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nibus meisıpro.vobis, et adimpleo ea, mac desunt 1 
are vin Christi in carne mea.‘“ 

Auch FL. VII. p. 1934 - Gontra Cresconiem L. II. o 
fahr ‚er Sal. 3, 16. an, und ſezt hinzu: Hujus sen 
foecunditas tam copiosa promissa est, ut diceretur ei | 
rahae): ,sic..grit- semen’ :tuum; sicut stellae coeli etc. 
Hpig tamen. multiplicationi.'ecclesiae, quae toto orbe 
tatur quas prophetata sie ereditur — partem Donati 
den -pzaepanere.“ +-.. Dagegen T. VI. p. 108. — Co 
Faystum L. XIL 0:6: .8.. erklärt er e8 von der Per 
Chxiſti. Quid .ad hoc responsuri sunt, ‚cum aperte 
Ipeg de; hoc semine ad Abraham dicatur; In:semine 
benedieentur omnes gentes terrae?, Nam si ep tem; 
hinc. disputaremus, .quo.tempore hoc exponebat „Aposi 
digens: „Ahrahae — quod est Christus; fortasse ali 
ngn jam impudenter ‚nollet hoc credere, antequam vidı 
gmnaa, gentes credere ja Christum, qui praedicatur ea 
mung" brgham. Nung.,vero..cum ‚hoc impleri videar 
qaed tanto. ante praenpntigtum legimus, oum omnes ge 
ja khenedicantur in sgmine; Abrahae, eui. dictum est 
annorum millia: In semine tuo benedicentur omnes | 
ten; ; ; jauis tam pertingciter insaniat, ut vei alium. Chris: 
_ guj non, sit ex semine Abrahae, 'conetur inducere, ve 
isto vero Christo prophetias Hebraeas, cujus gentis pateı 
Abraham, nihil existimet praenuntiasse ? — S. Ebe 
P. 114. ©. 41. — „carnem Christi, in quo benedici 0 
‚gentes — videmus.“ 


Tndons ur 
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" Werfhledeue Meynungen über biefen fan | 


Lk Verſchiedene Ausleger, denen auch Storr hevſtinmt 
Br. an bie. Hebr. ‚Einleitung S. LXIX. Vrgl. befonders 
ich Crusii: hypemnemata ad theologiam prophetieam, 
.I. P. 44. 20., wo eine Paraphrafe des Abichnittd Gal. 
aa..ff. vorfammt), nehmen an, daß die Geſchichte von der 
gra und Hagar wirklich ein Typus (MWorbild) von etwas 
Änftigem gewefen ſey, d. h. nach Gottes Abficht ‚mas 
Inftiges :(üad, was Paulus: B: 24. ff: fagt) habe, bebeus 
r follen. Storr (a. a. D.) drüdt Died fo aus: ‚Gott-habe 
p der veranſtalteten Erzählung jener Geſchichte die Abfich.t 
habt,⸗ von einein--entfernteuen--Theil. ded vielumfaffenden 
and, welchen er: mit der Gefchichte Abrahame. auszuführen 
feng, ein Bild zu entwerfen, oder. eine. fombolifche (ſtun⸗ 
dliche). Weiffagung zu geben. Eine defondere Modificas 
x biefer. Meynung ift ed, wenn man Dabey annimmt, Pau⸗ 
b habe den typifchen Sinn der Geſchichte, die er anführt, 
5 der V. 937: angeführten Stelle (Sei. 54, 1.) geſchloſſen, 
w. eben in dieſer Abficht diefe Stelle: angeführt. — Haupt⸗ 
Ande für. deefe Meynung find folgende: u. 

4) M. 21. die: Worte: var vouor dx ausere: Verfichet 

die Bücher Moſis nicht? Allein a) ann daB axuers auch aus 

Rrö.genommen werden. b) Wenn.man einen typiſchen Sinn 

Beausfezt; fü Fanıı man doch wohl es nicht als wahrfcheins 

Bi annehmen; Paulus habe vorausgeſezt, ſeine Leſer Thun: 

Ren and follten’jenen geheimen Sinn · gefunden habon. Doch 
S 2 


x 
t 


0 
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man hat nicht gerade nbthig, diefe Vorausſetzung anzım 
men, wenn man axsew durch verftchen überfegt (vgl. ı 

ten bey Il) A) a). 

9) V. 24. die Worte: arıya ds allnyopsueva: d 
(& yeypanraı V. 22.) hat einen geheimen Sinn. — U 
ob diefe Worte fo Aberſezt werden wügf en, fcheint mir zw 
felhaft zu feyn. 

U. Clericus (in Notis adHammondiN.T. II.T.p. ı80.: 
findet in ®. 22. ff. nichts ald..nine „wiffführliche (un 
gründete) allegorifche Erklärung (ein WO, dergleich 
bey den Juben gewbhiilich wären), die Paulus nur als 
segumenium xor: awOwanen: gebraucht habe. Er nimmt a 
Paulus habe. zwar ˖ nicht e bon DieTelbe, Dieter Br gas 
vortraͤgt, aber Doch irgend eine, in gewiſſer Hinficht & 
liche‘, allegoriſche Erklaͤrung AMidraſch) der V. 22, f.!? 
angefuͤhrten Geſchichte bey feinen Leſern als:betannt m 
ausgoſezt. Die. Beine; die Glericas RO, ‚fin 
gend: ln... . 

3). „Gi inaudita hacdkmuß’e en x Tulaset eogorar, non er 
eur nliravetar (Paulus),. simile.quid .a Galatis. ex 'histor 
quam-shermorät, nunquam esse collectum. Quis eriim | 
‚gens hantve historidm.'de "re. ejusmodi cogitaret, cı 
interpretatiomes ellegorioae, qualis hauc est, nequagnı 
noasssatid'ex..verbis scripturae colliganter? Igitur ed 
dubio nota erst allegoria, licet forte paulo aliter: a Judas 
exprimeretur.‘ S. 181. fährt er eine mögliche allegerifi 
Erklärung von einem (nichtschriftlichen) jüdifchen Allegorifl 
an, deren Hauptgedanke der ift: In Sara et Hagara sars 
que Gliis, Isaaco et Ismaele, divina : providentia vel 
pinxit, quod utriusque. soboli (Isaaci pösteris.et Hagas 
nis) prustöritis' saeculis jam @venit et posthac sonfing: 
Isaaci .pusteri perpetuis paene miraculis ä Dei prota 
sunt, libertatemgue et imperium in finitimas gentes sag 
obtinuerunt et porro obtinebunt, cum venerit Rex Ü 
exoptatissituns,,. quem prisca vaticinia nobis pollicentm 
UHsgareniisere, instar matris suse, haereditate velsli en 


gu Gal. 4, ai: ff. | rl 


ılsi, servierunt nobis non semel, et posthac-a Messia 
hacti iteram servient. _,Si Judaei, fagt Elericns, 
am ratiocinationem contra Arabes firmam esse volebant, 
sn erat, cur christianam [qua Paulus utitur] allegoriam 
jiperent. Qua de causa omnino existimo Paulum alle- 
brica ratiocinalione esse usum, quam etkogei non usur- 
set. ' 

's) Cum haec interpretatio urgeri nequeat contra eos, 
si ita scripturam intelligendam esse negassent, cymque 
postolus aucttoritate sua non utatur ad eam confirman- 
ım, plane liquet, eum ex Concessis argumentari. Ea 
ıterh nihil ‚interest vera et firma esse, si modo nihil 
pxiam pietati compleetantur ao credantur ab iis, contra 
Ros argumentamur.‘‘ „Itaque, fezt er hinzu, ox eo, quod 
usmodi allegoria utatur Paulus contra judaizantes Ga- 
tas, non sequitur, nos eam hodie admittere oportere, 
sasi arcanum.coelitus apostolo revelatum. Certe si sam 
igenter consideremus, intelligemus pleraque, quae a 
ris doctis dicta sunt contra hoc. argumentandi genus, in 
ınc allegoriam proferri posse,“ 

Grinde gegen die Meynung des Elericus (f. Hag- 
ajers Dissert.: Ecclesia Vet. atque N. Testamenti per 
agaram atque. Saram Gal. 4, 21 —3ı. adumbrata P. Ill. 
ubingae 1729. p. 54. ss. — Michaelis Paraphrafis und 
amerfungen über die Briefe Pauli an die Gal. Eph. u. ſ. w. 
Ausg. ©. 36. f. II. Ausg. ©. 43.3: 

A) Die von Clericus angeführten Gründe find nicht 
weiſend: benn Ä 
, a) was den Grund ı) betrifft; fo kann man mit Recht 
mmwenden: Nur Kenntniß der Gefhichte, die V. 22. f. 
ngeführt wird, nicht Kenntniß der V. 24. ff. vorfomnienden 
Ulegorie oder tupifchen Erklärung fezt Paulus V. 21. vor⸗ 

8. Man kann fi) auch den Sinn der Worte: .ux unuere 

.91.) fo denken: „Ihr haltet euch: für ſo große Kenner 
Ih vouos (oder ber heiligen Schrift),. und doch verſteht ihr 
Wr Sinn der Geſchichte V. 22. f. letwa auch) den.Ginn von 
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Fef. 54, 1.) noch nicht vollftändig; darüber muß ich euch en 
noch belehren.” — Auch nach diefer Anficht ſezt Paulus nid 
voraus, daß feine jüdifchen Lefer den typifchen (oder allego 
riſchen) Sinn felbft ſchon hätten entdecken koͤnnen und fel 
len, fondern nur, daß er den vouog beffer als fie verſtehe. 

b) Was den, Grund 2Y:betrifft, fo ift 1) die Folgerung 
wnrichtig: Paulus hat fi) hier nicht ausdrüdlich auf- feis 
apoftolifches Anfehen berufen; alfo erwartete er auch nicht, 
oder wollte er nicht, daß dad, was er V. 24. ff. fagt, auf 
fein Anfehen hin angenoinmen werde. 2) War der Zwed 
des Apoftels der, nicht zu argumentiren, fondern nur einer 
fon vorher ausgeführten und als wahr vorausgefezten Sat 
durch eine Vergleihung zu illuftriren; fo hatte er um 
fo weniger ndthig, fich ausdruͤclich auf ſeine apoſtoliſche 
Auctoritaͤt zu berufen. 

B) Gegen die Meynung des € lericus, an fich betrach⸗ 
tet, kann man mit Recht einwenden: 

a) Es ift nicht wohl einzufehen, wie fie mit der Red 
lichkeit des Apoſtels (der gar keinen Wink davon giebt, 
daß er nur xar ardpmnov argumentire) und mit dem Cha 
tacter: eines goͤttlichen Geſandten vereinigt werden 
koͤnne. 
b) Auch bie Zwedmäßt gkeit einer ſolchen Argumen 
tation des Apoſtels, als Clericus annimmt, iſt nicht woh 
einzuſehen. „Nahmen die erſten Leſer des Briefs, kann mal 
mit Recht ſagen, eben diefelbe allegoriſche Erklaͤrung am 
die’ Paulus vorträgt, fo waren fie mit ihm einftimmig, fi 
hatte er alfo nicht nöthig, fie von dem, dem Inhalt jend 
Erklärung entgegengefejten, Irrthum erft zuruͤckzufuͤhren. Nabı 
- men fie aber eine andere allegorifche Erklärung der »M 
Paulus angeführten Gefchichte an (died nimmt Elericul 
wirklich als wahrfcheinlich an); fo konnte Paulus infofert 
nicht ex concessis gegen fie argumentiren,, fo hatte fein 
Argumentation fär fie Feine Evidenz, fo mußten fie erf 
auf das Wort bed Apofteld hin glauben, daß die von ihm 
vorgetrogene Erklaͤrung richtig fey:”” 
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Ul. Nach einer dritten Meynung ftellt Paulus die Sa⸗ 
ra und Hagar und ihre Shhne nicht ald Vorbilder (Ty⸗ 
pen) im eigentlichen Sinn, fondern nur ald Bilder — bar; 
aber auf eine foldye Art, daß er nicht aus einer willführlis 
hen Allegorie argumentirt. Diefe Meynung kann auf ver⸗ 
ſchiedene Art modificirt werden. 

41) Man kann V. 24,—26. mit V. 27. verbinden, und 


den Sinn fo faffen: Diefe Gefchichte wird von Jeſajas (54, 1.) 


als ein Bild gebraudt. Die Sara und Hagar werden von 
ibm. ald Bilder von zwey Kirchen gebraudıt (dad aAAnyopesv 
bat dann den Sinn, in welchem ed ein Scholiaft des Arifto- 


phanes nimmt, wenn er bey den Worten des Ariſtophanes: 


„Asovvoos viov sauvss“ bemerft: 0 de Atovvoog Eic To» oivo⸗ 
«llnyogesras (wird allegorifch für Wein gefezt, als ein Bild 
des Weins gebraudt) ſ. Michaelis Paraphr. des Br. an 
die Sal. IE Ausg. ©. 46.). — In Abficht auf: die nähere 
Beſtimmung de& Sinne der Stelle Jeſ. 54, 1. und des Zwecks 
des Apoftels bey der Anführung und Erläuterung derfelben 
finden verfchiedene Modificationen Statt. Srüher ſchon hat 
Peirce (wie Michaelis in feiner Paraphrafe bemerkt) in 
einer, feiner Paraphrafe ded Briefs an die Philipper ange: 
haͤngten, Abhandlung behauptet, Paulus führe blos die Worte 
des Jeſajas (54, 1.) an, und erwähne nur zur Erläuterung 


derſelben die Geſchichte der Sara und Hagar, wie Moſes 


fie erzaͤhlt. 
Michaelis (in ſeiner Paraphrafi 8 und in feinen Anm. 


zum N. T.) nimmt an: 


a) Die Sara werde als ein Bild des alten Jeruſalems 
(Salems — 1Moſ. 14, 18.), fo wie es zur Zeit Abra⸗ 
hams und Melchiſedeks war (zu einer Zeit, da es noch 
keine Beſchneidung und kein levitiſches Geſetz gab), 


vorgeſtellt. Semler wendet dagegen (in feiner paraphr. 


ep. ad Gal. p. 357. s.) ein: 1) Paulus nenne Jeruſalem 


‚nicht Salem. 2) Es fey nicht: gewiß, ob man nicht auch 


in Salem Opfer gehabt habe. 
bB) Der Zweck des Apoſtels ſey, den Einwurf zu wider⸗ 
| 


J 
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legen: „Die Heiden, dierdas Chriſtenthum annehmen, ‚wer: 
‚den (nady der Beſchreibung der. Propheten) Kinder Fern 
‚falems. Sind fie aber. Rinder Jeruſalems, fo muͤſſen fü 
auch Jeruſalews Geſetze annehmen, .alfo fich alfen mofaifcher 
Merordnungen unterwerfen.” In Hinſicht auf diefen Ein 
wurf bemerkte Paulus, die.Ehriften (namentlich) aud) awi 
den Heiden) ſeyen Kinder:nicht des jetzigen (dem levitifcher 
Geſetz unterworfenen), fondern des alten Serufalemd + 
dieſes le ztere Jeruſalem ſey ed‘, weiches Jeſajas unter dem 
Bild der Sara vorſtelle, 'fo wie er hingegen. b das erſtere mĩ 
der Hagar vergleiche. 

3) Man kann aber auch, ohne V. 24. mit V. 27. 5 
verbinden, und das Esıv alinyopsussa auf die Worte de 
Propheten (VB. 27.) zu beziehen, annehmen, daB Paula: 
die Sara und Hagar ald Bilder — darftelle, ohne. aus e 
ner willführlichen AUlegorie (WITD) zu argument 
ren. Diefe Meynung kann auf folgende Art näher beſtimm 
werden: - 

A) Nimmt man an, ber Zwed des Apoſtels ſey blot 
Illuſtration eines als wahr vorausgeſezten Satzes; fo 
kann man ſich die Sache ſo denken: Paulus ſchloß, und 
zwar ganz richtig, aus einer durch goͤttliche Offenbarung 
ihm bekannten Wahrheit (die er auch im Brief an die Gal. 
(Kap. 5. 4.) vortraͤgt) und der Vergleichung derſelben mit 
der Gefchichte yon Abrahams Söhnen, daß Sara und Has 
gar, Iſaak und Iſmael, ald Bilder von dem, wovon fie 
nad) B. 24. ff. Bilder find, betrachtet werden koͤnnen; und 
gebrauchte daher jene Gefchichte zur Erläuterung (Illuſtra⸗ 
tion) eines im Vorhergebenden und Nachfolgenden vorgetta⸗ 
genen, und durch Gründe. beftätigten Satzes. In dieſem 
Fall aber muß man dad -arıra Esıv allnyopsueru DB. 2% 
entweder fo erklären: Dies ift ein Bild von etwas anderem; 
“oder: man kann dies allegorifch erklaͤnen, d. h. als ein Bild 
von etwas anderem betrachten. So überfezt 5. B. Carpz0% 
Und dieſe Ueberſetzung moͤchte wohl in Hinficht auf Dei 
Eprachgebrauch den Vorzug vor der erfteru haben (vergl. 

8» 
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ovlAtyaos Matth. 7, 16. Aaufanıı Gebr. 5 42 —— 
observ. p. 16.) . 
Man kann aber auch das annchmens. ur 
B) Dem Apoftel Paulus wurde. durch. eine delendere 
göttliche Belehrung, zum Gebrauch für feine Lehrvortraͤge, 
der Gedanke mitgetheilt: Sara und. Hagar — Find Bil⸗ 
der von dem, was er felbft angiebt, und. nach den Geſichts⸗ 
punkten, die er angiebt. Dies voransgefezt Tonnte Paulus 
a) mit Recht fagen: ara dam alinyoguuera.in dem gewbhne 
Iihen Sinn: dies (diefe Geſchichte) bedeutet etwas aubareh, 
oder. hat einen geheimen Sinn (der Sinn der. Geſchichte 
it dad, wovon fie nah Gottes Abficht (von. denjenis 
gen, für welche diefe Abficht erkennbar ift, welche daruüͤbar 
belehrt werden) ald ein Bild betrachtet werben foll;.. wenn 
gleih derjenige, der die Gefchichte fchrieb, nicht: im mins 
deiten daran dachte). — Es folgt daraus keineswegs, daß 
man nach Belieben biblifche Gefchichten allegorifch erklaͤ⸗ 
ven dürfe. Ohne authentifhe Erklärung Gottes iſt 
man nicht berechtigt, eine ſolche Erklärung anzunehmen. 
Eine folche Erklärung (Gottes) wird hier vorausgeſezt. Eben 
deßwegen wird aber auch nicht behauptet, der von Paulus 
angegebene Sinn der Gefchichte ®. 22. f. habe nach Gottes. 
Abſicht auch von denen gefunden werden follen, denen noch 
feine Belehrung Gottes darüber mitgetheilt war. . . 
Der Sat aber: Diefe Geihichte hat einen ‚geheimen 
Sinn u. f. f. ift nicht einerley mit dem Satz: Gott hatte 
behy der veranftalteten Erzählung jener Gefchichte die Abſi cht, 
eine ſymboliſche Weiſſagung zu geben; ob man gleich mit 
3 Recht annehmen kann, Gott habe bey der Leitung des A. T. 
4 Schriftſtellers auch auf den Zweck, eine kuͤnftige Belehrung 
an jene Geſchichte anzuſchließen, Ruͤckſicht genommen. For⸗ 
dert man zu einem Typus blos das leztere, ſo kann 
man den von Paulus, angegebenen Sinn einen typiſchen 
Sinn nennen. Aber gewöhnlich nimmt man dad Wort Ty⸗ 
pus in einem etwad engeren Sinn. Michaelis fagt 
(in feinem Entwurf der typiichen Gottesgelahrtheit/g. 10. 
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Bi 81.):.,,68 kbnnen auch Geſchichten, bie Gott wicht eis 
gentlich dazu verordnet hat, daß fie Vorbilder feyn- ſollten, 
fondern die ſich mr nach dein gemeinen Lauf der Dinge in 
us: Welt zutragen, mit gewiffen künftigen Dingen eine große 
Aehnlichkeit haben, und ein Propher kann uns auf göttlichen 
MBefehl Fund machen, daß eine ſolche Uehnlichkeit vorhanden 
I. — Man varf:abes bey dergleichen Vorbildern die Aehn— 
Aichkeit nicht weiter ausdehnen, alö fie auspräclic) von Dem 
Jeil. Schrift beftimmt wird.” Zu diefer Art von Vorbilder 
Lin weitereni&int), die Michaelis zufällige Vorbild ; 
einit, gehoͤrt, nach der obigen Vorausfeßung, das, wa_ % 
(Bal, 4.) von der Hagar und Sara im 1. B. Mof. geſa St 
win 

:!b) :Unter eben diefer Vorausſetzung B) enthält V. 24. F. 
ler eine bloße Illuſtration, ſondern einen neuen Beſtaͤ i- 
gungsgrund ded im Vorhergehenden und Nachfolgent» en 
von Paulus behaupteten Sapes, alfo eine Argumentatie n. 
zii. Koppe-(zu Gal.4,24.) beftimmt den Sinn der Worte: 
-Bresa—— allnyogsusva ſo: Narrationem in contextu mm 0- 
isaico mere historicam dignam fuisse. visam aposto Bo, 
quam ad rem Christianorum, ‚similitudine quadam cu=m 
‚ea Conjunctam, interpretando accommodaret. („Die ganze 
Geſchichte läßt fi) auf einen viel erhabeneren Sinn hind eu⸗ 
sen‘) und führt für diefe Meynung folgende Gründe an z 

2.24) Es findet fi) in blos hiſtoriſchen (bibliichen) Er 
„zaͤhlungen, wozu aud) die mofaifche von Abrahams Shhawtt ' 
gehoͤrt, Fein einziges vollkommen deutliches- und erweislich>t? 

Beyſpiel einer folhen Allegorie. 

2) Unter allen etwas gebildeten Voͤlkern gab e& zu Je⸗ 
‚ber Zeit Leute, welche ihre berühmteften Schriftfteller ae | 
‚gorifch erklärten, und diefe Erflärungsart auch auf hiſt Ori⸗ | 
ſche Erzählungen anwandten. 

3) Ben den Juden war es von frühen Zeiten her Bi \ 
woͤhnlich, ihre heiligen Bücher allegorifch auszulegen (fr 
'Philo ia allegoriis, itemque de Cherubim p. 143.5 ni 
monides in More Nevochim P. IH. cap. 43. p. 473. ed 
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A Sal: %, Kir ſe. de 
Basil. ı629.). Paulus Tonnte alfo auch für juͤdiſche Leſer 
eine allegorifche Auslegung, zmar'nicht zur Betätigung, uber 
doch dazu gebrauchen, einen fchon erwiefenen Gab xäh” an- 
dennor zu erläuteril. — (Gegen bie Behauptung, daß bie 
allegorifirende "Auslegungsart ſchon im Zeitalter Chriſti 
und der Apoftel bey den Juden gewbhnfich, allgemeins 
berrfchend gewefen ſey, finden ſich fehr erhebliche Zwei⸗ 
felsgrände in Storr's Dissertt. de'sensu historico $. XX. 
Opusc. Vol. I. p. 66. es. , vrgl. auch deffen Erlduterung dee 
Br. an die Hebr. ©. 206.) 

- Rau beftreitet (in feiner fregmüthigen Unterſuchung über 
Typologie, Erlangen 1734. ©. 119. ff.) die Vorausſetzung 
eines typifchen Sinn der Geſchichte Iſaaks und Iſmaels, 
und die Gruͤnde dafuͤr, auf folgende Art: 

1) Aus V. 21. laſſe ſich nicht ſchließen, daß bie Ge⸗ 
ſchichte, von der die Rede iſt, dazu von Gott beſtimmt ge⸗ 
weſen, und in der Abſicht vorgetragen worden ſey, dasjeni⸗ 
ge zu bezeichnen, was Paulus lehrt (die Aufhebung des 
mofaifchen Gefeges und die Einführung der chriftlichen Re⸗ 
ligion). Denn Mofes gebe davon nicht den mindeften Wink: 
Man könne alfo V. 21. nicht fo verftehen, als ob Paulus 
den Lefern der mofaifhen Schriften es zur Pflicht machen 
wolle, in jener Gefchichte eine Weiffagung von der chriftli= 
hen Religion zu finden. Die Worte B. 21: ſeyen alſo wohl 
nichts anders, al& eine Lebergangsformel zu dem, was Pau: 
Ius anführen wolle. Dagegen vergl. das oben 1). A) a) 
bemerkte.) 

9) Die Worte V. 24.: arıya — allnyopuueve tdnnen 
ſo verſtanden werden: Dieſe Geſchichte laͤßt ſich auf die juͤ⸗ 
diſche und chriſtliche Religion anwenden, oder als ein be⸗ 
quemes Bild derſelben anſehen. — Fuͤr dieſe Erklaͤrung fuͤhrt 
er Koppe's Gruͤnde an, und fuͤgt noch dieſen Grund bey: 
Haͤtte Moſes bey ſeiner Erzaͤhlung die geheime Deutung, 
die Paulus davon macht, ſelbſt im Sinn gehabt und ſeinen 
Zeitgenoſſen etwa muͤndlich — denn ſchriftlich that er es 
nicht — davon eine Anzeige gegeben; ſo wuͤrde dies keine 
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Bi 81.) 2,88 Einen: auch Geſchichten, die Gott nicht ei⸗ 
gentlich dazu verordnet hat, daß ſie Vorbilder feyn- ſollten, 
ſondern die ſich nur nach dem gemeinen Lauf der Dinge in 
us Welt zutragen, mit gewiſſen künftigen Dingen eine große 
Aehnlichkeit haben, und ein Propher kann uns auf göttlichen 
Befehl kund machen, daß eine ſolche Aehnlichkeit vorhanden 
Jey. — Man darf-abes bey dergleihen Vorbildern die Nehn- 
-Bichteit nicht weiter ausdehnen, alö fie ausdridlic) von Dem 
Yeil, Schrift beftimmt wird.” Zu diefer Art von Vorbilder 
Lim weiteren: &inn), die Michaelis zufällige Vorbilde 
emit, gehört, nach der obigen Voraudfeßung, das, wa_ + 
Aal. 4.) von ber Hagar und Sara im 1..8. Mof. geſa St 
win 

“b) "Unter eben dieſer Vorausſetzung B) enthält V. 24. Ff. 
ler eine bloße Illuſtration, ſondern einen neuen Beſtaͤr i—⸗ 
gungsgrund des im Vorhergehenden und Nachfolgend wen 
Yon Paulus behaupteten Satzes, alfo eine Argumentatie m. 
31. Koppe (zu Gal.4,24.) beftimmt den Sinn der Wore e: 
Brese— allnyopsusva ſo: Narrationem in contextu m 0- 
!ssico mere historicam dignam fuisse, visam aposto Bo, 
quam ad rem Christianorum, ‚similitudine quadam cu=m 
‘ea Conjunctam, interpretando accommodaret. (‚Die gazzje 
Geſchichte läßt fi) auf einen viel erhabeneren Sinn Hindeu 
ten‘‘) und führt für diefe Meynung folgende Gründe an z 
24) Es findet ſich in blos hiſtoriſchen (bibliichen) Er 
zaͤhlungen, wozu aud) die mofaifche von Abrahams Shhrsen 
‚Hehbrt, kein einziges vollkommen deutliches und erweislichoes | 
Beyſpiel einer ſolchen Allegorie. | 

2) Unter allen etwas gebildeten Voͤlkern gab es zu Je⸗ 
‚ber Zeit Leute, welche ihre beruͤhmteſten Schriftſteller c Ue⸗ 
goriſch erklaͤrten, und dieſe Erklaͤrungsart auch auf hiſt Orr 
ſche Erzaͤhlungen anwandten. 

3) Bey den Juden war es von fruͤhen Zeiten her & 
woͤhnlich, ihre heiligen Bücher allegorifch auszulegen (E 
'Philo in allegoriis, itemque de Cherubim p. 143.; —* 
monides in More Nevochim P. III. cap. 43. p. 473. ed 





J 

gu Gal. 4, Kr ſ. de 
Basil. 1629.). Paulus Tonnte alfo auch für jübifche Leſer 
eine allegorifche Auslegung, zwar nicht zur Beftätigung, uber 
boch dazu gebrauchen, einen fchon erwiefenen Satz xälr an- 
Opwnor zu erlaͤuteri. — (Gegen bie Behauptung, daß die 
allegorifirende "Auslegungsart ſchon im Zeitalter Eprifli 
und der Apoftel bey den Juden gewbhntich, allgemeins 
berrfchend gewefen fey, finden ſich fehr erhebliche Zwei⸗ 
felsgruͤnde in Storr's Dissertt. de sensu historico F. XX. 
Opusc., Vol. I. p. 66. 20., vrgl. auch deſſen Erlduterung des 
Br. an die Hebr. S. 206.) 

Ran beſtreitet (in ſeiner freymuͤthigen Unterſuchung uͤber 
Typologie, Erlangen 1734. ©. 119. ff.) die Vorausſetzung 
eine typifchen Sinnd ber Gefchichte Iſaaks und Imaels, 
und die Gruͤnde dafuͤr, auf folgende Art: 

1) Aus V. 21. laſſe ſich nicht ſchließen, daß bie Ge⸗ 
ſchichte, von der die Rede iſt, dazu von Gott beſtimmt ge⸗ 
weſen, und in der Abſicht vorgetragen worden ſey, dasjeni⸗ 
ge zu bezeichnen, was Paulus lehrt (die Aufhebung des 
mofaifchen Gefeges und die Einführung der chriftlichen Me: 
ligion). Denn Mofes gebe davon nicht den mindeften Wink; 
Man könne alfo V. 21. nicht fo verftehen, als ob Paulus 
den Lefern der mofaifhen Schriften es zur Pflicht machen 
wolle, in jener Gefehichte eine Weiffagung von der chriftli= 
hen Religion zu finden. Die Worte B. 21. ſeyen alſo wohl 
nichts anders, als eine Lebergangsformel zu dem, was Pau: 
lus anführen wolle. Dagegen vergl. das oben 1). A) a) 
bemerftte.) 

2) Die Worte V. 24.: arıva — alinyopaneva fonnen 
fo verftanden werden: Diefe Gefchichte läßt fich auf die jd- 
difche und chriftliche Religion anwenden, oder als ein bes 
quemes Bild derfelben anfehen. — Für diefe Erklaͤrung fuͤhrt 
er Koppe's Gründe an, und fügt noch diefen Grund bey: 
Hätte Mofes bey feiner Erzählung die geheime Deutung, 
die Paulus davon macht, felbft im Sinn gehabt und feinen 
Zeitgenoffen etwa muͤndlich — denn fhriftlih ‚that er es 
nicht — davon eine Anzeige gegeben; fo würde dies Feine . 
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große Empfehlung für feine Anorirungen geweſen ſeyn. Wie 
‚Hätte er das Anfehen feiner Befehe behaupten Ihnen, wenn 
er ven Gchorfam gegen folche für ſtlaviſchen Zwang erklaͤrt, 
and bie Aufhebung feiner ganzen Eonftitution vorher vers 
kuͤndigt hätte? Ueberdies findet ſich quch in feinen Schriften 

Seine Spur davon, Daß er von der Tünftigen Aufhebung feis 
wer Eonftitution etwas gewußt habe. -- 

3) Jeſajas vergleicht allerdings in ber ®. 97.. angefährs 
tem Stelle die chriſtliche Kirche mit einer Frau, die bisher, 
von ihrem Manne zuruͤckgeſezt, unfruchtbar geweſen war, 
nun aber die Mutter einer zahlreichen Nachkommenſchaft wer⸗ 
den ſoll. Es koͤnnte auch dieſes Bild von der Sara her⸗ 
genommen ſeyn. Aber a) erwähnt doch der Prophet die 
Sara nicht; er Fönnte auch überhaupt irgend eine Frau im 
‚Sinn gehabt haben. 2) Gefezt auch, er habe die Sara mit 
‚der chriftlichen Kirche vergleichen wollen, fo folgt doch dar: 
‚aus nicht, daß die Gefchichte diefer Perfon von Gott dazu 
beftimmt gewefen ſey, die neuteflamentliche Kirche abzubil- 
den. 8) Auch Paulus ſagt nicht, daß dieſe Grete gerade 
von der Sara zu verſthen ſey. 


9) Zu € Gal. 4, 25. 

Ad verba v. 25.: „ro yap Ayap Zuva oges Esw Ev ın 
— 

I. Bentlejus (in ep. ad Millium, i inserta ipsius opusculis 
philologieis, f. Bowyers Eonject. über das N. X. II. Thl. 
S. 467. Hüsteri praefat. in Millü N. T. p. 5.) verba= 
aa dpog' &sıv Fr un 'apufıg pro glossemate ad vocem 
ea V. 34; pertinente habenda adeoque e textu eliminan- 
da, pro zo de "Ayap autem legendum censet: zn de 'Ayap 
@vsoszes 7 vu 'Iegeoainu. Hüsterus (l..c.) verba: „ro yap 
"Ayap — agaßıy“ omnia et singula delenda, — et post 
verba: sjzıg &sıy "Ayap legendum putat: 7 avsosyaoa (pro = 
ovsoszes de). Cum quo Morus (vid. ejus acroases in epp- 
‚Pauli ad Galatas et Ephesios p. 103.) etiam. hactenus con- 


In Sal. 4, u 
sOntit, ut tote domina (so Yup - ipußeg) valde-snspedtuun 
at pro glosda 'poties (grammatica vol geographica); ide 
gini primum adscripta, deinde in-'textum illa}e‘,' quasi 
pro Pauli verbis, habendum esse existimet. «ti 

':. Argumenta, ' quibus uti’poswimt, qui verbdt x® yap 
=: .seußty- per -oömjecturam (duttoritäit talti'; qebntul 
quidemi- mihi vunstat, :nulla- omnino- vel- totius oonsklyeln 
vellsoium saltom , quaa Bentlejus delet, verbormkil mike 
‚sio confirmari potest) delenda censent, haeo fere sunte::t 
- 2) Sive' receptam lectionem 'sequäris,' sire Yacem 
"Ayag-'aut Zwa ‚omittas; totum comma tale: est, ut :nog 
modo'.salvro chntexta: omittj possit, sedretiam, quomsodos 
eniigue interpreteris, ne aptum-'quilem - contextei.git. 
Geii 9aim: bone: Paulus yel -<rammatigam ; wel’ geograpkis 
ap, quoni ‚verba ille Lontinent;: tobservationem -sorbia: 
erg = App — wucsıyä de (wel: 4 wvcosgsoa) intesjes 
oerit „mon apparet.':'Farile auten ſieri potuisse, ist: hi 
jüsmoli observatio Margini 'adsoriberetur, deinde: verbus 
rem: sontertulänsereretur, nomo eis quie vidaat. Aooes 
dit; quod Dre r 
".., 8) Magna leoticnis verietas, quae hoc looo —— 
facilius explicari posse videtar, aà verba, de quibus guge, 
zitur, pro glonsematey'aliter: «güe aliter Au taxtum lsto, 
habeantur. .'... a du }] 
- . 6) .Vocem . — omittant complero⸗ aucteritetäs 
«Godd..Regins Angiensis, Boerneriarius, item cod. Mosge 
Capud Matthaei),:Mers.:vulgata („Sind ’enim:mons.eit. ia 
&Arabia, qui confunefus ost ei, quae: nanc est ‚Sesuielemi, 
er servit cum fillis' suis"); Armen.:eio.; patreg Tatial 
aliquot; graeci etiam patres nonnulli). +—:.Vox Zira der 
est in duabus 'versionibus 'anfiquis: latinis et apud Ambro» 
aiastram. — Pro jag-(post: 70, ante 'Ayap) nonnulli.(ve» 
ut? cod. Alex., Claromont:) habent: de. — In zequentir 
bus pro .ougoszes de tres codd. graeco;latini (Glaroment, 
Angiensis, Boernerianus) habent::4 avgorysow. — Versie 
katioa antiqua .(r.: Sabatierum). habe: : Agar-. enim: mun 


u 4 au.ang- IU. 


wi in.Amabia;. quas.sansanat huic „‚Anae, nun. est Hiore» 
salyımaı „ir; In nonnsllig-.(v.Sahatiernn: ‚ad Gal. 4, 25.) 
desst d&.post GVUGGSEA. 6... PR Pr ErLEF Bay PEBBrRFN IA . 

b) Lectionis, ‚yarietas:h. 1. I Tre 

x @) WBäversd.tan}g Malz. at, si. calara ‚paria,- sunf cr. 
—— —EEXEXEE oprto facilius 
enplianci, -si -sumatur.,..tatum .comma: glassema.0sae, :ab 
altia.aliter prima margin! adscriptum s. Aeinde in teztam 
lau - ar Muse, oa sa {hr ı. UT Le 
m+,ß) Ihprimig. +N9F0- lantio. Cod. Boerner. al.: 7 avsos- 
yuan ‚si ‚Hemparelng.Anm resepta. cunique verborum gon- 
tettu. iapicia;.easg.midelur,. spuria esse, verba; 70.709 — 
Agaßags- Si. enim,sumatpr, ‚genuingm ..asse: illam ‚lectig- 
aeigz;;verhig vo gap —..: Agaßıg aanstruchionis: werkem 
„sin Ayap- (v0. yagı Ayap ankı nd map). pa ‚ogos 
dsinsinian: z4gußıg) 3 augosyuen“ ‚(quae -Hüsteni öbserve: 
tin’ amt) ita interrumpi apparet, nligenuimeälla:osse, vena 
simile: nan: sit. — Si vero lectionemis 7: Gusssy60a ;ganmi- 
nam esse. neges; .qupmode: oriri -potuerit: ei lectione: ,02- 
sorges de, ‚probabili ratione explicari vix potest,.:s3 ver- 
bisei ars day. Aydo- —— — de —ö— er 
Beg:imtarjbeta-fujasa:amatun: Liv neang iunn..ı an aut): 
1: Wie dies Menderinng- Fey: dioſet, Bomausfegung abfidhts 
lich gemacht worden feyn foll, läßt fich nicht gut begreifen: 
Und aus einem Zul f allb (Berfehen) IHN ſich überhaupt die 
Gytſtezung der -Lesartın avanıyuoa nicht ‚gut erklärt... Bey 
her: Borauäfetmng. der Unaͤchtheit der Werte.rn yap.+- !doa- 
Am⸗ laͤßn ſich eher: erklären, . wie ausıbee.Kebart :ausosgka.de 
ie: ein: einer ſolchon. Handſchrift naͤmlich, ie welcher jene 
unaͤchten Worte nicht funden). bie Bedarti-: 7 cugogane 
entftehen konnte. Aber: man kann auth.beyiber Borausfegung 
der Unaͤchtheit jener Worte: zo yap, -=: ApdBıe-wenigftend 
ebenſo leicht die Entftehung.ber Lesarte absosyes :de.aus ber: 
a ovsoszsoe- erfiäien: ;Ryur muß man annehmen, daß bit 
erftere erft aus Beranlafung der Einruͤckung jener ‚unächten 
Worte in ˖den Text eneſtanden ſey. Man. verwandelte (dans 
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man fagen) das n ovsosyaoa in avsosyas de, "ebeil well der 
Zufammenhang uud bie Conſtruktion durch Die ; eingerüdtaup 
Worte: zo up — Apapız fo fehr unterbrochen war. (ı 
Refultat. I. Man kann nicht annehmen, die: arfornge 
liche Lesart fey die gemeien: . "0200 be 
Nris Easy Ayag' To yap (de) "Ayap (oder —— 
"Ayap) Zuvo (oder = :Zıva) 0008 äsır br in Apußıg' hu 


S04800. .134 521 
H. Es iſt unwahrſcheinlich, ww die uefpringlüthe(Sede 
art geweſen ſey: nl 


nrıg Esıv "Ayap' 50. y00 — —88 vereza de (oder 
ewsoszeı omisso de). Denn aus dieſer Lesart, laͤßt ſich. did 
Entſtehung der Lebart: "7 ossosyaon..nicht auf eint bald 
ſcheinliche Art erklären. .. Gefezt, man habe dad ovsucyer. af 
"Apapıg bezogen; fo läßt ſich doch Fein mohrfcheinlichen/Gunb 
denfen, warum. für wwsooyes de Eder orsosyes) nich: 
soyes Oder zn ausemgsen, fondern 9 avsoızsoa 'gefezt.muone 
den ſeyn fol, wenn bie Veraͤnderung abſichtlich gemacht 
wurde. —R 12:1 
Ur. Vermuthlich war alſo die. uefondngliche Lesatt..AM 
) Entweder Diez: nrıg- Esun: Ayapt: ovsoıyei. de: (eben 
blos; Fvsosye). Ä -- 
9) Oder dieſe: ——— e —8 
Die leztere kann aus der erſteren Lam leichteftein, wie 
es fcheint, aus der: nrıs Zsıw "dep: Ki —S 
entſtanden ſeyn. Nicht weniger leicht über oder‘ vo Teiche 
ter laͤßt fich die Entflehung der erſtern (wogoszks. de). aus der 
leztern erklaͤren, wenn man naͤmlich annimmt, Daß in der 
Handſchrift, in welcher man zuerſt auisosyea da (oder aysos- 
zu) flatt 7 ousosysae fezte, die Gloffe: ve: yap et deafıc 
in den Text eingerächt geroefen fey: — Zunft las man nach 
dieſer Borausfehungs’sires ds "Aug ] ausoſso In der 
dee wurbe zroifcheit die Morte Ayuo und 7’ oveösyeun die 
Slofie: 0 — agaın“ eingefchoben. Und : dieſe J Interpo⸗ 
lation gab dann: Anlaß zur Verwandlung: der Redart; j ov- 
suyuoa in die Leſart: ovsosyes de (ober augosgss) ;,.: 


296 u Eph. 1,.3. 
Gottes und Ehriftiaufgenommen werden (vgl. xAngovouse' 
— ra av Kol. 3, 1. f.); fo ift der Sinn von 0 zulo 
der: Er hat und Hoffnung und Recht gegeben, zum 
und Genuß: bimmlifcher Seligkeit zu fommen [vgl. Kol 
aPetr. 1,4. — Eph. 2,6. Phil. 3, 20. vgl. auch za ou 
Eph. 6, 17. für: z7S ZAnıdog ournoıs Oder awrngsag 
1 Theſſ. 5, 8.)). — Er hat und gefegnet namentlich m 
Hoffnung erhabnerer, reinerer Seligkeit, ald wir im ; 
wärtigen Leben genießen, jenes unvergänglichen, himml 
Erbes, das Gott durch Chriftum alten treuen und ftar 
ten Verehrern Chriſti zufihert, — Man ift aber, nid 
nöthigt, einen ſolchen Zropus anzunehmen. Man Tan 
nehmen (orgl. Morus Vorlefungen 3. d. St.), daß ro 
gavıa, nämlicdy noayuara,. yonmera, diefelben Güter be 
nen, welche vorher euloyıa mvevuersxn genannt werden. 
naͤmlich Zrsyera (Phil. 3, 19.) diejenigen Güter find, d 
blos auf die Bedärfniffe dieſes ixdifchen Lebens bezi 
deren Genuß und Befig auf das gegenwärtige, unvo| 
mene Leben befchränft ift (Luc. 12, 20. Pf. 49, 17.), u 
auch, an fich betrachtet, nicht dazu beytragen, zu jeneı 
heren himmliſchen Reiche vorzubereiten; fo koͤnnen durch 
oarıa ſolche Güter bezeichnet werden, die fid) auf das h 
liſche Leben beziehen, deren Befiß und Gebrauch dazu 
und darauf hinzweckt, ums vorzubereiten zu einem ho 
bimmlifchen Leben, deren Genuß mit diefem Leben nicht 
hört, fondern im Fünftigen fortdauert und immer vol 
mener wird, durch deren Befiß und Gebrauch wir jezt 
in gewiffem Grade ähnlidy werden den feligen Bürger 
Himmels. (Nur fonnte ich noch Feine Stelle finden, in 
der Dad Ensgavcog oder ein gleichbedeutender Ausdrud n 
wendig in diefer Bedeutung genommen werden muß. 
dad entgegengefezte Emeyssos in der oben erwähnten Beder 
vorkommt, ift allerdings nicht zu bezweifeln.) 

‚Gott hat und gefegnet &» xossa: durch Chriftum, 
um Chrifti willen (das leztere ift wahrfcheinlicher), 1 
für und erbuldetem Leiden wir Vergebung der Suͤnden 


& 
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ariae): „Denn nad) Arabien wandte ſich Die Hagar nach 
er Austreibung aus Abrahams Haus, mit ihrem Sohn 
mael, und, bier. bekamen ihre Kinder auch nachmald ihre 
ohnung, und in eben diefem Land ift der Berg Sinai bes 
dlich.“ [Aber wie konnte- Paulus diefen Umſtand zur Bes 
tigung her Aehnlichkeit der. Hagar mit dem Sinaitifchen 
and gebrauchen?) Mihi quidem eorum sententia prae- 
renda. videtur,. qai. verba,s.50,920 -— Apaßıq pro los- 
mate habenda censent. 

Mitsins Gin Miscellaneorum sacrorum T. II. Img. 
it. 1736..Exereit. V. ad Gal. 4, 2ı— 26. de monte Agar). 
sba: z0. yag 'dyap - äta interpretatur (p. 119.): JUud 
iim-(nempe..prolem gignere ad servitutem) Agaris est 
ussi. scriptum foret: zaro.zap (oder: Exeıvo yap) ung 'A- 
(0). Hino verba „oa — Apapıy“ a proxime antece- 
miibus . sejungit. (Quo. autem consilio apostolus haeo 
ba (a0, gpaßıg)scripserit, bis verbis (p. 119..8.) 
gponif: ‚„Eostquam oommate 24. prius. testamentum 4 
ionte Sing „esse declarasset, pergit hanc ‚quoque arser- 
onis suae partem illustrare, jubens situm montis Sinae - 
tendere, quae in Arabia est, extra limites terrae 
anctae.““ Quae sequuntur: Gvgasy&s de — proxime an- 
:cedentibus jungit, igitur. ad montem Sina refert, hoc 
ensu: „Sina et terrestris Jerusalem ejusdem spiritua- 
s rei significatione respondent: utraque ‚enim legale te- 
amentum Cum sua servitute notant.‘ 

Crusius (Hypomnem. P.I. p. 45.) cum Bengelio, vo- 
em "Ayap v. 25. expungendam existimans, v. 25. ita ra- 
eppales: „Nam Sina quidem mons est in Arabia, ideo- 
ue ob locorum disjunctionem videri potest nihil perti- 
ere ad Hierosolymam, congruit autem, et- parallelus 
lierosolymae, quae nunt est, haec vero servit cum ßliis 
us, et pertinaciter retinet servilem conditionem ex le- 
%, quam ostentat, et spernit libertatem, nec vult ac- . 
ipere.“ — In dem „Verſuch einer verbefferten Ueberfegung 
es Briefs Pauli an die Galater“ (in Eramers Benträs 
Br. a. d. Sal. T 
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Zu V. 4. f. vrgl. Storr’s doctr..christ. part. theor. 
p. 218, 8. G. 74. Not. a). 

Exlsysodus, auswählen, andern vorziehen, vor a 
dern Menſchen berborziehen (ogl. Hensler zu 1Petr.1,1.); 
— vorzuͤglicher Wohlthaten würdigen, "durch foldye vor an 


dern Menfchen. auszeichnen; oder befchließen, dies gu than - 
So hier, wo von einem vor Grundlegung der Welt gefaßs 


ten Rathfchluß die Rede ift: befchließen, der hohen Wohls 
thaten, von denen (ded Gegend, von dem) V. 3. die Rede 
ift (ogl. V. 7. 9. 13. 14.) (vor andern Menfchen) zu wir 
Digen, alfo derjenigen Wohlthaten, welche Ehriften, Glieder 


des neuen Volks Gottes, Bürger des Reichs Ehrifti Corel, } 


Rol. 1, 13. vgl. mit 12. 14.) als foldye durch Chriftum oder 
um Chrifti willen genießen, Gott und Chrifto zu danken 


haben. Nach altteftamentlihem Spracdhgebraudy wird ed in F 


Beziehung auf das ifraelitiihe Volk gebraucht, fofern Gott 


baffelbe von den übrigen Völkern ausgefondert, aus der Ges |: 


fammtheit der Menfchen zu feinem Volke erwählt hat, und 
fofern er diefes Volk als fein eigenthämliches Volk, als fein 
Volk in befonderem Sinne, ausgezeichneter Wohlthaten vor 


andern, einer befonderd wohlthärigen Fürforge und Leitung . 
gewürdiget oder zu würdigen beichloffen hat. Vgl. 5 Mof. 


7, 7. 4, 37. 14, 2. Jeſ. 44, 1. vgl. auch Jeſ. 41, 9. (wo von 
Abraham oder vom ifraelitifhen Volk die Rede ift) und 


Apoftg. 13, 17. — Knapp — scripta varii argumenti 1805. 


T. 11. p. 556. ed. 2° p. 490. bemerkt: „‚exAeyesw dicitur io- 


primis de consilio Dei benignissimo, quo ille sibi quem- ; 
piam in peculium quasi adsciscit, vel populo auo adsori- : 
bendum curat.‘ — Im neuen Teftament wird es übergetras \; 
gen auf die Ehriften, fofern Gott fie aus der Gefammtheit . 


der Menfchen (&x zu xoone — vrgl. Joh. 15, 19.) zu Glie⸗ 
dern feines Volks, zu Bürgern feines Reichs erwählt u.ſ.f. 


vgl. 2 Theſſ. 3, 15. — Knapp a. a. D. ©. 556. bemerkt: | 


„Vocahbula &xAeysodas, Exloyn, Exisxros sub initium norae 
(christianae) disciplinae, ipso auctore Christo (Joh. 15. 1% 


ef, v. ı6. et 6, 70. ı3, 18.) transferri ad eos coeperunh . 
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Voriefungen 
uͤber 


in Brlel Pauli an die Epbeſier. 


Dieſer Brief beſteht aus zwey Haupttheilen. Der erſte 
‚Kap, 3—35.) iſt groͤßtentheils dogmatiſchen Inhalts. Der 
Apoſtel erinnert an die ausgezeichnet großen Wohlthaten, 
welche die Ehriften ohne Unterſchied der Nationen Gott unb 
Ehrifto zu danken haben. Befonders führt er den Gedanken , 
zus, daß, nach einer ewigen liebevollen Entſchließung Gots 
es, Menfchen von den verfchiedenften Vblfern zu Einer Ges 
neinde vereinigt. werden, vereinigt mit einander felbft und 
nit den Bürgern des Himmels zu Einer Familie Gottes, 
‚u Einer Gefellfhaft feliger Verehrer Gottes und Chrifti, 
anter der Herrfchaft Chrifti — des Oberhaupts nicht blos 
ver Chriftengemeinde auf Erben, nicht. blos der Himmels⸗ 
dürger von unferem Gefchlecht, fondern auch der höheren ers 
haffenen Geifter, der ganzen irdifchen und Himmlifchen Schds 
Hung — zum gemeinfchaftlichen Beſitz der hoͤchſten Vorzuͤ⸗ 
je, zum gemeinfchaftlichen Genuß einer endlofen Seligkeit. 
Der zweyte Hauptiheil enthält chriftlich » religidfe Ermah⸗ 
tungen nd Warnungen, theild in Bezug, auf allgemeine 
Berhältniffe der Chriften, in denen alle ftehen, theils in Be⸗ 
ug auf befondere gefellfchaftliche Verbaltniſe, in denen ein 
Theil der Chriſten ſteht. 


Erſtes Kapitel. 
Paulus fängt i den Brief an mit Gruß und -Segenswunfch. 


V. 4. Paulus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti nach dem 
Willen Gottes, grüßt die Gottgeweihten in. Epher 
T 2 
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ſus, die an Sefum Chriftum glauben. V. 2. Gnade 
werde euch und Geil von Bott unferem Vater und 
dem Herin Jeſu Chriſto! 

ROSOMOS — Heinuarog Bes — unmittelbarer aufs 
“ ferordentlicher Gefandter Jeſu Chrifti nach dem Willen Gots 
tes, nicht von Menfchen vo ernannt. Er hatte nicht fi 
ſelbſt dazu gemacht und dafuͤr ausgegeben; ex war ed nad) 
Gottes Willen in beſonderem Sinn, weil Gott ihm dalch 
Jeſum auf auſſerordentliche Art den Auftrag ‚gegeben, Ges 
fandter Gottes und Chrifti zu feyn, als foldher das Evan⸗ 
gelium zu verfändigen, vorzüglich den Heiden. Er wär es 
nach dem Willen Gottes auch. inſofern, als Gott ihn fir 
den Zweck feines Amts mit aufferordentlichen’ Gaben Andges 
räfter, durd) aufferordentliche Wirkungen tauglich gemacht, 
diefes Amt auf eine 'mit Gottes Wilten übereinflimmende An 
und mit geſegnetem Erfolg zu verwalteh’; er war es, ſofem 


er unter befonderer Mitwirkung Gottes ſeiñ Amt verwältete : 


— Zu dia Iehmnaros ka vergt. ı Cor. 1, 2. 2 Cor. 4, % 
Tim. 1, 1.; in Bezug auf den Sinn Sat: ” 1. vrgl. wit 
211.ff-, 1 im. 1,1. (wur Enızayım Gse). 

Tosg aysors sc. yaıpeıy Aejer — aßt. — yto⸗ w 
zieht fich in folchen Stellen nicht zunaͤchſt auf innere, more 
liſche Heiligkeit. Es fteht in demſelben Sim, in welchem 


im U. T. das iſraelitiſche Volk oft ein heiliges Volk genamit 


wird [Roos qayros 2 Moſ. 19, 6. 5 Müf. 7, 6. 14, 2. vgl. ai) 
Weish. 17,2. 18, 9. (vgl. mit B.Yi ‚Aus 08) — Ads 6 
osos Meish. 10, ad. — osos Weish. 18,:1..5.), foferne 
von allen übrigen Völkern abgefondert, und Gott: in beſen 
derem Sinite geweiht war (vgl. 5 Mof. 24, 26. 24.5 in We 
zug auf die Sache Apoftg. 15, 14:), durch Gottes befbndeit 
Beranftaltung den einzigen wahren Gott, Schbpfer Himmels 
und der Erde erkannte und verehrte, und Gegenftand einer 
befonderen wohlthätigen Sürforge Gottes war, befonderer 
‘"Snadenerweifungen Gottes, die aber. alle zugleich auch’ anf 
das Beſte der Menfchheit abzweckten, nicht blos einen nd 
-beren, auf das alte ifraelitifche Volk fich beziehenden, ſon 


ar 
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en auch einen. entfernteren, umfaflenderen, Zweck hatten. — 
tefer. Ausdrud wird im R. T. auf: die chriftliche Gemeins 
: Äbergetragen. Sie wird heilig, ein Volk Gottes Yenannt, 
ı demfelben nur etwas höheren Sinne, als das ifraelitifche 
olk unter der altteftamentlichen Verfaffung — fofern fie 
weiht ift Gott und Chriſto, beſtimmt zur Verehrung Gots 
8 und Chriſti, und durch ganz befondere Wohlthaten von 
ort ausgezeichnet, Gegenftand einer befonderen. wohlthäti- 
m Leitung und Färforge Gotted und Chrifti. Vgl. ı Petri 
;% 3 Cor. 2,1. 1Cor. 16, 3. 6,1. vgl. mit V. 4. — 
jo muß aysos aud) hier genommen werben. Es ift f. m a. 
hriften. Diefe Ueberſetzung druͤckt aber den vollen Begriff 
icht aus. Es find die Gottgeweihten, die Glieder des neuen 
zolks Gottes, der gottgeweihten, von Gott vorzäglid) bes 
nadigten chriftlichen Gemeinde. Ä 

xas 05.008 ift zu, verbinden. mit eycosc: denen, bie 
biteder- des neuen Volks Gottes find und an Jeſum Chris 
um glauben. Alle aysou find nısoe. Diefes ift eine Ers 
Auterung von jenem. nusos bier f. v. a. nısevon vergl. 
dal. 3, 9. (mo ed nicht — treu iſt? wie aus dem Zuſammen⸗ 
ang erhellt, fondern, an Gott glaubend, auf Gottes Vers 
eiffungen, Gnade vertrauend) 2 Tim. 4, 20. 5,16. 6,1. 

&r zossw. — Gewoͤhnlicher wird mit nısevew eis oder 
€ Dativ verbunden. Uber auch fonft kommt es mit dv vor 
ey den LXX. Pf. 78, 22. Jerem. 12, 6. ; au Marc. 1, 15.; 
nd Paulus felbft fezt dfters nusıc &r xasso für nusıs is 
pısor Eph. 1, 15. Kol. 1, 4. Sal, 3, 26. — Storr (zu 
fol. 4, 2. Opusc. acad. Vok IH. p. 121.) verbindet ſowohl 
ysoss ald nososs mit dr Xossy (qui Christo sacri sunt, et 
a eum credunt). — 

wos 80V Ey Epson. In einigen alten. Handſchriften 
hlten die Worte &v Zyeoa, und Marcion hat nad) Ters 
ullian (adv. Marc. 5, ı7.), wahrfcheinlich durch Conje⸗ 
ur, gelegt: &7 Anodızeıg. In diefem Fall wäre der Brief 
orzuͤglich für die Gemeinde in Laodicea beftimmt. Allein 
 &peon ift die wahrfcheinliche Lesart. Iſt aber auch &r 


— 
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!yeou die achte Lesart, fo folgt daraus noch nicht, daß der 
Brief blos, für diefe Gemeinde beftimmt geweſen fey. Er 
war zundchft an diefe addreffirt, aber wahrfcheinlich ein Cir⸗ 
eularfchreiben. Mehreres hierüber fiehe in der Einleitung. 

V. 2. Gott unfer Vater, Jeſus Chriftus, unfer Herr, 
fey ferner gnädig gegen euch gefinnt, und befdrdere euer 
wahres Wohl! , 

eion»n koͤnnte Ruhe des Gemüths, innerer Friede hei⸗ 
Ben; aber in diefem Zufammenhang wohl nicht allein. Es 
ift wie DW — Wohl überhaupt. Won geiftigem Wohl ift 


‚ vorzüglich die Rede. 


- 
> 


xzvoss — zunächft der Chriſtengemeinde. nn 

V. 5—ı15. erinnert Paulus fi und die Ephefer mit 
freudigem Dank gegen Gott, durchdrungen vom lebhaften 
Gefühl feiner Gnade, an die vorzäglichften Wohlthaten, wels 


che Bott den Chriften durch Ehriftum und um Chrifti willen 


erweife und erwieſen habe. . Er erinnert die Ephefer daran, 
um auch bey ihnen ein fo lebhaftes Gefühl von Dankbarkeit 
zu erwecen oder zu beleben. In biefer Erwähnung der 
Wohlthaten ift aber: fchon der Hauptgedanke enthalten, daß 


Chriſten aus den Heiden gleiche Nechte mit den Judenchri⸗ 


ſten haben, und diefe die Vorzüge, die fie haben, nicht ih⸗ 
rem eigenen, noch ihrer Vorfahren Verdienſt, fogdern ber 
freyen Güte Gottes verdanken. Vergleicht man V. 12. mit 
D. 15. und mit den vorhergehenden, fo fcheint V. 3—12. 
fih auf Chriften aus den Juden zu beziehen, ®. 13 f. 
auf Chriften aus den Heiden. Koppe bezieht V. 3 —9. 
fowohl auf Heiden ald auf Zudenehriften, nimmt alfo nes 
V. 3. in demfelben Sinne, wie zus B. 14. zu nehmen ifl. 
Ebenfo Zaharid zu 1, 3. not. 1). Am wahrfcheinlichften 
bezieht fi) V. 3—ı0. auf beyde zufammen, V. 11. 12. auf 
Juden-, V. 13. 14. auf Heidenchriften allein. 

DB. 3. Gelobt ſey Bott, der Vater unfers Seren 
Jeſu Chrifti, der uns gefegnet hat mit allerley geiſti⸗ 
gen Wohlthaten, mit himmliſchen Gütern, durch 
Chriſtum. 


* 
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Preiſen follen wir Gott beym Andenken an die großen 
Segnungen, die er den Ehriften ertheilt hat. Vergl. 2Mof. 
18, 10. 

Karnp zu xupis nuor. — So beſchreibt er Gott, 
weil alle Wohlthaten, von welchen in dieſem Zuſammenhang 
die Rede iſt, durch Chriſtum und um Chriſti willen den 
Chriſten zu Theil werden. Zugleich enthaͤlt dieſe Beſchrei⸗ 
bung Gottes eine Andeutung, daß die Wohlthaten alle, die 
wir Chriſto verdanken, allen gemein ſeyen, die an Chriſtum 
glauben und mit ihm in Verbindung ſtehen, ſie moͤgen von 
dieſer oder jener Nation — Juden oder Heiden — ſeyn. 

evioynoas, nicht blos in der Bedeutung des praeteri- 
tum, fondern zugleich des praesens, der und gefegnet hat und 

fegnet. auRoyes» (779): bona apprecari (1 Macc. = 69.); 
leudare, celebrare (Susann. v. 60. Jud. 5, 2:); benefacere 
(2 Sam. 6, 11.); euloysa (@eu) Sir. 3q, 22. i.q. beneficen- 
tia vel beneficia (opponitur z7 opyn (82) v. 23.). Huinöl 
‚dh. 1. — Auch bey Philo bedeutet eöloysa Wohlthat 
(. Losner zu d. St.). 

nyevuazıan — Wohlthaten, die ſich auf Veredlung 
und Beſeligung des Geiſtes beziehen. Es iſt wie Röm. 15, 27. 
1Cor. 9, 11. Gegenſatz gegen oapuıxa, gegen ſolche Wohls 
thaten, welche die finnlich denkenden, irdifchgefinnten Juden 
von dem Meffiad erwarteten und ſich wünfchten, daher fie 
ihn in Jeſu nicht anerfannten, überhaupt gegen diejenigen, 
die Ziel der Wünfche und Beftrebungen irdifchgefinnter Men- 
ihen jeder Nation, jedes Zeitalters find. Won ganz andes 
ter Art, von viel höherem Werth, fagt Paufus, find die 
Wohlthaten Gottes durch Ehriſtum, es ſind geiſtige, himm⸗ 
liſche Guͤter. 

Ey Toıg Enupuvuoıg. Dieſe Worte muß man wohl, 
wie Die dv naon evioyıg, mit euloynaas verbinden, und zon- 
Bao» oder etwas Aehnliches hinzudenfen. Wenn za Ensga- 
von Güter. find, zu deren Genuß die Ehriften ert tann ges 
langen, wenn fie im Himmel find, in's himmliſche Reich 
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Aquila und Symmachus Mal. 1, 14. — 2) In moralifchen 
Sinn: purus sceleris, inculpatus, irreprehensus, 3. B. 
Pf. 14 2. 28, 24. 57,18. ſ. 0.0. DWTE V. 17., dem aryaM 
entgegengefezt wird. Spruͤchw. 20, 7. entfpricht auch auo- _ 
‚nos dem hebräifchen DTg. Im demfelben Sinn entſpricht 
dem hebräifchen nom bey den LXX. ausunzog ı Mof.17,1. ; 
Hiob. 12, 4. und Weish. 10, 15. wird das ifraelicifche Voll 
Aaog 00105 xaı omegna ausumcov genannt. Hefychiuser 
Härt auwuos durd) ausunrog, xadapos, awexros. Suidaß; ‘i 
0 xadapos aa avaıoz. — Man kann nun das auamog, 
wenn .man e3 nicht auf das Fünftige Leben allein be 
zieht, überfegen: Jhm (Gott) wohlgefällig, ayıov zu 
auonov, fein ihm wohlgefälliges Volk, oder: Glieder feis 
nes ihm wohlgefälligen Volks — foldye, die zwar nicht vols F 
fommen rein vom Boͤſen find, Chriften, wie fie im gegen 
wärtigen Leben find, aber deren Handlungsart Gott wohls 
gefällig ift, welche und wiefern fie aus gottgefälliger Gefins ' 
nung, aͤchtem chriftlichen Glauben, ächter Liebe gegen Gott 
und Chriftus fließt, frey von allem, wodurd fie vor Gott 
verwerflich, der göttlichen Gnade verluftig würden, wodurd 
ihnen die Hoffnung benommen würde, Bürger des himmli⸗ 
ſchen Reichs Gottes zu werden; wie nach dem obigen an | 
os im U. T. Opferthiere heiffen, die zwar nicht vollfoms | 
men fehlerfrey waren, aber doch frey von allen Fehlern, wö⸗ 
durch fie nad) dem moſaiſchen Geſetz untauglich gemacht won‘ 
den wären, Sehova dargebracht zu werden (3Mof. 22, 19.f.)5 
ebenfo bezeichnet aumnos im A. T., wenn ed im moralls 
{dem Sinne gebraucht wird, nicht: frey von aller Suͤnde, 
ſondern: ſolche, deren Geſinnung rechtſchaffen iſt, die ſi ch 
Aufrichtig beftreben, auf eine Art zu handeln, die mit dem * 
heiligen Willen Gottes übereinftimmt; und auch ITS bes 
zeichnet nicht den, ber in allen Fällen vollformen Gottes 
Willen erfüllt. Cs iſt ein wichtiger Zweck der unverdienten 
Mohlthaten, die Gott den Chriften erweist, daß fie im ges . 
genwärtigen Leben fchon gottgefällig gefinnt feyn und han 
deln möchten. Diefe Wohlthaten ſelbſt ſollen für fie ein 
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eben darum alle übrigen. geifligen Güter zu danken haben, 
bie mit derfelben zufammenhängen. Dies fagt Paulus, fo 
wie B. 4. 5. f. 7. 11., im Gegenfaß gegen die falfche Mey⸗ 
nung‘, daß wir unferem eigenen Berdienfte foldhe Wohltha⸗ 
ten zu danken haben, zundchft andy, fofern fich die Worte 
auch anf Juden beziehen, gegen. den jüdifchen Stolz auf eis 
gene DBerbienftlichkeit und auf ihre Nationalvorzäge, beſon⸗ 
ders auf die Abftlammung von Abraham (Marth. 8, 9. Joh. 
8, 35. 39. u. a.). Paulus wußte, wie ndthig ed war, die 
‘indenchriften unaufhbrlich daran zu erinnern, daß fie alles 
ber Gute Gottes zu danken Haben. Denn wegen ihres Stols 
zes war ed. fo ſchwer, fie mit den Heidenchriften in Eintracht 
zu vereinigen. Ueberdies war diefer Stolz an fich dem Chria 
ftenthum entgegen ' und ihrer Veredlung nachtheilig. 

B. 4 f. Diefe vielfachen ausgezeichneten Wohlthaten 
hat Sort und Chriften erwiefen einem ewigen liebevollen 
Rathſchluß zufolge. — Um die Gefühle der dankbaren Liebe 
gegen Gott zu beleben, erinnert er daran, daß die Chriften 
die Wohlthaten, die fie ald Chriften genießen, des unvers 
dienten Gnade Gottes und Liebe Jeſu zu danken haben. 
Auch fuchte er dazu beyzutragen, daß bey feinen chriftlichen 
kefern der Sinn der Demuth und der mit\ihr und der danfs 
baren Liebe zu Gott inmig verbundenen Liebe gegen ihre Mits 
chriften und Mitmenfchen erhalten werde. „Gott hat und 
Ehriften vielfache, hohe, auf ein himmlifches Leben fich bes 
jiehende, zur himmlifchen Seligkeit vorbereitende, Wohlthas 
ten erwiefen, dem liebevollen Beſchluß gemäß, ben er von 
Ewigkeit her gefaßt hat.’ 

V. 4. Denn er bat uns in Rädficht auf ihn aus⸗ 
gewählt vor der Grundlegung der Welt, beilig und 
unfträflich vor ihm zu feyn (ein ihm ganz wöhlgefälliges 
Volk Gottes zu feyn), aus Kiebe (liebevoll). V. 6. Er 
bat uns nämlich vorher dazu beflimmt, feine Söhne - 
zu werden durch Jeſum Chriftum, nach feinem freyen 
Moblgefallen, zum Preis feiner herrlichen Gnade. 


s 


’ 
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Zu V. 4. f. vrgl. Storr’s dogtr..christ. part. theor. 
p. 218. s. G. 74. Not. a). 

‚Enkeysodas, auswählen, andern vorziehen, vor Aus 
dern Menfchen hervorziehen (vgl. Hensler zu 1Yetr.1,1.); 
— vorzuͤglicher Wohlthaten würdigen, "durch folche vor ans 


dern Menfchen auszeichnen; oder befchließen,: died zu thun. 


So hier, wo von einem vor Grundlegung der Welt gefaßs 
ten Rathichluß die. Rede ift: befchließen, der hohen Wohls 
thaten, von denen (ded Segens, von dem) V. 3. die Rede 
ift (ogl. B. 7. 9. 15. 14.) (vor andern Menſchen) zu wärs 
digen, alfo derjenigen Wohlthaten, welche Chriften, Glieder 
des neuen Volks Gottes, Bürger des Reiche Chrifti (orgl. 
Rol. 1, 135. vgl. mit 12. 14.) als foldye durch Chriftum oder 
um Chrifti willen genießen, Gott und Chrifto zu danken 
haben. Nach altteftamentlihem Sprachgebrauch wird es in 
Beziehung auf das ifraelitiiche Volk gebraucht, fofern Gott 
daffelbe von den übrigen Völkern ausgefondert, aus der Ges 
fammtheit der Menfchen zu feinen Volke erwmählt hat, und 
fofern er dieſes Volk als fein eigenthämliches Volk, als fein 
Volk in befonderem Sinne, ausgezeichneter Wohlthaten vor 
andern, einer befonders wohlthätigen Fuͤrſorge und Leitung 


gewuͤrdiget oder zu würdigen befchloffen hat. Vgl. 5 Mof. 


7, 7. 4, 37. 14, 2. Jeſ. 44, 1. vgl: audy Jeſ. 41, 9. (wo von 


Abraham oder vom ifraelitiihen Volk die Nede ift) und 


Apoftg. 13, 17. — Knapp — scripta varii argumenti 1809. 
T. II. p. 556. ed. 2° p. 490. bemerkt: ‚„‚exdeyeır dicitur iu- 
primis de consilio Dei benignissimo, quo ille sibi quem- 
piam in peculium quasi adsciscit, vel populo suo adsori- 
bendum eurat.“ — Im neuen Teſtament wird ed übergetras 
gen auf die Ehriften, fofern Gott fie aus der Geſammtheit 
der Menfchen (x zu xooue — vrgl. Joh. 15, 19.) zu Glies 
dern feines Volks, zu Bürgern feines Reichs erwaͤhlt u.ſ.f. 
vgl. 2 Theſſ. 2, 15. — Knapp a. a. D. ©. 556. bemerft: 
„Vocäbula äxiseyeodar, ExAoyn, Exiexros sub initium novae 
(chrissianae) disciplinae, ipso auctore Christo (Joh. 15, 19. 


cf. v. ı6. et 6, 70. ı3, ı8.) transferri ad eos coeperunt, _ 


— m... 
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qui, ut beneficiis cultorum Christi perfruantur, ig. socio- 
tatem Christianorum recipiuntur.* — Der Sinn ift alfo: 
Gott hat von Ewigkeit her befchloffen, uns Chriften vor Ans 
dern audgezeichneter Wohlthaten zu würdigen, und unter die 
Glieder feines Volks aufzunehmen, und der befondern Mohls 
thaten zu würdigen, deren er die Glieder feines Volks wärs 
digt, — Im Folgenden. ift die Rede von einzelnen Wohlthas 
ten, die den Chriften, namentlich in Ephefus, zu Theil ‚ges 
worden: Sündenvergebung um des unvergleichlichen. Vers 
dienfts Ehrifti willen; Bekanntmachung des Evangelii; Hoffe 
nung Fünftiger Seligkeit: fortdauernde Wirkſamkeit des heil. 
Geiftes, wodurd) fie vorbereitet werden für ein volllommes 
nes Leben, und welche zugleich Unterpfand der himmlifchen 
Seligkeit ift, die fie zu hoffen haben, wenn fie in chriftlicher 
Sefinnung beharren. Alle diefe Wohlthaten, welche die Chris. 
ften als Glieder des neuen Volks Gottes erlangen, haben 
fie ver freygen Güte Gottes und Chrifti zu danken. 

Was die Eonftruction betrifft, fo Fann 

ID) &eleEaro absolute gefezt werden. So fommt Exkex- 
ro, ohne einen Zufaß vor Rom. 3, 35., &xAoyn 1 Theſſ. 1, 4., 
Isleysodas Apoſtg. 13, 17. ef. 41, 9% 44, 1.2. 5 Mof. 
1,7. 4 37. — Das folgende eivar nung muß dann in dem 
Einne genommen werden: damit wir feyn (oder: werden) 
möchten (eivus ſtatt: Eis zo eivas). Diefe Erklärung fcheint 
mir etwas wahrfcheinlicher zu feyn, als diejenige, nach wels 
her man LEerefaro. mit. eivas nuug verbindet. — Bey 
&elefuro, in dem angegebenen Sinne genommen, muß in 
Anfehung derjenigen Wohlthaten, deren Ertheilung an die . 
Bedingung der Ächten chriftlihen Sinnesänderung und 
daher aud) eines lebendigen Glaubens an Ehriftum ges 
bunden, nur unter dDiefer Bedingung von Gott verheifs 
fen worden ift, Hinzugedacht werden: uns, von denen er vor⸗ 
bergefehen hat [vgl. 1 Petr. 1,2. Rom. 3, 28. (naoeyvw)], 
dag wis an Chriftum von Herzen glauben, in die durch's 
Evangelium uns befanntgemachte Veranftaltung Gottes zur 
Begnadigung und Befeligung der Menfchen (namentlid) ugs 
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ferer) von Herzen einwilligen, fie vertrauenguok und dankbar 


annehmen werden, und daß eben darum auch eine gründliche" 


Sinnedänderung bey und vorgehen werde — So bey ber 
Wohlthat der Sündenvergebung, der Hoffnung der Seligkeit 
u. ſ. f. Wollte man auch den Beſchluß der- Ertheilung der 


kuͤnftigen Geligfeit unter £stsfaro begreifen, fo wäre 


hinzuzudenken: wenn wir beharsen in dem Achten chriftlichen 
Glauben und der damit zufammenhängenden Befferung. — 
Kok 1, 23. (vgl. das Vorhergehende) wird dies hinzugeſezt. 
— BEelskaro hängt bey diefer Erklärung gut zufammen mit 
B. 3. und mit V. 5.5; aber auch. mit dem. unmittelbar. fols 
genden: sras — auunss, man mag diefe Worte ganz 
oder zum Theil auf dad geg enwärtige eben, oder nur 
auf das Tünftige Leben beziehen. (Der Zufammenhang mit 
V. 3. ift ders Denn von Ewigkeit ber hat er in Ruͤckſicht 
auf Ehriftum diefe Wohlthaten (diefe euvioyuer) für uns bes 
flimmt). 

1) Man kann aber aud) Eierefaro mit dem folgenden: 


” . &va0 nuas. — verbinden, wie 5 Moſ. 7, 6.3 ,,0€ 1500814870 


#vos0g Ö Bsos 08 Eivan aury Amov negusorr“ und 5 Moſ. 
44, 2.3 „OB Auog ayuwg Ei vorm rw. Oen 6a, au os Ürle 
Saz0 xuguos: 0 Geoc ou, nereodar ge Aaov AUT. TEE0L80409 
ano Tavıwa zuv &dvwv av Erı TTO00WTE EnR yo — In 
diefem Falle Fönnen diefe Worte fo erklärt werden: Er hat - 
und von Ewigkeit ber dazu auserfehen, Glieder feines Voll 
(der chriftlichen Kirche) zu feyn und ald Gegenftände feined 
MWohlgefallend von ihm behandelt zu werden. (Sr 
Hinſicht auf das leztere muß hinzugedacht werden (vergl. 
Sal. 3, 26.): und, von denen er vorhergefehen hat, daß mit 
das Evangelium annehmen, daß wir feine auf Hervorbrin⸗ 
gung des Glaubens abzwedenden Wirkungen nicht fruchtlos 
an und feyn laffen, ihnen nicht widerftreben, die Abſicht 
derfelben nicht unter unfere Schuld vereiteln werden. — Mas 
iſt alfo nicht. berechtigt durch. naoo0ı0aS oder EEeiskaro einen 
ımbedingten Rathſchluß Zu verfiehen.) — Oder: (vgl. Kops 
pe zu d. St.) ſolche zu feyn, die ald unfträflid von ihm 
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behandelt - werden (dixamurras). Oder: Bon Ewigkeit her 
bet er in Rädficht auf Ehriftum befchloffen, uns unter bie 
Glieder feines (neuen) Volks aufzunehmen und zu begradis 
gen (und zu befeligen — vgl. Eph. 2, 5. 6.). — Bey diefer 
Ueberfeßung muß vr «yann entweder mit ESedetaro oder 
mit mogogsoag verbunden werden. — Man Tünnte aber 
auch den Sinn fd beftimmen: Er bat und — dazu auserſe⸗ 
ben, vor ihm untadelhafte, foldye Glieder feines Volks zu 
ſeyn (merden), denen Nichts von dem fehlt, was Glieder 
eines Volks Gottes (nad) feiner Abſi cht) werden ſollen (voll⸗ 
kommen heilige und ſelige Glieder ſeines Volks). Aber es 
muß auch bey dieſer Erklaͤrung ein bedingter Rathſchluß Got⸗ 
tes verſtanden werden Grgl. Kol. 1, 23.). 

eivar ayıus sau aumpnes. Diefe Worte konnen ents 
weder auf den Zuftand im gegenwärtigen Reben bezogen wers 
den, oder auch auf dad volllommene Leben, auf den Zuftand, 
in dem wahre Ehriften fich befinden werben in der Melt ber 
Vollendung. 

“Ayvos in der Verbindung mit «uwuog bezeichnet mo⸗ 
raliſche Reinheit, Reinheit vom Boͤſen. Der Sprachgebrauch 
macht es aber keineswegs nothwendig, darunter vollkom⸗ 
mene Reinheit von Suͤnden zu verſtehen. — Und in dieſem 
Sinne koͤnnen auch in Ruͤckſicht auf andere Stellen (vergl. 
z. B. auch Eph. 4, 32.2. Kol. 3, 12. 13.) die Worte ayıag 
— analsc nicht genommen werden, wenn und inwiefern 
man fie auf den Zuftgnd der Chriften im gegenwärtigen Ä 
Leben bezieht. 

Apwuogs entſpricht bey den LXX. ſehr häufig dem he⸗ 
bräifchen Dan 1) In phyſiſchem Sinne. "Auwpos heiſſen 
die Opferthiere, die makel⸗ und fehlerlos, oder die ohne 
ſolche Leibesfehler find, die fie (nach dem moſaiſchen Ges 
ſetz) verwerflich machen. Vgl. 4 Moſ. 19, 2. (apwuov, vre 
x Eyes &v avın Honor), 3 Mof. 22, 19. (ano im Gegen⸗ 
ſatz gegen die „oow av .£yn nmuov. er aurg“ B. 20. Vrgl. 
BV. 22. ruglov 7 ovvrergimusmvov — 8 nQ0oaes0ı Tevra). 

"Den EUROS in diefem Sinn fleht entgegen Zunmuos bey 
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Aquila und Symmachus Mal. 1, 14. — 2) In moralifchem 


Sinn: purus sceleris, inculpatus, irreprehensus, 3. B. 
Pi. 14, 2. 18, 24. 57,18. ſ. v. a. DONTED. 17., den oyr⸗ 
entgegengeſezt wird. Spruͤchw. 20, 7. entſpricht auch ano- 
nos dem hebräifchen R. In demſelben Sinn entſpricht 
dem hebraͤiſchen non bey den LXX. ausunzog 1 Moſ. 17,1. 
Hiob. 12, 4. und Weish. 10, 15. wird das ifraelitifche Wolf 
Aaog 00405 za ontouo —R genannt. Heſychius er⸗ 
Märt aumnos durch auzunros, xadapos, ayexros. Suidas: 
0 x0dapos xaı avamıos. — Man Fann nun das adummog, 
wenn .man es nicht auf das Fünftige Leben allein bes 
zieht, überfegen: Ihm (Gott) wohlgefällig, aysov zus 
anouov, fein ihm wohlgefälliges Volk, oder: Glieder feis 
ned ihm wohlgefälligen Volks — folche, die zwar nicht voll⸗ 
kommen rein vom Boͤſen fi nd, Ehriften, wie fie im gegens 
iwärtigen Leben find, aber deren Handlungsart Gott wohls 
gefaͤllig ift, welche und wiefern fie aus gottgefälliger Gefins 
nung, aͤchtem chriftlichen Glauben, ächter Liebe gegen Gott 


und Ehriftus fließt; frey von allem, wodurch fie vor Gott - 


verwerflih, der göttlichen Gnade verluftig würden, wodurch 
‚ ihnen die Hoffnung benommen würde, Bürger des himmli⸗ 

fchen Reichs Gottes zu werden; wie nach dem obigen aduw- 
so im A. T. Opfertbiere heiffen, die zwar nicht vollfoms 
men fehlerfrey waren, aber doch frey von allen Fehlern, wo⸗ 
durch ſie nach dem moſaiſchen Geſetz untauglich gemacht wor⸗ 
den wären, Jehova dargebracht zu werden (53Moſ. 22, 19.f.); 
ebenſo bezeichnet aumnos im A. T., wenn. ed im morall⸗ 
ſchen Sinne gebraucht wird, nicht: frey von aller Suͤnde, 
fondern folhe, deren Gefinnung rechtfchaffen ift, die fi 
Aufrichtig beftreben, auf eine Art zu handeln, die mit dem 
heiligen Willen Gottes übereinftimmt; und auch ITS bes 
zeichnet nicht den, der in allen Fällen ollfonmmen Gottes 


Willen erfuͤllt. Es iſt ein wichtiger Zweck der unverdienten 


Wohlthaten, die Gott den Chriſten erweist, daß fie im ges 
genwärtigen Leben fchon gottgefällig gefinnt feyn und haus 
deln möchten. Diefe MWohlthaten felbft follen für fie ein 
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Träftiger Antrieb dazu ſeyn und find es auch ihrer Natur 
nach, wenn fie geglaubt und ernftlich erwogen werden; und 
die Wirkſamkeit des heiligen Geiftes (VB. 13.) zwedt an fidy 
auf Heiligung ab. Bezieht man aumnos auf das fünftige 
Leben allein, fo hat es den Sinn: ganz rein von allem 
Bien, voll kommen gottgefällig 5. fo befchaffen, daß ihr 
innerer Zuftand,, ihre Geſinnung, jo wie ihre Handlungsart; 
ihre Handlungen alle vollommen mit dem göttlichen Wil⸗ 
len, mit Gottes Abfichten zuſammenſtimmen, wie die heise _ 
ligen Bürger des Himmels Gottes Willen vollkommen er⸗ 
füllen. Matth. 6, 10. Die Geligfeit, welche mit diefem 
Zuftand enge zufammenhängt, koͤnnte wohl auch mitverftan- 
den werden, ſo wie auch Eph. 5, 27. wohl zugleich vollfoms 
mene Seligkeit gemepnt ift. Ein Volk Gottes, welches. ganz 
das iſt, was es nad) feiner Beſtimmung, nad) Gottes-Wibs 
fiiht werden follte (in quo Deo judice nibil desideratur) — 
- sollfommen heilig und felig, eine Gemeinde, die den Willen 
Gottes ganz befolgt, und an der fich feine allmächtige Guͤte 
ganz verberrlicht. Daß es hier in dem hbhern’Sinne ge⸗ 
nommen ‘werde, in welchem die Chriften erft in der kuͤnfti⸗ 
gen Welt aumpos find, fcheinen die Parallelftellen Eph. 
b, 27. Kol. 1, 22. (vrgl. V. 23. und Jud. V. 24.) wahre 
ſcheinlich zu. machen. Auch flimmt damir, duͤnkt mich, der 
Zufammenhang mit B. 3. beffer zufammen: „Gott hat uns. 
geiſtige und himmlifche Güter ertheilt: denn er hat fchon von 
Ewigkeit her uns zu dem erhabenen Ziele beftimmt,, das wir 
, erreichen follen, und wenn wir in gottgefälliger Gefinnung be= 
harren, erreichen werben; und er hat jene Wohlthaten und bes. 


vu 





Rinmt, damit wir dieſes erhabene Ziel erreichen, einſt Glie⸗ 

8 der eines vollkommenen Volkes Gottes zu werden.“ 1 
Karsvoansor avra; dies bildet den Gegenſatz gegen 
eine Röchtichaffenheit nur nach dem Urtheil der Menſchen, 
nmit der zwar Menfchen zufrieden find, die von ihnen ges 
\ Billige wird, aber nicht Gott wohlgefälliig ift, ein äußerlich 
TE güted, gefeßmäßiges Betragen, wobey nicht zu Grunde liegt 
eine wahrhaft gottgefällige Geſinnung. — "Anuopoı zarevor- 


. .. 
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xıoy avre: die nach. Gottes Urtheil fehlerfrey, rein, ſo ſind, 
daß fie ihm wohlgefallen, und die daher auch als folche behans 
delt werden. Es TFonnte aber aud = dixassodas feyn — 
von Gott als fehlerfrey behandelt werben, vgl. naga zo Heu 
Rom. 2, 15 

Er avro. In Rüdficht auf Ehriftum, um Chriſti wil⸗ 
len, vrgl. 2 Tim. 1, 9., deſſen Tod wir Suͤndenvergebung 
(8. 7.), alfo auch die Fähigkeit verdanken, Mitglieder ei: 
nes vollkommen feligen Volkes Gottes zu ſeyn. Die Ueber 
fegung: durch ihn, gäbe bey der Verbindung mit &£edekaro, 
welche die Stellung der Worte fordert, Feinen guten Sinn. 

n00 xaszaßoing xocus, von Ewigkeit. ber — weil 
er vorausfah, daß wir von Herzen einflimmen würden ia} 
die angekündigte Anftalt. Roͤm. 3, 29. — saraßoAn, Anfang 
= soyn, vrgl. Joh. 17, 24. vrgl. mit V. 5. und Loͤsner 
3. d. St. (Bey Philo Fommt vor: saraßoln yereaenc = 
aoyn yevedeng.) 

Er ayann ift wohl mit äfelekaro zu verbinden, mis 
V. 5. xara zn7 zudonıav mit noopgsoag, V. 7. xara zw; 
aAuroy mit &youer, DB. 9, zara znv Evdoxsov mit Yrwpıc 
Mehrere 3. B. Xheophylact, Theodoret, Chryfoftomus, 
Hieronymus, die ältere ſyriſche Ueberfegung, Koppe, Sto 
verbinden.ed mit mpoogioas B. 5. Allein 1) ſcheint das 
ayazın in diefem Fall ein überflißiger Zufag zu ſeyn wegen 
des xara — yapıros avrs. 2) Paulus pflegt fonft. die 
verbiale Beftimmungen den Zeitwörtern nachzufegen — wa 
freylich nicht ohne Einfhränfung gilt (f. Eph. 2, 4). - 
3) DB. 4. correfpondirt dem DB. 5. 7. 9. befler, wenn. dab; 
iv ayarın zu Ebelefaro gehört. Man Tann es überfepen: 
amanter; oder amore ductus, nullo nostro merito — Hr 
9, 4. vgl. mit V. 5. 3. Wenn man aber dad aumusg nuf 
auf die Heiligkeit (Heiligung) bezieht, fo kqun dab 
&v ayann auch mit dem nähftvorhergehenden :ufis 
bunden werden. Mir werden gottgefällig durch Liebe, zundd 
gegen Gott und Chriſtus, und die damit ungertreunbar ver 
bundene aufrichtige, herzliche thätige Liebe gegen die Mitchpb: 
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ften und alle Mitmenfchen. Und die moralifche Volltommene 
beit, welche die Glieder der Gemeinde Chriſti erreichen ſol⸗ 
fen und einft werden, wird beftehen in der Volllommenheit 
diefer Liebe, begleitet von ungleich vollkommnerer Erfenntniß, 
als wir jeßt erreichen (1 Cor. 15, 10. ff. wenn dad Vollkom⸗ 
mene fommen wird, wird dad Unvollkommene in Abficht auf 
Erfenntniß und in anderer Beziehung aufhören). 

B. 5. ift Erläuterung von V. 4. (Eieiekuro), Er hat 
und nämlich beftimmt. Das oo in mooogicag ift hier nicht 
yleonaftifch, wie fonft dfterd dad verbum compositum = 
dem simplex iſt. Es ift ja die Rede von einem göttlichen 
Rathfchluß, und Paulus fagte B. 4. 700 xaraßoins xoous. 
urgl. 2 Tim. 1, 9., Rom, 8, 29, f. (1000040s) 1 Cor. 2,7. 
1 Alfo: Er bat uns vorher d. h. von Ewigkeit ber beftimmt; 
F Er wollte von Eiwigfeit, daß wir ihm an Kindesftatt wären. 

vioHeo:ea, 1) eigentlidd Annahme an Kindesftatt — 
adoptio. 2) status et conditio filii. viodeosa Eis avroy 
— Sinderrecht in Rüdficht auf Iyn (Gott). Dem Sinn nad) 
ſ. v. a. (eis zo £eivus juag visg) avrs. (Morus: Ipsius 
causa (vrgl. Roͤm. 11, 56.) — ut agnoscatur Dei benigni- 
tas, sapientia, vis etc.) — vios Oes heißen bie Chriften 
als Gegenftände der befondern väterlichen Güte Gottes ſchon 
im gegenwärtigen Leben (vergl. viog Qsu Weish. 18, 13. 
5, 5.), fofern fie durch befondere Wohlthaten fchon jetzt vor 
andern Menfchen audgezeichnet werden, fofern fie mit freus 
digem Bertrauen alles, was für fie wahrhaft gut ift (Matth. 
£ 7, 11.), von Gott erbitten und hoffen. Fünnen (Eph. 3, 12. 
2,18. Gal. 4, 6. Roͤm. 8, 15. vrgl. mit V. 28. ff. 5, 11.), 
fofern fie die Hoffnung und das Recht haben, zu erhabens 
J ſter Seligkeit zu gelangen, Theil zu nehmen am ganzen 

Reichthum Gottes, fo weit fie Empfänglichkeit dafür haben, 
und darüber zu verfügen, wie über ein zugefallenes Erbe, 
Xheilnehmer zu werden an der Herrlichkeit des eingebornen 
Sohnes Gottes, der in einzigem Siun ohne Seineögleichen 
Sohn Gottes ift (Roͤm. 8, 17. 23. 1 Joh. 3, 2.). Gott hat 
die Chriſten beftimmt, Chrifto in Gefinnung und Geligkeit 
Br. a. d. Eph. u 
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ben (orgl. Roͤm. 3, 29. 17.) —; aber auch. 2) heilig zu 


, zu werden — Ihn als unfern Vater über alles zu lieben, — 


“fie wären wir ja unfähig, an der Seligkeit des. Herrlid 
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ähnlich zu werden. In vios Ep liegt auch: Gott lieben, 


. Bott vertrauen, wie gutgeartete Kinder ihren Aeltern; Gott 


ahnlich fen, und in inimer höherem Grade Aähnlic) zu wer⸗ 
den ſtreben (vigl. b, 1. Matth. 5,45. 48.%. Die Chtiſten 
heißen und find. Gottes Kinder in einem viel höheren Sinn, 
als vormals’ das ifraelirifhe Volk (5 Mof. 14, 1. 2 Mof. 
4, 22. — vrgl. Roͤm. 9, 4.) — Es liegt alfo in dieſem 
Ausdruck der Begriff fehr hoher Würde und Seligkeit. — 
Gottes Kinder in dieſem umfaſſenden Sinne werden wir 
- dsa In08 yorsa, wiefern wir feinem verdienftlichen Tod 
und Gehorfam es verdanken, daß wir von Gott fo hoch be: 
gnadigt werden, wiefern .er and durd) feinen Tod Sünden: 


vergebung und eben darum die Rechte und Wohlthaten der 


Kinder Gottes erworben hat — [Gal. 4, 4. f. 7. Coral. 
auch Joh. 1, 12. )], und inwiefern durch feine Lehre und 
die Wirkungen feines Geiftes der Sinn kindlicher Liebe ges 
gen Gott, eines kindlichen und freudigen Vertrauens auf 
ihn in und geweckt, genährt und vervollkommnet wird (drol. 
Sal. 4, 6. vrgl. mit Rom. 5, 5.) — Bey der Vorausſetzung, 
daß das ayızs zar auones V. 4, fih auf das Ziel der 
Chriſten beziehe, liegt in V. 5. der Gedanfe: Er bat und 
von Ewigkeit her dazu beftimmt, feine Kinder zu feyn, um 
and eden darum auch ı) felig zu iverden in feinem himms 
lifhen Rei), Theilnehmer feiner Güter, feiner Hertlichkeit, 
und von ihm felbft, unferem Vater, für diefe erhabene Be 
ftimmung gebildet (erzögen) zu werden im gegenwärtigen fe 














werden, a) Ihm und Jeſu Chrifto durch Heiligung aͤhnlich 


b) durch Heiligung (Liebe) faͤhig zu werden der erhabe⸗ 
nen Seligkeit, zu welcher er und beſtimmt hat. Ohm 


ften aller Menfchen, deffen., der zugleich vollkommenes Ber 
bild der Heiligkeit ift, Theil zu nehmen (orgl. Hebr. 13, 1% 
Ohne Heiligung Fann niemand den Herrn fehen). 

xara nV EVdoxıav Tu Beilnuaros avrs, nad) 


4 
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“feinem freyen Entfchluß (vrgl. zudorsr Kol, 1, 19.). Es 
ift dies ein Gegenfab nicht gegen Gründe des Mollens 
überhaupt, fondern wur gegen unfer Verdienſt. Nicht um 
unferd Verdienſts willen, wie die Juden meynten, hat er 
und zu dieſem Vorzug beftimmt. — Vrgl. in Bezug auf die 
Sache 2 Tim ı, 9. Eph. 2,4. f. 3. ff. — (Anderes: pro 


benigna voluntate sua, benevolo consilio suo). — Auf ° 


denfelben Gegenfab gegen unfer Verdienft beziehen fich auch 
die folgenden Worte: zig Enarvov doäng zng Yapırug 
evra — damit feine ausnehmenb große Gnade (anerkannt 
und) gepriefen werde. 

zugrs ift unverdiente Güte befonders gegen Verſchub⸗ 
dete, Strafwuͤrdige, die wegen ihrer Verſchuldung der goͤttlichen 
Wohlthaten unwuͤrdig ſind. 

do&ng iſt wohl zu verbinden mit 2m Yapırog; es druͤckt 
die Groͤße dieſer Guͤte aus, praestantissima, insignis gra- 
tia ejus (vrgl. doku Jeſ. 2, 10. Pf. 145, 12. Eſth. ı, 4 
2 Theſſ. 2, 9.). Es follte eigentlich heißen zn5 doins. Die 
bebraifirenden griechifchen Schriftfteller Taffen aber oft den 
Artifel weg, wo er nad) reingriehifchem Sprachgebrauch 
feht. Der Sinn ift alfo: damit feine ausnehmend große 
unverdiente Gute gegen Sünder dankbar anerkannt und ges 
driefen werde — von uns Chriften, an denen fie fich ſo 
ſehr verherrlicht, Aber auch das liegt darin, daß die Größe 
ſeiner und erwiefenen Gnade auch von andern gepriefen 
werde, von höheren Beiftern. Die hohen Wohlthaten , die- 
Gott den Gliedern der Chriftengemeinde erweist, find auch 
fuͤr diefe Veranlaffung und Aufforderung zur Bewunderung 
: der Größe der Güte Gottes, fo wie auch In anderer Hinficht 
. we Bewunderung der Größe der Macht Gottes, die er an 
J uns erweist Corgl. B. 19.). Man fünnte aber auch do&ne 


g Mit inarvos verbinden: zum herrlichen Preis, damit herrlich 


4  gepriefen werde feine Gnade, 
B. 6. f. Diefen freyen, gnädigen, einigen Rathſchluß 
bat Gott wirklich ausgeführt. | 

8.6. Mit welcher er: uns begnadist bat durch 


A m 


\ 
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den Geliebten, V. 7. durch defien Blut (Tod) wir 
haben Mrlöfung, Vergebung der Sünden, nach dem 
Reichthum feiner Gnade. 

&rn — (andere lefen ns. f. Griesbach 3. d. St.) 
womit er, und begnadigt, die er: und erwielen hat. Es ift 
died ein Hebraismus (vrgl. V. 3. suloye &v long; 3 2, 4. 
‚ayannv, nv nyannoe). 

gapırav (IN), begnabigen. es findet fich auch Luc, 
1, 23. 

8y To arannnevy, durch den Geliebten, oder um des 
— willen. nyannusvos — Seins, der auf einzige Art 
Geliebte Gottes des Vaters, fein eingeborner Sohn. Kol. . 
“a, 13. nennt ihn Paulus: 6 viog zn ayanıs. avre. Brl, 
auch Matth. 3, 17. 17, 5. — Seine Liebe gegen uns,.die 
wir ald Sünder derfelben unwuͤrdig find, ift Ausfluß feiner 
Liebe gegen ben einzig Geliebten; durch dieſen hat er und 
aud) die höchften Wohlthaten erwieſen. 3 

2.7. 4. Died wird näher erklaͤrt durch: die ze 
_ alnarog — durch feinen blutigen, gewaltfamen Tod. © 
wird aiue oft gebraucht, namentlich von Paulus, in Be: 
ziehung auf den Tod Jeſu, 3. B. Roͤm. 5,9. vrgl. mit 
V. 10. Eph. 2, 13. vrgl. mit V. 16. Kol. ı, 20. — 30 
&v m — noganronerwv vrgl. Kol. ı, 14. 

enoAuvrowoss ift ein unbeftimmterer allgemeiner Aus⸗ 
druck, der überhaupt Befreyung von Webeln anzeigt. Hier 
wird es näher beftimmt und erklärt durch apsoıs — Be 
freyung von Webeln, nämlich diejenige, welche ift ages 
— Befreyung von den Strafen der Sünden (vrgl. urolr 
sono Rom. 5, 24. Hebr. 9, 15.). 

V. 7. wird eine Hauptwohlthat, die Gott den Chriflen 
duch Chriſtum, um Chrifti willen, erwiefen hat, genamt. - 
Es iſt dies ein Theil der Erläuterung von eviloynoag u. ſ. m 
— Gott hat uns gefegnet mit allerley geiftlichen Woplthe 
ten, feinem ewigen liebevpllen Rathſchluß gemäß. Diefer 
führt er aus, und hat ihn zum Theil ausgeführt, dadumh, 
daß er feinen einzigen Sohn zum Heil der Menfchen in bit 
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Welt gefandt und in Leiden und Tod bingegeben hat, damit 
uns durch feinen Tod, durch feinen unvergleichbar vollfom: 
menen Gehorfam bis zum Tode, ja bis zum Tod am Kreuze, 
Begnadigung, Recht zur Freyheit von den Sündenftrafen 
erworben würde, bamit Gott und auf eine Art begnadigen 
fnnte, die mit feiner Heiligkeit und Weisheit vollfommen 


‚übereinftimmt. — Durch Chriftus haben wir, ihm verdans 


fen wir die Erlöfung vom Uebel, die befteht in Sünden 


vergebung, in Sreyfprechung von den Strafen der Fünftigen 


Welt, die wir Durch unfere Sünden verdient hatten. Diefe 
haben wir erlangt, durch die Vergießung feines Bluts. 
Durch feinen Tod hat uns Chriftus das Recht erworben zur 


Freyheit von :den’ Strafen, und eben dadurch uns den Zus 


—ſr —— — 


gang erbffnet zum himmliſchen Reich Gottes, welches ſonſt 
fuͤr verdorbene, verſchuldete, ſtrafwuͤrdige Geſchoͤpfe ver⸗ 
ſchloſſen ſeyn wuͤrde. Daſſelbe erklaͤrt Chriſtus bey der Stif⸗ 
tung feines heil. Mahls für den naͤchſten und Hauptzweck 
feines Todes Matth. 26, 23. — Die in diefen Worten ent⸗ 
haltene Lehre: durd) den Tod Chrifti ift Sündenvergebung 
bewirft — die Lehre von unferer Begnadigung um des To⸗ 
des Jeſu willen — gehört zum Wefentlichen des Evangeliums, 
zu dem wefentlichen Hauptinhalt der Lehre, weldye dem 
Apoſtel Paulus durdy göttlihe Offenbarung. mitges 


- theilt, deren Verkündigung ihm als Gefandten Gottes und 


Ehrifti von Gott aufgetragen war. Er fagt ja ı Eor. 15,5. 
„zu den vorzüglichften Theilen des Evangelii, welches ich euch 
verfündigte, gehört das, was mir durch Belehrung (von 
Gott und Chrifto) mitgetheilt worden, daß Chriftug geftor: 
ben fey für unfere Sünden — und Sündenvergebung zu be: 
witken.“ Sal. 1,.11. 12. „Das Evangelium, das ich vers 
fündigte, hat nicht menfchliche Urheber, ich habe es nicht 
durch menfchliche Belehrung gelernt, fondern durch Offen⸗ 
barung Jeſu Ehrifti.” 2 Eor. 5, 18. ff. vrgl. mit V. 2ı. 


‚ allärt er fein apoftolifches Lehramt für ein ſolches, deſſen 


Sauptbeftimmung fey, zu. verfündigen, daß Gott 'durch 
Ehriftus die Welt mit fich felber verfühnt Habe, daß Gott 


da Eph. 1,7 


den, der von aller Äußeren und inneren Sünde rein war, 
den einzig Heiligen unſers Geſchlechts, für ung zum Suͤnd⸗ 
opfer gemacht, damit wir die Gerechtigkeit erlangten, die 
vor Gott gilt = von Gott begnadigt wuͤrden, — Sehr fchäßs 
bar und wichtig ift an fih und in Verbindung mit andern 
damit zufammenhängenden hohen Wohlthaten die Vergebung 
der Sünden, Denn namentlid die Hoffnung der Seligkeit, 
und die Wirkſamkeit des göttlichen Geiftes bangen mit ihr 
enge zufammen. Sehr wichtig ift der Glaube an die Vers 
fiherung (V. 7.): wir haben Vergebung der Sünden um 
ded Todes Jeſu willen, in. Hinficht auf Beruhigung und 
freudigen Muth für alle, welche zu richtiger Selbfterkenutniß 
kommen, ohne welche freylich jener Glaube nicht entftehen 
und fortdauern kann — wichtig beim Bewußtſeyn der viels 
fachen Webertretungen des heiligen Gefeßed Gottes, der 
großen Verfchuldung und Strafwürdigkeit vor Gort, und 
im Blick auf den Zeirpunft, in meldem fie vor demi göttlis 
chen Gericht erfcheinen, im Blick auf den Tod und deu Zus 
ftand nach, demſelben, im Hinfehen auf Gott als ihren Rich 
ter, Eben fo wichtig ift jener Glaube an die Suͤndenven | 
gebung um des Todes Jeſu willen, unter- ber Bedingung 
ächter Sinnesänderung, in Hinficht auf wahre Beſſerung J 
bes Herzens und Lebend. Dazu trägt er viel bey, weile 
ein fo Eräftiges, durch Fein anderes zu erfegendes, Mittel 
unferer Beruhigung in Hinficht auf unfere Suͤndhaftigkeit 
bey allen Leiden des Lebens iſt. Denn diefe Beruhigung 
trägt fehr viel dazu bey, dafi wir mit Muth und Willigkeit 
den Entfchluß, dem heiligen Willen Gottes unfern Willen | 
ganz unterzuordnen, faffen und unter: Gottes Beyſtand ande F 
führen. Jener Glaube ift, wenn er lebendig ift, Quelle ei 

‚ner kindlichen dankbaren Liebe zu Gott, und eines vollen F 
freudigen Zutrauens zu ibm als unferem Vater in vorzuͤz⸗ 
lihem Sinne, und der innlgften und dankbarften Liebe ges 
gen den, deffen unvergleichbarem Merdienfte wir die hohe 
Wohlthat der Begnadigung verdanken. Darum ift er and 
das Eräftigfte Befoͤrderungsmittel eines willigen und fland 
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haft muthigen Gehorſams gegen die Gebote Gottes und 
Chriſti — eines von Stolz reinen Gehorſams. Denn Stolz 
auf eigene Gerechtigkeit, eigenes Verdienſt iſt mit dieſem 
Glauben ſeiner Natur nach unvereinbar. 


Tng Xapıros!aurs — avıs bezieht ſich auf Bros d 


nerno DB. 3. Der Reichthum der Gnade des Waters und 
die Groͤße der. Liebe Chrifti hat fih Dadurch geuffenbark, daß 
Ehriftus nach einem befondern Rathſchluß und Auftrag -Gots 


tes freywillig fih in den Tod hingab, gehorfam war Bis‘ 


zum Tode, um Urheber unferer Begnadigung zu feyn, vgl. 
Joh. 3, 16. 1 Joh. 4, 10. (Die Grdße der Liebe Gottes 
bat fid) Dadurch geoffenbart, daß er feinen einzigen. Sohn in 
die Melt fandte, als Verfühnopfer für unfere Guͤnden — 
und Elindenvergebung. zu verſchaffen). Vrgl. auch Rbm. 
b, 3. 8, 32%, Hebri 2, 9. (Gott hat feine Liebe gegen. uns 
dadurch bewährt, daß Chriftus: nach einem beſondern Rath⸗ 
ſchluß Gottes — diefen auszuführen — für. und Endet 
geftorben ift. Durch Gottes Gnade, nad) Gottes gnädigem 
Rathfchluß hat Chriftus den Tod für uns erduldet.) i 

rAsrag gapırog, reiche, ausnehmend große Gnade, 
naarog , Größe, Vrgl. 2, 7. Röm, 2, 4. 2 Cor. 8, 2. Bey 


: nn LXX. wird nAszos für nAndos gefeßt Sef. 29, 5. 7. 8 


Yıch, bey, einem rein s griechifchen Schriftfteler (Plato im 


Eautyphron) kommt vor; To nisre ıng oogsas. Sehr wiche 


tig ift die Meberzeugung und Verſicherung der Chriften das 
ven, daß, fie Vergebung der Sünden um des Todes Jeſu 
willen haben. Darum ift es auch eine hoͤchſt ſchaͤtzbare 


Vohlthat Gottes, daß er die zu unferer Befeligung durch 


Hriftus gemachte Veranftaltung uns befannt gemacht, das 
Evangelium hat verkuͤndigen laſſen. Von dieſer ſpricht Pau⸗ 
WB. 8.f. 

V. 8. Welche er uns reichlich erwieſen hat durch 
mittheilung einer ſehr großen Weisheit und Erkennt⸗ 
niß, V. 9. Indem er uns kund' gethan den verbor⸗ 
genen Rathſchluß feines Willens nad, feinem Wohl⸗ 
fefallen, nach welchem er bey fich befchloffen batte, 


‘ 


Jıs | ‚Epb. 3,8. 


8. 10. In Zinfiht anf die nach Ablauf der: beſtimm⸗ 
ten Zeit su machende Einrichtung, alles zu vereinigen 
durch Chriftum, was im Himmel und uf Erden if 
(das Himmliſche und das Irdiſche). 

ns ſtatt mv, was bekannt iſt. 

 780.00E8vE1» wird in tranſitivem und auch intranſiti⸗ 

ven Sinn gebraucht. Es heißt redundare, aber auch red- 
ımdare facere, largissime exhibere; fo. hier, wie auch 
2 Cor. 9, 8. 1 Theſſ. 3, 12. 
| 89 Ka0N 00915 00 paovynos. Hier kommt in Be⸗ 

trach 1) die Bedeutung dieſer Worte, 2) ihre Verbindung. 
Nah dem griechifhen Sprachgebrauch ift Topıa von gpovn- 
oıs bisweilen fo unterfchieden, baß jenes die theoretifche, 
dieſes die praftifche Weisheit bezeichnet. Auch Fofes 
phus (Antig. II. 5. 7. VIIL:7; 5.) unterfcheidet beyde von 
einander. „Differt autem, bemerft Krebs 3. d. St. (vid. 
Cic. de offic. I. 43.), oogı« (sapientia) a go09nc0&s (pruden- 
tia) hactenus, ut ılla sit.theorelica (in cognoscendis £on- 
templandisque rebus cognitione dignis versetur), haec 
practica (facultas judicandi et agendi, quod cuique tem- 
pori et loco convenit)..: ‚Qui significatus. si ad nostrun 
Jocum transferantur; per gogsav salutaris Christi et totiw 
doctrinae evangelicae cognitio, per gg0vn704 autem facu.- 
tas de rebus recte judicandi, easque suo quamque lo® 
et tempore agendi (cfr. Hebr. 5, ı4.) intelligenda est.*- 
Auch bey Philo ift Ygormoss, wofür L. I. de vita Mosis ow- 
soıs gefezt wird, prudentia (f. Losner zu d. St.). Tie 
LXX. aber gebrauchen beyde auch als gleichbedeutend z. 3. 
Spruͤchw. 3, 19. Jerem. 10,12. (wo fie von Gott gebraudt 
werden), vgl. aud) Weish. 7,7. Was unfere Stelle betrifß, 
fo ift e8 nicht erweislich, daß Paulus jenen Unterfchied wer 
Augen hatte. Es ift wohl eine, im hebräifchen Sprachges 
braud) fehr. häufige, Verbindung gleichbedeutender Worte zu 
Verftärkung, zum Ausdruc der Größe deſſen, wovon ge 
fprochen wird. Was aber Paulus in diefem Zufammenhanz 
beftimmter darunter verftehe, dies hängt davon ab, in wel: 
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che Verbindung diefe Worte zu feßen find. Am beiten ift 
es wohl, fie mit dem dmegsooevoev zu verbinden, und fo zu 
uͤberſetzen: die fich Überfließend gegen uns zeigt durch allers 
ley oder große) Weisheit und Erfenntniß, d. h. durdy Mit⸗ 
theilung berfelben an und. Paulus. verfteht aber Darunter 
micht Weisheit Äberhaupt,. fondern diejenige, die befteht in 
der Erfenntniß der wichtigften Wahrheiten des Evangeliums, 
das Gott und bekannt gemacht hat, die ſich bezieht auf die 
wichtigften Zwecke der Menfchheit, die zum Heil unferet 
Geele dient, die abzweckt auf unfere Seligkeit, vgl. Kol.2, 2, f. 

\ 1% 9., befonders 1 Eor. 2, 6. ff. — So würde V. 8. mit V. 9. 
\ genau zufammenhängen, Mur der Zufammenhang mit ®. 7. 
(dyoue» — xora —- yapırog, aurs, 76 E1E01008v0ev) ſcheint 
diefer Ueberſetzung nicht ganz glinftig zu feyn. Doch ift diefe 

| Erklaͤrung demfelben nicht entgegen, wenn man fich den Sinn. 
., denkt: Gottes Gnade ‚gegen uns ift: um fo größer, ba er 
vr und auch oogsav mitgetheilt hat. Dover: Eben diefe Gnade 
1 hat er uns reichlich bewiefen Chat fich fehr groß gegen und 
ec gezeigt) u. ſ. w. Oder: Die V. 7. erwähnte Erweifung der 
e: göttlichen Gnade (die Wohlthat der Hingebung feines Soh⸗ 
ws ned in. den Tod zu unferer Begnadigung) wurde Dadurch ers 
ich hoͤht, daß er. und. auch das Evangelium befannt machen ließ. 
2 — Man Fönnte aber auch überfeßen: welche er uns reichlich 
und zugleich. auf eine weisheitövolle Art: ertheilt hat. , Die 
4, durch Chriſtas zu umferer Begnadigung gemachte Anftalt ift 
vg nicht blos der größte Beweis der Größe feiner Gnade, ſon⸗ 
: dem audy Offenbarung. feiner großen Weisheit. Bey diefer 
Erflärung würde. V. 8. ganz gut mit V. 7. zufammenhäns 
gen, aber nicht :eben fo gut mit B.:9. Wenn es nun gleich 
nicht nothwendig zu feyn fcheint, V. 9. mit V. 3. zu ver⸗ 
Binden, und Yrwpsoag etwa auch für Yrupsoag Esı oder E- 
; Prupıoe gefezt ſeyn koͤnnte, fo ift ed denn doch wahrfcheinlis 
der, daß dad. yrapcas.B.. 9. .mit dem vorhergehenden 
(B. 8. Ev — 0ogıg us ppornoe) zufammenhange, fo wie 
3 zoooos00g DB. 5. mit B. 4. [Eine andere möplidhe Verbins 
dung wäre die mit V. 7., „Ev @ Eyomer Tv anolurgumn,‘“ 
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bekannt gemacht wurde — inwiefern er dem weit größere: 
Theile der Menfchen gar nicht befannt war, und inwiefer 
er den Wenigeren (dem jüdifchen Volke), die durch von Got 
Erlenchtete davon belehrt wurden, bey weitem nicht mit dei 
Klarheit und in ber Vollftändigfeit befannt war, wie ven 
Ehriften. Man. darf. wohl ald gewiß annehmen, daß bie 
Suden den Sinn dieſer Vorherfagungen, inwiefern fie fi 
auf Ausländer bezogen, nicht richtig auffaßten, daher ber 
Bedankte, daß audy Heiden mit ihnen zum Volk Gottes ver 
einigt werben. ſollten, ihnen noch im Anfange des Chriften: 
thums fremd war. Vgl. 3, 5. vgl. mit V. 3. Roͤm. 16, 2. 
Kol. 1,26. 1 Cor: 2, 7. f. Diefer Plan Gottes, namentlid 
von der Seite, von. welcher er univerfell ift, ſchwebt dem 
Apoſtel oft vor Augen. 
aus», zunaͤchſt den Apoſteln und neuteſtamentlichen Pro: 
pheten (3, 5. 1 Cor. 2, 10.), aber aud) andern Ehriften, de: 
‚nen durch fie jener. verborgen gewefene Rathfchluß Gottes 
in Beziehung auf dad Heil der Menſchen bekannt gemadt 
wurde: Der Sinn ift: Er hat uns das Evangelium befannt 
gemacht (wie. ed Paulus Rom. 1, 16. 17. und an andern 
Stellen. nennt) — ein unvergleichbar wirkſames, durdy Fein 
anderes erfegbared Befoͤrderungsmittel der wichtigften Zwecke 
Gottes: mit ung, in Beziehung auf Menfchen- von der ver: 
fdyiedenften Art, von den vwerichiedenften Völkern und Bil: 
dungsſtufen, nicht blos für Gebilvete, auf die 3. DB. die 
Philoſophen damals wirken wollten und wirkten. Auch die 
ift eine unnerdiente Wohlthat Gottes, die wir nicht unserem 
Verdienft zu danken haben. Er haf und das Evangelium 
fund gethan, xara ryr evdoxıav avrs, nad) feinem 
freyen gütigen Rathfchluß (vgl. zarı Tau nAszov rg yuor. 
‚ Tog aurs, 75 Enegsooevoev B. 7. 3. und Kol. 1. 19.). 
nv ftatt xu 2» (vgl. 2, 4.) — vermoͤge deſſen, nad) wel 
dyem er ſich Horgefezt, oder: den er gefaßt bat. 
"89 &avrw ſteht pleonaſtiſch nach hebraͤiſchem Sprach 
gebraud). Bol. Ev Euvross, Ev Taıs xagdınıs tan Mare: Dub 
&v n xapdın avzu, 1 Kor. 7, 37. 
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Q. 10. eie 0laovousav.— In Hinficht auf. bie. Worte 
felung ift es wohl das natuͤrlichſte, dieſe Worte ‘mit den 
naͤchſtoorhergehenden: xara zw wudoxıay — npoEdEro zu vers 
binden. (Eine andere Verbindung ließe fich denken mit den 
Worten: To nuusngs09 Tu Helnuarogs 'avre.) Dies fchidt fich 
auch für den Zufammenhang:. In dem Rathichluß Gottes, 
ra novra (DB. 10.) araxepalamwaccdaı —, war der Ent⸗ 
(hluß enthalten, Zuden und Heiden unter der Herrs 
(haft Ehrifti miteinander zu vereinigen, und ein Mittel zur 
Ansführung diefes Rathſchluſſes war die Bekanntmachung 
des Evangeliums (vgl. Eph. 2, 17. f.). Aber eben diefe Be⸗ 
kanntmachung (yvogsoas V. 9, vgl. V. 15.) bezog fich auch 
mf den Zweck, die Menichen (Juden und Heiden). mit den 
dimmelsbürgern zu vereinigen. — Die leztere Vorauss 
gung verträgt fi) auch gut mit dem Zufammenhang, wenn 
man die Storr'ſche Erklärung der Worte: Gvaregeluunon- 
du — annimmt (f. unten). 

sig olxovonıav — in Anfehung der Einrichtung, die 
nah Ablauf der von ihm beflimmten Zeit gemacht werden 
llte (vgl. eis Kol. 4, 11. 2 Petr. 1,3. Auch bey Claffitern 
sl. Viger. ed. Zeun. II. 1789. p. 592. 8.). Bauer (phil. 
Thuc. - Paul.) meint: eig oixovousav ftehe für: eis ro orxo- 
wuuodar, ut administraretur, ut efficeretur et patefieret 
jno tempore. 


‚oixovondae — Einrichtung, befonderd zwedmäßige, 


Hanmäßige Veranftaltung. Raphelius (Annot. ex Polyb. 
id h. 1.) erflärt ed: cujuscunque negotii gestio atque ad- 
ninistratio. Go heißt ed bey Polybius (L. V.): raysıav 
Ynußave zo ngayua zyv oixovouse» (die Sache wurde bald 
Wögeführt); morsıodas noovosa» vng oinovouag (curam ha- 
tere, ut omnia bene constituantur et ordinentur etc.) — 
Store (Opusc. acad. Vol. I. p. 155. Not. 26.) bemerft: 
ixoyousa proprie quidem de rei familiaris (Luc. 16, ı-4.), 
um vero etiam de aliarum rerum administratione dici- 
ur, ut de munere (Col. ı,25. ı Cor.9, 17. 4, 1. 8.), et nego- 
ii gualibet gestione. Interdum universe usurpatur de rei 
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woben man-die Worte du zaon aopey xas. poovnaes überfes 
gen würde: una cum magna sapientia., In diefem Fall 
wäre &r, fo wie z. B. 1 Tim. 5, 9, fa viel als ner«. ober 
(vgl. nera 1Zim. 14 14.) var — Das .folgende Yropsoas 


müßte man überfeßen; notum enim, nobis fecit. Zyagıcnag 


kann bey. diefer Erklärung des 8. V. auf’ Gott den Vater 


oder auf Chriftum bezogen werben; jaber auch, wenn es 
auf Ehriftum bezogen wird, muß wohl bad folgende7u He- 


Anugros «uts — rny: eudarıay aus auf. Gott den Vater be⸗ 


zogen werden.) Diefelbe U:berfegung»> una cum magna sa- 
pientia fönnte aber auch, Statt finden, wenn man dieſe Worte 


mit ng Enegioosvoer yerbände: Er hat feine Güte reichlich 
ausfließen laffen zugleich mit einer großen Weisheit, — Nech 
eine andere. Erklärung, die auch Theophylact anführt, 
finder fi) bei Koppe, und ſchon bey Chryſoſtomus u. a. 
wo nämlicd) ‚jene Worte mit zo uvsnoson: VB. 9. verbunden 


werden, fo daß der:Sinn der iſt: Gott hat und dad weißs, 


heitsvolle Geheimniß feines Willens, feinen weisheites 
vollen verborgenen Rathſchluß befannt gemacht, Aber die 
Vorausſetzung diefer Verbindung hat etwas” Hartes. Pau⸗ 
lus hätte wohl gefchrieben: zo Husngıos za Geinnarog auıs 
Ta Ev. neon aopex. — Auch kommt kein ganz paffender Sinn 


‚heraus, wenn man Er naon oopıg mit Yiwgscag verbindet. 


In den Morten eu naar 00oge« liegt wohl ein Gegenfag 
gegen die falſche angeblich höhere Weisheit, welcher ſich man : 
he auch in Ephefus rühmen mochten. Wie in Kolofjus, gab 
es vielleicht auch hier Lehrer, die.ben Chriften .eine nn. 
lich höhere, aber undchte Weisheit anpriefen, und fie, ob 
fie gleich, mit dem aͤchten Chriſtenthum nicht vereinbar war, 


damit zu ‚permengen oder ducch fie Daffelbe zu verdrängen. g 
ſuchten. In Beziehung hierauf nennt:ber Apoftel die leben :. 


dige Erfenntnif bes Evangelii eine ſehr große Weisheit. 
Sie iſt es in Vergleichung mit jeder andern, nicht blos in , 
Mergleichung niit der undächten, fondern aud) in Vergleichug 


* Re —— 





Bi: 


mit an fih Ahtigen -Kenntniffen, die fi) aber nicht begies + 


ben auf die Befriedigung der höchften Beduͤrfniſſe, auf de 


TR 
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hoͤchſten Zwecke, fondern auf vorübergehende Beduͤrfniſſe, ira 
difhe Zwede; mogegen das Evangelium und weile macht 
in Hinficht auf die hohe Beftimmung, welche die Menfchen 
obngeachtet ihres Abfalld von Gott erreichen koͤnnen und fols 
len, und belehrt über alled dad, was Gott getban hat und 
thun will,. um ung diefem Ziele zuzuführen, aber auch über 
die Bedingungen, die wir felbft erfüllen müffen, um Theile 
nehmer der Herrlichkeit ded Sohnes. Gottes zu werben, 

V. 9 Derfelben Gnade Gottes, der wir die Veran⸗ 
flaltung zur Begnadigung durch Chriſtus verdanten, verdan⸗ 
fen wir auch die große Wohlthat der für unfere Heiligung 
und Befeligung fo wichtigen Belanntmachung des Evangelii. 

Heinaa,ber Rathſchluß zur Begnadigung und Beſeli— 
gung aller Menſchen, ohne Unterfchied der Nationen, durch 
Chriftum — vermittelft der durch Chriftum gemachten Ver⸗ 

anftaltung — oder um Chrifti willen und durch den Glauben 
an ihn. Vergl. Eph. 33, vergl. mit V. 6, Kol. 1..26. fs 
1 Eor. 2,7. vgl. mit V. 9, 12. m Diefer Rathfchluß ift ein 
kugnguav, fofern es ein freyer, der menfchlichen Vernunft 
7 unerlennbarer, Rathſchluß ift, von dem wir feine Kenntniß 
J haben würden, wenn Gott nicht durch aufferordentkiche Ofs 
“F fenbarung ihn: und Fund gethan hätte, Hier ift es ſ. v. Au 
F verborgen gewefener Rathfchluß, was den Menfchen fo lans 
ge verborgen war, bis ed durch Chriſtus geoffenbart wurde, 
F — Aber auch im alten Teftament finden fih ja Morherfas 
gungen auf Chriſtus und fein Reich, die den Gedanken entz 
halten, daß einſt auch Menfchen ohne Unterfchied..der Nas 
tionen Bürger des meffianifchen Reichs ſeyn follen, daß der 
Meffias Urheber befeligender Erkenntniß ſeyn folle nicht blog 


W für feine Nation, ſondern auch für Menichen aus andern 
JBoltern (Jeſ. 83. 54). Paulus felbft fpricht es oft auss 


druͤcklich aus, oder fezt voraus, daß Gott auch ſchon burch die 
Propheten die Erfheinung des Reichs des Meſſias vorher 
verfündigt habe Roͤm. 1,2. u. ſ. w. Dem widerfpricht aber 
das nicht, daß jener Rathichluß ein mvsnosor war für das 
Menfchengefchlecht, : ehe er Durch Chriſtus und die Apoſtel 
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bekannt gemacht wurde — inwiefern er dem weit größeren 
Theile der Menſchen gar: nicht befannt war, und inwiefern 
er den Menigeren (dem jüdifhen Volke), die durch von Gott 
Erleuchtete davon belehrt wurden, bey weiten nicht mit ber 
Klarheit und in der Volftändigkeit befannt war, wie dem 
Ehriften. Man. darf. wohl ald gewiß annehmen, daß die 
Suden den Sinn dieſer Vorherfagungen, inwiefern fie fich 
auf Auslaͤnder bezogen nicht richtig. auffaßten, baher der 

Gedanke, daß auch Heiden mit ihnen zum Bolt Gottes ver- 
einigt werden. follten, ihnen noch im Anfange des Chriften- 
thums fremd war. Vgl. 3, 5. vgl. mit V. 3. Rom. 16, 25. 
Kol. 1,26. 1 Cor: 37. f. Dieſer Plan Gottes, namentlich 
von der Seite, von. welcher er univerſell iſt, ſchwebt dem 
Apoſtel oft vor Augen. 

uw, zunaͤchſt den Apoſteln und neuteſtamentlichen Pro⸗ 
pheten (3, 5. 1Cor. 2, 10.), aber auch andern Chriſten, de⸗ 
‚nen durch fie jener. verborgen geweſene Rathſchluß Gottes 
in Beziehung auf dad Heil der Menfchen bekannt gemadt 
wurbe: Der Sinn ift: Er hat uns: das Evangelium befannt 
gemacht (wie. ed Paulus Rom. 1, 16. 17. und an andern 
Stellen. nennt) — ein unvergleichbar wirkſames, durch Fein 
anderes erſetzbares Befoͤrderungsmittel der wichtigften Zwecke 
Gottes; mit ung, im Beziehung auf Menfchen-von der vers 
ſchiedenſten Art, von den verichiedenften Völkern und Bil: 
dungsſtufen, nicht "blos für Gebildete, auf. die z. B. die 
Philofophen damals wirfen wollten und wirkten. Auch die 
ift eine unverdiente Wohlthat Gottes, die wir nicht unferem 
Verdienft zu danken haben. Er hat und das Evangelium 
kund gethan, ara ryr zvdoxıay avrs, nad) feinem 
freyen gütigen Rathſchluß (vgl. zara zav nAurov ung yupr 
‚ Tog eure, 29 Enegiooevoev V. 7; 3. und Kol. 1. 19.). 
39 flatt and nv (gl. 2, 4.) — vermöge deffen, nach wel; 
dyem er fich Horgefezt, oder: den er gefaßt bat. | 
‚89 &avrw fteht pleonaftifch) nach hebräifchem Sprach⸗ 
gebrauch. Vgl. Ev Eaüross, Ev raus xugdınıs tar Mar? ‚der 
&v zn xapdın auzu, 1 Kor. 7, 37. 
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V. 10. eis olxovousar. — Sin Hinficht auf die Worte 
ftellung ift es wohl das natürlichfte, diefe Worte ‘mir den 
nächftvorhergehenben: xara zw audonsay — ngoedero zu vers 
binden. (Eine andere Verbindung ließe fich denken mit den 
Worten: zo uvgngs0» zu Deinuaroy 'avre.) Dies ſchickt fich 
auch für den Zufammenhang: In dem Rathidyluß Gottes, 
ra nova (DB. 10.) oraxspalauwaaodar —, war der Ent: 
{hfuß enthalten, Juden und Heiden unter ber Herrs 
{haft Ehrifti miteinander zu vereinigen, und ein Mittel zur 
Ausführung diefes Rathſchluſſes war die Bekanntmachung 
des Evangeliums (vgl. Eph. 2, 17. f.). Aber eben diefe Bes 
kanntmachung (Yvwgsoas V. 9. vgl. V. 15.) bezog ſich auch 
auf den Zwed, die Menfchen (Juden und Heiden) mit den 
Himmelsbürgern zu vereinigen. — Die leztere Vorauss 
feßung verträgt fi) auch gut mit dem Zufanımenhang, wenn 
man die Storr'ſche Erflärung der Worte: dvansgalaon- 
du — annimmt (f. unten). 

8iG 01x0v0uL0y — in Anfehung der Einrichtung, die 
nach Ablauf der von ihm beflimmten Zeit gemacht werben 
follte (vgl. eis Kol. 4, 11. 2 Petr. 1,3. Auch bey Claſſikern 
vgl. Viger. ed. Zeun. II. 1789. p. 592. 8.). Bauer (phil. 
Thuc. - Paul.) meint: eig oixovonsav ftehe für: eis zo 0rxo- 
vousiodur, ut administraretur, ut efficeretur et patefieret 
suo tempore. 


.oixsovonda — Ginrichtung ,: befonderd zweckmaͤßige, 


planmäßige Veranftaltung. Raphelius (Annot. ex Polyb. 
ad h. 1.) erflärt ed: cujuscunque negotii gestio atque ad- 
ministratio. So heißt e8 bey Polybius (L. V.): rayaav 
Auußave To noayue zyv oixovonusar (die Sache wurde bald 
außgeführt); nosohas TT00v0109 ns oixovousag (curam ha- 
bere, ut omnia bene constituantur et ordinentur etc.) — 


Storr (Opusc. acad. Vol. I. p. 155. Not. 26.) bemerkt; 
 Qixoyouıa proprie quidem de rei familiaris (Luc. 16, ı-4.), 


tum vero etiam de allarum rerum administratione dici- 
tur, ut de munere (Col. ı,25. ı Cor.9, 17. 4, 1. 8.), et nego- 
tii qualibet ‚gestione. Interdum universe usurpatur de rei 
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constitutione et indole, ut Eph. 3,2. 9. Unde nostro lo- 
co. posses intelligere rationem et indolem: reliquorum 
temporum, nisi seuens avaxspaldıuaauteı juberet prae- 


- ferre administrationis eignificatum. : Theo yhylact ers 


Hlärt ed: doıanoım. Phaodrinus: aonso⸗ —BRBo 
dsoanow. 

Tu nANEmhaTog = € 1 —E —R TOy x0U- 
Dow ift Erfüllung, auch Ende einer gewißen (der von Gott 
beftimmten, rechten) Zeit — elapsum tempus aliquod cer- 
tum (dgl, Kara xaıpo») MAY) Jes. 60, a2. Rom. 5, 6. — 
zAnpuna ve Xgovb Gal. 4, 4. vgl. mit V. 2. „azgr 276 ug0- 
Geonıns vu neroog.“ Vgl, Storr's diss. de voce ninpupe 
6. V. Opusc. Vol. I. p. 153.). Ebenſo kommt nAnowuts vor 
Ezech. 5,2. (LXX.), Dan. 20,3. (Theondotion) — Sinn: 
Sene Einrichtung, welche Gott nad) Ablauf der Zeit dor der 


Einführung des Chriftenthums, zu dem die mofaifche Ver: 


foffung Vorbereitung war, alfo in der Zeit, in welcher die 
allgemeine Religionsanftalt anfangen, die blos worbereitende 
aufhören follte — Machen wollte, Welche Einrichtung er 


| verſtehe, ſagt das Folgende. 


- uvaxepalamwvaodar ra nasyra — eine erhabene 
Idee in wenigen Worten zuſammengefaßt. Dieſer Satz iſt 


zu verbinden mit npoedero &v Eavım. 


wvarspalcızcdus hat fonft gewöhnlich ſolche Bes 
beutüngen, die nicht hieher paſſen: aliquid summatim con- 
trahere, etwas kurz zuſammenfaſſen, Zahlen oder einzelne 
Summen zuſammenfaſſen in Eine Summe (Kapital); auch 
von Theilen einer Rede, mehrere zuſammenfaſſen in Einen 
Hauptſatz, Auszug, Reſultat. Es iſt von ſelbſt Far, daß. 
hier eine andere Bedeutung anzunehmen ift. Mean kann nun 
1) entweder —X ſo erklaͤren, wie OVYREpa- 
Aaısdas bey Xenophon vorkommt, welcher Cyrop. 8, 1.6. 
vuyarpolusoder Tag mouse: (olıyorg Enigurarc)y in dem 
Sinne gebraucht: Mehrere und mannigfaltige Gefchäfte ba 
durch abfürzen, daß man die Aufficht darüber wenigen (oder 
Einem) überträgt, Diefelbe Bedeutung num hätte nach Ras 
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18 (Annot. .ex Xenoph. ad h. I.“— araxepalasschas 
erer Stelle, und der Sinn wäre ber: omnia a Deo 
Christi permissa esse potestali, nihilque vel in 
vel in terris esse.aut geri, quod non ipsius sub. 
sit imperio.— die oberfte Aufficht und Leitung 
effen, was im Himmel und auf Erben gefthieht, fey 
‚übertragen worden. — Auch Polybius verwech⸗ 
ad; Aaphel. annot. ex Polyb. ad h. 1.) die Worte 
aAnisodar und ovyxepgalamsdni. 2) Dder verfteht 
nter ra navra vernünftige Weſen, Geijter und erflärt 
jungere omnia, h. e. homines in his terris viven- 
ıdaeos atque ethnitos) et coeli incolas (tum homi- 
reAsiwuevag, tum angelos) per Christum- (vel sub 
Christi imperio, sub uno tapite Christo) — bes 
r: 1) die auf der Erde lebenden Menfhen [von 
mer für einem Volt (Yuden und Heiden)) mit den 
rn des Himmels, aber au) 2) Jene (Juden und 
) mit einander zu vereinigen. — Die leztere Ers 
| har, duͤnkt mich, in Abſicht auf den Zufammenhang 
9. und V. 11. ff. (die lezteren Verſe enthalten nach 
"klärung einen Theil des DB. 10.. vorgetragenen Sa⸗ 
nd, in Hinſicht auf die Parallelftele Kol. ı, 20., wos 
fere Stelle bey diefer Vorausfeßung volllommen zus 
ıftimmt, den Vorzug vor der erfteren. — Ueberdies 
auch der Zufammenhang mit bem.Vorhergehenden ber 
ı Erklärung günftiger (f. oben die erfte Bemerkung zu 
). — Strenge erweislich find, meines Willens, die 
fen Erklärungen vorausgefezten Bedeutungen des Worts 
aAnısoda nicht. Aber eine von beyden muß doch Ans 
nen werden. Auch find fie nahe miteinander verwandt. 
ifferenz der beyden Erflärungen bezieht fich vornaͤm⸗ 
f das navre. — Ueber das Wort araxspgalarsıdas 
ıiceri thesaurus ad-hanc vocem T. I. p. 277. sqg« 
oftomus (in der aren Homilie zum Br. an d. Eph.) 
‚wen Bedeutungen biefes Worts an, welche er beyde 
fere Stelle anwendet; ı) Ad oompendium revocare, 
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in breve contrahere..::,‚/Iopa mes Aus, fagt er, aus.2o m 


owrndeg (in commoni: consuetudine)):. ayaxeıpalasnasg A8- 


| yerar, (xa0) va did.naxgov Aeyausmaisis fguyv wusesius, 


so ra Ösa mollumw Asyousva Ouszouws Einem. — ,„Ta' da 


Ncxqou 10098 oixovousussa avexspahuincaro.Ev: favre, tere- 


- 5), OuUversne (in summam:redegit et:compendium). Ao- 


» 


yov. yap auvıeluy xaı Ovvreuvam Eu Öuzaooumy, xas' Ixsva 
neoreßake (comprehendit) xo Ereoa moooednxe. Teuer Esın 


. avbxegalaıwmoıg.“ ı2) Erflärt er diefed Wort durch. avrayas 


(conjungere) und legt die Stelle ſo aus: „Miav xegainv 
dnacıv Enebnse — yoızov, Ku ayyeluss %00 ArÜOMTOsg, zur 
Est, Rus ayyekoıs av aormV Edwxe u ardpwnorg, To 
kEv To xura Gagxa, roıs de rov 809 Äoyae — narrag Uno 
Hiav nyays xegaany" ETW YaQ “Axpi- 
Pns ovvapeın, Oro» Uno uiav anavra afdeın xegalnv.“ Dies 
fer lezteren Auslegung folgen aud) Theophylact und Phos - 
tius (bey Decumenius). Jener fagt: „Avaxegaluwee- 
oda — Teresi, miav negalnv Enıdeivaı Ta0oı Tov YgLsor, 
Toıg uev ayyEholg, Kura TV COMUATOV pvoıv, Tolg ÖE avdgu- 
7015, xora Tnv 0aoxa.“ Diefer: „ Araxepalaıwoaodas ra 
Tavıa, terssi, Gvvaryar, Evaoas, Hay xEpalr» apaoyeır 
ayyehoıg #00 EVIOWTEOLG, TOV. X0LSOV. arreoysouevos (disjuncti) 
yao n00v 0oi ayyeloı za ol avdgwnos‘ ovvnWev 89V ara 
za vw0E dia yorse.“ — Bey Eyrillus son Alerandrien 
(v. Suiceri Thes. p. 278.) bedeutet avaxepalaısodas dfterd: 


renovare, ınslaurare. Er ‚legt (C. II. adv. Anthropomor- 
phitas) die Worte avaxspyalasschaı ra navra Ev yoısw ſo 


aus: Eis ro dpyasov dvayaysıy (ad pristinam integritatem 
revocare). Suidas: ovaxspalaısras” avaninpurar‘ ave- 
xrele: (renovat).‘ — Stephanus in feinem Thesaurus lin- 
guae graecae: Avaxepalaron" Capitulatim et summatim 
repeto (inavalaußaro Hesych.), ponitur etiam pro sım- 
plici. Aristoteles: ‚Ta avayxasa anaxepalususvor — sum- 
matim colligentes, in summam redigentes. At in episto- 
la ad Ephesios C. I. — avaxepalaısodaı significat par- 
tes disjectas et divulsas in unum corpus conjungere, u 
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quum oratores brevem enumerationem argumentorum fe- 
zunt, aut qui calculos subducunt, singula in unam sum- 
mam revocant, seu repetito calculo summam contrahunt.s 
— Zuyregalaıon (-upac): capitulatim et summatim com- 
plecetor, summatim recenseo, breviter colligo — Aristot. 
Polit. VI. in fine: „ag &nsv Gvyaspalawonusvos —'“ (ut 
summatim et capitulatim recengeam). Dinonys. Halic.s 
eyyxegalaswoouaı yag ru Öndesra.“ — Apud Aeschinem: 
„ouysegaleısv zov Aoyıcuov“ (rationum summam confice- 
' te, raliones Consummare, repetito calculo summam con-. 
trahere). — Nah Schneidere& Wörterbuch heißt ovyxe- 
galass»w eigentlih: 1) Einzelne Summen (Zahlen) zufams 
menrechnen, in Einer Hauptfumme zufammenfaffen. 2) Die 
8 Sauptfachen (Momente) zufammenfaffen (in einen einzigen 
608 oder Auszug). "Araxegalossv: der Hauptfache nach, 
5 fummarifch wiederholen, und daher (weil dies zulezt ges 
ſchieht) zum Ende reden, fchließen, überhaupt vollenden; zu 
Einem Ganzen zufammenbringen, vereinigen; wieder ein 
Ganzes machen, erneuern. 

Storr (Diss. de voce nAnomua (. VII. not. 29. Opusc. 
“ sead. Vol. I. p.,195. 8.) bemerkt: xeyalarow (Sir. 32, 8.), 
arxepulcıon (Bom. 13, 9.) et vvyxegalaron (v. Raphel. 
* Anott. ex Polyb. ad Eph. ı, 10.) significant: comprehendo 
summatim. Inde ovysegalmysodaı rag noakeıs, h. e. res 
gerendas in oompendium mittere dicitur (vid. Raphel. 
$ Annot. ex Xenoph.) qui, ne singula negotia administrare 
‚ime.debeat, aliis eorum curam demandat atque ita, sum- 
matim exposita voluntate, de singulorum negotiorum ex- 
"tutione securus esse potest. Ex quo formulae usu fa- 
» cile consuetudo nasci poterat, -ovyxepgalusscha, vel ava- 
‚ wyelassodar rag noukag ‚Ev zevı sic usurpandi, ut valeat 
rerum summam alicui dare,. negotiis aligquem praefioere, 
. etiamsi, ut in aliis quoque formis dicendi solet fieri, de 
| etymologia et origine formulae nan ubique cogitetur." 
:=®, 9. 10. erflärt Storr fo (l. c. p. 155. 8.): „Arcanam 
uam voluntatem patefecit nobis pro (Col. ı, 27.) liberri- 
Br. an die Eph. . Be * 
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. mo illo decreto suo, ‘quo (7 pro 206° a» ch, Eph. a2, 4 
1, 20.) constituit secum, quantum attinet ad (cf. &s Eph. 
3, 16. Col.’4, 11. 2 Petr. i, 8.) rerum administrationem 
in reliquis, h. e. novi foederis, temporibus (sdministra- 
tionem rerum gerendarum per reliqua tempora *), per- 
mittere Christo (A07w Zvoaoxw) summam rerum Omnium, 
quae yel in coelo vel in terra geruntur,'‘* „Quod aptis- 
sime (Matth. 28, 18. ss. Jes. 53, ı0. ss.) eo. loco dicitur, 
quo (Eph. 1, 9, 11ı—ı4.) de salute Judaeorum pariter ac 
ethnicorum, a Domino per evangelium potenter (Mare. 
16, 20. Eph. 4, 10. 5. 1, 22.) procurata, sermo est. 

Nöffelt (in progr.: De una Dei in coelis terrisgue 
familia ad illustrandum locum Eph. 3, ı5. et alios &pisto- 
larum Paulinarum ı800. p. 10. s.) uͤberſezt V. 9. 10. ſo: 
„Deus apud se decrevit, se suo (vel definito) tempore 
omnia, sive coelo sive terra Cöntinerentur, uno sub ca- | 
pite,, Christo videlicet, conjuncturum.‘“- | 

Ubi quidem (jest er ©. 11. hinzu) sumere licebit, quod 
multi docuerunt, avaxsgalaısodar etiam de conjunctione 
uno sub capite dici; eandem certe rem Pauli animo ob- 
versatam esse, simillimus ejusdem oapitis locus (v. 21. 23.) 
probat, in quo Deum omnia subjecisse pedibus Christi, | 
eumque capul omnium constituisse dicitur. Quo quiden 
loco et similibus permotus non dubitarem, hanc vim ver- 
bo ovaxspalaısodas tribuere, etiamsi ea alhhas Graecorum 
testimoniis firmari non posset. Amat enim Paulus sin- 
gularia verba aut insolentem eorum significationem, # - 
quidem apta imagini, quam animo informaverat, videren- 
tor, nec, quo sensu talia dixerit, incertos lectores reli- 
quit, ubi, quo sensu accepisset, per Gontextum aut lo- 
corum aliorum similitudinem declarasset.“ | 
za Ev Toig 80uv0ıS war va enı ns yns — diee 

Worte find ſchon verfchieden ausgelegt worden. 

4) Morus verfteht unter za &» von —8 Gott. Aber 





*) Frequens. est metonymia temporis pro re, quae existit hoc tem- 
pore v. c. 3 Tim. 3, ı. Eph. 5, 16. Col, 4, 5. 
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m8 den Stellen, in welchen dere anog= == 0,Yeos iſt (Luic.15,18. 
1.0.), folgt nicht, daß ze. du zors sgaross diefen Sinn habe, 

2) Andere glauben, dieſe Worte beziehen ſich nur auf, ° 
Juden und Heiden; und: zwar perftehen. fie. zum Theil (wie 
Teller, Erneſti) Tadr Toss upmmass von den Juden, zum 
heil. von den Chriften aus dem Heidenz va Ems. ung zus das 
gegen jene von den Heiden, biefe von den :Sjuden. Zu den 
lezteren gehbrt Schöttgen, der -diefe Morte ſo -Überfezt:; 
„Quae i in coelo, h. e. in gremio ectlesiae Christianae, et, 
quae in terra i. e. Judaismo tuno versabantur,.ea omnia 
Christus in unum corpus compegit.“* . Er meint. nämlich, 
durch den Ausdruck saaveg werde dasfelbe bezeichnet ,.. was 
ſonſt 7 PassAeıa zu» Bearan heißt, d. h. die <hrifte 
lie Kirche; und za Ev zass'sowvorg feyen gentües, 
priores Judaeis ecclesiae christianae adscriptos.“ Allein 
es ift längft .erwiefen, daß dieſe Bedeutung blos erdichtet, 
aus dem Sprachgebrauch nicht erweislich ift (vrgl. Laug's 
Beyträge zur Befdrderung des nüglichen Gebrauchs des Tels 
lerfchen MWörterbuchs 11. Thl. II. Aufl. ©. 49. ff. — J. F 
Flatt comment. de Deitate Christi p, 59. s. not. Ba. Opuse., 
p 183. 5. Nöffelts Programm de una Dei_in cüelis ters 
risque familia ı800. p. 7. ss. inprimis p. · 10. 88.). Unges 
grändet ift auch die Vorausfeßung, daß.ber Zufommenhang 
mit dem Kolgenden nöthige, fo za erklären: ..! . «... 

3) Koppe meint, die ganze Nedensart ruidn rare Koa- 
wis au Ta Im. ung yns zufammengenommen koͤnne ſogedeu⸗ 
tet werden: Menfchen aus allen Völkern, Juden und Hei⸗ 
den. Beydes zufammen bedeute ja oft bie ganze, Welt, bas 
Aniverfum , und Fönne nun auf eine. ähnliche Art, wie x00- 
"os zuweilen vorfomme (5. B. Joh. 3,.16.), per synecodo- 
chen fo genommen werden, daß ed das Menfchengeichlecht 
bezeichne. Aber ı) giebt es, fo viel mir befannt .ift, Feine 
Stelle, wo souvos zus yn erweistic fo gebraucht würde von 
allen Menſchen ohne Unterſchied der Nationen, und von 
den Menſchen allein. 2) In ähnlichen Stellen (vgl. Das 
cit. Progr. von Nöoſ ſelt) iſt eine deutliche Hinweiſung nicht 
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blos auf Menfchen,: fordern auch "auf! andere. :Mefen:- Oh: 
gleich alfo:die .erfte. VBorausfegung richtig iſt, daß 'sowros au 
y9 = noouos, Univerfum, fo iſtdoch die Folgerung unrichtig, 
daß ed auch dieſe Bedeutung, won: der hier die. Nede.ift, mit 
xoouog gemein habe. Manzmuß nun entweder bie. Dinge 
verftehen, die im ‚SHinnmel.und: auf. der Erde vorgehen Matth. 
98, 18., ober,. was wohl vorhuziehen iſt, die verndinftigen 
Welen uͤberhaupt (und.zwar die heiligen), Der Ausdruck 
Ta &£9 rovg.sgavrosc begreift alte ‚Diejenigen in fich, welche | 
Bürger ded Himmels find, bie heiligen (vergl. Eph. 1, 2. 2 
Phil. 2,9. ff» 3 Petr. 5, 22.) und die feligen Menfchen, bie * 
in den. Himmel verfezt find; ca Erı rng ynS bezeichnet die nd 
Menfhen (Heiden ſowohl als Juden), welche auf dis r 
fer Erde leben. — Ueber die Sache ſelbſt, über die Verbin 
dung der Himmelsbürger und der auf der Erbe lebenden 
u Storr zu Kol. 1, 20, not. 36. Opusc. acad. Vol Il. 
p- 137. 8. — Die erfteren find diejenigen, welche Hebr. 13, 
22. f. die Menge. der Engel, die Gemeinde der Velteften, die 
Geifter der vollendeten Gerechten (von unferem Geſchlecht) 
genannt werden. Dieſe Stelle erläutert überhaupt unſen 
Stelle. Paulus fagt dort von den Chriften, die das Evans 
gelium angenommen haben, fie feyen gefommen zur Stadt 
des lebendigen: Gottes, zum bimmlifchen Jeruſalem, zu den 
Bewohnern deffelben, ſtehen jezt [hon in Bemeis 
[haft mitden Himmelsbärgern, haben Recht und 
Hoffnung, felbft injenen feligen Theil des Reichs 
Gottes zu fommen, wo fie in weit näherer und fühlber 
rerer Gemeinfchaft mit den Himmelsbürgern flehen werden,. 
und mit dem Mittler des neuen Bundes, Jeſus felbft. Hier: 
Gott. habe den Entfhluß gefaßt, zu vereinigen durd. 
Chriſtus die Bewohner des Himmels und der Er 
de, und zwar die Bewohner der Erde aus allen Nationei 
— Gott wollte und will durch Ihn diefe mit jenen veräins : 
gen. Sie werden ſchon jezt mit ihnen vereinigt, ſofem 
diejenigen, welche das Eonngelium von Herzen annehmes 
Mitglieder find derfelben feligen und heiligen Geſellſchaft 









rl u re | Ich 


dcehrexn Gottes Audi CHE -Imtenfelbenntianailie, au 
a Behiger: des Hinuuta u va chafrte Weed 
He heiligen Engel gehdramm Mid: Achten Einiftendee 
ak int unſicht barerngeiſtihera ie are ar: bie 
Geifteni / ſind nd ihnan Gaza be vertinigt/ darch das 
mernoiuſdieſel ichene baſorchtSiche acigſomtein neuea 
nr Ei Ak ze ri peace herr ben Gugel 
er Rinder: Sie Maunc jegt Fehde Hoff· 
"einft: feiſſt· MitbuͤrgeAerftWBen zu. wecaem ni:ibnan 
Wen: gu. Einer. ꝓigq ſeligess Geſelſſcheft yon Nerehrec; 
35 und an ch vollandeneve aufe:in d en: ehe 
1, ſtandhafte Achte Chaifteminumf eine vo m me xx 
virklich verbuuden:anit den Himmeiahurgern Dim 
rohe we wird quogefuͤtzram xhCor iAſtu t 
at: bie} ‚Xrennung zamfgebaben: darh ehr. o 
nbitfen Bat: es - Den derfchagßeren ,: ſuraſvardigen Mia. 
Vergebung: her Säntsneand aha: Damithae Recht, er⸗ 
n, einſt /an der himmltſcheeSeligkeitden: himmliſchen 
ie Gottes. Theil ge nehmen: Aber fein Tp iſt zugeich 
aͤſtiges Befdrderungsmittel ben: Hriligung fun alle; Die 
as als dei: anerkennen,:derſie :beirch feinen. Ted prloes 
wen’ Begnadigung verſchafftuhat. er Diefeb Werk wird 
ihn ausgeführt, wicht bias: Foferk: er Merikhner, Er 
ber Gigbenvergekung.und des ſeligen Lebens/ ſondern 
fern er Herrider Eh riſtemgemetndenuand des 
en Reichs Godtes niſt. Als Herr laͤßt erden auf 
Lebenden fein Evangellum verkuͤndigen, befotdert⸗ Has 
ch quch im unſerem, Zeitalter, die immer weitere Ver⸗ 
ag des Chriſtenthume, befordert bey vdenenn welchen 
vangelium verkuͤndigt wird und welche nicht durch ei⸗ 
Zchuld feinen heiligen „und ‚liebevollen: Abſichten entge⸗ 
ben, ‚durch die, Wirkungen feines Geiſtes einen Sinn, 
den fie den himmliſchen ‚Geiftern ähnlich werden und 
einft Mitglieder: der himmliſchen Samilie Gottes zu 
‘an der Seligkeit. und Herrlichfeit der. Heiligen 
er vollendeten Gerechten Theil zu nehmen; er.bi 








ñ F Eu 


v . ” - 
“> 
E\ 
L} N} * 
1 J 2 
.. 
’ a . “ La. 


836 @p% 2, 2, 


fe durch feine Wirkfamkeit fiir) james ewige herrliche: Meick 
Borräb;;i:zu 'einer Tünftigen. volllommenen befeligeitden Ver: 
einaigung —* "Heiligen uadrEngeln Gottes. — Die Ge 
meinſchaft mit bear Engelnrift Than. im gegenwaͤrtigen Leben 
nicht: blos eine Gematsfehnft der Geſinnung, bei 
Wirkens für gleiche Zweite Goetes nud Chriſtieſondern auch 
eine reelle. Die thdheren himmliſchen Geiſter ſtehen mi 
den auf der Erde: lebenden Chriſten in Verbindung, fofers 
fie Habe und: Chriſtli Willen und: beſonderen Auftraͤ 
gen: zur een Wohl⸗ ven ufe Erden: lebenden. Chriſter 
wirkſfam· boytragen; wie Chriſtus ſagt (Matth. 18, 10.)2 di 
Crfgel stk! Ti ihrer, meines von der Welt: To-'gering:'geadh 
teten treuen Schuͤler annehmen „: find Diener: meines himm⸗ 
«  difchen Vaters, mad): fein Auſtraͤgen fdrdern fie bad Wohl 

meiner achten, wenn gleich inntwgmgen" Hänfeit. fo: gering 
geachteten⸗ Werchter. : Vegharchebrena, 14. („Die Engel wer: 
ven: ausgeſaudt (von Gott undr:Ehräfto): zum Dienſte derer, 
bie erlangen "follew die Seligkeit.“) —Man darf dabey 
nicht an ſichtbare Erſcheinungen, ſondern nur an 
unſichtbare Wirkungen denken. — Die Engel erkennen 
Chriftus auch. als. ihren -Derrn,, dienen Chriſto und eben dss 
mit: nach: feinen Auftsägen feiner. von ihm fo geliebten Ge 
meindr/n ullen aͤchten Gliedern berfelben. So werden :durd 
Chriftus nach dem ewigen ;..heiligen, huldvollen Rathſchluß 
Gottes: ulle auf: Erden, die das Evangelium annehmen, ver⸗ 
einigt mit ven: Himmelsbewohnern. Eben dadurch werden 
3) Menfchen verſchiedener Vblker — Juden und Heiden 
— mit einander vereinigt. Auch dies liegt in avazxega- 
Iuwcoa0das Ta navra. — Sindem..fie mit den Himmliſchen 
zu Einer Samilie Gottes vereinigt werden, werden fie auch 
mit einander felbft vereinigt, als Mitglieder diefer Familie 
— ſchon jezt durch Einen Sinn, Einen Glauben, Eine Hof 
nung, durch gleiche Rechte, namentlich in Beziehung auf 
das künftige Leben. Sie follen vollfommener mit einander 
verbunden werden im himmlifchen Reich Gottes. Hebr. 19, 
23. f. („Ihr habt Hoffnung und Recht, einft dahin. zu koms 
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men, wo fie find, wie fie, Theilnehmer der Seligkeit der 


ar ————— — — 


Himmelsbuͤrger zu werden.“ — Durch Chriſtus find Juden 
und Heiden in die Chriſtengemeinde aufgenommen, der ho⸗ 
ben Segnungen ber Glieder eines Achten Volks Gottes theil- 
haftig geworden. Eben dadurch werden Juden und Heiden 
theil8 mit einander verbunden, ald Mitglieder Einer begna⸗ 
digten und heiligen Geſellſchaft, theild mit den himmlischen 
Geiftern... Die Verkündigung des Evangelinms (V. 9.) war 
ein Mittel, Juden und Heiden mit einander und mit den 
himmlifchen Geiftern: zu..verbinden zu Einer heiligen und fes. 
ligen Kamilie Gottes; — Dieſes Werk fordert an ſich zu ties 


fer Bewunderung feiner Weisheit, Güte und Macht auf. 


Betrachten wahre Chriften diefe Wahrheit (V. 10.) in Rüds 
fiht auf fich felbft,. vergegenwärtigen fie fih den Gedanken, 
daß ſie durch Gottes Gnade und durch Chriſtus ſelbſt Glie⸗ 
der einer ſolchen Geſellſchaft ſind, namentlich in Gemein⸗ 
ſchaft ſtehen mit den heiligen und ſeligen Himmelsbewoh⸗ 
nern, und Hoffnung haben, in noch naͤhere Verbindung mit 
ihnen zu kommen, ſo finden ſie darin Troſt und Beruhigung, 
namentlich in den Beſchwerden, die ſie jezt durch aͤußere 
Verhaͤltniſſe, durch die die Werbindung mit Gott und Chriſtus 
nicht ehrenden und die Brüder nicht liebenden Menſchen, zu 
ertragen haben; und kraͤftige Ermunterung zum lebhafteſten 
Dank gegen Gott.und Chriſtus. Es iſt eine für ihre Selig⸗ 
keit im gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen Leben aͤußerſt wichtige 
Verbindung, in welche ſie durch Gott und Chriſtus ſelbſt 
mit den höheren Geiſtern geſezt werden; eine ſtarke Auffor⸗ 
derung zum anhaltenden ernſten Streben nach immer groͤße⸗ 
rer Veraͤhnlichung mit den hoͤheren, Geiſtern. Nah Matth. 
6, 10. befolgen dieſe Gottes Willen mit der vollkommenſten, 
freudigſten Willigkeit, ohne Einſchraͤnkung. Eine ſolche Ge⸗ 
ſinnung ſoll auch in immer höherem: Grade die unſrige wer⸗ 
den. Dann erſt werden wir faͤhig einer naͤheren und ewigen 
Vereinigung mit den Himmelsbuͤrgern im uͤberirdiſchen Reich 


Gottes und Chriſti. — Wichtig iſt aber auch jene Wahrheit 


fuͤr wahre Chriſten, inwiefern ſie ſie in Beziehung auf 


x 
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andere Menſchen, zunaͤchſt ihre Mitchriften, denken. 
In Ruͤckſicht auf diejenigen ihrer Mitchriften, welche felbft zu 
diefem heiligen und feligen Verein gehdren, ift es erfreulich 

‚ für fie, überzeugt zu feyn, daß diefe in einer ſolchen Ver⸗ 
bindung ftehen, die hoͤchſt ſelige, ewigdanernde Folgen im 
Fünftigen Leben hat. Auch infofern fordert es fie auf zum 
Dant. Aber freuen follen fie fich wegen jenes Plans: auch 
in Ruͤckſicht auf diejenigen Chriften, welche noch-nicht zu 
den Gliedern einer Gott und Chriſto geheiligten und Teligen 
Geſellſchaft gehdren, inwiefern auch diefe nach Gottes Abs 
ficht Mitglieder jeher heiligen und feligen Gefellfchaft wer 
den follen, inwiefern Gott und Chriſtus aufs thätigfte bar: 
‘auf hinwirken, aud bey denjenigen, die noch nicht Achte 
Glieder des Reichs Chrifti find. In Rüdficht auf andere 
-Chriften foll die Vergegenwärtigung jener Wahrheit bey wah⸗ 
ten: Chriften auch dazu beytragen, daß fie felbft nach ihrer 
Lage, durch die Mittel, die Gott ihnen gegeben, mittelft der 
"ihnen gefchenften Kraft zu immer vollfommmerer Erreichung : 
jenes erhabenen und liebevollen Zwecks Gottes bey andern | 
"mitwirken. Es liegt für ChHriften in jener Ueberzeugung auch | 
ein Grund, diejenigen vorzuͤglicher Achtung und Liebe zu wilr: 
digen, von denen fie glauben dürfen, daß fie jezt fchon Mits 
glieder jener Gemeinde find, in einer unfichtbaren Gemein: 
ſchaft mit höheren Geiftern ftehen, die in der kuͤnftigen Melt 
fich offenbaren und ewig felige Folgen haben wird. 

In dem allgemeinen Sage Pauli (V. 10.) liegt and 
‚der.befondere, daß theils Menſchen von der jüdifchen Ne | 
fon, theild Menfchen von andern Nationen Glieder. de 
Volks Gottes geworden, und dadurd) mit einander vereinigt | 
werden zu Einer geheiligten und durch Chriftus feligen Ge 
-meinde Gottes. Diefen befondern Sag trägt nun Paulus 
V. 11. ff. vor V. 11. 12. bezieht fich auf die Judenchti⸗ | 
ſten; B. 135. 14. auf die Heldenchriften. — (In Bee |! 
bung auf die Vereinigung von Menfchen verfcjiedener Dh: 
ker imter einander zu Einer Gemeinde vergl. Joh. 10, 16. 
37. 2ie 35.) 
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V. 11. Durch Ihn, durchwelchen auch wir fein 
Eigenthum geworden find, die wir vorber:beflimmt 
waren nach dem Vorſatz deſſen, der alles nach dem 
Rathſchluß feines Willens wirkt, V. 12. zum Preis 
feiner HerrlichPeit. Diejenigen zu: feyn, die zuvor (vor 


andern) nf Chriſtus boftten. : ut —R ya om 


€» auro. — Per ipsum Krastgalaıwmoactds ta narre 
Constituit; per quem et-nos -Judaei: Exinoudnier (ve-arc), 
u vos ex gentibus'admisse evangelto loppujsodnte ir 
Durdy Ghriftus find die, Glieder des ehemaligen; Volks 
Gottes in das neue Volf Gottes ‚aufgenommen worden, mit 
andern. Ehriften und den Himmelsbürgern vereinigt .warden. 


, Dur) Ehriftus, fofern er durch feinen Zod den Grund zur 


Ausführung des Werks gelegt, das gewirkt hat, daß Suͤnd⸗ 
hafte, Strafwärdige von Gott. begnadigt, ‚Glieder einer fer 
ligen Gemeinde Gottes werden Fonnen (vgl. V.7. Hebr.9, 16.), 
und fofern er nach feiner Erhöhung die Apoftek zur: Verkuͤn⸗ 
digung feiner Lehre audgefandt, und mit göttlichen Kräften 
ausgeräftet.hat, ift auch das bewirkt worden, daß wir ges 
borne Juden durch Glauben und Gehorfam ‚gegen das uns 
verfündigte Evangelium ander Seligkeit wahrer. Verehrer 
Gottes und. Chrifti, des Achten Volks Gottes, Theil haben. 
Lezteres liege in ErAnondnuer, deſſen Sinn. im Weſentli⸗ 
hen nicht ungewiß ift; nur die nähere Beftimmung: deffelben 
unn auf verfchiedene Art gedacht werden. — Die Lesart 
&slngodnue» ft durchaus der andern: ExAnOnuer vorzuzie⸗ 


ten. Die Entftehung der lezteren Lesart aus der. erfteren 


läßt. ſich daraus leicht erklären, daß dxAndnmuev ein befanys 
tes, gewöhnliches, xAngsodas hingegen ein ſeltenes ungewoͤhn⸗ 
liches, im N. X. ſonſt gar. nicht vorkommendes, Wort ift. 
Nur noooxingsodas kommt im N. X. vor (Apoſtg. 17, 4). 
zAnge» heißt bey den Griechen: das Loos werfen, durch 
dad Loos wählen, durch das Loos etwas zutheilen; oder 
überhaupt zutheilen; daher einem einen Beſitz, ein Erbtheil 
zutheilen (vgl. die aus Philo's Leg. Alleg. L.I.. von Lbs⸗ 
ner zu Apoftg. 17, 4. cit. Stellen Observ: p« 209.) ; xAnpe- 
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odäaı x:burddd.2008. gewählt ,; zugetheilt werben; im: Medium 
(oder: Paffienm) durch) Loos etwas erlangen „ oder überhaupt 
aufsirgena eine Weiſe etwas bekommen, ein Eigentum ers 
langen beſitzen. Bey: Pbilo:(f. Lobner.a, a. O.) heißt 
woaszinpuadge; attribui, adjangi,' ober Afljungere se, ad- 
dici oder addicere se, dicari. u, f. 10, Bey den LXX. kommt 
zingey..uux. in. Einer Stelle vor Jeſ. 17, 11.2.1. am nuepg 
Hineuan (Andere: u ruepg nAnpavomsuss.— im Hebräifchen 
Amon — aber norm:ift Bier in einem gauz andern Sinn 
zu nehmen)g- na ws eriD -defgome Kinpwan zog viox 
VAndli ug Vlst) oa“ (der.Cod. Alex. läßt sw: aus). In 
ven erſteren: Worten ſcheint xAnewon (wenn es Medium ift) 
daffelbe zn ſeyn, was "Anosvounons; in den lezteren, wenn 
man-liedtz -zois vieis,. muß man xAnoev wohl: überfegen: 
attribuere vel relinguere possessionem (xA70090u:ar, xAn- 
dor). Vergl. Grotius zu unferer St. : In unſerer Stelle 
Aberſetzen 'Grotius wi A daB 2rrnowdnuer: Mit. find das 
Eigenthum“ (pobulium) oder ˖ das eigenthämliche Wolf Gottes 
gewotden (in einem viel höheren Sinn; als unſere Voraͤl— 
tern). "Da& ifraelitiſche Volk wird zuweilen ein Eigenthum, 
ein: eigenthuͤmliches Volk Gottes genannt. (vergl. xAnoos 0 
5 Mof. 9, 29. — Anog Eyaanoos 5 Moſ. 4:2). So auf 
Hier Wir find'nAn00s Ose geworden, nar in einem vollkomm⸗ 
neren, erhabneren Sinn, als es das tfraelitifche Volk unter 
der Altern Religionsverfaffung ;war. Eben fo fagt Philo 
von dem juͤdiſchen Volk (Opp. ed: Mangey Vol. II. p. 36. 
‘de oreat. princ.): o (scil.: co nysuors zw» 040v) mgooxt 
wANEmTTas, Horı. ra Duunavrog avdguhnv yerag ameye 
undn.ola Ts anaoyn To nomn xas mar.“ — Dieltt 
Erklärung ſcheint an unferer: Stelle nur das im Wege zu 
ſtehen, daß aurg oder zo Bew, oder ein ähnlicher Dativ nad 
Exknowönuer vermißt wird. Dieje Ellipfe kommt jedoch auf) 
fonft jumeilen vor (vergl. die im Index II. von Storrd 
Opusc. acad. Vol. III. p. 368. citirten Stellen). — Eine am 
dere Erklärung des Exrinomdnuev ift die : Es ift und ein Erb⸗ 
theil, Eigenthum, Beſitz geworden (vgl. Jeſ. 17, 11. bey 


Seite. 38 


. Eph. By Ihe“. 883 


den LXX.). Es ift uns der Beſitz geworden, der aͤchten Stiedesm 
der Gemeinde Chriſti zugehoͤrt. Die Guͤter ſind uns zu Theil ge⸗ 
worden und werden und zu Theil, die Gott den aͤchten Buͤrgern 
des Reichs Ehrifti geben will — eine sAypewonse , Die weit: volfs 
kommener iſt, als jener irdifche Befig von Kanaan, der.den Iſrae⸗ 
liten zu Theil geworden; ein geiftiged und uͤberirbiſches uud eben 

daher weit vollkommeneres und dauerhafteres Erbtheil. Der 
Ausdruck bezieht ſich auf alle Segnungen des Chriſtenthuind, 
und. ſteht in ſtillſchweigendem Gegenſatz gegen den irdiſchen 
Beſitz voon Kanaau. Zn einigen ‚Stellen: wird. wAnporouse, 
singos ausfchließend auf das: künftige. himmlifche Leben der 
zogen, (3. B. Apg. 20.32. Eph. 1, 14. 18. Kol. 2, 20.) 
wozu aber bier kein Grund if. Wollte man es hier davon 
erklaͤren, fo verſteht es ſich won ſelber, daß Exiypw due 
in dem Sinn zu nehmen wäre: Bir haben im gegenwaͤrti⸗ 
gen Leben ſchon Necht. und: Hoffnung gu jener erhabenen 
Seligkeit (vrgl. Hebr. 10,:34. 12, 22.). — Die erftere Er⸗ 
Härung: "wir, find ein. Eigenthum (Gottes) gavorden.,: hat 
infofern einen Vorzug vor der zweyten, al& bey ber leteren 
angenommen werden muß, daß das passivum ftatt ded me- 


di ftehe (mas übrigens freylidy nicht. ohre Beyſpiel iſt). 


Auf jeden Fal ift der Sinn. der: durch. Chriſtus: find wir 
Ehriften aus den Juden unter dad neue Volk Gotted aufs 
genommen worden, daß ꝛwir aller der Vorzüge gewilrdiget 
werden, welche durch Chriftus, um Chrifti willen, ‘den aͤch⸗ 
ten Bürgern feines. Reichs zu Theil. werben. . [Noessei 
progr. cit. p. ı5.: faustam sortem nacti sumus. — /Morus 
in praelect.: „Accepimus revera, quod Deus: nobis tri» 
buere voluit: non erat. mera volantas‘‘]. 
ng00gL0dEvr36 ift amı natuͤrlichſten zu verbinden mit 
üs To eıvaı nuas (DB. 12.), ‚ da wir fhon von Ewigkeit her 
beftimmt find. — | 

 xuara nooBeoıw — ita volente eo, qui liberrima 
voluntate omnia perfhcit, vel: qui efficit omnia, quae 
sibi proposuit, et ut sibi pröposuit, — Hiemit begegnet 
der Apoftel der Anmaßung der Juden, als wären fie befons 


a 
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ders wuͤrdig/ das eigne Volk Gottes zu feyn. Er ftellt auch 
ven Vorzug; von dem er redet, in einem ſolchen Lichte dar, 
daß alle Beraniaffung zum Stolz wegfiel. Nicht deöwegen 
iſt and dieſer Vorzug; geworden, als: ob wir beſondere Vers 
dienſte: haͤtten duvch unſer Verhalten einen ſolthen VBorzug 
vredienten. Wir. haben es nur dem freyen Wohlgefallen, 
wer. auae hurrud großen Guͤte Gottes zu danken; ſollten auch in- 
dieſer Hinſicht ſeine an uns verherrlichte Guͤte dankbar preiſen. 
ö: eeneivoy —- Entweder: ı): Ur materiam 
prasberemusifinsexviremus) Jaudi majestatis xel summae 
perfeotionis finprimis' benignitatis — efr. v. 6. 4.) ejus, 
Gos, . qui priores. aliis (cfr. Act.'ı3, 46.) fiduciam in Ehri- 
sto.reposuimuss :(aut: priusquam Messias venisset, vel 
 wnte‘;quam #vangelium (de ipso). annuntiaretur, spen 
in;iMessia venturo, nobis per prophetas .praeriuntiato 
s2::promisso ,’posuimus). Oder 2), was wohl vorzuziehen 
it, :verbinde man: sixas nuag mit reg nponAmexozug, und 
uchme die Worte: „eis Eraswov — uvrs als parentheftfchen 
Srifchenfaß :: „ul "essemus nponAnsxorsg. — in honorem 
Dei. : Diefe Meynung fcheint infofern den Vorzug -zu ver: 
dienen, infoferw:da& eis imaavov zung doing avre nicht alb 
zin charafteriftifche 8 Prädicat der Chriften aus den Ju 
Den angefehen. werden Tann. (Es iſt freylich auch nicht noth⸗ | 
wenbig., daß. ein. foiches Prädieat ‚in: diefen Worten liege) | 
Mill man diefer Schwierigkeit. bey der erſten Meynung aus 
weichen „ ſo muß man. ngoogsoderres .überfegen : primi de- 
decti sumus, oder dabey fupplivenz eis zuro (eis. ro. unge 
dıvas),, und:das eis ro eivas ſo erklären: fo daß wir find 
— — Aber dem Sprachgebrauch ift ed angemeflener, das non | 
vpsohevres (fo wie B. 5. und. Rom. 8, 29.) mit dem fol | 
genden: eig 70 eivas — zu verbinden, als jene harte und | 
in Rüdfiht auf den Zuſaidnenhang unndthige Ellipſe ar Ä 
zunehmen. | 
„ „woosinelesr, im Boraus hoffen. — So kommt bey 
Polybius noaxuseinıer an zwey Stellen vor in der Be 
beittung: spem de ro aliqua praecipere (Haphel. annol. 


Eph. 1, 12. 13. 333 


ex. Polyb. ad h. 1.) — „Wir Juden waren beſtinmt dor 


andern auf Chriftus zu hoffen, früher, als die-Chriften aus 
den Heiden. Die Chriften aus den Juden waren ja: hie 
erften, denen das Evangelium befannt gemacht wurde , biz 
durch Glauben an Chriftus Bürger feines Reichs wurden. 
Oder: fofern die Juden fchon vor der Erfcheinung bes Me 
find, vor der Verkündigung des Evangeliums durch ditere 
Gefandre Gottes aufmerffam gemacht wurden auf den. Meſ⸗ 
find, durch diefe Vorberverfündigung von ihm veranlagt 
(und berechtigt) wurden, im Voraus auf den. Meſſias zu 
hoffen. Doc) liegt: wohl das erſtere, wenn nicht alein, 
doch vorzüglich, darin. 

do&u, wenn ed von Gott gebraudt. wird, bezeichne 
überhaupt. die unendlich große Vollkommenheit Gottes, die 
Herrlichkeit, Majeſtaͤt, Den Inbegriff feiner unvergleihbaren 
Vollkommenheiten, fofernfie fi) offenbaren; insbefondere 
theil® feine auönehmend große Macht, theils ſeine ausneh⸗ 
mend große Gute. Bey den LXX. entfpricht es Jeſ. 40, 96. 
den hebr. TWR (vis, potentia) Yef.45, 24-195 2Mof. 53, 19.5; 
dem Bebr. 239. Aus: dem N. T. vrgl. Apg. 7, 2. Roͤmp 


I 6,4. — Joh. 11, 40. wird ed metonymiſch von der Wir— 


— 


— — ni 


fung, dem Beweis der doka Ges gebraucht. In unſerer 
Stelle hat Paulus vorzuͤglich die Guͤte Gottes im Sinn. 
Die Judenchriſten ſollten nicht wegen des Vorzugs, deſſen 
Gott fie gewuͤrdiget hat, herabſehen auf die Heidenchriſten, 
und denken, ſie haben ein Recht dazu gehabt. Sie ſollen 
auch in dieſer Ruͤckſicht die an ihuen geoffenbarte unver⸗ 
diente Guͤte Gottes preiſen. 

V. 13. 14. ‘Paulus geht nun über zu den Chriſten a aus 
den Heiden, die wohl der größere Theil. der Gemeinde 
waren. 

V. 12. Durch welchen aud ihre, nachdem ihr ge: 
hört Habt das Wort der Wahrbeit, das Evangelium 


von eurer Seligfeit, durch welchen auch ihr, da. ihr 


glaubtet, verfiegelt (auögezeichnet) worden feyd durch 
den verheißenen beiligen Geiſt, V. 14. weldyer'ift das 


U. Bu 1 Rars! 


- Pfand unſers Erbes bis sur Brlöfung feines Eigen⸗ 
thumes, sum Preis feiner Serrlichfeit. Oder: durch 
, welchen auch ihr gehört Habe — durch welchen ihr 
. auch geglaubt habt und dann verfiegelt worden feyd — 

. Sinn; (Vrgl. V. 10.) durch Ehriftus ift eben diefe Abs 
ficht Gottes auch an den Chriften aus den Heiden erreicht 
worden; durch ihn find auch-fie Bürger des Reichs Gottes 
geworden, eben Badurch mit den Chriften aus den Juden 
and. mit den Bürgern des Himmels in Eine Gemeinde vers 
einigt. — Auch ihr habe es Chriſto (vrgl. V. 11. 10.) zu 
danfen, daß ide Kenntniß erhalten habt vom Evangelium, 
und daß ihr dann auch die höheren Kräfte des göttlichen 
Geifted empfangen habt, beffen Wirkfamkeit für uns alle 
ein Verfiherungsgrund ift, daß wir zu den Gliedern der 
Gemeinde Gottes.und Chrifti gehdren, zugleich ein: Unter: 
pfand unferer Tünftigen Seligkeit, jener: ewigen herrlicheit 
Freyheit der Kinder Gottes, zu der auch wir einſt gelan⸗ 
gen werden. 

vneıg bezieht ſich auf die Heidenchriſten — zunaͤchſti in 
Ephefus; aber mit Recht denkt man dabey an alle: Heiden: 
chriſten. 

dv 0 — cujus beneficio (orgl. 9; 17). Diefe Worte 
verbinden viele blos mit Zogpayıodnre, und betrachten die 
Worte: axsounres — owrnoLag nuam ald Parentheſe (post- 
quam audivistis.— per quem igitur etiam vos, rı54vöhr- 
neg (admisso evangelio) — —). Koppe aber verbindet 
fie mit axsoasres, und erllärt V. 13. f.. fo: „Ipsius benefi- 
cio debetis, quod et nosse veram de.salute vestra do- 
ctrinam, et recipere eam, et denique, postquam recepi- 
‚stis, spiritus divini vim, certum hoc futurae felicitatis 
vestrae argumentum et tanquam pignus, variis modis 


| '_ experiri, vobis contigit. “_ Diefer Meynung ſcheint das 


“as nıgtvouvres Hünftig zu feyn. Bey der erfteren Wors 
ausfegung follte entweder dad &> m vor xas nızevoavzeg weg⸗ 
gelaffen feyn, oder zus yuzıg nisevouvreg flatt xas migeu- 
savses ſtehen. uch der Zufammenhang mit dem. Vorhers 


ı 


— — u 
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gehenden ift:wohl nicht Dagegen, befonders wenn man:an⸗ 
nimmt, dag DB. 5— 12. nur von den Chriften aus den Ju⸗ 
den die Mede fey, und Daher das Zr @ xus ums. — B.1& 
nicht ald einen blos dem „Ev $ Eutnomndnre“ V. 11. cors 
tefpondirenden Sat betrachtet. Das aneoarreg entipricht 
dann dem yropscag DB. 9. Mber. auch dann finder jene Mey⸗ 
nung Statt, wenn man annimmt, DB. S—10. beziehen fick 
auf Ehriften aus den Juden und aus den Heiden. . Der 
Hauptgedante, der in V. 11 — 13. enthalten: ift, ift wohl: 
durch Ehriftum (orgl. V. 10.) find Juden (V. 11. f.) und 
Heiden (V. 15.) Glieder des. neuen Volk Gottes (Bürger 
bes Reichs Chrifti) geworden, und eben dadurdy mit einan⸗ 
der und mit den Himmelöbürgern (B. 10.) zu Einer Gefells 
(haft vereinigt worden. Wenn alfo audy dab nur B. 94, . 
auch auf Ehriften ausden Heiden ſich bezieht, .fo.ift V. 1% 
in Anfehung diefer nicht bloße Wiederholung des in V. 9. 
Sefagten. — Zum. Theil konnte auch Paulus wiederholen, zur _ 
Ausführung des Gedankens, daß durdy Chrijtus Juden und 
Heiden Glieder des neuen Volks Gotted geworden find... Der- 
GSinm wäre alfo: durch Ihn habt ihr gehört, und. feyd dann. 


| auch u. ſ. W. — 


axsceasres, durch mündlichen Vortrag wurden fi ig mit 
dem Evangelio bekannt. Aber dem Sinn nad ift es f. v. a. 
Kenntniß erhalten = & a &dıdaydnse (4, 21.). In Bezug. 
auf die Sache vrgl. 2, 17. 4, 11. Ehriftus ſandte die. Ayos, 
Rel aus, und machte fie tauglich, das Evangelium auf eine 
wit feinen Zwecken übereinftimmende Art vorzutrggen,. und: 
durch Murder zu ‚beglaubigen. Ihm hatten alſo auch . die 


Leſer dieſes Briefs es zu danken, daß das Evangelium ihnen 


verkuͤndigt wurde. u „ 
0 Koyos ns alndesag, fonft zuweilen auch alndea 
allein. Paulus beftimmt es näher durch den Zufaßs zo 
Wayyelıoı — Es ift die chriftliche Kehre zur’ EEoyym. 
. zn darnpıag — de.salute, die Lehre von eurer, Be⸗ 
feligung durch Chriftus um Chrifti willen. (Vrgl. in Bes 
zug auf den Sinn Hebr. 2, 3.) Oder: quod affert salutem 


336 Eph. 3, 18. 
— welches auch beſeligt. Auch dies wäre dem hebräifchs 
griechifchen Sprachgebrauch gemäß, und übereinftimmend mit 
andern Stellen (1 Cor. 16, 2. Roͤm. 1, 16.). — Der Haupts 
fache nad) läuft beydes. auf Eins hinaus. _ Weil das Evans 
‚gelium eine Veranftaltung "zu unferer Veredlung ift, fo 
ift es auch eine Lehre, die unfer Wohl befördert und uns 
' vorbereitet auf die kuͤnftige hoͤhere Geligkeit. 
89.0 was nısevoavres: Er hat euch den Glauben ı an 
diefes Evangelium moͤglich gemacht durch die ausgezeichneten 
Wirkungen feiner gdttlichen Kraft, von denen die Lehre feiner 
Apoſtel begleitet war, und. durd) innere Wirkungen. 
!ogbayıodnre — eine Folge ded Glaubens war, 
daß ihr durch den göttlihen Geift höhere Kräfte erhielten. 
Ihr feyd eben fo wie die Fudendhriften von Gott als ihm 
wohlgefällige. Glieder feiner Gemeinde bezeichnet worden, 
durch die verheißene Wirkfamkeit des heiligen Geiftes. 
spoaysıkeır heißt nad) dem allgemeinen Sprachges 
brauch: ‚etwas verft egeln. Man gebraucht das Siegel, zu 
verſichern, zu erflären, daß etwas uns angehöre. Vielleicht 
. ift darin eine Anfpielung auf die orientalifhe Sitte, nad 
welcher es nicht ungewöhnlich war, den Sklaven dad Sie⸗ 
gel (den Namen) ihres Herrn einzubrennen, um fie dadurd) 
als folche zu bezeichnen, die gerade diefem Herrn angehören. 
In jedem Fall ift der Sinn; ihr feyd von Gott audgezeiche 
net, als die Seinigen bezeichnet worden durch — —. Es 
kann auch noch, wie Morus bemerkt, der Nebenbegriff 
von Sicherftellung vor Strafen (vrgl. Offenb. 7, 3. Ezech. 
9, 4.) darin liegen. Vergl. die Bemerkungen zu 2 Cor. 1, 2%. 
Typ wyeunars — zrevue ayıon, Gaben und Wirkuns 
‚gen des heiligen Geiftes überhaupt, befonders (vrgl. V. 1% 
and 2 Cor. 1, 22. vrgl. mit Matth. 7,22.) diejenigen, wels 
. de wahre Ehriften in jedem Zeitalter miteinander und mit 
den Ehriften im erften Zeitalter gemein haben. — Ordents 
liche Wirkungen des ‚göttlichen Geiftes, welche zunaͤchſt 
abzwecken auf Heiligung: und innere, Befeligung — Gnas 
denwirfungenii- Bey vielen von dem erften Chriften, ‚wohl 
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auch von den erften Heidenchriften in Epheſus, vereinigten 
ſich gewifle aufferordentliche Gaben und Wirkungen des 
guitlichen_Geifted mit denjenigen, welche alle wahren Chri⸗ 
ſten aller Zeitalter mit einander gemein haben. Beyde koͤn⸗ 
nen berädfichtigt ſeyn, obgleich vorzüglich die leeren (die 
“ ordentlichen) zu verfiehen find. Denn man ift doch wohl 
durch Feine neuteftamentliche Stelle berechtigt , anzunehmen, 
daß alle Chriften im erften Zeitalter wundervolle Wirkungen 
des göttlichen Beiftes erfahren haben. Betrachten wir nun 
die Sache I) in Beziehung auf die erften Lefer des Briefe 
und überhaupt die Chriften: im apoftolifchen Zeitalter; und 
zwar 1) in Beziehung auf diefe Ehriften überhaupt: fo was 
ren die wundervollen (und als ſolche erkennbaren) Wir⸗ 
tungen des heil. Geiftes für diejenigen von den erften Chri⸗ 
fien , denen fie zu Theil wurden, aber auch für andere, die 
fie wahrnahmen, ein Verficherungdgrund von der Goͤttlich⸗ 
feit der ihnen verfündigten chriftlichen Lehre, alfo auch von 
der Wahrheit der darin enthaltenen Verfiherung, daß die 
‚ an dad Evangelium von Herzen Glaubenden von Gott bes 
veguadigt, daß fie feine Kinder feyen, daß fie von ihm 
alles wahre Gute, daß fie die höchften Beweiſe feiner väs 
“ terlichen Liebe — jeßt und Fünftig — namentlic) die himm⸗ 
liſche Seligkeit hoffen dürfen. Und das Bewußtſeyn deflen, 
was Folge der ordentlichen, der allen Chriften gemeins - 
ſchaftlichen Wirkungen des heil. Geiftes ift — das Bewußt: 
ſeyn der Gefühle und Gefinnungen, die der göttliche Geift 
” durch feine Wirkſamkeit in allen wahren Chriſten fortdauernd 
befordert, war..für jene Chriſten ein Verſicherungsgrund, 
„daB auch ihnen namentlich jene Zufagen ded Evange⸗ 
liums (von der Vergebung der Sünden, der väterlichen Kies 
E de Gottes u. f. mw.) gelten, (das Bewußtfenn , daß bie 
ven wahrhaft Slaubenden verheißene Wirkſamkeit 
des göttlichen Geiftes ſich in ihnen fortdauernd dußere, war 
‚ für fie eine Stüge ber Ueberzeugung, daß auch alle übrige, 
den wahrhaft Slaubenden gegebene Zufagen des Evangeliums 


| An ihnen erfüllt werden). 2) In Beziehung auf die Chris 
Br. a. d. Eph. | . 9 
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fien aus: den’ Heiden befonderd — da fie, die Ehriften 
den Heiden, eben. diefelben Wirkungen des göttlichen 
ſtes, wie die Ehriften aus den Juden, erfuhren, fo 
ben fie eben dadurch auch davon verfichert, daß fie, 
ſich dem mofaifchen Ritualgefeß zu unterwerfen, nicht 
niger, als jene, aͤchte Glieder der Gemeinde Gottes 
Chrifti nicht weniger, als jene, Gegenflände des Wo 
fallens und einer vorzüglichen Liebe Gottes feyen. V 
Apg. 15, 8. 9. 11, 17. — ID) die Wirkungen des göttl 
Geiftes in allen wahren Chriften tragen (an fich fı 
ohne Verbindung mit auffererdentlichen) zu ihrer Verſiche 
davon bey, daß Gott fie zuden Seinigen rechne, daß fie Gi 
Kinder feyen , überhaupt deswegen, weil fie auf ihre Be 
rung (Beiligung) und innere Befeligung abzwe 
und in diefer Beziehung ja Beweife der vorzäglichen Liebe 
tes gegen fie find, und befonders auch deswegen, weil durch 
Wirkungen unmittelbar eine lebendige Heberzeugung von de 
fondern väterlichen Liebe Gottes gegen fie, eine über alle Zw 
fiegende Verficherung, daß fie in befonderem Sinne Gt 
Kinder feyen (orgl. Roͤm. 8, 16.), — ein volles kindli 
Zutrauen zu Gott, und zugleicd) die Hoffnung einer Fü 
gen näheren und befeligenderen Gemeinfchaft mit ihm 
fördert wird (Gal. 4, 6.). (Je mehr wir an Gottes vi 
liche Liebe gauben, defto weniger fünnen wir zweifeln, 
fie fich Teineöwegs blos auf unfern jeßigen unvollkomm 
Zuftand befchränten werde. Und die befondere nähere 
meinfchaft mit Gott, deren Anfang jene Wirkungen f 
wie follte der Zod fie aufheben?) — Darum wird mit R 
‚von allen wahren Chriften überhaupt gefagt, daß Gott d 
die Wirkſamkeit feines Geiftes fie verfichere, daß fie | 
Kinder feyen, daß ſie alles hoffen dürfen, was Gegenſt 
feiner vorzüglichen väterlichen Liebe hoffen dürfen. _&o 
in dem despoaysodnre (DB. 13.) auch der Gedanfe euthal 
der V. 14. befonders herausgehoben wird: „og Zsev ar 
Pamw:'zns xAnpovonsag num.“ Die wundervollen Wirkun 
des göttlichen Geiſtes in den erften Zeiten, wovon 
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poftel erzählen, dienten und dienen (auch und) zur Bes 
laubigung der Ghdttlichkeit ded Evangeliums überhaupt und 
isbeſondere der darin enthaltenen Verheißung der himmli⸗ 
ben Seligkeit. Und diejenigen Wirkungen des heiligen 
jeiftes, die alle wahren Ehriften miteinander ges 
rein haben, find für fie ein agdapov — 1) ald. Erfüllung 
iner den wahrhaft Glaubenden gegebenen göttlichen Zufage (zo 
verna zng Enayyelias DB, 13.). Inſofern beftätigen fie auch 
ie Übrigen den Glaubigen gegebenen Zufagen, namentlich die 
on der kuͤnftigen himmliſchen Seligkeit, und- verbürgengung 
ie: Erfüllung derfelben,, ohne welche ja auch alle jene Wir⸗ 
ungen Teinen legten Zwed hätten. 2) ald Wirkungen Got⸗ 
ed, die auf ihre Heiligung und Befeligung abzwecken. In⸗ 
ofern find fie Anfang eines großen Werks Gotteg, web 
bed nur in einer neuen Ordnung der Dinge vollendet wer⸗ 
en kann. Wenn Gott im gegenwärtigen Leben ſchon durch 
Birkungen feiner allmaͤchtigen Kraft die Heiligung und das 
anere Wohlſeyn der Chriſten befoͤrdert, und ſie denn doch 
er nur auf einer niedrigeren Stufe der Heiligung und 
der innern Seligkeit ftehen bleiben; follten fie nicht glauben, 
haß Gott, der Allweife, das hier in ihnen angefangene Werk 
 eihem künftigen Leben fortfegen und, vollenden werde ? 
Bollte er ein fo erhabenes. Werk nur anfangen, ohne es zu 
vollenden? ‚Sollte er zwedlos und nur für das fo beſchraͤnkte 
Ziel dieſes Lebens feinen Geift wirken laflen? die Wirkun⸗ 
gen ſeines Geiſtes geben, um mit dem Tode das Eveiſte, 
Was die Erde hat, zu zerſtdren? — Die Vollendung aber 

n nur in einem vollkommenen Reich. Gottes erwartet 
werden, — 3) Eben diefe Wirkungen find geeignet, das Vers 
frauen zu Gott immer fefter und lebendiger zu machen, 
weil fie die Hoffnung eines vollfommenen fes 
Send und die Sehnfuht darnach erweden, ſtaͤr⸗ 
Ben, erhalten. Wenn Gott felbft dürch die Wirkſamkeit 
feines Geiftes diefe Hoffnung und Gehnfucht befördert, fo 
Ditfen wir es ihm auch zutrauen, daß er fie erfüllen, daß 
Er die Ehriften in einen Zuſtand verfeßen werde, wo:ihre 
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edelſte, durch feine: Kraft beförderte Sehnſucht ſtufenr 
und vollkommen befriediget wird. 

"A466 «par („vox origine hebraica (T\27Y Gen. 38, 
18. 20. — "apud - IXX. —E NV . -quoque leg 
in Sohar Numer. — Onkelos vertit XVVD, quod C 
daeis pignus est‘ — - Schöttgen adh.l.) ı) proprie ar 
h. e. prima pars pretii, data ‚ ut de toto pretio secut 
fides fat. GEngeld, Handgeld).“ 2) pignus, depositum, q 
datur, ut alter certus reddatur, eum; qui pignus de 
profisso staturum esse (Gen. 38, 17. 18. 20.). .3) Troj 
h. 1. abque ac 2'Cor. ı, a2. 5, 5., quod instar arr 
vel ‘pignoris est. — Man kann alfo die beyden Bel 
trungen 'waͤhlen; in der erften ift_ die zweyte enthalten. 
u Wirkaitgen des görtlichen Geiſtes find ein Theil der zugel 
ten Gabe, und zugleich ein Unterpfand, daß wir einſt a 
zu dein Geituß der Güter‘ des Tünftigen Lebens gelan 
werden (instar arrhae).. Oder: fie find ein Verficherun 
grund für die Wahrheit der Zufage (pignus).. 

u xAnoovonsu iſt hier die kuͤnftige himmliſche Seligk 

eine ungleich vollkommenere, als das Erbtheil der Iſraeli 
unter der altteſtamentlichen Verfaſſung, das unvergaͤnglic 
unbefleckte, unverwelkliche Erbe, das den wahren Chrif 
aufbehalten wird im Himmel, ı Vetr. 1,4. vrgl. Kol. 3, 
Hebr. 9, 15. Apofig. 20, 52. — Diefe Bedeutung ift h 
anzunehmen wegen eis enolurgwow. Im A. T. wird ad 
yonia oft gebraucht vom Beſitz von Palaͤſtina, und von | 
Art von Gluͤckſeligkeit, welche die Juden in diejem ihr 
‚Lande genoffen. Bisweilen fcheint aud) fowohl xAno0von 
(Sir. 22, 33. Gef. 54, 17.), als xAnoovoueıy unv yav ( 
| 25, 13. vrgl. Knapp z. d. St.) Glüdfeligkeit uͤberhaup 
fehr große Glaͤckſeligkeit zu bezeichnen. Zef. 17, 14. mi 
shngoronsa, entfprechend dem hebr. bayıi im allgemeineren Si 
genommen, und iſt f. v. a. Schidfal (sors). - 

‚nRov ift fowohl auf die Heidenchriſten als auf die N 
denchriſten zu. bezieben. ii 3 


n ‘ 

Eyph. 14. 2 
eig anoAvr000s9 — Eig —=.Eag, usqtie‘ud'(Vrgl, eis 
Matth. 10,22. Joh. 13, 1. 3 Moſ 25, 59. Hrglimir®. 29. 
3Mof.: 16, 23. vrgl. mit V. Hi) :Diefe Morte find zu 
verbinden mit os dsır audaßon. (Man Lone: auch in 
den Sinne nehmen: Pars nostrae beatilkfis;:'quae eadem 
pignoris ‚loeoı niobis est respectn (eis) füturae anpAurgo- 
vens). — Anolvzemors hat hier einen andern Sint, als 
V. 7. Es iſt die volllommene Befteyung vom Uebel, bie 
Erldſung von allem Uebel, vergl. 4, 30. ı Cor. 4,30. 5 die 
herrliche Sreyheit der Kinder Gottes — alfo eine ſolche, die 
erſt im kuͤnftigen Reben erfolgt: die Zeit der kuͤnftigen Auf 
erſtehung (Roͤm. 8, 23. Phil. 3, 20. f. Vgl: Storra opusc: 
scad. Vol. II. p. 209. not. 87. ), oder die Zeit des Todes 
(Dffenb. 7,.9. f. 14. ff. 2 Tim. 4, 18:3; wahrfäjeinlich- das ers 
ſtere — die Zeit der feligen :Auferwedtung wasrer Eiiften, 
durch welche. dann. ihre Seligkeit in hohem: Brave: ethdht 
wird, durch weld)e fie zum vollen Genuß der: ihnen beſtimm⸗ 
ten Seligkeit fommen, und ihrem ‚großen Vorgänger - auch 
dem Leibe nach ähnlicdy werden. — Alfo hat eig Knmorvtoncee 
den Sinn; bis wir zum wirklichen. Genuß dieſer Setigfeit mit 
‚Sen übrigen Gott und Chrifto Geheiligten fommen. — Die 
Zolge davon foll die feyn, daß die Herrlichkeit (Macht und 
Guͤte) Gottes gepriefen werde ;--von.den Chriſten ſelbſt und 

von andern-heiligen und ſeligen Geiſtern. 
TS nEeQLnoınÜEwg. neginossoder ‚bedeutet bey den 
LXX. 1) beym Leben erhalten, nicht tödten,, jemandes Leben 
ſchonen. Es entſpricht in dieſem Sinn dem hebriſchen mm: 


Arm -(ı Moſ. 12, 12. 2 Mof. 1,164 Mof. 23,855: Ezech. 
13, 19.) — ini (PT. 79, 11. ‚ Sen (1 Sam ib, 9. 16.); 
iMacc. 3, 35. kommt vorz 79 zo Emo TEQLTOINORNEL. — IN 
dem Sinn: Ei (Deo), qui in vita ipsum conservavit sive 
6. 31. 33.) ipsi ro In» Eyagsoaro (vgl. TEQITBENGLE vꝓuxne 
Hebr. 10, 39. und Kypke zu d. St.). — 2) Etwas erwer⸗ 
den, zu dem Seinigen machen (1 Mof. 36,6. 31,18. Sprchw. 
1,4. (znv poovnoy — megImoLmoaL. ‚oeavry). — Daher heißt 
veimonuo dat auch: Etwas verurſachen, zugiehen —R⁊ 


— 
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— —E Spruchw. 6, 32), verſchaffen (mepınossra 
gm vanıw- 2 Macc. 15,24): zmeosmornoss. heißt Daher ») Con- 
servatio.in .vita,.;salvatip; und per metonymiam: ii,.qui 
in vita, consgevantur,.salvantar (2 Chron. 14,13.). 2): Aa 
quisitio. (daher. 1 Theſſ. 5, 9. 2 Theſſ. 2, 14. eis nepenasnomw; 
ut gansequamur); daher id, quod acquiritur:—: peculium 
(Eigenthbum). So heißt es Mal. 3, 17.: Soovras nos — & 
zegınomow, 1. Petr. 2, 9. (brgl. Hendler zu d. St.) dass 
eig negergenow, was foniel jft ald Anas meguosog 5 Mof.7,6. 
2 Moſ. 19, 51: Tit. 2, 14. — das eigenthümliche Volk Get 
ted (die Juden, in höherem Sinn.die Chriften). An unferer 
Stelle erklärt e8 Bengel (im Gnomon 3. d. St.): Qui 
salvantur; qui, cum. ceteri. pereant, salvi remanent {cfr. 
8 Chrons 344.13.))— quibus eontingit negszomosg puyas 
(Hebr.:70,.39.I Weniger. wahrfcheinlich ift Die Meynung 
Koppels, daß anoAurpwmosg. ung negınosmaeng gefezt ſey für 
ANOÄATPWEM. HEpLFOIMmeRLTan nv Oder — TI9 T78EB6706N00- 
ned. — Um wahrſcheinlichſten iſt wohl die Erklärung: Qui 
facti,,sunt peculium Dei vel Christi (vrgl. & BV. 13.) 
Man koͤnnte einwenden, daß. bey diefer Erklärung eine Els 
fipfe angenommen werden. müffe, die nicht ſehr gewöhnlich) 
fey, indem.der Genitiv aurs oder re.Czs fupplirt werden 
muͤſſe, — Allerdingd muß man dies thun; allein diefe Ellipfe 
ift Fein beweifender, Grumd gegen jene Erflärung. Denn e& 
finden fi) im, N. X. und bey den LXX. zuweilen Stellen, 
wo aurs fehlt, z. B. ı Petr. 2,9. bey Aanog eig nepsmounoer. 
Man Fonnfe diefe Ellipfe, um fo eher annehmen, wenn x 
negingunseng (= av nepimonderrov vel eorum, quos (ugl. 
Apofig. 90, 28.) —E mit dem folgenden eis Enras- 
vov — &lrs verbunden würde. Db man übrigens das 
evrs" son Gott oder Chrifto verſteht, tft in der Hauptfach 
Eind. — Das eig Enaıvov ing doing aure tann auf Chris ; 
flus gehen, auf den fih © BV. 7. 11. 13. bezieht. Durd 


- das, was wahre Chriften in jener Welt und fchon hier er 


reichen, wird an ihnen Gottes‘ Macht und Güte geoffenbatt. 
Hier ſcheiut ſich &% Enawor — — vorzüglich aufs Eünftige zu 
——* 
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ziehen, wo fid) die Güte und Weisheit ded Herrn der Ge⸗ 
einde am herrlichſten zeigen wird — wenn ſein Werk voll⸗ 
det iſt, ſeine Verehrer zu ihrer vollen Seligkeit gelanget 
id (vgl. 2 Theſſ. /1, 10.). 

V. 15 ff, geht Paulus über zu einem Gebet für die 
heſiſchen Chriſten. Er druͤckt ſeine dankbare Freude 
is über die Nachrichten von dem guten Zuflaud der. Ge⸗ 
einde, und bittet, daß Gott eine noch vollfommnere, 
ftere, lebendigere Erkenntniß des Evangeliums bey ihnen 
irke. Daran fchließt ſich Kap. 2. eine Erinnerung an 
a unfeligen Zuftand, in bem- fie fi) vor ihrer Bekeh⸗ 
ng zum Chriftenrhum befanden, und an den entgegens 
fegren feligen Zuftand, in den fie durch den Glauben 
ı daB Evangelium verfezt worden. Zu 1, 15. ff. — 2,.22. 
gl. Mori Dissertt. theol. Vol. Ik p. 242. seqg. — Den 
auptinhalt diefes Abichnitt8 (1, 15. ff. — 2, 2%) faßt 
torus (p. 245. s.) fo zufammen: „Paulus precatur Deum, 
eo juvante Ephesii in dies magis perspieiant, quam 
imia spes felicitatis iis facta sit, quam praeclara bona 
m nacti sint, et quantae potentiae documenta Deus in. 
ıristianis ediderit, ejusdem scilicet potentiae, quae Chri- 
ım non modo e mortuis exeitavit, sed etiam dominum 
anium et nominatim ecclesiae constituit (1, 16 —23.). 
aippe Ephesios etiam ceterosque Christianos, mortuos 
1iseros ob scelera et vitiositatem p. 246. seq.), a Deo 
'o insigni ejus erga immeritos favore excitatos, sive e 
iseria vindicatos esse (2, ı-ı0.): si modo (potentiae il- 
ıs et benevolentiae aestimandae causa) meminisse velint 
phesii, qui fuerint antea, qui nunc sint. Nempe fue- 
nt antea destituti cognitione unius veri Dei salutisque‘ 
w Messiam adipiscendae, quippe per ipsam civitatem ab 
natione, in qua harum rerum notitia parata erat, se- 
neti ; nunc et norant haec et fruebantur bonis inde ne- 
s, abolita per Christi mortem vi legis illius, quae ubi- 
.e impediverat, quo minus Judaei et pagani eundem vi- 
» morem, eandemque religionis rationem sequi possent 
‚21-—17.). De omnibus enim, qui doctrinae christia- 


844 Eph. 1; 15—ı7. 
“ mae eompotes sint, valere idem Allud., quod de Judaeis 


antea valuerat, esse familiam, esse cultores Dei (2, ı8-22.). 


— Ibid. p. 248. Morus: Palmaris - ‚Propositio haeo est: 
Deum Ephesios et alios Christianos, bonis eximiis desti- 
tutos, bonorum horum partieipes reddidisse, potentissime 
‚gt benignissime.“ 

V. 15. Darum, da ich gehoͤrt habe von eurem 
Glauben an den Herrn Jeſum und Yon eurer Kiebe 
gegen alle Heiligen, V. 16. höre ich nicht auf, euretwe- 
gen zu danfen, eurer zu gedenfen in meinen Gebe: 
ten: V. 17. Daß der Gott unfers Herrn Jeſu Ebrifli, 
der allerherrlichfte Vater, euch gebe den GBeift der 
Weisheit und der Erleuchtung, ihn immer xollkom⸗ 
mener zu erkennen. 
| Zu V. 15. ff. vgl. Kol. 1, 3. f. om: 4,8. e 

dıa zero. — Weil Gott eine fo große GSeligkeit fie 
uns Chriften beftimmt hat, fo 1) denke ich mit dem Tebhafs 
teften Gefühl der Freude und Dankbarkeit gegen Gott (V. 16.) 
daran, daß aud) ihr Glieder der Gemeinde geworden feyd 
und einen Durch Liebe thätigen Glauben (V. 15.) habt, 2) Eben 
darum bitte ich auch Gort, eine lebendige Erfenntniß von 
dem Merth uud der Größe jener Seligfeit und eben dadurch 
dankbare Liebe’gegen ihn und frohen Muth zur Vollbringung’ 
feines Willens durch feinen Geift bey euch au wirken und 
zu befbrdern. 
xucaag. — Daraus glaubten einige neuen Kritiker, 
3. B. Eichhorn, fhliegen zu Fonnen, daß der Brief nicht 
für die ephefifche Gemeinde beftimmt gewefen fey. Diele 
Gemeinde habe ja Paulus perfonlich gekannt: Diefer Brief 
fey ohne Zweifel von Paulus während feiner Gefangenschaft‘ 


zu Rom (Apoſtg. 23.) gefchrieben worden. Bor diefer Zeit: - 


aber fey Paulus öfters nach Epheſus gekommen, ‚habe dort 
die Gemeinde geftiftet, und fich lange da aufgehalten, Wie 
er nun fagen koͤnne in Beziehung auf die ephefifchen Chri⸗ 


fien, er habe von ihrem Glauben gehört? — Aber Panlud : 


hatte ſich ziemlich lange nicht mehr dort aufgehalten, da er 
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oder (Kol. 1, 9.): vͤneo Una mE0BeDyoEv0R), Dem nun . 


trägt Paulus den Inhalt feiner Bitte vor. | 
Ba 17. Bol. Kol.1,9. und Storr z. d. Et. Hat.) 
Opusc. acad. Vol. II. p..ı26. 

Der Sinn ift: Er bitte Gott, daß er die geiftliche Weis 
heit, die Religions⸗Erkenntniß, die ſie ſeinem Geiſt zu dan⸗ 
ken haben, vermehren und vervollkommnen moͤge (vgl. V. 8. 
9. 13. 15). Sp gut auch der Anfang der epheſiſchen Chris 
fien im Chriftenthum war, fo nöthig war es gewiß, daß fie 
durch fortgehende göttliche Erleuchtung und Stärkung barin 


immer weiter gebracht. wurden. Gie waren bedürftig einer. 


noch weit vollfommneren, Elareren, gewifferen , lebendigeren 
Erkenntniß von Gott und Chrifto, von. der Groͤße der Herr⸗ 


lichkeit, die wahre Chriften,in der Fünftigen Welt zu hoffen 


haben, von der. Erhabenheit ihree Beflimmung im: dene 
Nelt. 

var. Don V. 1—19. redet Paulus von beyden Gat. 
tungen von Chriſten (aus den Juden und aus den Heiden) 
zuſammen bald in der erſten (V. 14. 19.), bald in der 
zweyten (V. 15—18.) Perſon ebenſo wie 2, 4—10. Vergl. 
Nom. 8, 9-17. 


0 Beos — yorss. So heißt Gott in Rüdficht - auf 


fein eigenthümliches WVerhältniß, feine einzige Werbindung 
mit Jeſus Chriftus. (So nennt Chriſtus felbft feinen Va⸗ 
ter Joh. 20, 17., indem er, nad) feiner Menfchheit fich 
betrachtend, fagt: Sch gehe hin zu meinem Gott x. — 

In diefem Verhältniß liegt auch der Grund der befondern 


Verbindung Gottes mit denen, die an Chriftum glauben. - 


Darauf bezieht ſich: 6 narne. Denn es ift nicht vom alle 
gemeinen Verhältniffe Gottes ald Schöpfers zu allen bie 
Mede, fondern von dem befondern zu Achten Chriften, 
‚onarno vns doEns, vrgl. die Bemerk. über dasa zu 
V. 12. — Es ift ein Hebraismus = 0 gar rw dokar, © 
&rdoforaros — der Vater der Majeftät — der eine - unvers 
gleichbare Vollkommenheit -befizt. Vgl. Apg. 7,2. Pf. 29, 3. 
(6 eos ung dokn); Pf. 24, 7-10. (0 Paocdevg ung dohns). 


- 


J 
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Der, der narnp eng dokns — der volllommenfte, Herr 
über alles, von unendlich” großer Weisheit, Macht und Güte, 
der alfo im Stande iſt, alle die Menfchen,. die ſich durch 
ihn und das Evangelium bilden laffen, zu großer Herrlich? 
keit zu erheben, und auch meine Bitte‘ zu erhören — der gebe 
euch —. Seine dot iſt der lezte Grund ber kuͤnftigen grohen 
Werberslichung aller Ehriften. | 

. Jon nysvuau 00YLag as dmowakuens. Entwe⸗ 
ders. Det — spiritum auctorem sapientiae atque eflectorem 
scienitiae (vrgl. die Genitive Abm. 15, 5. 13. 35. — nvevun 
änenaivyeng — auctor amoxekvipeiss:oder 09 anonalvmter: 
%ergl. Mori. Dissertt. Vol. I. p. 339.) — d. h. er mache 
durch ſeinen Geift euch einfichtönoller; er fchenke euch durch 
feinen Geift immer größeres Wachsthum in der Religions 
Erkenntniß (vergl. nvevun opus, ovveoedg Weish. 7, 7 
Sir. 39, 6.5, was Kuindl erklärt: Sapientia excellens; exi — 
mia. Vrgl. Gaabs Handbuch. zum Verſtehen der apofıy 
phiſchen Schriften des A. T. ©. 336). Oder: Er gebe eude 
bie Wirkungen (Gaben) des Geiftes, welche find Cbeftcherum 

in) söpıe und wroxeruwss. Die folgenden Worte: Er Em — 

yvwoeı avrs fünnen dann Überfezt werden: per cognitioneme - 
Yesius. (Liedt man: avrs, fo muß uvrs'auf Chriftum be — 
zogen werden.) Diefe Worte kann man aber aud) uͤberſetzen 3 
eum (una cum) viva, efficaci h. e. efficaciore in die = 
(ef. Col. ı, 9. coll. 10. et Storr ad’ h. I.) sui ipsius (ode ı 
ipsius Christi) cognitione. In diefem Fall muß man unter 
6öpen.und anoxalvyıg (welche an fich auch das bezeichnerm, 
oder in fich begreifen, was der göttliche Geift in allen waEs 
sen Chriften wirkt, vgl. anoxarvung Phil. 3, 15.) blos au $: 
ſerordentliche Geiftesgaben und Wirkungen (vgl. 1 Cor. 14, &- 
26. 30. 12, 8. 13, 2.) verfiehen. Oder = 8 Enıyvaoes? 
(vgl. 1 Cor. 7, 15.) — in Beziehung auf feine Erfenntnig — 
zu dem Zwed, eine vollfommenere Erkenntniß von Gott (der, 
wenn man auzs liest, von Ehrifto) zu: befbrdern. 

Ob ooyıea und amoxakvuwyıg derfchiedene Bedentuns 
gen haben, läßt fich wicht entfcheiden. Es koͤnnten (nach Ku 
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nd.) gleichbedentende Ausdruͤcke feyn, oopın ift geiftige Weiss 
heit, richtige, lebendige Erkenntniß des Evangeliums; aro- 
serhuwes Offenbarung und Erleuchtung (Luc. 2, 32.); daher 
Einfi Ht in das Geoffenbarte. — Der Sinn kann nun fo ger 
faßt werden: Ich bitte Gott, daß er durd) feinen Geift, wel⸗ 
her Urheber der wahren Weisheit ift und Offenbarungen er- 
theilt, der Erfenntniß giebt von dem, wovon man Teine 
Kenntniß hatte, feine Erkenntniß — die Erfenntniß von ihm 
— euch: gebe — d. h. fie feſter, Tebendiger mache. Es find 
MWirfungen des —8 Geiſtes, durch welche die Vervoll⸗ 
fommnung der Erfenntniß befördert werden fol. Vgl. V. 9. 
und 5, 18., wo er von ihnen fagt: &se Yug Ev. xugiw, ihr 
feyd erleuchtet durch den Herrn. — Auch V. 13. hatte er 
verfichert, daß der heilige Geift fchon in ihnen auf eine ber . 
fondere Art wirkſam fey. : B. 17. kann alfo nicht den Sim 
haben, daß Gott erft eine Erfenntniß in ihnen bewirfe, in 
Hinfiht auf Glauben und damit zufammenhängende chriftlis 
che Gefinnung erft in ihnen zu wirken anfange. Die Worte 
den — — find alfo. emphatifd) zu nehmen. Ebenſo: „er 


Eruyvoos“: in Hinfiht auf eine volllommnere Erkenntnig 


von ihm. Diefe emphatifche Bedeutung ‚hat ENEYIWROKENN, 
a Cor. 15, 12. („Im künftigen Leben werde ich weit voll- 
Tommener erkennen.“) — Alfo die. Wirkfamkeit- des. göttlis 
chen Geiftes, welche Paulus den ephefiichen Chriften non 
Gott erbitter, follte fich beziehen auf eine vollfommnere Ers 
‚ Senntniß Gottes und Chrifti, auf diefelbe abzweden, Zu 
diefer Vollkommenheit gehört vor allem noch größere Richtigkeit 
und Feſtigkeit der chriftlichen Weberzeugung, aber auch grös 
Bere Wirkfamkeit derfelden. Der göttliche Geift wirft zus 
naͤchſt lebendigen Glauben, lebendige Erkenntniß Gottes und 
Ehrifti. « Er wirft auf das Gemuͤth, befördert die Liebe zur 
Wahrheit, ‚und eben dadurd) auch ſchon eine richtigere Ers 
kenntniß. Fehler ded Herzens find es, die einer vollkomm⸗ 
neren, richtigeren, fefteren Ueberzeugung vom Chriftenthum - 
im Wege ftehen. Indem der göttliche Geift die Wegräus 
mung diefes Hinderniffes durch feine Wirkungen den Chriften ' 


850 | er: 1,.17. 
möglich macht und erleichtert; fo befbröert er eben dadurch 


- and) die Richtigkeit und Zeftigkeit der Erkenntniß. Indem 


er eine Liebe zur Wahrheit befördert, die nicht untergeords 
net iſt den natürlichen Neigungen, dem Hang zum Stolz, 


der Selbſtgefaͤlligkeit und Eigenliebe, ſo befoͤrdert er dadurch 


lebendige, feſtere, vollkommnere Erkenntniß Gottes und Chriſti. 


In dieſer Ruͤckſicht iſt ewiger Fortſchritt möglich; und die 


Chriſten bedürfen beſonders in dieſer Hinſicht höherer Uns 
terſtuͤtzung. Was die gruͤndlichſte Gelehrſamkeit nicht geben 


kann, wird aͤchten Chriften, ſoweit fie es beduͤrfen, durch 


das rivevna. gegeben, deſſen Wirkungen alle Verſtandes⸗ und 


Vernunft⸗Erkenntniß nicht erfegen kann. — Mat ift nicht 
berechtigt und gendthigt, diefe Worte auf unmittelbare Ofs 
fenbarung neuer, d. h. nicht in ber den Apofteln ges 
offenberten und von. diefen verkündigten chriftlichen 
Lehre (im Evangelium) enthaltener. Lehren zu beziehen. In 
dem ihnen befannt gemachten Evangelium (V. 9. 8.) fanden 
fie alle Religionswahrheiten, deren Kenntniß zu ihrem Heil, 


. zu ihrer Bildung für das himmlifche Reich Gottes, zu ihrer 


Vorbereitung zur himmlifchen Seligfeit erfordert wurde (dars 
um, fagt er V. 15., weil ihr jene erhabene Seligkeit (V. 14.) 
zu hoffen habt, wünfche ih euch dies. Er wuͤnſcht ihnen 


nur, was zur Erreichung jenes herrlichen: Zield erfordert 


— 


wird). — Man hat auch‘ feinen Grund anzunehmen, daß 
Paulus ihnen ®. 17. die aufferordentliche Geiftesgabe ges 


wuͤnſcht habe, die ı Cor. 12, 8. (Aoyog opus) erwähnt 


wird. Denn diefe wollte er wohl nicht allen Chriften win 
fhen, vergl. ı Cor. 12, 8. (@ uev) 4. 11. 28. (Nicht alle 
follten Lehrer feyn.) Aber der Eph. 1, 17. ausgedruͤckte 
Wunſch bezieht ſich wohl auf alle epheftfchen Chriften, umd 
hängt mit dem Hauptzweck zufammen,. der an allen erreicht 


- werden follte (V. 14 — 2, 7.). Wenn man aber auch au 


nähme, die Worte V. 17. enthalten den Wunfch, daß Gott 
ihnen die ı Cor. 12, 8. erwähnte aufferordentliche Geiſtesga⸗ 
be verleihen möge; fo folgte doch daraus nicht, daß er ih— 
nen Offenbarung folder NReligionsichren (Religiondfäge) 
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änfche, bie In dem von den Apoſteln verkuͤndigten Evange⸗ 
am nicht enthalten waren. Denn man bat feinen hinlaͤng⸗ 
hen Grund, den Aoyog oopıas auf die Offenbarung folcyer 
hren zu beziehen. (Diefe Gabe konnte darin beftehen, daß 
ehrere im Unterrichten ungeuͤbte Chriften durch aufferors 
ntlihe Wirkungen der goͤttlichen Kraft in den Stand ges 
zt wurden, eben die Wahrheiten, welche die Apoftel ſchon 
kündigt hatten, auf eine den Zwecken Gottes angemeffene 
rt und mit Fertigkeit vorzutragen. Daffelbe gilt von Aoyog 
‚woeos, das ſich aufs Praktifche bezieht.) — Das nvevua 
pas wuͤnſcht Paulus den ephefifhen Chriften vielleicht 
ach in Beziehung auf eine in Ephefus verbreitete undchte 
Beisheie (Philofophie), die als eine angeblich höhere von 
ilſchen Lehrern angepriefen wurde. 

avrs. — Es iſt zweifelhaft, ob aurs oder aura zu les 
m ift. Liest man aurs, fo bezieht es fich auf 0 Heoy. Aber 
d.ift die Rede von’ dem Gott, der Water unferd Herrn Je⸗ 
u Chriſti ift, in ihm, durch ihn der Menfchheit am herrlich- 
len geoffenbart. Diefe Erfenntniß ift untrennbar verbunden 
nit der Erkenntniß Chrifti, wie Jeſus felbft beydes innig 
erbindet Joh. 17, 3. (das ift der Weg zum ewigen Leben, 
aß fie dich, Water, dich den allein wahren Gott erkennen 
nd den, In welchem, durd) welchen du dich den Menfchen 
ls Vater — deine göttliche Liebe und Macht — am voll⸗ 
ömmenften geoffenbart haft). Es ift alfo in der Hauptſache 
affelbe, ob man aure liest, oder uvre, welches auf Chris 
ns zu beziehen wäre, 

V. 18. Erleuchtete Augen eures Geiftes (Der: daß 
rleuchtet feyn mögen die Augen eures Geiſtes), fo 
aß ihre noch vollfommner erfennet, welches die Hoff: 
ung fey, die feine Berufung euch macht, und wels 
ve ausnehmend große HerrlichFeit es fey, Gottes Er: 
en zu feyn mit den Heiligen. 

nepwrionesus — zapdıas — aufgehellte Augen des 
zeiſtes, d. h. recht helle Einfichten und eine recht lebendige 
rkenntniß. megursonersg muß empbatifch genommen 
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mbglich macht und erleichtert, ſo befdordert er eben dadurch 
andy die Nichtigkeit und Feſtigkeit der Erkenntniß. Indem 


er eine Liebe zur Wahrheit befoͤrdert, die nicht untergeord⸗ 
net iſt den natuͤrlichen Neigungen, dem Hang zum Stolz, 
der Selbſtgefaͤlligkeit und Eigenliebe, ſo befoͤrdert er dadurch 
lebendige, feſtere, vollkommnere Erkenntniß Gottes und Chriſti. 


In dieſer Ruͤckſicht iſt ewiger Fortſchritt moͤglich; und die 


Chriſten beduͤrfen beſonders in dieſer Hinſicht höherer Uns 
terſtuͤtzung. Was die gruͤndlichſte Gelehrſamkeit nicht geben 
kann, wird ächten Chriſten, ſoweit fie es bedürfen, durch 


das zuvevuna. gegeben, deffen Wirkungen alle Berftandes- und 


VernunftzErkenntniß nicht erfegen Tann. — Man ift nicht 
berechtigt und gendthigt, diefe Worte auf unmittelbare Ofs 
fenbarung neuer, d. h. nicht in der den Apofteln ge 
offenbarten und von. diefen verkündigten chriftlichen 
Lehre (im Evangelium) enthaltener. Lehren zu beziehen. In 
dem ihnen befannt gemachten Evangelium (B. 9. 8.) fanden 
fie alle Religiondwahrheiten, deren Kenntniß zu ihrem Heil, 


. zu ihrer Bildung für das himmlifche Reich Gottes, zu ihrer 


Vorbereitung zur himmliſchen Seligkeit erfordert wurde (dar⸗ 
am, fagt er V. 15., weil ihr jene erhabene Seligfeit (V. 14.) 
zu hoffen habt, wiünfche ich euch dies. Er wuͤnſcht ihnen 


nur, was zur Erreichung jenes herrlichen Zield erfordert 


. 


wird). — Man hat auch‘ feinen Grund anzunehmen, daß 
Paulus ihnen V. 17. die aufferordentliche Geiſtesgabe ges 


wuͤnſcht habe, die ı Cor. 12, 83. (Aoyos oogeug) erwähnt 


wird: Denn diefe wollte er wohl nicht allen Chriften wins 
ſchen, vergl. ı Eor. 12, 8. (ꝙ uev) 4. 11. 28. (Micht alle 
follten Lehrer feyn.) Aber der Eph. 1, 17. ausgedruͤckte 
Wunſch bezieht fic) wohl auf alle ephefifchen Chriften, um 
hängt mit dem Hauptzwed! zufammen,. der an allen erreicht 
werden follte (B. 14 — 2, 7.). Wenn man aber auch am 
nähme, die Worte V. 17. enthalten den Wunfch, daß Gott 
thnen die ı Cor. 12, 8. erwähnte aufferordentliche Geiftesgas 
be verleihen möge; fo folgte doch daraus nicht, daß er ih—⸗ 
nen Offenbarung folder Religionslehren (Religiondfäge) 
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änfche, bie In dem von den Apoſteln verkändigten Evange⸗ 
am nicht enthalten waren. Deun man bat Seinen Binlängs 
hen Grund, den Aoyog vopsas auf die Offenbarung ſolcher 
hren zu beziehen. (Diefe Gabe Tonnte darin beftehen, daß 
ehrere im Unterrichten ungeuͤbte Chriften durch aufferors 
ntliche Wirkungen der goͤttlichen Kraft in den Stand ges 
zt wurden, eben die Wahrheiten, welche die Apoftel fchon 
rfindigt hatten, auf eine den Zwecken Gottes angemeffene 
re und mit Fertigkeit vorzutragen. Daffelbe gilt von Aoyog 
vooſocg, das fi) aufs Praktifche bezieht.) — Das nvevua 
ogsag wänfcht Paulus den epheſiſchen Chriften vielleicht 
uch in Beziehung auf eine in Ephefus verbreitete unächte 
Beiöheit (Philofophie), die als eine angeblich höhere von 
alfchen Lehrern angepriefen wurde. 

aurs. — Es ift zweifelhaft, ob aurs oder aura zu le⸗ 
en ift. Liest man aurs, fo bezieht es ſich auf 6 Heoy. Aber 
d.ift die Rede von dem Gott, der Vater unferd Herrn “es 
u Chriſti ift, in ihm, durch ihn der Menfchheit am herrlich- 
ten geoffenbart. Diefe Erkenntniß iſt untrennbar verbunden 
nit der Erkenntniß Chriſti, wie Jeſus ſelbſt beydes innig 
verbindet Joh. 17, 3. (das iſt der Weg zum ewigen Leben, 
aß fie dich, Vater, dich den allein wahren Gott erkennen 
ind den, in welchem, durd) welchen du did) den Menfchen 
ils Vater — deine göttliche Liebe und Macht — am voll: . 
ömmenften geoffenbart haft). Es ift alfo in der Hauptſache 
aſſelbe, ob man aurs liest, oder avrs, welches auf Chris 
Ins zu beziehen wäre. 

V. 18. Brleuchtete Augen eures Geiftes (Der: daß 
leuchtet feyn mögen die Augen eures Geiftes), fo 
aß ihr noch vollfommner erfennet, welches die Hoff: 
tung ſey, die feine Berufung euch macht, und wel- 
be ausnehmend große Herrlichkeit es fey, Gottes Er⸗ 
en zu feyn mit den Heiligen. 

NEPwmzTsousvag — zapdıas — aufgehellte Augen des 
zeiſtes, d. h. recht heile Einfihten und eine recht lebendige 
trkenntniß. negoriouerug muß empbatifch genommen 
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‚werden, benn in.einem gewiffen Grad waren bie ephefifchen 
Ehriften fhon negwzeaussos (vrgl. 5, 8.) — Man ift in 
Verſuchung, diefe Worte. mit don zu. verbinden. Dem Sinn 
nach ift das richtig; nur macht der Artikel vor opdaiues 
eine Schwierigkeit. Diejer müßte wegbleiben, wenn es mit 
dgn verbunden werden dürfte. Freylich nehmen es die helles 
niftifchen Schriftfieler — und auch Paulus — mit dem Ar⸗ 
tikel nicht fo genau, wie die Griehen. Der Artilel koͤnnte 
alfo pleonaftifh feyn. Allein man kann noch eine andere, . 
vielleicht beffere, Auskunft. geben. Vielleicht iſt es 1) fp 
viel aldi negwrıoussor av ogdalunv (vrgl. Apoftg. 26, 3. 
„O»Ta'), Oder nepwWriousvuv Yuwv xara zug opdalneg (dgl. 
die Ellipfe des Genitivs Apoftg. 21, 31.). 2) Dder iſt ru 
ausgelaſſen, und es ift fo viel ald zivas (vrgl. die Sufteit. 
Eph. 3, 16% 17.) — oder eis ro eivas (vrgl. die Ellipſe 
ı Cor. 1,8. ı Theff. 3, 13.) nepgmzsonevag zug op&aluovg (der 
Tnas xaeraroug opdalusc). Daß letztere (2) halte ich für wahrs 
ſcheinlicher (orgl. Baueri philol. Thuc. Paul. ad h. h). 
 saodıas. Die andere Lesart demvorag ift wohl ein 
Gloſſem. diurora und xapdıa hat hier einerley Sinn. Es 
ift die Seele, namentlich ihre edleren Vermögen, Verfland 
und Herz. — (Den Genitiv zug dievosas (saodsag) erklärt 
- Bauer (philol. p. 29. sqq.) für den genitivus appositionis 
— vrgl. ı Cor. 5, 8. ı Theſſ. 5, 8. Roͤm. 5, 17.). J 
eidevas — iſt (mie nepwrsoussss) emphatifch ‚zu ver⸗ Ä 
ſtehen. In gewilfen Grade erkannten fie damals fchon, 
welches herrliche Erbe, welche erhabene Seligkeit fie zu bofs 
fen haben, Aber auch in diefer Hinficht ift beftändiger Fort⸗ 
ſchritt möglih. Je größere Fortfchritte man im Chriftens | 
thum macht, defto klarer, gewiffer, lebendiger. lernt man er 
tennen, wie unendlich fchäßbar die Hoffnung der künftigen 
Herrlichkeit fey. Und je lebendiger ihre Erkenntniß von dem 
großen Werth der Hoffnung war, die Gott den Chriflen 
durch das Evangelium macht, von der Größe und dem bes ° 
ben Werth der Fünftigen Seligkeit; defto mehr fühlten fie 
ſich ermuntert zur innigen ‚Dankbarkeit gegen Gottund Ehrb ° 
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ſtus, deffen unverdienter Güte fie Diefelbe zu danken haben. 
Eden. diefe lebendige Erkenntniß iſt für die Chriſten zugleich 
ein wirkfames Stärktungsmittel ihrer Willigkeit und befons 
derd ihres Muths in Hinficht der Bekaͤmpfung der viels 
fachen Schwierigkeiten, . mit denen fie In ihrem chriftlichen: 
:k Lauf zu kaͤmpfen haben, ein Staͤrkungsmittel bey den lo⸗— 
. dendften Heizungen finulicher Vergnuͤgungen und irdifcher Vor⸗ 
- theile in der gegenwärtigen Welt, und bey, den vielfachen 

. keiden, die fie: jegt nach Gottes Willen ertragen, die zum 
1% Theil zuſammenhaͤngen mit ihrer chriſtlichen Geſinnung, die 
ſie zum Theil wegen derſelben in der unvollkommenen Welt, 
F bey ihrer aͤuſſeren Verbindung mir fo vielen verdorbenen, 
ungebefierten Menfchen ertragen. ge lebendiger diefe Hoffs 
24 mugift, defto mehr wird der Ehrift im Stande ſeyn, ſich über 
alles Niedrige zu erheben, auch bey den größten. Befchwer« 
den mit aller Treue zu wirkten, was er nach Gottes und 
Ceiſti Willen wirken foll, und deſto leichter wird er alle. 
}) \ kiden mit Geduld and Standhaftigkeit ertragen. 
Ä e Teg = N00n, norann — quanta, quam eximia, wie 
vB, ſchaͤtzbar, wichtig die Güter feyen, zu benen das 
Ahriftentyun fie hinleiten wolle. — Dies wird zum Theil 
“läutert durch das Folgende. J 

EAnıs zns xinceng aurs, bie Hoffnung, welche die 
Berufung Gottes den Ehriften macht, die Gott ihnen dadurch 
acht, daß er fie Durch das Evangelium einladet zur Geligs 
bag-teie Der Himmelöbärger. Vrgl. iAnıdog ru evayyelıa Kol 
1, 33. (Hoffunug, melde das Evangelium macht). [Man 
unse auch überfegen: felicitas (objectum spei vrgl. Kol. 
2, 5,), quam nobis proponit invitatio ejus, vel: ad quam 
s invitavit — Vrgl. Phil. 3. 14.). 
r z46.0 nAurTog — nAngOVONLaS aurs — quam in- 
—— sit hereditas ejus (i. e. beatitas, vel 
FEROna , quae ab ipso aceepimun = 70 xAnpovouo» alzs eivan 
vrgi. Rom. 8, 17.). 
‚* nisrog ins dokn —= näsros Erdokog oder: aus 


1% große doku; date Größe,. Vortrefflichfeit (vergl. 
| 3 


Br. a. &pb. 
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Pſ. 145, 12:° 2 Kor. 3,8. 2 Tbeſſ. 1,9). — Und als- 
sos wird auch von Griechen biswellen gebraucht, um bie 
Größe. einer Sache anzuzeigen. Ob xAnooronsa quch auf 
diefes Leben, oder blos auf das Fünftige zu beziehen fe, 
fcheint mir nicht ganz gewiß zu ſeyn. Fuͤr das erftere ſcheint 
das zu ſprechen, daß bey 'diefer Annahme leichter einzufchen 
ft, warum nach den Worten: 7 ZAnıs hinzugefügt wird: 
za zıs oO nherog — - Gs fcheint nämlich durch die letzte⸗ 
ven Worte etwas angezeigt zu werden, was wenigſtens inſe⸗ 
fern von in cAnroͤr verſchieden iſt, daß es die Guͤter, welche 
die Chriſten ſchon in dieſem Leben genießen, in ſich begreift. 
— Die zweyte Erklaͤrung paßt beſſer zu den Stellen Apofig. 
20, 32. (Kol. ı, 27.) Apoſtg. 26, 18. (xAnpov 8» Tosg yao- 
nevoss). vorgl. auh Eph. 1; 14. ı Petr. 1,4. Demnach 
wäre es die Seligfeit, welche die Chriften zu hoffen: haben 
Ev tous aysosc. Inter eos (vrgl. Weish. 5,5. d iq 
rotę apıoıs OÖ #An009:. avrs Esı)oder: cum iis, qui.ad pop® 
lum Dei pertinent. vrgl. Hlob- 42, 15. („eine de —RX 
zarno xAmoovouan Ev zoig Adelyoıs“) Apoftg: 20, 3a. 26, 10 
| “Ayvos find bier nicht blos Glieder der Gemeinde Ehre. 
fit überhaupt, fondern ſolche, die wirklich durch einen leben 
digen Glauben an Jeſum Chriftum geheiligt, und für W 
kuͤnftige Seligkeit gebildet: worden find (wie Apoftg. ao, %.) 
— „mit allen ihm geweihten.” Paulus gibt wohl and) da 
ephefifchen Ehriften einen Wink, daß fie Gott nicht nur feiß, 
auch in diefer Hinficht bitten, fondern auch felbft nad) Babe‘ 
heit forfchen, und die angebotenen Mittel gebrauchen’ folles 
Denn fo gewiß es ift, daß die Wirkungen des gbttli 
Geiſtes durch nichts erfeht werden Tonnen, ſo gewiß If tr 
daß es ein thdrichter Wahn wäre, wenn man meynte, 
wolle dadurch erfegen, was der Menſch felbft thun Iamn 
fol. Eigener Fleiß in Erforfhung der Wahrheit wir 
allen denen erfordert, die auf göttliche Unterflügung 
wollen. Was Paulus vom den Wirkungen des Gel 
fagt, würde fehr gemißdeutet, wenn man biefe als Stite 
der Nachläßigkeif gebrauchen wollte.“ =: 


— — 
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B. 19. Und welches fey die Aberſchwaͤngliche Sröße 
er Kraft an uns, die wir glauben, vermöge 
er allmächtigen (vermöge derfelben mächtigwirs 
den) Rraft, V. a0. welche er geäußert (bewiefen) 
an Chriſto, da er ihn von den Todten auferwedt 
Rzu feine: Rechten gefest hat im Himmel. V. ar. 
der alle Goheiten und Gewalten und Mächte und 
tfchaften, und Über jede Würde, die genannt wers 
ı mag, nidgt allein in diefer, fondern auch in der 
ıftigen Welt.) Ä | 
Ueber V. 19. vrgl. Junkheim von dem Webernatürs 
m in den Gnadenwirkungen. 1775. S. 844. ff. Storr's 
sert. de spiritus sancti in mentibus nostris efficientia. 
L » 6. sqq. - Defien Abhandlung von den Onas 
iwirtungen. I. Ausg. 1800. ©. 84. ff. — Gries⸗ 
48 Programm. Brevis commentatio in Ephes. c. 3. 
19. sqq. 1798. — Mori Dissert. theol. Vol. II. 1794. 
51. 4909., befonderd p. 255. sq. not. 7) — J. F. Flatt 
is. ad loca quaedam epistolae ad Epheeios, (Opuse, 
d. p- 435. sqq.) Ä 
Panlus wuͤnſcht den ephefifchen Chriften, daß ſie leben⸗ 
; alfo andy recht dankbar, mit Gefühlen der innigſten 
ukbarkeit ‚gegen Gott, erkennen möchten, daß Gott jekt 
su an ihmen- vie Wirkungen feiner allmächtigen Kraft Aus 
€, dadurch daß fie. glauben und im Glauben bebarren. 
vas.as — iſt zu verbinden mit &is ro eidtsus vuas 
18. Der Apoftel fpricht von Wirkungen der uͤberſchwaͤng⸗ 
)-großen Kraft Gottes eis nuag. Dem Sprachgebrauch iſt 
am gemaͤßeſten, dieſes eig nnas als Gegenftand feiner 
klfamkeit zu nehmen. („An uns dußerte fie ſich und dus 
fick noch.) Denn eis bezeichnet gewöhnlich, wenn 
ae einem: Wort, das ein: Vermögen, oder Wirken 
wir, verbunden Ift, den Gegenfland des Wirkens, 
B 2Cor. 13, 4. — Auch entſpricht das ers nuas (B. 19.) 
ds. a yorso (V. 20.), fo daß es natürlich ift, eig 
296) in demfelben Sinn: zu nehmen, wie ©» (8. 20.). 
| 3 2 
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Nun Heißg aber sv onoynoe iy ypesor ohne Ameifel: die er 


erwies an Chriſto: alſo muß eis mes. eben lo genommen 


werden. 
Aber I) von welden Wirkungen der gbttlichen 


Kraft an ben. epheſiſchen Chriften iſt hier Die Meder 


A) Es iſt nicht von einer Wirkung der göttlichen Macht die 
Rede, die Gott im kuͤnftigen Leben an den Chriſten dus 


fern wird, namentlich derjenigen, durch welche er die wahren- 


Chriſten auferwecken wird ‚zu einem ſeligen Leken, den Leib der 


r 


Chriften verherrlihen und umgebilder mit dem Geifte wieder: 


vereinigen wird, wopon Phil. 3, 21. und an andern Stellen 
die Rede iſt. — 1) Der Zufammenhang mit dem Nächftoorkers 
gehenden (DB. 18.) fordere nicht, daB man daran denle. 
Zwar ift unmittelbar. vorber ‚Allerdings die Rede vom der 


kuͤnftigen Herrlichkeit wahrer Chriften. Daraus Tann aber 
nicht. gefchloffen. werben, daß fih V. 19. auf diefelbe units. 
telbar beziehe. Denn a) V. 19. hat einen fehr gusen Zu⸗ 


fammenhang mit-®. 18., wenn man die Worte zo unzpfel- 
209 — — auf Wirkungen der göttlichen Kraft bezieht, weis 
che die Chriften im gegenwärtigen Leben erfahren. Es 


ift ein. guter Zufammenhang, wenn der Apoſtel winfht: 
Gott gebe, daß ihr immer lebendiger erkennen mbdger, wie- 


viel Herrliches Gott in der kuͤnftigen Welt an euch thus 
wird, aber auch, was er im gegenwärtigen Leben ſchon Gros 
ßes an .euch gethan hat und thut. 5b) Dazu kommt, daß 
eben‘ diefer, letztere Gedanke auch in einem beſondern Zu⸗ 
fammenhang mit dem Nächftvorhergebenvden flieht. Denn 
a) eben die Wirkungen der allmaͤchtigen Kraft Gottes, ww 
durch Gott fchon im gegenwärtigen Leben die Heiligum 
und innere Befeligung der Chriften befdrdert, werden ja ve 


Paulus felbft ald Unterpfand der noch berrlicheren in 


künftigen Leben, woburd er fie vollſtaͤndig veistigen wird, 
dargeftellt (vrgl. V. 14. Roͤm. 8, 11. 2 Cor. 5, 5. 1, 
Vrgl. auch Storr's angef. Abhandlung S. 85.). 4) Abe 
auch abgeſehen davon iſt für jeden wahren Chriſten eine We 
bendige Ueberzengung von der Groͤße der goͤttlichen Kraft, 
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ein Andenken an bie Erfahrungen, die er felbft davon ge= 
macht, ſeht wichtig in Hinficht auf die Hoffnung, : ven der 
Paulus vorher fpricht, in Hinſicht auf die Erhaltung und 
Befeſtigung der großen Hoffnung , die dad Evangelium wah- 
ven: Verebrern Gottes und Chrifti in Hinficht auf das Fünf: 
tige Leben giebt. Se wichtiger für fie dieſe Hoffnung ift, 
deſts wohlthaͤtiger iſt für fie die Ueberzeugung „ daß fie ih: - 
ser Schwaͤche wegen jenes große Ziel nicht verfehlen wer: 
den, daß Gott fie, wenn fie nur aufrichtig ftreben; . bewah- 
ren werde vor der. Ruͤckkehr in's Boͤſe, daß er fie ftärfen 
werde zum Sieg über alle Reizungen, daß er mächtig genug 
fey, das zu tun. Eben die Gröfie jener Herrlichkeit kann 
ja auch bey aͤchten Ehriften bey der lebendigen Ueberzeugung 
von. der Groͤße ihrer Schwäche in dieſem Leben den zweifeln: 
den Gedanken erregen, ob fie auch wirklich fädig feyen, an 
der großen Sderrlichleit des Sohnes Gottes Theil zu neh 
men. : Diefem Gedanken wird am ftärkften der Gedanfe ent- 
gegenarbeiten, daß Gottes Kraft nicht nur überhaupt nicht 
beſchraͤnkt ſey, fondern daß fich dieſe Überfchwängliche Kraft 
jezt ſchon an’ ihnen erweife. Wenn daher wahre Chriften 
de Tiefe ihres Verderbens weit Tebhafter, ald im Anfang 
der Sinnesänderung, fühlen, wenn fi) ihre große Schwäs 
Ge, die. vielfachen und großen Hinderniffe ihres Heils ihnen 
lebhaft vergegenwärtigen, mit denen fie auf dem Wege zum 
el zu kaͤmpfen haben; jo ift gewiß die Ueberzeugung fehr 
wohlthuend, daß Gott feine überfchwängliche Kraft hier fchon 
an ihnen erwiefen hat und erweist, daß ſchon ihr Glaube, 
ie Sinnesänderung Wirkung diefer Kraft fey, und daß fie 
won diefer zuverfichtlich auch alled zu ihrer Bewahrung und 
Vorbereitung zum überirdifchen Reiche Gottes und Chrifti 
Erforderliche hoffen dürfen. (vgl. Apg. 20, 32. 1 Petr. 1,5.). 

So fteht alfo B. 19. in einleuchtendem Zufammenhang 
mie V. 18., wenn die (DB. 19. genannten) Wirkungen der 
göttlichen Kraft folche find, welche die Chriften (dom hier 
esfahren. 2) Es kann aber auch nicht von folchen Aeuſſe⸗ 
rungen der Macht Gottes an den Chriften im Fünftigen 
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Leben die Rede ſeyn. Dies erlaubt: a) des enge Zufam: 
menhang mit dem Anfang des zweyten Kapitahö 
nicht. Eph. 2,1. ff. ift ald Erläuterung von 1, 19, zu be: 
trachten. Nun ift aber hier nicht ven dem, mas Gott im 
Ffünftigen Leben an den Chriften thun wird, nicht von ihrer 
Verherrlichung nach dem Tode, fondern von einer befeliges- 
den Veränderung, die fchon hier mit ihnen vorgegangen;: die 
‚Rede (Bi 5. 6. 1.% von.der Wirkſamkeit der. göttlichen. Kreft, 
durch die er die Chriſten in ein neues geiſtiges, ſeliges Le⸗ 
ben verſezt, von einem geiftigen Tode fie auferwed det - 
(RB. 1-6. V. 10). b) Die Stelle: Kol. 2, 12. (erlaubt. e 


‚ nicht). die offenbar: parallel mit der unſrigen ift, und deren 


Parallelismus um fo mehr hier in Betrachtung gezogen wer 
‚den muß, da nicht nur überhaupt die Briefe an die Ephefer 
und Koloffer fo viele Aehnlichkeit. mit einander haben, fax 
dern auch ungefähr zu gleicher Zeit abgefaßt worden fen 
muͤſſen. Hier fagt der Apoftels Ihr ſeyd lebendig, gewacht 
worden durch den Glauben, den Gott: wirft, der Ehriftem 
auferwedt hat. Was Paulus Eph. 1,19: ff. 2, 1. ff. aus 
führlich entwidelt, faßt:.er_bier Eurz zufammen. So ſpricht 
alfo auch diefe Stelle dafür, daß an der. unfrigen von Wir 
fungen der göttlihen Allmacht auf die epheſiſchen Chriſten 
die Rede ift, welche fie ſchon im gegenwärtigen Leben eıfoh 
ven haben. — Es müflen aber 

B) diejenigen Nenfferungen der göttlichen Kraft an tönen af. 
ihr Inneres (Gemüth) ſeyn, durch welche bey den epbeftichen 
Ehriiten der Glaube (au das Evangelium) bewirkt wurd, 
zunächft folche, Durch welche er hervorgebracht. wurde. (Aber auch 
ſolche, durch weldye der Glaube und die damit zufammenhäß 
gende Sefinnung erhalten, befeftigt, nervollfommner wurde(agk 
3,20. vgl. mit 16. ff.). Wenigftens können diefe fortdauernder 
Wirkungen (von denen die Fortdauer des Glaubens abhängt) . 
mitverftanden werden.) — Ed. fordert 1) der Zufammenhan 
der Stele Eph. 1, 19. ff. mit 2, 1. 5. f. vrgl. mit 1,19%. fo 
daß eine ſolche Neuerung der Macht Gottes eis — verflan 
den werde, durch weldye fie Gott oussswonounoe, Wuruzegt 
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. ſ. B,.ffe. eine ſolche (vgl. a, A. ‚mit. V. 5), Durch welche 
use in ihnen bewirkt wurde Cuicht etwa ſolche, durch 
veiche .ihuen folche wundernolle. Geiſtesgaben (von welchen 
Cor. a2. die Rede ift) ertheilt.wurden. Denn die Ertheis 
ung diefer Gaben war ja Folge des Glaubens an dad Ev⸗ 
ingelium (Gal. 3, 2.5. Eph. 3,13. Apoſtg. 5, 52.) Wenn 
ber diefe Gaben Folge des Glaubens find, fo Fünnen fie da 
sicht (wenigſtens nicht alein, vrgl. auch Storrs Diss. L 
le spir. s. in mentibus nostris efficientig- p- ı0. not. 19,) 
serfianden werden, wo von Wirkungen die Rede ift, durch 
die der Glaube an Chriſtus erſt hervorgebracht. wird). — 
2) Die Parallelftelle Kol. 2, 12. (deren Parallelismus mit 
inferer Stelle nach dem eben Gefagten um fo weniger zweis 
felhaft ſeyn kann) fordert, daß eine foldye- Wirkung der All⸗ 
macht Gottes verftanden werde, durch welche die epheſiſchen 
Ehriften zum Glauben an das Evangelium gebracht. worden 
find. (Denn musig rg Evepoyssag (Kol. 2, 12.) ‚kann nicht 
den Sinn haben: Glaube an die Macht Gottes, durch 
welche er Chriſtum auferwect hat, oder Glauben der Wirs 
fung Gottes, vermittelft welcher er Chriſtum auferwect 
bat. Wenn Paulus died hätte fagen wollen, fo ‚hätte er 
fh offenbar ganz anders ausdruͤcken müffen (vrgl. Storr's 
Abh. von den. Gnadenwirkungen S. 89.), z. B. ſo: zung nı- 
Seng Tng Evepyssas zu Qeu, di ng (oder: .xad nv) nyeger; 
oder: uns Eregyssag —, nv. Evnoynoev, Eyaıpas —; oder (mit 
Beglaffung des zus Evapy&ınc) Tns niseus Tu Des TE Eyei- 
parzos — wie Röm.4,24. fe 5) Aufferdem wird Eyph. 2,10. 
die bey den ephefifchen Chriſten bewirkte Veränderung (alfo 
die Hervorbringung des Glaubens orgl. V. 8. 9.) ald eine 
Birkung Gottes befchrieben. Eben ſo wenig aber, als an 
sundervolle. Geifteögaben, darf man bey dusauss denken. an 
Iußere Wirkungen der allmächtigen Kraft Gottes zu ihrem. 
Beften, die nur in mittelbarem Zufammenhang mit ber 
Bewirtung und Befdrderung ihres Glaubens flanden, oder 
3 Wunder, welche an einigen ephefifchen Ehriften gewirkt 
vorden, ehe fie zum Glauben an dad Evangelium gekom⸗ 
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mien waren, wobon Apg. 19. vorzuͤglich die: Rede tft. Dem 
dieſe Wunder beſchraͤnkten ſich auf einen Theil der Chriſten, 
unſere Stelle aber bezieht ſich auf alle, wie 2, zu ff. Dieſe 
beyden Stellen haben. denfelben: Inhalt, 2, 1. ff. bezieht fih 
aber nichr auf ſolche, die auf ivundervolle Art von Krank: 
heiten befreyt: wurden, ſondern auf alle, die, vorher todt 
durch Sünden, in ein neues geiſtiges Leben verfezt worden 
find.) — Es find Wirkungen, durch die lebendiger Glaube 
an das Evangelium möglid) gemacht und erleichtert wurde. 
Diefe Erklärung paßt aud) 
©). zum Zufammenhang mit den folgenden Wor— 

ten: 7» Eunoynoev —, auch) zu den Worten: reg megevor- 
za —. Von diefen ift eine boppelte Erklärung möglich, und 
beyde find in gewiffem Grade wahrfcheinlich, bey beyden aber 
findet ſich Fein, zureichender Grund, von jener Vorausſetzung 
(B) abzugeben. 1) Man kann:xura zıw Eveoysıav verbinden 
mit nısevovrag und fo Äberfegen: Die wir glauben vermöge der 
allmächtigen Kraft — oder! deren Glaube bewirkt worden ifl 
durch diefelbe allmächtige Kraft. Diefe Weberfegung ift a) dem 
Sprachgebraudy ganz gemäß, namentlich dem paulinifchen. 
(zara bezeichnet bfters die wirkende Urfache z. B. Eph. 3, 
7.20. PHil.3,21. 1C0r.12,3. (vgl. Kypke z. d. St.) Kol. 1, 29. 
— Eveoyaa heißt auch: Wirkungsvermoͤgen, Kraft (Phil.3,21. 
Kol. 1, 29. Weish. 7, 26. vgl. Muͤnthe z. d. St.). Es iſt 
hier eine Haͤufung von Synonymen nach hebraͤiſchem Sprach⸗ 
gebrauch, um die Groͤße der Kraft Gottes auszudruͤcken, 
vgl. Jeſ. 40, 26. Dan. 4, 27. „vermoͤge der wirkſamen uns 
vergleichbar großen Kraft.” — Das folgende 1» = za’ yr 
(mit. welcher vrgl. 2, 4.); aber auch b) dem Zufammenhang 
mit Kap. 2. Die Einwendung, die Morus (a. a. O. 
©. 265.) dagegen macht, ift wohl nicht beweifend. Bey ber 
Vorausſetzung der Erklärung: Die wir glauben vermöge ꝛc. 
enthält 2, 1. ff. eine weitere Erläuterung von 1, 1% 
und hängt alfo mit 1, 19. gut zufammen, Paulus erläutert 
3, 2.ff- daß rı vo vrregßaklor (qualıs, quam praestans, 
quanti momenti sit illa, quam Ephesii Christiani experti 
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sunt, virtutis divinae efficacia), c) Die Yarallelftelle Kol. 
3, 42. flimmt mit diefer Erklärung noch volllommener zus 
ſammen, als mit der hernach anzuführenden (Mr. 2.). Ents 
ſcheidend fcheint mir aber dieler Grund nicht gegen die les 
tere Erklaͤrung zu ſeyn. 

Bey der Vorausfesung biefer Verbindung (missvoreng 
sera —) tft es a) unwahrfcheinlich,, daß der Sinn der fey: 
Wie uͤberſchwaͤnglich groß feine Macht ‚gewirkt habe zu ums 


ferem Beften, die wir glauben wegen der Wirkungen 


feiner allmächtigen Kraft, die er in Beziehung auf Ehriftus 
geäußert, daburh, daß er ihn vom Tode auferwedte. — 
Dieß -ift die Erklärung von Griesbach (1. c. p. 10.), und 
ſchon Joh. Erell in feinem Comment. zum Br. a. d. Eph. 
bemerkt, es fen eine mbgliche nicht unmwahrfcheinliche Erklaͤ⸗ 
rung; auch Junkheim a. a. D. ©. 847. nimmt es eben 
fo, fchlägt aber nody eine andere Erflärung vor (S. 849), 
die er für eben fo mwahrfcheinlich erklärt. — sara hieße: 
wegen (vgl. Matth. 19, 3. und Kypke z. d. St. Storr's 
Opusc. acad. Vol. I. p. 363.), und bezeichnete entweder den 
Beweggrund, durch den die Chriften beftimmt worden, an 
dad Evangelium zu glauben (propter hanc ipsam omnipo- 
tentis Dei virtutem infinitam, quae in suscitando Christo 
se exseruit); oder hätte es den Sinn: Unfer Glaube an 
das Evangelium hängt ab von der Wirkung der Kraft 
Gottes, durch die er Ehriftum auferweckt bat. — Allein 
1) muß man bey diefer Erftärung ohne Grund eine feltes 
nese Bedeutung des zera, alfo, wenn man zugleich (wie 
Griesbach 3. B.) eig überfegt: nostro commodo, nostra 
causa, bey beyden Worten, ohne einen zurelchenden Grund, 
dergleichen fi) weder im Zufammenhang mit Kap. 2., noch 
in Kol. 2, 12., noch in andern neuteftamentlidhen Stellen fine 
det, die weniger gewoͤhnliche Bedeutung ſtatt der gewoͤhnli⸗ 
hen annehmen. (Leber eis nuas vrgl. das oben bemerfte.) 
Am natärlichften ift es, das eis vor nuac (V. 19.) ſo zu ers 
Tlären, wie da& dr vor ro zassw (WB. 20.) — alſo find Wirs 
tungen der göttlichen Allmadht, deren Gegenitand bie 
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Chriſten felbff waren — unmittelbare Einwirkungen der gött- 
lichen Kraft anf: fie‘ ſelbſt (nicht äußere Wirkungen: Gottes, 
von. melden, die Befanntmachung und Beglaubigung des Ev⸗ 
angeliums abhieng) zu verſtehen. Der Zuſammenhang von 
2, 1. ff. mit 1, 19. ff. iſt offenbar ders Wie nämlich Gott 
feine Allmacht an Chriſto dadurch geaͤußert hat, daß er ihn 
vom Tod auferweckte —; fo bat ſich auch (2, 3.) Die duva- 
mis Ges eig nuas (1, 19.) dadurch geäußert, daß er uns le⸗ 
bendig gemacht hat. — 2) Es iſt nicht einzufehen, warum 
MPaulus (in den, Worten: zug megevpsrag ara —, bie auch 
bey der Borausfegung der Griesbach'ſchen Erklärung eine 
Erläuterung der vorhergehenden. find) blos die-Auferftie 
hung. Jeſu erwähnt haben follte,- wenn die yorhergehenden 
Morte: To Umtaßaldovr — eis nuac Überhaupt die (dußeren) 
Wirkungen der Mlmacht Gpttes zum Beften der Chriſten 
anzeigen ſollten. So wichtig die Auferfichung Jeſu war, 
als äußerer Beglaubigungsgrund des Evangeliums, fo gewiß 
iſt, daß auch. andere Aufiere Wirkungen der. göttlichen. Macht 
zur Entftehung des, Glaubens der Ephefer beytrugen, durd) 
welche das anoftolifche Zeugniß beglaubigt wurde, und ohne 
weiche das Zeugniß, daß Gott Jeſum auferwed't babe, nicht 
geglaubt worden feyn würde. Vgl. Abm, 15, 18. 19.. 1 Cor. 
2, 5. Apoflge 19, 11. 5): Auch die Parallelſtelle Kol. 3, 12. 
Rimmt mit diefer Erklärung nicht. fo: gut, zufammen. b) Eben 
ſo unwahrſcheinlich iſt e& bey der Ueberſetzung: „Gott hat 
feine allmaͤchtige Kraft, uͤberſchwaͤnglich an und (zu unſerem 
Beten) bewieſen, die wir glauben. vermöge der Wirkſamkeit 
der allmäcdhtigen Kraft Gottes, durch welche er Chriſtus 
auferweckt bat‘. hen Sinn, anzunehmen: Unſer Glaube 
an dad Evangelium ift mittelbar bewirkt worben durch 
diefelbe allmächtige Kraft Gottes, durch welche er Chriftum 
auferwedt hat — oder: eine Folge äußerer Wirkungen, 
oder eine -dußere Wirkung der göttlichen Kraft, die er zu 
unferem Beften hervorgebracht hat — Gott habe durch fels 
che äußere Wirkungen zum Beſten der. Ephefer bengetragen, 
von welchen die Bekanntmachung und Beglaubigung-des Cor 
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angeliums abhieng, nicht durch Wirkungen auf ihr Gemuͤth, 
welche unmittelbar chriftliche Sinnesänderung und Hervor⸗ 
bringung des Glaubens wirkten. Nimmt man dies ‚an, fo 
muß.man fich. unter den Wirkungen der divanıs Gew eis n- 
ras a) entweder blos die Uuferwedung Jeſu (1, 20.), 
£) der die Außeren Wirkungen Gottes überhaupt, ‚von 
denen die Belanntmachung und. Beglaubigung des. Eyanges 
liums abhieng — 7) oder diefe Wirkungen mit Ausfchliefs 
fung.der Auferſtehung Sefu denken. ae 
Allein 8) das legtere fällt auf den erften Blick. Sollte 
die B. 20. ausdruͤcklich erwähnte Auferweckung Ehrifti- nicht 
mitgedacht werden, en von Außeren Wirkungen. Die: Rede 
ift, durch welche dad Evangelium beglaubigt worden?-A) Was 
dus erfie betrifft, fo vrgl. das oben über die Griesbach’fche 
Erklärung bemerfte. 1). Bey der Borausjegung 4) laͤßt ſich 
sein binlänglicher Grund denfen, warum in den Worten: 
NISEUgyTag. Kara Ev Erspyssav u, ſ. w. Die Auferweckung Jeſu 
allein erwähnt wird. — Allen diefen Vorausſetzungen ſteht 
such das entgegen, daß man feinen binlänglichen Grund hat, 
das eis in einem andern Siun zu nehmen, als das folgen⸗ 
de € und in einem ungewoͤhnlichen Sin. 
9) Man kann aber auch are ryv Iveppean von 
Tag nigevorzag trennen und mit vo vneaßadlor Here 
dog rg. durapeng auvss verbinden in dem Sinn: Die 
Erweifung der. almächtigen Kraft Gottes ift eine folche, wie 
diejenige, - durch: welche er Ehriftus auferwedt "hat. : Gott 
bat feine Kraft: an uns auf Ähnliche Art erwielen, wie an 
Chriſto. Er hat nicht weniger mächtig gewirft.auf-uns, als 
er gewirkt hat au — auf Ehriftus, da — —. Ueberſchwaͤng⸗ 
li) mächtig hat er gewirkt und wirft er auf und, wie auf 
Chriſtus. — xcre drüdt eine Vergleichung, Nehnlichkeit aus 
(vgl. Sal. 4, 20. und Kypke zu d. St.), auch in Abficht 
auf Größe, oder Gleichheit in. Anfehung der Groͤße. (So 
nennt Joſephus den zu Eäfaren erbauten Hafens „ueye- 
dns ara zov nupasa;“ Achilles Tatius befchreibt den 
Vogel Phoͤnix — ueredog xara rauya (magnitudine pavo- 
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nis instar). Vigl. auch Klagl. 1, 12. „‚ei dsım alyos nazu 
zo aiyos na.) Man kann alfo überfenen: Wie uͤberſchwaͤnz⸗ 
lich groß fich feine Kraft an uns erwieſen hat, gleich (oder 
Ahnlich — an Größe) feiner mächtig wirkenden Kraft, wels 
che es an Chriſto erwies, da er ihn vom Tode. erwedte und 
zum. Deren über alles machte; gemäß der Wirkſamkeit — 
die er — — geäußert hat. Oder: Wie groß feine Kraft fe, 
bie er an und erwiefen, nach Art derjenigen: Wirkung %. 
Es kann zugleich der Nebengedante darin liegen, an den 
3, 1. ff. erinnert: Die Wirkungen Gottes eis nkas find auch 
in Hinficht auf den Erfolg ähnlich benjanigen, durch welde 
er Chriſtus auferweckt hat; fofern er uͤns durch ihn in ein 
neues ſeliges Leben verſezt, wie er in ein ſolches Chriſtus 
verſezt hat. — Ganz richtig erklaͤrt Morus (Diss. Vol. II. 
p. 256.): „Deus summam vim exseruit in nobis, qui fide 
. assentimur Christianae religioni (qui sumus zisevorrz), 
'operatüs ille eodem.modo potenter, quomodo potenter 
operatus est in Christo, non minore potentia sua usus 
in 'nobis, qui Christiani sumus, quam usus erat in Chri- 
sto, qui vivit et regnat.“ Dies ift wohl der Hauptvergleis 
chungspunkt, wenn nicht der einzige, daß es ine eben ſo 
große Xmicht geringere) Kraftäußerung ſey. Nur bey Dies 


fer Vorausſetzung beziehen fi) jene Worte (menn man bie Ä 


pben angeführte Erklärung des sure annimmt) erläutern 
auf das unspßailorv ueyedos uns duransar. 

Aber diefe Erklärung vorausgefezt (die, was ven Sprach⸗ 
. gebrauc und den Zufammenhang mit Kap. 2. (vgl. 2, 15. & 
mit 2. 19.30.) betrifft, ganz Nichts gegen fich hat) muß «ws 
nnas — heiffen: quae in nobis (nicht: nostro commodo) 
se-exseruit. . Denn a) ift ed bey jener Vorausſetzung uns 
verfennbar, daß das eis nuus (VB. 19.) dem dv zus (B. 20.) 
edrrefpondirt, und daher jenes eis ebenfo, wie dieſes Zw vers 
fanden werden muß, von dem Gegenftande der Wirkung. 
b) Wenn man unter rn duvauııs — ec — V. 19. nicht 
Wirkungen der göttlichen Kraft, die die ephefifchen Chriſten 
an ihrem Innern erfuhren, die auf Hervorbringung eines 


| 
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lebendigen Glaubens an Chriſtus abzweckten — nicht Wirs 
fungen, die fih an ihnen dußerten — verfteht, fo müffen 
unter denjenigen äußeren Wirkungen Gottes, Durch weldye 
er Kenntniß des Evangeliums und den Glauben an daſſelbe 

mbglich gemacht und befdrdert hat, diejenigen, und zivar, beyde 
Borausfegung der obigen Erklärung, nur diejenigen verftans 
den werden, die von der Auferweckung Chriſti verfchieden find, 
da fie. ja mit diefer verglichen werden. — Aber warum follte 
Paulus, wenn überhaupt von dußeren Wirkungen die Mede 
ift, die auf Hervorbringung und Befbrderung des Glaubens 
an das Evangelium abzweckten, diefe ausgeichloffen haben, 
da fie die auffallendfte jener Wirkungen, und nach feinen eis 
genen Behauptungen als Grundlage des Glaubens an das 
Evangelium (1 Cor. 15, 14. Apg. 17, 31. u. a.) von fo großer 
Wichtigkeit iſt? Eben diefer Grund (vgl. meine Annott. ad. 
loca quaedam epistolae Pauli ad Ephesios ad ı, 19.) ſteht 
der Morus’fhen Meynung (1. c. p. 251—a256.) entgegen, 
Auſſerdem flimme feine Weberfegung der Worte (V. 19.): eng. 
duranzug — eis nuac (p. 256.) mit der Art, wie er diefen 
Satz (p- 251. ss.) erläutert und näher beſtimmt, nicht gut 
zuſammen (vgl. Storr's Diss. I. de sp. s. — eflic. p. 8. s.). 
Dffenbar wäre es confequenter, bey feiner Meynung das ac 
mas zu überfegen; nostro commodo.) — Alſo auch wenn 
die Worte: xaza zu» Zvepyasar mit — meredos — verbuns 
den werden, und »ara eine Aehnlichkeit bezeichnet, fo ift 
der Sinn der: Gott hat auf euer Inneres, — zur Hervor⸗ 
bringung des Glaubens fo mächtig gewirkt, wie auf Chris 
ſtus durch feine Auferwedung. Oder: Diefelbe allmächtige 
Kraft Gottes, die Chriftus auferwedt bat, bat auf euch 
mächtig gewirkt, den Glauben und ein neues geiftiges Leben 
bervorzubringen. — Und es müffen folhe Wirkungen der 
göttlichen Macht verfianden werden, die in einem unmits 
telbaren Zufammenhang mit der Entftehung des Glaubens 
flanden (innere Wirkungen Gottes). — (Daraus folgt aber 
nicht, daß es Wirkungen find, durch welche der Menſch zum 
Glauben unwiderftehlich gendthigt wird. Es liege im 
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Begriff der allmächtigen Kraft Gottes nicht, daß die auf 
Hervorbringung des Glaubens abzwedenden Wirkungen fols 
che feyen, durch die der Menſch unwiderſtehlich gendthigt 
wird. Gott kann vermöge feiner allmächtigen Kraft auch fo 
wirken, daß ed vom Menfchen: felbft abhängt, ob der Zweck 
feiner Wirkſamkeit erreicht wird. So wirft er auch für Hers 
vorbringung, wie für Stärkung und Vervollkommnung de 
Glaubens.) 

II) Was ift nun wahrfcheinlicher, die Verbindung der Worte 
xura nv Evepysıav mit zus nısevovrag oder mit ro vumep- 
‚BaAho® ueyedos ing Ödvvuusos avrs? — Die erftere Ueberfer 
gung ſcheint mit dem paulinifchen Sprachgebrauch (in Abe 
ſicht auf sara znv Evepysıov) und mit der Parallelftelle Kol. 
9, 12. übereinftimmender zu feyn, als die leztere; auch if 
fie wohl natürlicher und einfacher, weil man dabey Keine 
Ellipfe anzunehmen braucht. Wenn man aber audy) die lez⸗ 
tere Erflärung annimmt, fo liegt derfelbe Hauptfaß in ®. 19., 
der nad) ber erften Erklärung darin enthalten iſt. Denn aud) 
die leztere Erflärung vorausdgefezt, ift wohl von einer Wir 
kung der göttlichen Kraft die Nede, die fi an den. Chriften 
geäußert, und es liegt in V. 19. der Sat: Gott bar bey 
der Hervorbringung des Glaubens der (ephefifchen) Chriften- 
ebenſo unmittelbar auf fie gewirkt, wie er bey der Auferwe⸗ 
Kung und Erhöhung Ehrifti in Abficht auf Chriſtum (oder: 
auf Chriſtum) gewirkt hat. 

Sehr wichtig iſt die V. 19. (vgl. mit v. 90.) vorge⸗ 
tragene Lehre ſchon 1) als Antrieb zur Dankbarkeit. Denn 
die Wirkungen feiner allmaͤchtigen Kraft, durch welche er und - 
Glauben an das Evangelium und Sinnesänderung möglich 
macht und erleichtert, find eine befondere höchft ſchaͤtzbare 
und unverdiente Wohlthat Gottes. 2) Als Antrieb, in Ruͤc⸗ 
ficht auf und felbft alles zu vermeiden, was für den Zweck 
dfefer wohlthätigen Wirkfamkfeit Gottes — die guten Eins 
druͤcke — hinderlich ſeyn konnte, alles zu thun, wodurch fie 
befordert werden bey und und unfern Mitmenfchen, auf feine 
Ark die -Erreichung der wohlthärigen Abfichten Gottes ber 
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jenen Wirkungen zu verhindern, fondern felbft mitzuwirken, 
daß jene Zwecke auch bey unfern Mitmenfchen erreicht wer⸗ 


den. Ein höherer Zweck läßt fih’nicht denken, als jene- 


Wirkungen haben — Heiligung und Befeligung in diefem und 
im Tinftigen Leben (2, 7.). Darum gebraucht‘ Gott feine 
allmädhtige Kraft, und Sinnesänderung durch dad Evange⸗ 
lium möglidy zu machen und zu erleichtern, um und in ber 


fünftigen Welt vollkommen befeligen, feine Liebe au uns auf 


die allerherrlichfte Art, herrlicher als im gegenwärtigen Le⸗ 
ben, Ewigfeiten hindurch offenbaren zu koͤnnen. 


®. 20. xzaı Exadıne f. v. a. zur zudıoag (vergl. 


2 Joh. 2. Kol. 1, 6. Offenb. 3, 7.); dies fordert die Bezie⸗ 
hung auf Eyapas und nv Ernoynoes. 

Enadıoev &v Ötfın avrs. Cr hat ihn zum Theil: 
nehmer an feiner Herrfchaft über alles gemadıt (vgl. V. 22. 
1 Kor. 15, 25. vgl. mit Pi. 110, 1. Matth. 22,44. Hebr. 1, 
5.13. vgl. mit V. 14). Das Bild ift von einem Könige, 
der einen andern auf einen Thron zu feiner Rechten fezt, 
und dadurch zum Theilnehmer am feiner HSerrfchaft erklärt. 


V. 21. 22. ift der bildliche Ausdruck durd) einen eigentlichen - - 


erläutert, und diefer ganze Gedanke anfchaulicher gemacht. 
e Tmugavsoıs — iin coelo — vgl. Hebr. 1, 3. 

V. 21. KSOMVM — uerllorrs, eine Parenthefe, bie 
genau mit dem Vorhergehenden verbunden tft. 


— 


aEXnS — xupLornrog — abstracta pro concretis. 


Sinn; Weber alle, die irgend eine Gewalt und Würde ha⸗ 
ben, nicht nur in der gegenwärtigen, fondern auch in der 
(für uns) zukinftigen Welt. Es ift eine Häufung von Syns 
enymen, um anzuzeigen, baß jede Art von Würden und 
Gewalten, die gedacht werden koͤnne (die menfchlichen mit 
eingefchloffen), der Herrfchaft Ehrifti unterworfen fey. Auch 


die angefehenften der erfchaffenen Geifter überhaupt, auch 
die Engel find darunter begriffen (vgl. 5,10. Kol. 1, 16.) 


Wenn aud im Brief an die Ephefer auf falfche Lehrer Ruͤck⸗ 
fiht.genommen wird (wie Kol. 2, 18.), die ſich einer Ger 
meinfchaft mit höheren Geiftern ruͤhmten, an fie fich wen 


"308 ap. 4 21. 22. 


deten, auch mit ihrem Gebet; ſo würden auch diefe Worte 
jene Meynung berüdfichtigen. Es würde dadurch angedeu⸗ 
tet: wir haben nicht nöthig, und an Engel zu halten; wir 
haben ja den zum Freund, dem aud) die höchften erfchaffes 
nen Geifter unterworfen find. Alles muß zu unferem Beſten 
dienen, wenn wir an Ihn uns halten. 

orona — fünnte ſ. v. a. Perſon ſeyn (Apoſtg. 1, 16.); 
aber wahrſcheinlich iſt es wie 7 = Würde (vgl. Phil. 2, 9., 
welche Stelle überhaupt mit ber unfrigen dem Inhalt nad 
übereinftimmt). So correfpondirt ed auch dem Vorhergehen⸗ 
den — „uͤber jede Würde, wie fie auch genannt werden 
mag.’ Man fanı auch überfegen: (supra) dignitate aliqua 
praeditos. — 

Ovonafoueve — qui sunt (xalsıcdas wenigftend ift 
oft f. v. a. esse) vel coluntur. Bol. Schleusner's Lex. 
bey orouacın. 

öv aioys — tum in praesente, tum in futura homi- 
num (et hujus terrae) conditione. Pgl. ala uros Matth, 
13, 40. — iv ruro zo aiamı — rg nellarrı Matth. 12, 33, 
vgl. mit Marc. 3, 29. (wo dafür gefezt wird: eis zov aiava). 
Dem Sinn nad) f. v. a. jezt und in alle Zukunft. — Nöfs 
ſelt (iu feinem Programm de una Dei in coelis terrisque 
familia p. ı1. s.) glaubt, V. 21. in dem Sinn nehmen zu 
muͤſſen, daß Chriftus ein Herr heiſſe von Allen, auch den 
vorziiglichften erfchaffenen Geiftern, welche Himmel und 
Erde umfaßt, d. h. von Engeln und Menſchen (vgl. 1 Petr. 
8, 22.). 

V. 22. Und ihm alles unterworfen, und ibn sum 
Haupt: über alles gefest bat, zum Beſten der Ge: 
meinde. 

Die Worte nayra — nodac avre find aus Pſ. 8,7. 
Der Ausdruck ift daher genommen, weil im Orient die Uns 
tergeordneten zum Zeichen ihrer Unterwuͤrfigkeit füch den Obern 
zu Füßen zu werfen pflegten. — ı Cor. 15, 27. heißt ed: 
Alles fey Chrifto unterworfen, den Vater allein auögenoms 
men, ber ihm alles unterworfen hat. 
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Repuie — Zar ınütgn Entweder: Gott hat Chris 
tus zum Herin Über alled gemacht: zum Beſten der Chriften« 
Yemeinde, .mit der er im: einer .befonderen: näheren für fie 
vohlthätigen Verbindung. ſteht (zum. Beften der. Gemeinde zu 
virten, iſt der nächfte Zweck der Herrſchaft Chriſti). In 
nehreren andern Stellen bezieht ſich xepgalr nur auf die Ges 
neinde.felbft. Aber ed kann auch. die Herrfchaft Ehrifti über 
indere Menfchen und andere Geifter bedeuten. Vrgl. Kol, 
3, 10. wo er.genannt wird: 7 xeyaln naung apyng zus &is- 
sag — Oder: Gott hat Chriftus der Gemeinde vorzuͤg⸗ 
lic) (ante omnia Matth. 10, 57.: d. h. potius. quam cete- 
ris (Col. 2, 10.), quae ipsius imperio etiam subjecta: sunt) 
um Haupt gefezt. Dann ift zegain nicht blos Herr, wie 
er Herr anderer Menfchen und erfchaffenen Geiſter — des 
janzen Reichs Gottes ift, fondern es bezeichnet die nähere 
Berbindung ber Bekenner und Verehrer Ehrifti mit ihm, die 
yurch das folgende (vou«) angezeigt wird, eine Verbindung, 
vie die‘ der Glieder des Leibs mit dem Haupt (vrgl. 5, 23. 
29. ff. Storr Diss. I. in ep. ad Coloss. Not. 29. Opusc. 
ıcad. Vol. II. p. 133. 5.). Die Peſchito überfezt: „Er hat 
Ihn, der Herr über alles ift, gefezt zum Haupt der Ges 
meinde.“ — Allein hiegegen iſt die Stellung der Worte: 
eo Tæv⁊ æ. 

B. 25. Welche iſt fein Leib, und erfüllt wird von 
dem, der alles überall erfüllt — (Prädikat der Gemeins 
re, mit der Ehriftus in der innigften Verbindung fleht. So, 
venn die Worte mir dem Vorhergehenden zu verbinden find. 
Die Gemeinde ift der Leib Chrifti, Er ihr Haupt — ein 
Bild der wohlthätigen reellen Verbindung, in ber fie forts 
anernd mit ihm fteht (nämlich die unfichtbare Kirche, nicht 
de ganze Menge der Bekenner des Chriftenthums). Aus 
Fhm fliege auf fie alles, was zu ihrem Beftehen erfordert 
Bird — Licht und Kraft. 

ro ninownua (vergl4 Storr Dissert. de voce ni 

«ua (Opusc. Vol. I. pag. ı44. seq.), befonders $. XI. 

SIT. pag. ı69. 6eqq.). Man Tann diefe Worte mit Altes 
Br. a. d. Eph. Ya 
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ren Auslegern für eine.: Erläuterung von comp: nehmen: 
Nicht blos, fofern fie von ihm abhängt, iſt die Gemeinde 
fein Leib, fondern auch fofern fie mit allem, was .zu ihrem 
Heil, zur Erfüllung ihrer Beftimmung erforderlicy ift, von 
Ihm ausgeräftet, erfüllt wird, Es fragt ſich nun, ob dies 
fer Sinn aus dem Sprachgebrauch) erweislich iſt. Gewoͤhn⸗ 
licher ift Die active Bedeutung von nAnonnea (vgl. Storr 
1. c.):.Das, was erfüllt; wovon etwas voll ift, 3.8. Ar 
pwna ver, das, wovon die Schiffe erfüllt find, . was darin 
iſt, ihre: Maunfchaft, Ladung. \ Seltener ift. die paffive 
Bedentungz:. dad, was erfüllt. mird oder ift, fie lommt aber 
doch vor in Lucian's verse historiae L. lI. cap. 37. 38., 
wo ningmuo ein angefülltes Schiff heißt, alfo etwas, 


das angefülle ift — gerade, wie audere Worte. derfelben En 


dung gewöhnlich paffive: Bedeutung haben. Und diefe pals 
five Bedeutung, welche alfo den Sprachgebraudy reingriechi⸗ 
fher Schriftfteller für fich hat, fcheint in der gegenwärtigen 


-- 


Stelle infofern vorzuziehen zu fern, als die unmitrefbar 


folgenden Worte re. — nAnguuers fie begünftigen. Eben 
diefe Bedeutung (die paffi ve) paßt auch gut für das Vor 
hergehende: zo own. uvrs. 


Tu nAnosusve (‚ftatt Te ningevrrog — das Medium | 


ftatt des Aktivs vgl. Gal. 1,4. Kol.ı,7. Tit.2,7.'.Bauer.)— 
: der alle& (oder alle, ohne Unterfchied der Nationen, Juden um 
Heiden):überall (v naoı = Er nacı ronos, vgl. die Stel⸗ 
len aus. Philo bey Ldsner 3. d. St.) oder immer färtige 
(vgl. xD Jerem. 31, 25. — mAnguodes Phil. 4, 18.), mit 
Gutem erfüllt [vgl. Eph. 3,19. Luc. 1, 55. (Eveninoer aye 
9av)). Dder: der alle mit Gutem aller Art (£v naos) er 
füllt, uͤberhaͤuft. — Eine aͤhnliche Umfchreitung Corte 
fommmt 1, 11. 3, 20. vor. Auch Philo fagt von Bett: & 
zarra dia nuvrov neninpwros, vgl. Lböner 3. d. Gt. — 
Wenn übrigens zo nAnpwpa überfezt wird: welche erfüllt 
wird; fo möchte das folgende ra navsa nicht auf die chrifs 
liche Gemeinde zu befchränfen feyn. Der Sinn -Fönnte de 
feyn: die (mit Gutem, mir allem zu ihrem Beſten Erforder 


Aa 
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ichen) erfuͤllt wird von dem, der alles uͤberall (mit ſeiner 
Wirkſamkeity) erfüllt (orgl. Jerem. 23, 24.). Ausgehend 
yon der Dorausfegung, daß die angegebene paſſive Bedeus 
ung von nAngapa nicht erweislid) fey, und daß unter dem 
zAnosusvos ra nuyra Chriftud zu verſtehen fey, hat man 
auf eine andere. Art verfucht,. ohne Verlegung ded Sprache 
zebrauchs diefe Worte mit den vorhergehenden zu verbinden, 
alſo auf die Gemeinde zu beziehen. 

1) Entweder fo, daß man ninowua = nAndos nahm: 
quae est nAndog — multitudo, coetus vel coetus numero- 
sus, qui subest zo za navyre nAngsusvo. Diefe Bedeutung 
von rAngmpm ift erweislich (vergl. Storr 1. c.); und aud 
der Genitiv läßt fi) mit jener Vorausfeßung wohl vereinis 
gen. nAndos naͤmlich (Menge, zahlreiche Gefellfchaft) hat 
dad, dem dad nAndog unterworfen ift, im Genitiv bey fich 
3. B. Ezech. 31, 2.13. 32,32. 89, 11. (Storr l. c. p. 1712. 
„Genitivus, voci nAndog adjunctus, quamvis raro, tamen 
nonnunquam eos significat, qui multitudini praesunt etc.‘*). 
Allein a) diefe Bedeutung des Genitivd in Verbindung mit 
nAndos ift fehr felten, und bey Anpuua ohne Beyſpiel. 
b) Aufferdem würde Died: die zahlreiche Gemeinde deffen, der 
alles erfüllt — daffelbe fagen, wie &xxinosa, nur mit Ders 
vorhebung des Begriffd der Menge, ber aber aud) in exxin- 
oa liegt. 

2) Oder erklärt man ningoue: complementum, supple- 
mentum — Ergänzung, dasjenige, ohne welches das Ganze. 
nicht ſeyn würde, was es feyn foll — eine Bedeutung, die 
es zuweilen hat (vgl. Storri. e. und Schleusners Ler.). 
&o müßte es identifch. feyn mit ange, weil vom Verhältuiß 
zu Ehrifto die Rede ift, und wäre uneigentlich zu nehmen. 
Sie tft eine Gemeinde, die gleihfam mit Chrifto zu Einem 
Ganzen vereinigt ift, die fich zu ihm verhält, wie die Blies 
der des Leibed zum Haupte — „‚innig verbunden mit, dem, 
der — ninpunevog iſt.“ Diele Bedeutung würde aber von. 
der des nAngenevog zu fehr abweichen, und ua wärde durch 
ein auderes tropiſches Wort erlaͤutert. 

Aa2 


— 
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Die znerft gegebene ErElärung ift alfo diefen beyden vor 
zuziehen. Daß fie das nAnewue Te —nangupevs ift, ift eine 


eigenthümliche Auszeichnung der Gemeinde. Der mAnosue- 


vos aber ift Gott, oder Chriftus. Das leztere ift dem Zus 


fammenhang mit dem Vorhergehenden angemeffener. Vrgl. 
auch 4; 10. — Indeſſen ift nicht entfchieden, daß diefe Worte 
mit dem Vorhergehenden zu verbinden find. Man Pönnte 
fie auch mit dem Folgenden verbinden, fo daß fie den Ans 
fang des zweyten Kapitels bildeten. re — nAngsuevs ware 


dann eine Um ſchreibung Gottes, und ninowua bezeichnete: 


den Inbegriff feiner Höchften Vollfommenheiten — virtutes, 
quae insunt (Col. 2, 9. 1, 19%) (vel virtus,'quae inest) — 


vel copiose (Joh. ı, r6.) insunt in Deo — eigentlidy: daß, 


wovon etwas voll ift, daher die Eigenfchaften einer Perfon 
oder Sache, befonders folcye, die man in reichem Maag oder 
hohem Grad befizt, daher nAngwun Ges die Vollkommenhei⸗ 
ten Gottes, oder auch gewiffe einzelne Vollkommenheiten, die 
er. im höchften Grade hat, 3. B. feine höchfte Weisheit, 
Güte, Macht. Ob hier-darunter blos, wie Storr meint, 


die reiche Güte Gottes zu verſtehen iſt, oder aufferdem auch 


feine göttlihe Macht (vgl. B. 19.), ift.nicht ganz gewiß. : 
Man Fonnte es auch als abstractum pro concreto nehmen: - 


Gott, der die höchfte Vollkommenheit, namentlich die hoͤch⸗ 
fie Macht und Güte, beſizt.“ Es correfpondirt dem 0 Gen 
2, 4. alfo: ‚Die Fülle deffen, der ‘alles allenthalben (mit 


feiner Wirkſamkeit) erfüllt — der jedem Gutes, auch geiflis 


ge Güter mittheilt — hat auch euch‘ Heidenchriften, die iht 
todt waret in Sünden, ein neues Leben gegeben — hat eud 
und uns Judenchriſten aus einem unfeligen in einen feligen 
Zuftand verſezt.“ — Gegen diefe Erklärung giebt ed Feines 
entfcheidenden Grund, aber auch nicht dafür. — Man Fam 
dafılr anführen, daß 2, 4. mit 6 @sos anfängt; 2, 1. ab 
wird die Periode blos angefangen, nicht gefchloffen, und 
B. 4. der abgeriffene Faden wieder aufgenommen. Man 


-follte alfo erwarten, daß 2, 1. auch mit einem ähnlichen 


Wort anfange, das diejelbe Bedeutung hätte, wie 0 Gew. 


Eph. ı, 23, 3, ı. 373 


Die Redensart: nAngaua zu — ningausse hat aber dieſe 
‚Bedeutung; und fomit wäre alles im Reinen, wenn biefe 
Norte -mit dem Folgenden verbunden wirden. Die Periode 
wuͤrde fo fließender. — Allein nothwendig ift diefe Verbin— 
‚Bang gar nicht. Man kann das 2, 1. auögelaffene Subject 
6. Bes auch aus dem Vorhergehenden fuppliren. Das Haupt: 
fubject der vorhergehenden Verſe ift 0 narzo nos yguss 
1,17. Es ift aljo gar nicht gezwungen, vor xus vnag 2,1. 
aus dem Vorkergehenden Yeos ober auzos, hinzuzudenten, ein 
Subiert, das Paulus V. 4. ausdruͤcklich nennt. 


Zweytes Kapitel. 


Paulus entwickelt Eurz den mit dem Vorhergehenden. ges 
nan zufammenhängenden Gedanken: Die epheflihen Chriften, 
ans Juden und Heiden,: haben fidy vor ihrer Bekehrung in 
einem ehr. unfeligen: Zuftand befunden. Ihr Leben vor ih⸗ 
rer Bekehrung ſey der Zuftand eines. geiftigen Todes gewe⸗ 
fen... Daraus habe Gott. fie erretter. Wie er Chriſtus auf- 
erweckt. und in ein höheres feliges Leben. verfezt, fo ‚habe er 
‚auch Me qus jenem geiftigen, Tode befreyt, und in eim feli- 
ges Leben, verſezt. ‚Sein lezter Zweck fey, in der Eünftigen 
Welt die Groͤße feiner Liebe au ihnen auf's vollfommenfte 
zu offenbaren (B. 1—10.). — V. 1. 2. bezieht ſich auf Die 
‚Heidenchriften; V. 3. auf bie Subenebriften; V. 4. ff. ‚auf 
heyde zufammen..  - 

V. 1. SER Gott, der Ghrifus. auferwect) bat auch 
md, die ihr todt waret durch Uebertretungen und 
Sünden, ©. 2. in: welchen ihre vormals lebtet nah 
dem Sinn. (der. Weite), diefes Zeitalters nach dem Sinn 
des „sürften.. der Beherrſcher der Finſterniß iſt, des 
Geiſtee, der jest.. noch wirkt in den Unglaubigen, 
D. 3. unter welchen auch ‚wir. alle (Zudenchriften) vor: 
mals, gewanpelt haben nad zunfeen, perderbten Kü- 
ſten, vollbringend. den Willen unferer verdorbenen 
Herzen, und. waren von Natur Kunferer. natürlichen Art 
nach). Rinder Oegenän) des Zorns (Gott mißfaͤllig), 


f 


874 Ent. 2, 1. 
wie die übrigen (die Heiden). V. 4. Gott aber, :der 
reich ift an BarmberzigPeit, Hat vermöge feiner grö: 
fen Liebe, mit welder er uns geliebt, V. 5. au 
uns, die wir todt waren durch Uebertretungen, mit 
Chriftus lebendig gemacht — aus Gnaden feyd: ihr 
felig geworden! — B. 6. Er Hat uns mit ihm’ aufer: 
wect, und mit in den Simmel verſezt durch Chriſtum 
Jefum. 

Auch euch und und, die wir todt waren in Sünden, hat 
Gott Leben geſchenkt. 

unag bezieht. fi wohl zunaͤchſt auf diejenigen Heiden: 
chriſten, die in Epheſus waren. Das Verbum, von dem 
vuag regiert wird, ift ou»efwononoe B. b. 

as weist auf 1, 20. Zuräd,. - 7 0 7 83 

vexous — died Tann heiffen :a) Nberhaupt unfelig : 
feon (wegen der Sünden), oder beftimmter {fpeciellen) Araf: 
würdig feyn. Vergl. unodvnoxsıv und Bararos = Strafe 
oder Unjeligkeit, die Folge der Sinde Nm. 7, 10. 6,0. 
8,2. 6.13. Ezech. 3, 18. 18,18. und nen 5 Mol. 17,8, 
den LXX. 0 unodrnorov) — mortis reus, morti destins- | 
tus — todeswirdig, flrafiwürdig. 2) Geiſtig⸗, moratif & 
todt fern — in einem ſolchen Zuftand ſeyn, in welchen ts 
dem Menfchen an Gefühl für das Gute, und an Kraft jur 
"Yushbung des Guten (vergl. in Bezug auf die Sache Eph. 
4, 18. Roͤm. 8, 7.), alſo an einer lebendigen’ (wirkſamen) Er: 
kenntniß (oder — mehr oder weniger — überhaupt an Er⸗ 
Fenntniß vgl. Eph. 4,13. 2, 12.) der Währheit' (der mörälis 
fhen und religidfen Wahrheiten) fehlt. Bergl. "Schöttgen 
Hor. Hebr. zu 1 Tim. 5,6. Grot. zu Matth. 8, 22. — 
Eph. 5, 14. Offenb. 3, 1. Ciöo vexoög daſſelbe zu ſeyn ſcheint, 
was nellov dnodrnhxev (in moraliſchem, geiſtigem Siline)]. 
V. 2. (vgl. mit V. 2. Srpioov und VB. 3: neravonsn). — 
Welche Bedeutung ſoll es aber nun en anferer: Stelle ha⸗ 
ben? Die Bedeutung: nantiam remittere pecestis ſchict 
ſich nicht hieher, beſonders wegen der Parallelſtelle Kol. 9,13 
(vexgus — ?2 roig I Auch kann man vi 


| Eph..aytı. 35 


venpag = hier nicht wohl: fo erfidien: Imputata vobis est 
"mors Christi.‘ Denn dies wärerkben fo .viel alss- propter 
.mortem Chrisd remissa vobis want peccatas :Alber' diefer 
Gedanke Moin dem ovrelvonnsudee enthalten. — Syn unfe: 
rer Stellesmären wohl jene: vry dien⸗ Bedeutungen ;4).. 2) 
verbunden werden. Die erfbore (unielig, ‚ftrafwürdig) 
muß -in:seroog.Siegen, a): weil. Paulus DV. 3,. fagks rexxu 
oeyris, wg: has of Aoınos; ‚b) wegen des Gegenſatzes mit ovr- 
eloonoınoe W, 5. vergl. mit ösaonoueros (daß leytere druͤckt 
wenigftend’ vorzuͤglich Befreyung von Unfeligfeit;,..Befeligung 
aus. Alſo muß dieſer Begriff auch in ounssiuormmnge liegen). 
Bol. auch Kol. B; 13.; dazu ſommt, daß das eueeluonosn- 
ev als ci. Beweis der Guͤte Wottes (Bi uglikit P, 6.) 
vorgeſtellt wird. = Aber auch die. lezte de Bedeutung (mo⸗ 
raliſch⸗ todt s:liegt:. in veapor: — Der Zuſammenhang mit 
1, 19. f. fordert, daß unter avssinanasnoe.10.B..d. 6. eine 
ſolche Veraͤndernug verftanden werde , : durch )welche Mott 
(nicht blos feine Güte, fondern auch) feine Albmacht eben 
fo gut, als durch die Auferweckung und. Erhöhung Ebrifti, 
dewiefen hat (vergl. meine Differtation: .‚Anmost, .;adl loca 
quaedam ep.:ad.Ephes. 1803.:p. 21: sit Opusc. : p. 56. s.). 
Alſo kann ımter pureinonosnge ıc. nicht blos Mergebung der 
Sünden and Berechtigung zur Seligkeit, .ed. muß darunter 
(waͤs auch dem Zuſammenhang mit ‘2, 7. angemeſſen zu feyn 
ſcheint) auch: eide innere Veränderung, die Herworbringung 
einer neuen\. mit dem göttlichen Millen:. uͤbereinſtimmenden, 
rt zu denken, - zu empfinden, zu wollen und zwu.hanbelu 
(vtl. Coomosse» Sal. 5,212.) Di:h.-'eines neuen geiſtigen Le 
bens (Leins'twe Yu Gph. 4, 48) vermittelſt «med. Glaubens 
an das Evangelium (2,8. 1, 19. Kol. 2, 12:) vesflahben:wers 
ben. . Damit ſtimmt auch die Parallelſtelle Kal, 2, 12. vgl. 
mit V. 11. zufammen und daffelbe liegt auch in ær⸗obevrec 
{a doyoıs ayadoıs Eph. 2,10. — Auch ſonſt drückt —R 
Empfindung und Wirkſamkeit (Leben) und Glaͤckſeligkeit 
zugleich aus z. B. Roͤm. 8, 11. Aber auch der Begriff 
von einem neuen geiſtigen, moraliſchen Leben ſcheint auch 
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In andem Stellen zuweilen: mit dem: Begiiff von Glacſeli 
keit in’ dem Worte for, jormie Pie. beyden eutgegengeſezten 
Begriffe in dem Wort demadag, vereinigt aufge. zuB. 
ı Joh. 3, 14. —. Eben deßwegen muß in demiehkgegengris;: 
tem. venpos auch Sad: Otgrathieil von deinen Mangel 
an einem geiftigen,smeoralifiden Leben Hiegen; (vrgl. 
in Bezug..auf die Sache , 149) . ein mehr,ader. twegiger 
kraftlos ſeyn für das Gott, wahrhaft. wohlgefaͤllige, ein. Zu⸗ 
ftand, wo os mehr oder woniger an Gefühl für das: Gdttli: 
che fehle, und an Willigfeit und Kraft, Gottes Heiligen Wil⸗ 
len. zu vollbringen. — :,, Euch, die ihr unfelig::und:Eraftlos 
für's Gute waret, hat.en:beftligt, und euch Kraft: zur freu: 


digen Erfüllung des heiligen, Willens Gottes, zur Beberrfchung 


und Tilgung der fündlichens Neigungen gegeben i— . Daß 
qurelwonomss:Biefferung-unndbegmadigusg in.firh: ber 
greife, das demſtelben roffenbar correſpondirende vexges: aber 
BT 8 An Gogenſatz gegen das leztere ſey; iſt mir nicht 
wahrfchetulich.Schließt man. aber:dad; Merkmal: Mans 
gel an geiſtigem Leben ‚„inden Begriff. son: Alnfeligkeit 
(misdria) 'Hiw (brgl:: Yo: 95:94. orgl. mit· V. 3a.) „ fo kann 
man'sakeus durch miseros.dbeifeken. —  Wbnrms erklärt. iu 
scroas; .in:efip. Pduli-ad Gal. et: Ephes. p. 167.) die Worte 
Una vsraub ic. [0 2:15, V.as misgros: Deus „jibergyät mippria 
reddiditqußdelices. Sed:stlad.continet hasıideag:;;a): Vos 
scolestos et:propter svelera diguos poena. (Misengp); omen- 
davst;'sobisgue condonarit (reddidit felices’4 Hage:v, 1-10 
tra@tadtıms; a) Deinde idem illüd hoc. sensd, ractatur: 
Vosl;,ndea neligione. alienps (migeros) ad vexam perdu; 
xirneiigtonem (reddidit: ſauce.). Haec esprimuntur v. 11. 
ueqne: sd.Amemit]:. .:: ea Ba N Eu? 

 Foıs raparruradı * F —E Cigl 
PR 2,13.) propter peccata —. Diefelbe Ellipſe -Tonimt 
Ezech. 3, 18. vor (Gwomit zu vergleichen: Eh. 18, 16. ‚ 
und Rdm. 5 5, 15. 17. zu 

vaßanrunara—änugrenf find ſynonyme Audric⸗ 


Ephe2, 2. 1a 
durch deren Verbindung die'.Grbße Ind Menge -aufgeikßt 
wird (orgl. Storr's observat. Pirßg.tsie... 2.5 uium 
3 Be 3. iſt zum Theil Erläuterung des 20 W. — Beſchrei⸗ 
bung: des unſeligen Zuſtandes. Im ndn habe aht gel, 
als —J noch. nicht Chriſten waret. -- zur: ion 

:.ITsgsuareiv — vigl: Sprahw. 8, 204 11.12.14 sod 
14, Dia za nach Dem Beyſpiel — uplizdea: ı.Wetr, — 
4394» vrgl. mit Kol: 3,10. oder: nach dem Bine Rdn Sea a. 
Ye 0a ſind im ! Wefentlicheningkeichkes 
deutend (vrgl. ı Cor. .2,.20,):5: jedes hat. aber einen Meg 
beubegriff. :ı) Am an Meufchen, ::dier fo.. gefiints waren 
und bandelten, wie die meiften Menfchen In: deu» damalige 
Zeit. Vrgla Römu a, ara Cor; A, 4a Wetnraarn alone 
fo erklaͤrt wird, jo: iſt 8 u rar on. uf danva m an HF 
sa iſt Genitiv der Appoſition. Pauluß Eynnte-- audiuap 
xnmn ov. iſetj en (oben: ori ανν 0 tom! : Eplche: Gemilive, 
die eine bloße Erläuterung: des. Vorhergehenden find‘ findes 
fich bäufig bey Pardu,„uamentlich in dieſom: Briefe (4, 15 
4: 24:10. 8. 29.) (vrgl. Starr diese de mace. ingdppe 
S. XiE. not.68). Opusc. atad. Vol. 4. px. 197. q. ı 
. zoonog — die Menſchen, Die ;seufsren; Erdæe lehenz 
and ‚zwar. fo, ‚wie. die -meiften; auf“der Erde. lebanden 
Menſchen gewbhnkidu:leben — dach. boͤſe, ungebeſſerte 
(vrgl. Joh. 19, 1B. f. 16, 21. 145.30. 1.’Cors a1, 3a). 
Alſo zuſammen: nach dem Sinn der meiſten im gegenwärtigen 
Zeitalter auf der Erdenltkbenden Menfchen, +. (Mürme 


us:a.ıüberfegen. zav. niävar:- mores; genjum«; Aber zurift 


sweifelhaft, ob dieſe: Bedeutung bemiefen werden. Fanny. ::.. 


> Z:ben Urfachen.ihrer Sünden gehörte außer. ihren. eiges 


nen: intern Verdorbenheit Die herrſchende Sitte, Dad Beyſpiel 
der meiften damals lebenden Menfcheu: — Zu.den veranlafe 
ſenden mitwirkenden Urſachen gehoͤrten⸗ auch ‚Einwirkungen 
eines unſi chtbaren. boͤſen Geiſtes. Paulus fährt daher. fortz 
020.209 agrorra.— nad) dem Willen des aaywy. ‚— uns 
dem ihr nach dem Geiſt dieſer Zeit lebtet, Sebtet. ibz zugleich 
übereinftimmend mit den. Abfichten des Oberhaupts der boͤſen 


m 


098 Eph. 2, 2. 
Sliſter, der⸗ den Zweck hat, Unſeligkeit und Derborbenpei 
unter den Menfchen. zu: befördern. Ä 
Itpn efutar “ iſt Genitiv der Appofition = ==.06 Eur 
eoaz, :danlitbezrichnet er. den apyam näher... Zisos« fpn: 
onym mit aogor: — qui est princeps —; oder; qui ha 
bet potestatemys—: deffen  &ebiet — 6 ung iſt. — [Oder: 
Aetſuefpis potontis.) (Ueberſetzt man mit Morus:- Regni; 
Fre carreſpondirt das Tu. mveuuarog dem äfuoras nicht, wenn 
Dunivicht, was ſehr hart ift, annehmen will, vapıeı IEyEV- 
Ars ſoviel ſey, als zw» nreunerer.) , £ 
mr 8126 Don dieſem Worte werden Bier ‚iweperkep 
Sellärtungen aufgeftellt.. Die einen: nehmen ed in. feiner-ges 
webhnlichen Behlutung: Luft. Die andern * oxorog. (Bil. 
den Anhang). :v> Wenn ano bie Luft (oder.die Atmos⸗ 
phaͤre )nheißt; ſo iſt es wohl am matdilichften, das.zu aepos 
zu / Aberſetzen: ver im ber. Luft [in der Region uͤber der Erde 
und unter dem Himmel, oder auch in dem zunaͤchſt an die 
Oberflaͤche der Erde angrenzenden Theil der Euftgegend (and 
Virfen heißt zuweilen ano) } ift. Vrgl. die Genitive zu. upars 
ı 'Mof. ı:, 264 27. vrgl. mit V. 20., und.in fehr vielen an: 
dur Stellen der alerandrinifchen Verfiou. — Matth, 6, 26.— 
ine Hulaoans ı Mof. ı, 28. — Gott. beißt Dan. =, 38. 
Bo: Er dpuru und V. 37. (und:in. vielen: andern Stellen) 
Geoo zu uouvs. Und diefer Ausdruck enthält: auch. keines⸗ 
wegs (vtgl. Lang zur Befdrderung: des nuͤtzlichen Gebraucht 
des Teller’chen Worterbuchs IL. Aufl. III. Ih. &. 124. ff.) 
Ifgend einen ermeislich unrichtigen Sa, wenn er nicht miß⸗ 
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verftanden wird. — War jene Nedendnrt damals ſchon (wab I 


aber aus den von Weritein und anderen angeführten Stel 


len (orgl. Eramers Ueberfegung des Br. an die Ephefe | 


S. 45.) oder aus dem, was in Burtdrfö Lex. Talm. bey 


dent Wort RD geſagt wird, nicht .ficher gefchloffen wer 


den kann) in dem jüdifchen Sprachgebrauch eine gemdhnlice 
Benennung des Teufels; fo konnte Paulus fie gebrau⸗ 
chen, und den darin Hegenden wahren Sa dadurdy' au 
druͤcken, ohne irgend eine von den unrichtigen Meynungen, 


Er, 0 '&rg 


die urfpränglich zu der Benenuung Anlaß gaben (vrijl. S tvra 
de sensu histor. 36. XVI. Opuse. Vol. I. p. 5ı. sqq.) 
oder erft :in ſpaͤtecen Zeiten damit verbunden. wurden, Das 
dürch Im mindeſten zu beſtaͤtigen — Geſetzt andy der; Teufel 
‘babe Feinen Koͤrper, fo iſt es doch der allgemeitien: nmnfch- 
Lichsfinnlichen Vorftelungsart gemäß, auch. die: Beier" in den 
Raum zu fegen. : »Wird nn biefe Vorſtellungsart auft den 
Teufel angewandt; ſoll er ide rien im Raum sorgefteiit 
werden; "fo kann ’er In kelnön audern Theil: des Raunts, als 
in bie Luftgegend geſetzt kwirdeh.:-Monnt er. getpberiwi: 
der zu den Geiſtetn, die Bewohner der Erde‘ oderr des 
Ya find; mochzu denen, die Beowstzuet des Hümrmels 
henaunt Werden:Aber errwrittiauf olo Erre dokt das 
Folgende im V 3.) oder, deten Bewohner! REbem diefk 
Say iſt eb, der cu jenein Auͤbbeck bob; wein an DR 
ſtellung von "all dey Geite’feht."- — Nine‘ mau vblban 
(was aber and’ dieſer Stelle nicht folgty, daß der Lafeltunb 
Aberhaupt die‘ Daimonen tinen Körper haben; fd’ Ai uhadlefer 
auih in einen Raam ‚defengt werden; und unter"blöfer Vor⸗ 
ausfegung Hate ran jene Redenbart in Hufehimg det bien 
Geiſter eben fo elgentlich nehmen, ad wenn mar bon Menftheh 
fagt, fie feyen “ih itmem Theil des Raums. (Uebilgens wirde 
aber bey jener‘ Vorausſetzung wu dem Aubdruck: ze’ üebök 
nicht foigen daß der Teufel immer nur in diefem ' Theil 
tes Raums ſey). — Man kodnnte alich eng Ziltsat Ei webog 
überfegen Cöigl. "Poli Syn.’ ah, 1: ‚Qut: bet pötesta« 
tem "seriam, h.'6. ädrik Pöresrkei vimitem, d.“ hi etwirkt 
unfichtbar,in Wrößer Ansbehuchg,‘ —* auf die 
Erde u. ſ. f. — — So waͤre alſo ano in der gewöhnlichen 
Bedeutung zu nehmen. Allein2) die wahrſcheinlichſte Er⸗ 
klaͤrung, die.am; vollkommenſten ühereinfiimmt. mit Eph. 6, 12. 
(wo böhere.bhfe Beifter Überhaupt Meherrfcher. ver Fin ſt e r⸗ 
niß dieſer Welt (soouoxpazopes Tu: onorss.Tu Mimyog.wure) 
genannt iverden) iſt die, DAB-'ö- ing’ hier =- olorog Zins 
ſterniß fen. (Vergl. Meine Differtation: Annotat. ad loca 
(uaedam 'epistolag-ad'Eph. zu 2, 2. (Opuse. Pp. 454. qq.) 
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ab: bie. Wenjage);:. nad gwar.in- bifblichem, Sinn (urgl. .one- 
‚206 5, &;,. „faxorbuevor Anja8.)1 /ber ‚übes:.bie donorsonenns 
herrfcht; :uuter welchen man ‚abanmiht-ohen. blos Menſchen 
nzn.vxrſtehhen berechtigt iſt, ſondern zaugkeich: auch. bie ‚höheren 
-bhfenn:Geiften felbft,; ‚Die: dem: Satam untergeorduet find ‚— 
&,:32, ſipdces boſe Menfcren, dev denen noch Verborbenpeit, 
yobgıt, har: auch noch Umglanbe herrfchenp..ift, —. vios za6 
ivaege⸗a).· Die / ſolgendem Worte· hind zum Theil eine Erlan⸗ 
terung · nan· ᷣoa· as 78 magan., Dat volle Sinn iſt Er herrſcht 
er: vtoraliſch verfinfterte, Geiſter „Dem denn · Verdorbenheit 
cherrſcht Yu: Wolke man: guch / ⸗wgt in Rickſicht auf 
Ai, no: nicht ſo wabrſchalalich iſt — den valiſtaͤndigen phyß 
taliſchen Gruudhegriff damit werh inden, hq.kaͤrzg/ onch dann ein 
außer im Weſentlichen herfelße, Slyn hergug ‚Der, Grunds 
begriff, hen. iman, mug, Dam. ARask.cAag, auf, dir werband, iſt 
wodl her ag. und Äör iſt ¶ die untere gebbere, Kuft, "daß 
Mirarpipel des Yeshe „unfer fenchter,, talter, ‚mit 
— ——— ——— ‚28 He 
Sr BReiin. ——— —— an M 
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REN D. (S. Ernaſt ids theol. B. VL: S. 757.), Moſche 
3. Im Bibelftennd · . Th. (S. Erneſti'g. N. theol. B. U. w. 
S. 410. f.). Stort (de voos ing. $. 12. Opusc. 1. p. 178.) net 
« . ‚Reben unter ding Eh. 2, 3. Fiaſtexuiß (im tropjihen Glan). 
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Begriff gleng ſehr natuͤrlich auch die. Bebentung: Flüfterniß: 
hervor (auch im -Lat. — vrgl. Virg. Aen.:Vi, 888. :v. -Hey- 
ne). — Dies angewendet auf das Weiflige, wäre der: volle 
Sinn’ unferer Stelle vers das Grbiet des Satans ift: ähnlich 
unferem Dunſtkreis, fofern darin nicht Licht und Reinthett, 
fondern das Gegentheil davon , Sinfterniß-and Verdberbnige in 
intellectuellem und moralifhem Sinne, alfo Unwiffenheit In: 
Abfiht auf Religion, Irrthuͤmer und. Lafter herrſchen. — 
Paulus konnte diefe Redensart, wenn fie damals üblich war,. 
in bildlichem Sinn gebrauchen, und damit blos den wahren 
Gedanken ausdrüden wollen, der im Folgenden ausdrüclich 
liegt s diefer Geift ift den Bewohnern der Erde nahe, wirkt. 
auf ie. So wären die folgenden Worte auch bey diefer Ers 
tlaruns Erläuterung des bildlichen Ausdrucks. 
wu nrevneros. Dieſer Genitiv iſt, wie ver Genitiv 
ins Ebsosag, Appoſition zu dem Accuſativ zov apyorsa, == 
06 gs To nveuun — vrgl. a Cor. ı, 22. 5, 5. (ro⸗ eubaßar- 
va ze netuuaros = 0g Esı To nvevuu), Weniger wahrfcheins 
lich iſt, daß ze nveunaros = rww nveuuarom jey, in dem Sinne: 
Er ift dad Oberhaupt der untergeordneten böjen Geifter. 

zu vuy dvepysyros — der wie ehemals in euch (vgl. 
das vorhergehende more, worauf fih vun zu beziehen fcheint), 
fo, nachdem ihr von der Herrfchaft der Sünde befreyt: wor. 
den feyd, auch jet noch wirkt (mit den ihm untergeoröneten 
Engeln — 6, ı2.) in den Unglaubigen oder: Ungehorfamen — 
oder: jetzt vorzüglich, in diefem Zeitalter, wo ihm ſo maͤch⸗ 
tig entgegengewirtt wird. 1 

vioı ıng ansıdesag = aneıdes (vrgl. Jud. 18, 2. 
a Thefl. 2, 3. und Storr observ. S. 242. f.) — Unglau⸗ 
bige (vrgl. ansıdnoass Hebr. 3, 18. 11, 3ı.) oder Unge⸗ 
horfame (Rom. ı, 30.), nämlich gegen das ihnen befannt ges 
machte Evangelium, und zugleich gegen die Ausfprüche ihres 
eigenen Gewiſſens (vrgl. in Bezug auf den Sinn 2 Theſſ. ı, 8.). 

Eveoysvrog — Paulus feßt voraus, diefer Geift wirke 
nur auf eine foldhe Art, daß fie nicht gendthige werden, 
nach feinem Willen zu handeln. So fagt Jeſus den unglaus 
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bigen Juden Joh. O, a4.: Ihr wollet thun, thut gerne 
nach dem Willen des Teufels. Und Paulus ſetzt voraus, 
was er auch in andehn Seeilen erklaͤrt, daß die Menſchen, 
von denen er hier ſagt, daß ein hoͤherer boͤſer Geiſt Einfluß 
auf fie. habe, ſtrafwuͤrdig ſeyen wegen ihrer Laſterhaftigkeit 
und ihres Unglaubeng;;. orgl. Eph. 5, 6. (wo ſolchen Stra⸗ 
fen gedroht werden) Kol. 3, 6. Rom. ı, 29. ff. vrgl. mit 
V. 3a. (wo er von lafterhaften Heiden fpricht, die felbft aud) 
wiſſen, daß fie ſtrafwuͤrdig ſeyen — fo daß es alfo moralifche 
Vergehungen feyn. müffen,. die impurirt werden koͤnnen) 
a, 8. vrgl. mit V. 6., 2a Theſſ. ı, 8. — Alfo nach Pauli 
eigener Lehre wirft der Satan auf folhe Menfchen nur fo, 
daß durch feine Einwirkungen ihre Verfhuldung und Straf 
wuͤrdigkeit eben fo wenig aufgehoben wird, als durch diejeni⸗ 
gen Relzungen zum Bbfen, die von menſchlichen Derfühs 
sein, überhaupt von bdfen Menſchen berfommen, und daß 
fie ſelbſt Schuld find, wenn fie ungebeffert und unglaubig 
bleiben. Vrgl. Eph. 5, 14. — eine Ermahnung, die feinen 
Sinn hätte, wenn fie durch irgend einen höheren Einfluß 
gendrhigt werden fünnten, in ihrem lafterhaften Zuftand 
zu bleiben. — Es ift alfo nicht nur an fich ungereimt,, fondern 
auch gegen Pauli Lehre, wenn man eine Unmwiderftchlichkeit 
der fatanifchen Wirkungen behauptet. 

V. 3. geht er nun zu den Judenchriſten über. Auch wir 
Juden waren, ehe wir Chriften wurden, im Ganzen nidt 
befier, als die Heiden, indem wir in Sünden verfunten lebs 
ten, in herrſchender Laſterhaftigkeit. Prgl. zu V. 3. auch 
Storr dactr. chr. pars theor. $. 57. not. c) p. ı8ı. sq. 

&v..oig bezieht fih wohl auf vis — — V. a. Am 
ſchicklichſten überfegt. man ed: unter — oder: mit welchen 
(vgl. ı, 18. Apoſtg. 20, 32), Wegen des masculinum kam 
man es nicht füglic auf nepanzamaoı zus auagrıuss (B. ı.) 
beziehen, worauf &r ais (B. 2.), geht. Zwar ift diefer Grund | 
nicht entfcheidend. Doch wuͤrde Paulus wohl, wie V. 3, f 
ſich ausgedrüdt haben: &> wis. 

ayuspepeohae wird, wie Repınaras (B. 3.), vn j 
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luſſerem Verhalten gebraucht — vrgl. Spruͤchw. ao, 7. (os 
wagpeperas — Ev Öixasoovrn). 

z0re— vor unferer neuen Belebung durch das Chriſtenthum 
V. 5.). Sinn: Auch unfer Lebendwandel war Sort mißfällig. 

vv ruıs Enı$vusaıg = zara Tag Enıdvusas. Vrgl. 
1» 17. Röm. ı, 24. Hebr. 10, 11. (10.). 

. @a0$ bedenter dfterd im N. T., befonders bey Paulus, 
Verdorbenheit (Sündhaftigkeit) in verfchiedenen Modifikatio⸗ 
nen. Manchmal ift es foviel als herrfchende Neigung zum 
Böfen, Lafterhaftigkeit (fo hier); oft auch der im Menfchen 
wohnende Hang zum Bbfen, der bey Gebeflerten nicht mehr 
herrſcht, aber doch audy ſich wirkſam zeigt, mit dem auch fie 
noch zu kämpfen haben, obwohl er nicht überwiegen darf. 

insdvusas rns aapxog, Begierden, Lüfte, welche 
ver Hang zum Bdfen erregt, welche das innere Prinzip des 
Bbſen erzeugt (cupiditates nostrae vitiosae), Vrgl. zara 
vapxa Roͤm. 8, 13. 4. | | 

zos8vrE5 — — Mit diefen Worten wird der unelgents 
liche Ausdruck: avespapnuer ıc. erläutert. 

dıavosa iſt dfters = Herz, Gemuͤth — hebr. 23 
vergl. 3 Mof. 19, 17. 2 Macc. 2, 2. 

TnS 0apxos xas rar dıasvoswn» iſt wohl eine He 
diadys (vrgl. Phil. s, 19. Eph. 6, 14. Pf. 66, 20. Storr. 
obs. p. 241.) = raw vepxızur diuvowvr — befolgend 
deu Willen unferd verderbten Herzens (facientes, quicquid 
volebant (exigebant) ai ougxıxus (Huwv) dıavosaı, animi 
nostri aapxısos — Animis nostris ita vitiositati servien- 
tes, ut animus ipse esset gapxıxog (cf. Rom. 7, 14.), et 
decerneret accommodate ad cupiditates vitiosas, hasque 
tanquamı suas voluntates exequeretur, et vita atque ex- 
ternis factis exprimeret.‘“ Storr. doctr. chr. pars theor. 
$. 57. not. c) p. ı82.). Der Sinn wäre alfo der: wir has. 
den den Willen unſers böfen Herzens zu unſerem Willen 
gemacht, nnd den Begierden, weldye aus dem böfen Hang 
entfpringen,, durch freyen Entſchluß hingegeben. Will man 
aber die Helnuara. erg 00px0g von den Velnuara av dıavooı 


“ 
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umnterfcheiden, und jedem eine befondere Bedeutung ‘geben, 
dann muß man, waß fchmierig tft," zrg:oapxos nach za Be-. 
Anuoro in einem: engeren Sinne nehmen, als im Naͤchſt⸗ 
voxhergehenden, ‚und auch diavora etwas beſchraͤnkter. — 
ZuoE iſt dann = (fehlerhafte) Sinnlichkeit, dıavosa Ver⸗ 
ſtand, und zwar ein verbildeter, verkehet denkender, wie 
ihn. verdorbene Menſchen (Soxorioueνον — 4, 18.) haben, 
Verſtand und Vernunft, ſofern fie unter der Herrſchaft der 
Sinnlichkeit ſtehen, eine verkehrte Richtung haben (orgl. 
Matth. 6, a2. 33.), durch die herrfchende Verdorbenheit (die 
je einen vielfachen Einfluß auf dad Denken und Urtheilen 
” Bar) verblendet, irregeleiter find — oders eine verkehrte 
Denkart, falfhe, auf das Neligidfe und Moralifche f ich bes 
giehenbe Meynungen. 
.: deinnara „vrgl. Apoſtg. 13, 22. (Helnuara plur.) : 
un Ras un — So waren wir dann uch ſtrafwuͤrdig, 
wie die Heiden. 
renva 00775, Begenfiände (oder wÄrdig) des Zornd — 
ooyns sc. re Os .— vrgl. oeyn Rom. 2,5. 8. 5,9 
007n-ift das ernfte, thätige Mißfallen Gottes am Boͤſen 
(Hebr. 3, 11.) — oder die Strafe Gottes. 
„ rexva cpyne ift ein befaunter Hebraismus, wie viog 
davors, 2 Sam. ı2, 5. (ein zum Tode verurtheilter),, vios 
devaruoeus 2 Sam. 26, 16. — Alſo hier: poenis divinis 
digni, obnoxii oder: Gegenftände des göttlichen Mißfallens. 
- QVoss — guoug iſt entweder. eine angeborne Beſchaffen⸗ 
beit oder eine ſolche Befchaffenheit, Gemüthsart, herrfchende 
Art zu wollen und zu handeln, zu der vie Menfchen einers 
feitö einen angeboruen Hang von Natur haben, die alfo in 
fofern von natürlicher Anlage abhängt, die aber, fofern fie 
Fertigkeit ift, auch von eigenem Freyheitsgebrauch (fofern fie 
unmoralifch ift — von vorfägliden Sünden der Menfchen) 
abhängt. Bey ber erften Bedeutung (blos angeborner Haug 
zum Boͤſen) müßte man überfegen: aus Beranlaffung der gr- 
os; der Dativ würde blos die veranlaffende Urfache bezeichs 
nen, wie Röm, 5, 17. — Allein die zwepte Bedeutung If 
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er bie wahrfcheinlichke, dem Zufammenhang (V. ı. ff.) 
ngemeflenfte „ da er ja vorher von einer Verdorbenheit fpricht, 
ie ihren Grund. auch in eigenem: Mißbrauch der Freyheit, 
icht blos In natürlichen Anlagen hatte. Auch bey diefer 
Boransfegung ‚liegt in guoss ein Gegenfa gegen das folge 
dorurtheil der Juden: in Abficht auf ihre Abflammung vom 
Kbrabam (Match. 3, $. ), fofern in gvoss auch die natürliche 
Nnlage- enthalten ift. 

Morms (in,ep..ad Eph. p. 171. sq.) verfteht unter. 
pvoig.,statum naturalem, h. e. eum, in quo quis meram 
‚qui ‚solet. cupiditatem vitiosam et libidinem, nondum 
torreetus et emendatus.‘ ‚‚Talis status (jagt er) dicitur 
naturalis: ı) quia hominibus omnibus est communis (an- 
tequam emendantur) 2) quia, quiin tali statu vivit, non- 
nisi animales 'instinctus et appetitus sequi solet (cf. Jud. 
% 10.).% — Diefe von Morus angenommene Bedeutung 
ſcheint mir aber nicht hinlänglich. erweislich zu feyn. 

Auch von griechifchen Schriftftellern fcheint Yuvosg in eis 
mr ſolchen Bedeutung, wie Die von und angenommene, ges 
braucht zu werden. Klericus (Art. crit. PP IM. SL 
c. VII. 6. 7. p- 210. sqq, ed. Lips. ı713.) fagt: „Ubi 
sermo est de gentibus aut societatibus integris, gvos, sig- 
niſicat indolem gentis.““ Josephus Antig. XII. ı8.: „gu- 
4.005 Tag. xoAaosıg Enmieiamg Eysoıy ol gapıcaıoı (na- 
tura clementes sunt in poenis).* Jsocrates vocat in Pa- 
negyrico Persas. „as9punss ualısa was gvosıs Öepdapus- 
#4. —.Scriptor ‚libri de educatione, qui Demetrio Pha- 
dereo tribui solet: „‚pupsı ZBpayuloysr (paucis loqueban- 
tur) of Aaxwveg.“ Herodianus L. I. c. Vl.: „guoss ro 
Pegßagor « guloyonmaros, L. Il. c. 6. guvosı de zepov (levis) 
20 Zugow &0v09.“ — Sie Cicero L. I. in Verrem ait 
Unmpsacenos homines fuisse et nafura, et consuetudine . 
et äisciplina lenissimos. Idem pra L. Flacco: „Adsunt 
Lacedaemonii, cujus civitatis spectata ac nebilitata vir- 
tüs, non solum’ natura corroborata, verum etiam dis- 
eiplinu Yatatur.* — Sallustius (init. Belli'-Catilin.) de 

Br. an die Ey. Bb 
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priscis Romanis: „Jus bonumque apud eos don tegibus | 


magis, quam natura. valebat.“ - Javins L. 45. 0. 33. 
„Jam civitatum, quam singulorum ‚hominum mores (gv- 


oe) sunt. Gentes. quoque aliae iracundae, aliae auda.. 


ces; ‚quaedam timidae;. in vinum, in. venerem.proniores 
aliag :sunt. Atheniensium populum. fama:,est celerem et 
seprh.vires audacem esse ad conandum: Lacddaemonio- 
rum cunctatorem et vix in ea, quibus‘.fidit, ingredien- 
tem. etc“: cfr. Hoppe.Exc. Il..ad ep..ad.Eph..p. 393. 3q. — 


Loener 3. d. St. bemerkt, daß .puoss bey den Griechen: 


vorfomme 3). in dei Bedeutung. natura (3. Bu beg Phils: 


re: gvder dsl. wie'bey Lucian yuoes. delog == in sonvi- 


tute natus) '2) indoles (natuͤrlicher Charakter,  Gemüthgget), 
wie: Josephus Ant. VII. q.. 1. den. David.ıguoes dexaor zu 
500P7 nennt; Philos &ioruaroe-(pacem amantes).yv0os;. 
Pupßagos ras gvosıs; — — Vrgl. duch: die 
von Werftein. zu Eph. 2,3 “angeführten Stellen. .—. Sur. 
das: ;, Orav Aeyst ö m0S0Aog' xas nusV. TERva, PUGEu UßyıS, 
9. #00 Oi ÄAOITOL, 8 XaTa.TErn .Tn ‚Omamivausyov QDUoE 
Asyaı Eme0 TU NOLNOavrogs nv üncyainum"allu vw. dund-. 
"uhr xaı naxısmv MaGEOIV, Ka YpOxLa» KaL-TTOVnOR» ‚Gun: 
Osıav. — Woher Suidad dies geſchoͤpft Habe, jagt. E.ras 
fti, habe er nicht finden fünnen. — Daß pvoss -auch.die Ber 
deusung ouvndere yooma habe;, Taun, .fo. viel. ich weh, 
durch Feine Stelle bewiefen werden. ,  ..- - 

V. 4. 57° nimmt nan den durch die Parenthefe @: u.a) 
unterbrochenen Faden der Rede wieder auf, mit Wiederho⸗ 
lung von etwas Vorhergehendem, wie gewöhnlich? u und- fol 
die Bi 1. angefangene Perlode. "=" 

U dE— Ueberſetzt man es: aber, fo liegt darin ein Ee⸗ 
genſatz gegen das V. 2. 3. in der Parentheſe Geſagte — vegl 
de Kol. i, 21. — Man kann es aber auch uͤberſetzen: igl- 
tur oder nempe, orgl. Sal. 3, ı7. | 

— — — Ehser vrgl. TH 2 3 Mof.. 3%, 6. Fr 
Hinfi cht auf den ‚allgemeinen Stolz. und die Ubgeneigehel de 


* 
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tenfchen, ihre Enden anzuerlennen, druͤckt Paulus es fo 
irk aus, daR: Juden⸗ und Heidendyriften ihren neuen feli; 
u Zuſtand ber. frepen unverdienten Güte Gottes zu dans 
1. haben. a — * rin. 

na, ‚für xu@..ne, ander: Do. u 

nkası,, uns, fomohl die. JIuden (®. 3. ), als. auch bie 

‚ben ( V. a. f.). Wenn, man: aber bey. zu. vups. V. 1. 
6 Subjest Gott) aus dem. Vorhergehenden ſupplirt, oder, 
it Sttorr, xas unas mit dem. Naͤchſtvothergehenden „ro 

ngwua — namosueva “ verbindet; fo fünnse dad nups V. 5, 
if die. Chriſten aus. den Juden allein bezogen werben. 
Sort bat euch (Ehriften aus den Heiden) — — Gott 
it auch und, Chriſten aus den Ju den) — lebendig ge⸗ 
ats... or münden nur die verba ſich —8* weis 
ziehen. DE rer 

 B- 5, und 6. x —X Fu — für zu. —* drug 
- dies ift dem ‚Zufammenhang: mit V. 1. -angemeflener. 
er. Stellung .‚des. Worte ‚aber ſcheint ed gugemefleyer zu 
gm „zu überfegen: quamvis. essemus (vrgl.=us, Sicnois, 27. 
ger. p. 535;). In dieſem Fall müßte wohl;dag, ya rzap 
it dem vorhergehenden nyanıaev, verbunden, gie MER - 
dr ovvelnonongee fupplirt werben aus, dem Vorperoehendan. 
‚vanoug gl. V. . Ri — 

—A Sieht man blos auf den-Rafanıs 
vnhang dieſer Stelle, ſo ſteht der Meynung kein hedeutender 
zrund entgegen, daß der Sinn. ſey:ar bat. und, wie Chris 
a6, lebendig gemacht, ung. aufermedt im geiſtigen ‚Sinne, 
le Ehriftus im leiblihen Sinn. Zur drüdt, oft eine Aehn⸗ 
heit aus: instar, ut, similiter ac — vrgl,.Gal..3, 9.5 - 
uch in compositis: OVUNAOyEV Top XoLSw, Roͤm. 8, 17. — 
ſo leiden, wie Chriſtus gelitten, d. h. mit einer ſolchen 
zeſinnung — völliger Ergebung, feſten Vertrauens auf Gott, 
eſter Hoffnung zu Gott, und einer ſolchen Geſinnung der 
iebe, ſofern es Leiden auch zum Beſten anderer find — nicht 
los Leiden, die in engerem Einne ähnlich find den von 
ſhriſto erduldeten, da ja V. 18. von Leiden dieſes Lebens 
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uͤberhauptidie Rede iſt), avbdstalzcdu: ib. vrgl. mit V. 29. 
Dy Hiobi g,.26. Pred::a, 16. - (nera). Rh 106, 6 .— 
Quemaduiodum Deus Ehristum &lwonosnoe‘b. . (1, 20.) 
nyeıgev E4 vergwv Kaı Eradıoev Ev Toıs Ensgavsors ; Ätä' nos 
Eworomoev, h. e. nyeupev — au⸗ &xadioer — echt.“ Col. 
a, ı3.-ell.t2. (ubi tum’ ‚Christi Ejeporg V. 12. et (oonosn- 
os (v. 13), tum "Christiahorum ovsey&psohas (V. 13.) 
et ovlwonroseiddei. (wi 13.7 synonyma.) Alfo: er hat und, 
wie Chriſtus⸗ in ein neues ſellges Leben verſetzt. — Ueber Suo- 
eöseev vrgl. vas bey V. 1. Bemerkte. Esd-wird V. 6. es 
haͤutert durch xt ovsmyeıpe zur ouveXadıser . namlich av- 
za (var — rau fo wohl, als au, oder: naͤmlich). — & 
begreift naͤmlich in fih 1) die Befreyung vom (geiftigs mir 
talifchen) Tode; 2) die Verfeßung In eiten'Keieir und zwar 
beſſeren und ſeligeren Zuſtand. Dies iſt wahrſcheiüulichet, 
als daß*suveiiionornor,; Övanyape, ovrenudıoe diep verſchie⸗ 
dene: Stufen’ bezeichnen ;-wie- einige meynten. ' Nor 
‚ki — — — Er hat uns, wie Chriflum, von einer 
Art: Von’Wartros (vrgl! V. i.) — von beim imfeligen 3u: 
fand, da welchem wir Gottes Strafen zu fürchten hatten, 
und. meralifejetobt (ohne lebendige Erfenntniß der Wahrheit, 
ohne · Kft zum Guten, Sclaven fündlicher Neigungen V. 3.) 
waren, befreyt; hat eine Veränderung bey und bewirkt, die 
der Auferweckung Jeſu vom Tod ähnlich iſt. | 
-Hv»snadıoer Er rosg Enspavsbıs. en bat mi; 
wie ihn ;in den Himmel gefeht, ı) dem Recht und der Hoffe 
nung wa (Hebr. 12,22. ff.); 2) der Gefinnung nach, oder: er 


bat uns 'in Den dem Havaros entgegengefehten Zuftand a) vos 


£innerer) Gluͤckſelig keit (orgl. Rom. 5, 1. f. 11:) b) einer 
neuen: mit Gottes Abfichten zufammenftimmenden Wirkfams 
keit gefeßt — in ein dem bimmlifchen ähnliches Leben 
verfege — in einen foldhen Zuftand, in welchem wir in Hin 
fiht auf Seligkeit, aber auch in Hinficht auf Geſinnung and 
Wirkſamkeit Himmlifchen Geiftern abalich find — vrs. She. 
6, 10. 11. Phil, 3, 20. 

1h In Rädfihe auf Kol. a, 12. und belonder wegen 


ee... — 
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des. @rgemfähes: mit Chrifto fierben Roͤm.6,4. f., iſt ed jedoch 
wahrſcheinlich, daß in avr mehr liegt, als eine bloße 
Vergleihung: Er hat vermittelt des Glaubens (vergl. 
B. 8. Kol.2, 12.) eine foldye Veränderung bey uns bewirkt, 
daß eb (in gewiſſer Hinficht) ebenfo iſt, als ob wir mit Chris 
flo auferwedt worden wären. Das neue felige Leben, in 
welches Gott uns vermittelft des Glaubens (au den für uns 
geftorbenen, aber auch zu unferem Bellen vom Tod aufer- 
weten, und in den Himmel eingegangenen Ssefum) verfezt 
bat, hängt ab (ift eine- Folge) von dem neuen Leben Jeſu 
— von der Auferwedung Jefu und von feiner Erhebung in 
den Himmel (V. 6.). So fagt man: der eine ift mit dem 
andern unglücdlidy geworden, d. h. das Unglüd des einen 
hatte dad des andern zur Zolge (vgl. mein. Ofter-Programm 
som J. 1815. Opusc. p. Sri. ss.). Oder: Er hat in und 
den Slauben an Chriflum und eben. dadurch das bewirkt, 
dag wir an der Auferweckung Jeſu und an feiner Verfeßung 
in den Himmel — an: feinem neuen feligen Leben — 
— theilnehmen (oder: an den. Kolgen davon theilnehmen). 
1) Durch die Auferwedung Jeſu hat Gott thätig erklärt, 
dag das.von Jeſu durdy feinen Tod dargebrachte Opfer. für 
unfere Sünden nad) feinem Urtheil volllommen gültig, daß 
der Gehorfam, den er bis zum. Tod am Kreuz bewies, unb 
den er um .unfertwillen geleiftet, ihm vollfommen wohlgefäle 
lig ſey. — Durd) die Auferwedung Jeſu bat er auch. alle 
Zufagen, die Jeſus den an ihn wahrhaft glaubenden gege- 
ben hat, namentlich auch diejenigen, welche fi) auf ihf Fünf: 
tiges ſeliges Leben und auf ihre Auferwedung vom Tod be⸗ 
sieben, feyerlich beftätigt:.. Jeſn Auferwedung vom Tod ift 
daher für alle, die von Herzen an ihn glauben, eine fefte 
Stüße des Vertrauens auf Gott in Hinfiht auf ihre Begnas 
digung und die Hoffnung eines feligen ewigen Leben® und 
einer feligen Auferftehung. Und diefes Vertrauen And diefe 
Hoffnung ift Quelle eines feligen Lebens, dber auch, ein 
ſehr Eräftiges Beforderungsmittel eines Gott wöhlg efäl- 
ligen und heiligen Lebend..— 2) Die "Erhebung Jeſu in 
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den Himmel tft für alle, idie von Herzen an ihn glauben 
(die Glieder feines Geiſtigen): Leibſs, aͤchte Glieder feiner 
Gemeinde find), em Pfand ihrer fünftigen Aufnahme: in: den 
Himmel, ihrer kuͤnftigen Theilnahme an der himmliſchen Se: 
ligfeit und Herrlichkeit Jeſu. Ueberdies zwecken die Wirkun⸗ 
gen des erhöhten Erlöfers, die er.hervorbringt mittelft feiner 
Herrfchaft über feine Gemeinde, das Menfchengefchlecht, das 
Neid) Gottes, darauf bin:; feine Werehrer zu bilden. für fein 
ewiges himmliſches Reich.n Alſo ift auch feine Erhebung in 
den Himmel:für fie Quelle einer befeligenden Hoffnung, 
aber auch Ein :Fräftiger Autrieb zu. einer ſolchen Gefinnung 
und Handlangsart, die. kaͤnftiger Bürger deö Himmels’ wir. 
dig ift — ein Fräftiger Antrieb," durch einen unter Gottes 
Beyftand fortgefezten Fleiß‘ inpder. Heiligung tauglidy zu wer: 
den (durch Wirkungen des Geiftes: Gottes fi) tauglich ma 
chen zu laffen) zu ihrer erhabenen Beſtimmung. — In bie: 


— — — 


.— 


fem Sinne hat Gott. die Chriſten bey ihrer neuen Belebung 
theilnehmen: laffen am neuen. Leben Jeſu; ihr neues Keben | 


ift zum Theil Folge der Auferweckung und Erhöhung Jeſu. 

" Zediru — nicht durd euer Verdienſt. Paulus wieder: 
holt diefen ‚Gedanken. fehr oft im Gegenjaß gegen die Mey 
nung der Zuden, daß fie um ihrer eigenen Verdienſte wik 
len Anspruch auf. Seligkeit haben, und daß die. Heiden nur 
dadurch Auf Seligkeit hoffen koͤnnen, wenn. fie durch Befol⸗ 
gung des Ritualgeſetzes ſich gleichfam felbft - auch Verdienſt 
erwerben. 

og0@0wevos bezeichnet hier die Seligteir der Ehriſten 
auf Erden. Befreyung von den Folgen der Sünden und von 
ber Herrfchaft der fündlichen. Neigungen iſt ein Theil de 
Seligteit wahrer Chriften. 

‚Ev yoısi, durch Chriftum, oder: um Chrifti willen; 
Ehriſio verdanken wir es. Der Sinn koͤnnte ſeyn: durch 
Chriſti Lehre, beſonders durch die Wirkungen feine 
Geiſtes har Gott einen lebendigen Glauben in uns hervor 
gebracht, vermittelft deffen ihr neu belebt worden feyd, ei⸗ 


nen gottgefaͤlligen Sinn habt ıc. 


Sn 
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MB. 7. Im Vorhergehenden ſagt Paulus: Gott laͤßt euch 
ſeilnehmen am neuen Leben Chriſti. Er ſagt dies, um ihre 
ankharkeit zu erwecken, ihren Much zu beleben und zu 
ärken. Nun weist, er fie auf das Ziel hin, das Gott an 
sen erreichen will. ..- 

B. 7. Um. in. der Fünftigen Zeit (oder: Welt) zu er⸗ 
reifen den uͤberſchwaͤnglichen Reichthum feiner Gna⸗ 
e durch Beweiſe von Huld, die er uns Durch Serum 
hriſtum giebt. 

Sinn: Gott hat uns in ein neues geiftiges geben ver⸗ 
zt, um im kuͤnftigen Leben den Reichthum ſeiner Gnade 
ch vollkommener, auf eine Art, wie es bier nicht möglich 
ar, aufs allerherrlichfte an uns zu offenbaren durd) die noch 
dBeren Beweife feiner Huld, ‘die er und im fünftigen Le= 
n um Chrifti willen geben wil. Um uns dazu fähig zu 
achen, bat er und zu neuen Menfchen gebildet. — Was 
er angefangen. ift,. wird dort vollendet. Vgl. 2 Theſſ. 1, 10. 
„iva Evösıöntas — ut declararet (oder: declarare 
)sset). 

dv roıs alacı — erklärt Moruß: „Per omne ve- 
rum tempus reliquum, cum in hac vita, tum maxime in 
itura.‘*‘ 

Eu gonsornrs fteht hier metonymiſch ="beneficia — 
rweifung der Gnade und Güte. 

tov nAsrov — dazu vergleicht Losner folgende Stel: 
n aus Philo. L.I. Alleg.: „„piA0dagas wv 0 Ptws yapı- 
ra Ta ayado na — row negiti:w nAsrovy Enwdeixvu- 
vog avıs““ — und (eod.1.): „zu Eregov nagısnow, m En 
repßoAnv vu nÄAure xau TnS uyuhorntos aure.“ 

Ev zosso: Er wird der Urheber und Vermittler der 
rrlihiten Dffenbarungen Gottes ſeyn. | 
V. 83. Denn aus Gnaden feyd. ihr ſelig geworden 
ıcch den Glauben; such dies nicht von euch felbft; 
jottes Babe ift es; B. 9. nicht um der Werke wil: 
n, fo daß niemand fih rübmen Fann. V. 10. Denn 
ir find fein Werk, geſchaffen durch Chriftus Sefus 
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zu guten Werken, zu deren poubringuns uns > Gott 
bereitet bat. . N DE 

Jene felige Veränderung hat Gott bewictt, dadurch⸗ daß 
er den Glauben moͤglich machte und erleichterte. Dieſe 
ganze felige Veränderung verdanken die Chriſten eindt-"wr: 
verdienten Güte Gottes. „Denn aus Gnaden feyd- ihr fe: 
lig geworden mittelft de& Glaubens.’ Nicht durch euer eis 
gened Verdienft (dpya V. 9.) ſeyd Ihr aus einem fo unfells 
gen Zuftand in einen’ fo feligen verſezt worden, habt ihr, fo 
hohe Hoffnungen, 

yagırı, vgl. Roͤm. 3, 23. ff. 11, 6. f. vrgl. aud) zexve 
ooyns V. 3. Sola Dei gratia salutem consecuti estis. | 

yao bezieht fid) auf das vorhergehende yapırog. 

dıa uns nısewg, vgl. Rom. 3,22. 25. 4, 24. f, 10, 9.f. 
Tim, 1, 16. 1 Cor. 15, 17. vrgl. mit V. 3. Diefe muss 
ift Bedingung der Gnade, und Quelle des inneren geiftigeh 
Lebens. — Der Hauptfaß: en zagırı — ift zu verbinden mit 
ex & foyav V. 9. 

xaı raro Öwngov iſt eine Parenthefe, die ſich auf da 
eng nıseong bezieht. Auch Dies, daß ihr zu lebendigem Glau⸗ 
ben an das Evangelium gefommen feyd, dürft ihr nicht eu 
rer eigenen Kraft und Thätigkeit zufchreiben, es ift micht 
eure Sache, fondern Gottes. Ihm habt ihr's zu danken, 
daß ihr glauben konntet. Gott ift ed, der euch diefen Glau⸗ 
ben möglich) gemacht und erleichtert hat, theild durch Be 
kanntmachung (1, 9.) und Beglaubigung ded Evangeliums, 
theild durch feine, mit der Verkündigung ded Evangeliums 
verbundenen Wirkungen auf euer Gemüth (1, 19.). Inſo—⸗ 
fern ift Gott auch Urheber eures Glaubens, diefer fein 
Geſchenk. 

EE vuov, a vobis profectum (vgl. &x 2 Cor. 3, B.), vo- 
bis ita proprium, ut nullae in eo Dei partes sint. 

V. 9.80 ya — Gegenfab von gapıs (V. 8.), mit dem 
Nebenbegriff von Verdienft, ‚nicht durch euer Verdienft,“ 
vgl. Eoyu Röm. 11, 6. Eoyaleodaı Rom. 4, 4. 5. 


| 
| 
| 
| 
| 


I 1 5272.75 | 38 

la sahyindnTas — ut Ügiter nemo 'possit: 8 mo- 
ts) gloriari (ſtolzſich rähmen). 

8.10. Avss'yaop besteht ſich auf oæ et dor ®. 9.) 
id ift eine Erläuterung davon. - Ä 

Wie koͤnnte es euch epheſi ſchen Chriſten, wie Fhnnte es 
16 allen einfallen, unferem eigenen Verdienſte es zuzuſchrei⸗ 
n? Mir find ja erft durch die von Gott bey uns hervor 
brachte große Veränderung, durch unfere von Gett-bewirkte 
iffige: Belebung fähig gemacht worden, auf eine gott⸗ 
faͤllige Art zu handeln. 

z0ınu@ — opus Dei. — Sonft wird das Wort von 
m durch Gottes allmaͤchtigen Willen erſchaffenen Dingen 
braucht. Roͤm. 1, 20. Hier muß man ſich erinnern; daß 
aulus ſich und die epheſiſchen Chriſten nicht als eriſtirende 
zeſen uͤberhaupt, ſondern einzig als Chriſten betrachtet. 
sinue, bezeichnet alſo hier: geiſtige Schoͤpfung ‚oder Um⸗ 
haffung des Menſchen (homines in melius immatatos): 
Bir find, fofern, wir Chriften, neubelebte (V. 5. f.) Mens 
ben find, fein nosmue, von ihm zu neuen Geſchoͤpfen, zu 
euen Menfchen gebildet worden. So heißen die Iſraeliten, 
18 Volt Gottes, gefchaffen von Gott, fein Wert, — ros- 
ua wird erklärt durch zrscodevzeg — Ent eorars aya- 
sg. — 

xrıadevres, vgl. 2 Cor. 5, 17. Bal.6,15. Man hat 
!inen Grund es zu überfegen: denuo creati, umgebilder, 
mgefchaffen, fondern die gewöhnliche Bedeutung von 
regesw findet and) hier ftatt, wenn man annimmt, daß Paus 
is fi) und die ephefifchen Chriften hier — nicht blos als 
Renfchen, fondern (vgl. das vorhin bemerkte) als Ehriften 
trachte. Als Chriften find wir durd) Chriſtus gefchaffen. 

&v goısw (vergl, 1, 13.)..— Durch feine Lehre, feis 
n Geift, find wir für den Zweck geſchaffen, auf Gott wohl⸗ 
fällige Art zur handeln (gute Werke zu verrichten). 

Erze zeigt den Zweck an. Vgl. 1 Thefl- 4,7. Gal.5, 13. 
ad Raphel. Annott. ex Xenoph. zu Matth. 26, 50. „Da⸗ 
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mit wit: ‚gut Handeln, Idunten - ut contrariam. superiori 
(v. 2. 3.) agendi rationem aaqueremur,‘t.. 

„olg.m. Ev aurace = u ol iva mAQImar nenn, ogl. 
Marc. 7, 95. (is — —R 
PER REENF 0sna08r - — zu deren Vollbringung Goit 
und bereitet, tauglich ge macht hat. — moserosuater Tann 
naͤmlich ‚fevn-= Erosmalser. Eine ‚andere Erflärung ift: ad 
quae..adenda Deus nos condiderat, creaverat, vıgl. Lb& 
ner. zu Roͤm. 9, 25.. (In der bier angeführten , Stelle des 
Philo heißt mgoerosuagsıv: erſchaffen. Weish. 9, 8. heißt es 
eutwederr erbauen (erbauen laffen), oder auch: erfchaffen.) 
— Man, fonate es gu erklären: zuvor — vor der Welt: 
ſchoͤpfung beſt immt hat. MWenigftens hat eroltueco dieſe 
Bedeutung 1 Moſ. 24, 14. 44. 2 Moſ. 23, 20. (vgl. érouas- 
nevor Matth. 25, 34.). Dieſe Ueberſetzung hat freylich die 
Schwierigkeit, daß. man dabey die Auslaſſung des uas au⸗ 
nehmen muß; und diefe Schwierigkeit würde wegfallen, wenn 
man (mit Koppe) annahme, moosrosuafes» fey fo viel, als 
nooogeleıw , decernere, velle, jubere (befchließen). Allein 
diefe Bedeufung -ift nicht erweislich. (Die von Koppe um 
Schleusner angeführte Stelle (2 Chron. 55, 6.) beweist 
offenbar. gar Nichts für jene Bedeutung. "Zrosuaben heißt 
in diejer Stelle; parare, wie fonft gewoͤhnlich.) 

B. 5— 10. bezieht fich auf Juden s;und Heiden-Ehriften. 
DB. 14. wendet er ſich an die Heidenchriften befonders und 
entwidelt in beftimmterer Anwendung auf fie, daß fie e 
der _freyen Güte Gottes zu danken haben, ‚daß fie jezt in 
einem glüdlichen Zuftand feyen. Er erinnert fie (B. 11. fl.) 
um ihnen die. Wichtigkeit der durch Das Evangelium bey if 
nen hervorgebrachten Veränderung noch einleuchtender zu ma 
hen, aud) daranz in ihrem vorigen Zuftand, ehe fie Chris 
ften geworden. haben fie auch nicht in dem Sinn zum Boll 
Gottes gehört, in welchem die Siraeliten dazu gehörten; in 
ihrem vorigen Zuftand feyen fie in Abficht auf Religions 
kenntniſſe fehr weit hinter dem ifraelitifchen Volk zuruͤck ger 
weien, haben in diefer Beziehung in großen Irrthuͤmern ge 
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ſchwebt. Nun ˖ aben haben fie - mit dem beſſern Theile ber 
Iſraeliten ganz. gleichen Antheil an. den Rechten und Vorzuͤ⸗ 
gen einer ſolchen Gemeinde, die in. weit erhabnerem Sinne 
Volk Gottes fey, ald vormals die Sfraeliten. Dies und. die 
voraugegangene Erinnerung ſollte die lebhaftefte Dankbarkeit 
gegen Gott und Chriſtus bey. ihnen bewirken oder verſtaͤrken, 
und fie recht Eräftig ermuntern, fo. zu. handeln, wie ed der 
Glieder eined Volks Gottes würdig wäre, daß die große Ab- 
fihe bey ihrer Aufnahme in die Chriſtengemeinde, bey ihrer 
meuen Belebung nifttelft des Glaubens an dad Enangelium, 
erreicht wirde. Diefe Erinnerung follte ach den Sinn. der 
Demuth in ihnen erwecken und naͤhren, und ‚dadurch zu groͤ⸗ 
Berer Eintracht zwifchen: den Heiden⸗ und Juden⸗ Cyriſten 
beytragen. Vgl. 4, 2. ff.64 

V. 11. Darum: ‚gedenket daran, daß ihr ehemals > 
die ihr Heiden der .AbFunft nad) jeyd — die ihr ges 
nannt wurdet Unbefchnittene von denen, die genannt 
werden Befchnittene. — in HSinficht auf Die Befchnei- 
dung, die am Koͤrper mit Händen geſchah, V. 12. 
daß ihr damals waret ohne Chriftus, ausgeſchloſſen 
von dem Bürgerrecht Ifraels, und ohne Antbeil an 
den Buͤndniſſen der Verbeiffung, obne Hoffnung, ob: 
ne Gott in der Welt, V. 15. daß aber nun durch Chris, 
ſtus Jeſus ihr, die ihr vormals ferne. waret, nabe 
geworden feyd Durch das Blur Eheifli 1. 

BB. 41, Avo uynpovevere — Da ihr Chriſten aus 
den Heiden„durch eine unverdiente goͤttliche Wohlthat beffer 
und ſeliger geworden ſeyd; fo denket auch fleißig ſowohl an 
euren vorigen fraurigen Zuſtand, als auch an den beſſeren, 
in welchen ihr durch Gottes Gnade verfezt worden feyd ꝛc. 
EEE gehört wicht zu za Edvn (wie Morus es nimmt: 
vos quondam paganos, se. respectu status externi), fon: 
dern zu ze V. 12. Alſo find die Worte za Edvn — ya- 
ponosmes. eine Parentheſe. Die dadurch unterbrodyene Pe⸗ 
ode wird DB. 12. vollendet, jo daß noch etwas vom Bors 
hergehenden wiederholt: wird. 


K-’ Eph. 2, 11.18, 

ia’ EOumiib Eapne — quod ad corpus- attinet, hinc 
Eiy6.natalibaus — vgl. Röm. 9, 3. — Heiden. der Abkunft 
nach waren: je: auch damals noch, daher more nicht bazu ge: 
hört. 2. 

3.308 —— — Stolz darauf; daß ſi e durch Veſchnei⸗ 
dung das Volk Gottes ſeyen, nannten die Juden veraͤchtlich 
die Heiden axpoßveos. 

: "Aspoßvusın,' abstr. pro concr. = axgoßusiav dyorıg 
(po. 14, 3.), @npoßvsos, antgırungos (Richt. 14, 3. Jeſ. 
52, 1. Ezech. 28, 20.) vgl. Röm. 2, 26. f. 3, 30. Gal. 2,7. 
vgl. mit: V. 8. 9. 

uͤprmo rg Asyonuavng wegsronns — von denen, bie 
Befchnittene genannt werden (vgl. mepıroun Rom. 3,30. 4,9.) 
— am Körper nämlich, mit menfchliher Hand (circamcisi 
eircumcisione corporis, quae humana manu facta est — 
objecta circumcisionis, quae manu fit — vrgl. Storr obs. 
pP. 19 8.), oder: Beſchnittene im eigentlichen Sinn. — a 

zzegszoun Ev oapxı ysıoonoınzog liegt ein’ ſtillſchweigender 
Begenfag. gegen die wegsroun xupdeug Ey nvevnazı (Nom. 
9,29. vgl. mit V. 28.), oder: aysıporosnrog {Kol. 2, 11.)— 
vgl. Jerem. 4, 4. 5Mof. 10, 16. — Diefe geiftige Beſchnei⸗ 
dung. macht allein fähig (Phil. 3, 3.), wahre Glieder des 
Volks Gottes zu fen. — In Hinſicht auf koͤrperliche Ye 
fchneidung waren bie Juden freylich befchnitten, aber bit 
meiften gehörten dennoch nicht zu den Achten Verehrern Got: 
tes, waren der: Gefinnung nad) nicht gebeffert, gottgefällig. 
Ihre Verachtung gegen die Heiden war alfo eige thörichte 
Der Sinn von B. 11. ift alfo: Ihr von denen, die ihrer, 
doch nur Forperlichen Befchneidung ſich rühmen, verachtete. 
B. 12. "Ey ra xasow Extıro = nore. — Nun folgt 
die Befchreibung ihres heidnifchen Zuftandes im Gegenſat 
gegen den der Juden und der Chriſten. 

wosS xoısa. Ihr hattet gar. feine Kenntniſi vom 
Meſſias; wogegen die Ffraeliten durch Vorausverkuͤndigun⸗ 
gen der Propheten voraus aufmerffam gemacht wurden auf 
den Meifias und fein Reich, Mit diefen waren die Heiden 
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ambetamt, in einem Sinne zupss 1ossu , in dem es die Ya 
raekiten nicht waren. Oder: Ihr hattet keinen-Antheil au 
Chriſto. (Man ift nicht gendthigt, anzunehmen, daß V. a. a 
mus; folche Praͤdikate vorkommen, Die fih auf den vorigen 
Zuftand der Heidenchriften in Dergleihung mit. 0 
Zuftand der Juden beziehen.) N Sup 
‚anmnlkorpioussoe. — Entfernt, : getrennt vom Sgtaat 
ver. Iſraeliten, alfo ohne Antheil an den Rechten und. Bars 
zügen der Sfraeliten, welche alle in der morsneı« begriffen 
Diefer Vorzug der Iſraeliten wird kurz erläutert Roͤm. 
4.99: Rom. 3,2. Pf. 147,19. f. — Da der. Üraelitjiche 
Staat zur Erhaltung der Erfenntniß des mahren. Gostes 
eingerichtet war, To liegt namentlich auch Dies darin⸗ an 
Antheil.an dem Vorzug der. Iſraeliten in Ruͤckſicht der Ver⸗ 
ehrung ded Einen wahren Gottes. | 
‚imnkkorgswmeron. — So fagt auch Ariſtoteles 
Eolix. UI, 6.):. @Alorgsas. ung moAıresag. Und. in einer ‚son, 
Krebs (ad h. 1.) angeführten Stelle des Joſephus (Anka. 
XI. 5. 4.) heißt es: „yerouevs xnouyuuros , WE ——— F h 
ano Fo eiyualuasag auvelden &ic "Zegocolune, wg zay dr — 
— N pc uegasc u%- anarnoarLur, dnahlorgiaöngo- 
Aevtav xs A Cut — 0 populi coetu ‚sombverentär na 


Es if ber. Gegenfatz zu ovunolsras VB, 19, J * 


.. mwolıresa — vgl. 2 Macc. 8, 174 ee 
: Eeros koͤnnte man vom Folgenden: tmanla, alfo mit dem 
Vorhergehenden verbinden („und fremde” — bemfelben, 


Sinn, wie B. 19.) In diefem Fall müßte dad zus dudn- 
x — mit Anıda verbunden und fo uͤberſezt werden} Spe, 
quam faciebant Judaeis fbedera promissoria’ (pro ! 






10- 
nem salutis continentia), destituti.. Diefe Berbindungsnrt 
der Worte Hat aber das genen fih, daß in Hinficht auf die 
Worte rooy Badnzor — Einıda Etroad ungewöhnliches ange⸗ 
nommen wird. Es ſollte/ wenn &Anıda mit dıandgagg vers 
bunden wird, heiffen: zu» &Anıda zur —XRXC N 
yelsaky, oder: ar. tois diadndaw zug Inayyellag linıde, Bu 
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Sur Gabs daher auch Antheil an den Verheiſtungen Gottes 
(vgl. V. 12. 3, 6. Apoſtg. 2, 39. ), an der Hoffnung (B. 1% 
1, 18: 15. f.), feyd Gott (B18.) und Chriſto (B. 20. 21.) 
nahe..;, Dies. habt ihr befonderg feinem Tode. gu danken. 
. wort dan iſt-zu verbinden mit urnuoyevere, or V. 11. 

TBETIZU WEITE rel &r co ainusı ® zu — — 
vgl. 2, T. hen ‚) 

unxger, vgl. Apoſto 8; 39, Jeſ. b7, 19. — —R 
— Eyyvs.— Sn. Bezug. auf den Sinn vergl. V. 12. und 
MR. 19. m Ueber die Nebansart ſelbſt ſSchoͤttgen und 
Werftein. Schötrgen: bemerkt (3. d. St.): „A Judaeis 
seripiexihus Israelitae propinqui esse; qui proselyti fiunl, 
propinqui fer) .diounturs! — Und Koppe bemerkt .zudie 
fen Worten: „Formula Hebraieis scriptoribus solemnis;: 
qua semper respicitur tum .ad universam' rempublicam et: 
religionem. Judaicam, tum inprimis ad Palaestinam (des 
57, 19.) et Hierosolyma, maximeque templum, in quo 
Potissimum praesens esse Jehova existimabatur.“.—— Waji 
kra Babba:. „Meminimya nominis. Dei;'qui fuimus Ionge Ä 
remoti et, appropinguavimus ad · ipaum. auf .. 
V. 14. Denn Br ift.unfer Sriede, der aus beyden 
Eins gemacht und die tdennende Scheidewand mieden 
geriſſen, B. 15: der. (indem er) die Urſache der Feind 
ſchaft. das Seſetz mit allen feinen Verordnungen und. 
Seſetzen, durch feinen: Leib aufgehoben: hat; damikf, 
er die:swey durch fich ſelbſt umfchüfe su Einem nem 
Nenfchen, indem er Friede machte; V. 16. und du 
beyden durch Einen Leib verſoͤhnte mit Bott du 
dns. Kreuz, indem evndee Seindfhaft. an QDemfehber 
toͤdtete. 8*p 2 i De Br WR 

‚220.797 — auetor pueis, vßl. gim. ab a. EHRT 
Sion bezeichnet hier. 1) die Vereinigung der Juden und. Hl 
den zu Einer Religionsgeſellſchaft — Friede, der vun 
getrennten Partheyen (vgl. V. 14. 15.); 2) auch die I 
fdhnung mit Gott (eigens nedo:r0r Geov Röm. 5, 2.), Wi , 
Grundlage. der Vereinigung der Juden und. Heiden Maß 
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; wird V. 16. 17. entwidelt. Sollten fie Eins werben, 
ußte der Grund ihrer Zeindfeligkeit und auch ihres bis 
en Berhältniffes zu Bott aufgehoben werden. 
6 mosnoas. — Er hat Juden und: Heiden zu Einer 
Uſchaft (zu Einem owue) vereinigt (vgl. B. 15.). (Wollte 

fagen: zu Einem Volk Gottes, zu Einer Familie Gots 
(urgl. V. 19.), fo kann diefe Beftimmung zwar aus 
Zuſammenhang mit dem Folgenden richtig gefolgert wers 

fe liegt aber nicht in dem Worte &v.) 

augporsga, entweder ſ. d. a. anporegne, oder fupplire 

yevn oder ein ähnliches Wort. 

To n2e0oroıyoy — Avaas. Parietem intergerinum, 
rmedium (Scjeidewand oder Zwifchenwand) sive sepi- 
tum — vel: parietem, quo disjungebantur, separa- 
tur (Judaei et gentiles), destruxit (cf. Ave» Joh. 2, 19.)5 
. (v. ı5.) legem Mosaicam xarnoynose, cujus decreta 
ımque partem ita sejunxerant, ut pariter ethnicis ob- 
ent, qui cum Judaeis familiariter vivere cuperent, 
Indaeis, qui gentilium Consuetudine uti vellent. — 
ıh das mofaifche Gefeß, befonders durch das Ritualge⸗ 
‚ wurde eine nähere Verbindung der Juden und Heiden 
indert. Und dies war fehr zwedimäßig, fo lange Chris 
ı nicht erfchienen war. Da nämlich durch die ifraelitifche 
faflfung die reine Erfenntniß und Verehrung Gottes uns 
diefem Volke erhalten werden follte, fo mußte dem götts 
en Plane gemäß das mofaifche Gefeß, fo lange es gültig 
', dabin wirken, zu verhäten, daß nicht das ifraelitifche 
't durch Annahme der Sitten und Neigungen fremder Voͤl⸗ 
von der wahren Religion abgeführt würde, und fo die 
enntniß des wahren Gottes und des Meffiad im menſch⸗ 
en Gefchlechte verloren gienge. Inſofern heißt das mo⸗ 
che Geſetz ueoororgor und Ygayuos. 

neoorosyor. Diefes Wort: fommt bey den Griechen 
en vor. Doch findet es fich bey Athendus VII. p. 281. D. 
) 806 TUTOY REWOPRKR TOV Tng NdOrnS xas ndarng HE00TOL- 
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ppayyeift genitivus appositionis. — Die In 
wand, welche: ein Zaun iſt. — zo ueoora.yov — wird 
tert durch zo» vonor — (B. 15.), inwiefern dieſe 
fi) auf. dad Earimonialgefe beziehen. 

B. 16. ⁊ nv Eydomv. Es ift zweifelhaft, ob die 
Vorhergehenden oder zum Folgenden gehört. Zu V. 4 
ben ed viele Handfchriften und Kirchenväter, und et 
auch ſchicklich mit dem MVorhergehenden verbunden u 
In dieſem Fall kann das „Ev zn oagxı avrs‘‘ entwedt 
mit zuv &ydoov, oder.nur mit dem Folgenden verl 
werden. Der Sinn ift bey diefer Vorausfegung: Er 
Seindfchaft der Juden und Heiden gegen einander dur 
nen Tod weggenommen, indem .er (nämlich durch feinen 
den vouor — ungültig (unwirkſam) gemacht (oder da: 
Härt hat); oder: er hat die Feindfchaft aufgehoben, 
er durch feinen Tod den vouor u. ſ. w. — Er hat die 
{haft Dadurch aufgehoben, daß er durd) feinen Tod 
dem Cärimonialgefeß, -theild dem Verdammungs 
des moralifchen Geſetzes feine Gültigkeit nahm, unt 
das leztere beyde zu Freunden Gottes machte (VB. 
und Dadurd) „mit einander in ein freundfchaftliches V 
niß fezte, indem durch Vertrauen und Liebe gegen Go 
ihnen Liebe gegen einander bewirkt — ihre gegenfeitix 
neigung (24000) aufgehoben wurde. 

E10 uw bezieht fich wohl hier nur auf das Bert 
der Juden und Heiden gegen einander [vielleicht abe 
aud) zugleich auf das Verhältniß gegen Gott (B. 16. 
alſo: Causa (veranlaffende Urfache) discordiae mutu 
odii, inimicitiae Judaeorum et gentilium, oder: die 
fhaft. — Aus dem Folgenden erhellt, daß man hier 
man überfezt: causa inimicitiae) an das mofaifche 
zu denken hat; Veranlaffung zur Feindfchaft aber ga 
Gefen gerade duic jene Verordnungen und Vorfchrifte 
durch die Juden von den Heiden getrennt und abgei 
wurden. . (Dazu. gehörten auch moraliſche Gebote de 
faifchen Geſetzes (3. B. das Verbot der Abgoͤtterey 2.). 
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nß aber, inwiefern von Aufhebung der Gebote die 
ede ift, nur an diejenigen Gebote gedacht werden, die ſich 
if äußere an ſich gleichgülsige Gebräuche und überhaupt 
andlungen bezogen.) — Es war jedoch wider Gottes Abs 
bt, daß das Geſetz dazu beytrug, Abneigung der Juden 
td Heiden gegen einander zu veranlaffen. 

Ev zn oagxı avra (vrgl. Kol. 4, 22.5 in Bezug auf 
n Sinn Kol. 2, 14.). oaod-ift der Leib Chrifti in feinem 
diſchen Zuftand, fofern er an's Kreuz geheftet, getoͤdtet 
urde. Alſo: durch feinen Tod — vrgl. V. 16. und Kol. 
22. — Ganz ähnlich ift dab &r za aluası avrs BV. 13. 

To» vouor ray Evroluv dr doyuaos. Das Gele, 
elches beftand in Gefeken und Verordnungen. zur &vro- 
ev ift genitivus appositionis — legem, nempe (sive) prae- 
spta. Ev doyuacs cum (fammt) decretis oder v=uan 

Aoyua heißt überhaupt eine Verordnung (edi- 
um, decretum) und daher auch 1) eine Verordnung, wels 
e und inwiefern fie ein Gebot oder Verbot ift, Dan. 
413. 3,12. 4,3. 6, 26. 6, 15. (bey Theodotion) Apg. 16, 4. 
ic. 2, 1. — 3) eine mit Straffanction verbundene Vers 
Waung (oder eine Verordnung, durch welche der, welcher 
Be gewiſſe Art von Handlungen verrichtet oder unterläßt, 
# einer Strafe bedroht wird) — Dan. (bey Theodotion) 
10. f. 29. 6,9. f. vrgl. 7. 3) aber andy eine Verordnung, 
ablos ein Strafdecret ift — Dan. 2,13. (vergl. mit 
Yas.) vgl. aud) doyuersouro efth. 3, 9. Eben diefe Bes 
hitungen bat auch dixaimue (vgl. Storr de voce dixasog 
XVIII. Opusc. acad. Vol. I. p. 252.). — In der Bes 
ing 2) ober 3) Fönnte diefes Wort auch Eph. 2, 16. ger 
men werden (vgl. zu Kol. 2,14. Suͤskind's Abhandl. 
St. des Magazin’ fir chriftlihe Dogmatif ©. 85. f. 
'31.), wenn der Zufammenbang oder eine Parallelftelle 
Einer. Denn daß doyua an fich: die Bedeutung 2) und 
Mabe, folgt aus ven angeführten Stellen nicht ficher, meil 
Füllen 'diefen Stellen die allgemeine Bedeutung: Ver⸗ 
run g ıc. Statt findet. Im erften Fall kann man uͤber⸗ 

Er 2 







t 


v 


404 | Eph. a, 16. 


ſetzen: legem, quae constat praeceptis (legem, nempe prat 
cepta), quae sunt doyuora (in der Bedeutung 2) (vergl. & 
Kusnoip 1 Kor. 2, 7.); im lezteren Fall: — nempe praec« 
pta una cum doyuaos (sanctione poenali) — die Gebot 
fammt den Strafausfprüchen. Aber Paulus namentlich gs 
braucht doyuar« von Vorfchriften, Verordnungen, die fd 
auf an ſich weder fittliche noch unfittlide Handlungen bezie— 
ben (3.8. Beichneidung, Auswahl der Speifen) — von A 
tualvorſchriften (Kol. 2, 14. vgl. mit V. 16. 20. (dem 
zıbeade — zoryEE Tu xoous) f.). — In diefem Sinne kdun 
das Wort aud) an -unferer Stelle genommen werden. — B 

niger wahrfcheinlich ſcheinen Erklärungen, wie die folgende 
zu feyn: Michaelis (Ueberf. und Anm.): „Nebſt den Mei 
nungen und Zufäßen der Gelehrten (der Rabbinen).“ — 

dere (Grotius, Bengel, Chryſoſtomus, Theophylact, Tu 

doret) verſtehen unter doyuara die evangeliſche Lehre - 
(Bey diefer Erklaͤrung muß man ı) eine etwas harte Aus 
fung annehmen; und dann 2) flimmt fie mit dem: „art 
00x aura“ (B. 15.) nicht gut zufammen. Der erften Sch 
tigkeit würde man ausweichen, oder fie wenigftens vermi 
dern, wenn man überfezte: durch doyuara (decreta) — 
lich durch diejenigen, die Apg. 16,4. (vgl. mit 15,28. f. 1 
erwähnt werden.) — Nöffelr (Opusc. fascic. II. p.* 
„Christus delevit legem, quae praeceptis iisque .arbi 
riis continebatur. Morus: Propter edicta, quae © 
net (quia innumeras observationes reddit necesser 
— Bie verhalten fich aber nun die Zrroras und de 
einander? Sind fie fononym? oder bezeichnen Zrre 
moralifchen, doyuara die cärimoniellen Borfchrf 
In diefem engeren Sinne fcheint ErroAn genommen zw‘ 
den Matth.19,17. Röm.7,12.8.10.f. vgl. mit V. 7. Di 
wirde fi) dad sarapysın der Erzoias auf die Aufhebung 
Strafen beziehen (Gal.3,13. vgl. mit Röm.7,10. f.). 
Unterfcheidung wäre übrigens unmöglih, wenn man’ 
»ouos blos das Ritualgefek verflände: — Nimmt 
aber diefe Unterſcheidung nicht an, und verfteht unter 
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uw Evzolov Er Boyuacı blos das Ritualgeſetz (legem, nempe 
raecopta, quae sunt doykaza (ritaalia), ſo geräth man in 
ine nicht unerhebliche Schwierigkeit. Wenn naͤmlich (orgl. 
de Bemerkungen zu V. 16.) «rmoxarullurreode: (B. 16.) die 
Irwerbung der Begnadigung wenigftens in fich fchließt; 
b muß das „vor vonov-— xurepynauc‘‘ wohl auch die. Bes 
Teyung von der zarapa zu vone (Gal. 3, 15.) — als ein 
woralifches Geſetz betrachtet — in fich begreifen. In dies 
em Fall aber muß zov vonor das mofaifche Geſetz überhaupt 
der vouos, der allerley Gebote enthält). heilen; und man 
lan bey diefer Vorausſetzung entweder Zrroius und doyaera 
Fe ſynonym haltey, und’äberfegen: legem (Mossicam), si- 
ve varii generis praetepta ['oder überfegen: -legem, nempe 
Bive) praecepta, quae erant edicta (Hegis Ieraelitarum)] ; 
Ber: jenen Unterfchied bon Zrzodas und doyuera. annehmen. 
Die.erftere Ueberfedung verdient übrigens wohl den Vorzug: 
por den übrigen, fo lange man nicht hinlänglich erweiſen 
kun, daß die Worte dvzolas und doyuera hier. verfchies 
vene Bedeutungen haben, und welche fie haben. — 
 #srapynoas. — Suwiefern hat Jefus das mofaifche 
Het aufgehoben, und zwar durch feinen Tob? 
6 1) Er hat. dem mofaifchen. Geſetz im Anſehung bes ei 
enthämlichen, was es hatte, feine Gültigkeit durch feis 
Br Tod genommen, vorzüglich in folgenden Hinfichten :- 
Indem er durch feinen Tod den Menichen Vergebung 
r Suͤnden, und eben damit die Rechte eines Volks Got⸗ 
6 Lin einem weit erhabneren Sinn, als es das ifraelitifche 
: der mofaifchen Defonomie war) — die Rechte der Soͤh⸗ 
Gottes (vgl. 1, 5. Gal. 4, 4—7.), das Recht zu den hoͤch⸗ 
a Wohlthaten Gottes .(zu7v mpogeyauynP 1005 .z00 zarepe 
. 2, 18. vgl. auch Roͤm. 6, 1. f. 10. f.) Erworben hat, fo- 
Br er eben damit die mofaifhen Verfbhnopfer (vrgl. Hebr. 
48 1. ff.), und andere damit zufammenhängende Ge⸗ 
luche für überfläffig (für aufgehoben) erklärt. (fchon infos 
, ald es ein Hauptzweck der im mofaifchen Geſetz vor⸗ 
riebenen gottesdienſtlichen Gebrauche, beſonders der Opfer, 
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war,. eine lebhafte finnliche Vorftellung von der Str 
digkeit der Sünder, -hervorzubringen und dfterd zu erı 
S. Moſche's Erklär. der Epiſteln. 1. Thl. ©. 175. 
hat die Menfchen. zu einem foldhen Grad des Zutrau 
Gott berechtigt, der bey der ängftlichen und beſc 
lichen Sorgfalt in Abſicht auf. manche an fih unn 
Dinge, welche das. mofaifche Gefeß, ‚forderte, und bi 
durch die mofaifchen Gefege immer aufs neue wieder en 
lebhaften Gefuͤhl von Furcht vor Gott (Rbm.3,15. Cal. 
nicht Statt: fand, — Bol. Starr. zu Kol. 2, 14. (N: 
Opusc. Vol. II. p. 158.) 20. (Not. 105. ibid. p. ı6 
deffen Erläuterung. des Br. an die Hebr. ©. 463. f. 
Not. t) vgl. auch: Schwarz uͤber den Tod Jeſu ©. 
Und indem Chriſtus durch feinen Tod Vergebung alleı 
den und erworben und zugeſichert hat; fo. hat er eben d 
auch die Verordnung des mofaifchen Geſetzes, nach r 
gewiſſe Vergehungen ſchlechterdings von der Verbindu 
dem Volke Gottes ausſchloßen, aufgehoben. Vrgl. 2 
33, 39. und C. C. Flatt's Unterſuchungen über die 
von der Verſoͤhnung Gottes mit den. Menfchen. u 
S. 179. f. 2). Chriſtus hat durch ſeinen Tod einen 
Bund. vermittelt. und beſtaͤtigt,r durch welchen ben Heid 
Juden :eine. gleiche, . nicht, an die Bedingung der Befi 
des mofaifchen Ritunlgefeßed gebundene. Theilnahme « 
Mechten eines Volks Gottes (in einem höheren Sin 
das iſraelitiſche e& war) zugefichert wird. Oder: da er 
feinen Tod allen Menſchen (ohne Unterfchied der 
tionen, den. Heiden, wie den Juden) das Recht der 
. der eines Volks Gottes, und fich das Recht, Heiden 
Juden — Menichen aus allen Völkern — in fein 
zu verfeßen, zu Einer ihm geweihten Gemeinde zu vi 
gen, und einft. volllommen zu befeligen: (Sei. 53, 19. 
mit 52, 15. Bi, 13. — Joh. 17, 2. 12, 32. (vgl. mit 9 
10, 15 —17. Debr.5,9.) — Tits 2, 14. Eph. 5, 25. ff.) 
worben hat; fo hat er auch durch feinen Tod die, mu 
die: jüdische Nation, und für einen gewiſſen Zuftand beri 
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beftimmten (berechneten) und für andere Nationen nicht 
paffenden Verordnungen bes mofaifchen Gefeges, an des 
ven Beobachtung unter der altteitamentlichen Verfaſſung 
Theilnehbmung an’ ven Nechten ded Volks Gotted gebunden 
war, für folche erklärt, die nicht mehr verbindlich, feyen. — 
Der Sag, daß Jeſus durch feinen Tod das mofailhe Ris 
tualgeles aufgehoben habe, liegt ohne Zweifel auch in den, 
auch von Paulus (1 Cor. 11, 25. vrgl. Luc. 22, 20. Matth. 
26, 23. Marc. 14, 24.) angeführten Einfehungsworten des 
heil. Abendmahls (vgl. Hebr. 9, 15. ff. 8,6: ff. 10, 15. ff.). 
Indem Jeſus fein Blur als ein Blut des neuen Bundes 
‚betrachtet, fo giebt er zu verftehen, daß die mofaifchen Vers 
ordnungen nun ungültig feyen. Einen neuen Bund, der nicht 
mehr die Bedingungen des alten enthielt, wollte er ſtiften. 
II) Aber aud) dad moſaiſche Gefeg — als möraliiches 
betrachtet — hat Jeſus durch feinen Tod in gewifler Hin⸗ 
- fiht aufgehoben. Es muß nämlicd) bey den Morten: rov 
vou0o9 — seraoynoas auch die Aufhebung der Strafen, die 
ed, als Moralgefeß betrachtet, androhte (vgl. Gal. 3, 13.)>- 
wohl mitverftanden werden, wenn man vorausfezt Lund dieſe 
k- Borausfegung hat einen nicht unbedeutenden Grund filr ſich; 
ſ. das zu vouov — doyuaoı oben bemerkte), daß Hier niche 
»"_.blos von dem cÄrimoniellen Theil des Gefees die Rede 
e je. Alfo: Jeſus hat vom Verdammungsurtheil des Geſetzes, 
„- Welches es ausſpricht über alle, die ed nicht. volllommen er— 
ir füllen (Gal. 3, 10.), alle befreyt, welche an ihn herzlich) glau⸗ 
„” ben, die Begnadigung um feines Todes willen willig und 
‚b dankbar annehmen. oo Be 
ab. : Man konnte hier einwenden:.der »ouos fey hier nur das 
9— moſaiuſche Geſetz, das freylich auch allgemein⸗ gültige mo⸗ 
e talifche Gebote enthielt, aber nur den Juden bekannt, nur 
„ für fie verbindlidy war, während anoxarallain' (DB. 1. 6.) 
s Auf Juden und Heiden ſich beziehe. Wie Eonnte alfo Pau: 
Ing fagen: Gott habe dad Verdammungsurtheil des mofais 
ſchen Moralgeſetzes für fie unwirkſam gemacht? Allerdings 
iſt zunächft von dein mofaifchen Gefeg die Rede. Allein 
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man darf nur in Beziehung auf jenen Sat, inwiefern er 
fi auf die Heiden bezieht, den Sag als Folgerung. bins 
jüdenfen: Chriftus hat alfo auch durch feinen Tod das Ver: 
dammungdurtheil, welches das in aller Menfchen Herz 
geſchriebene moraliſche Geſetz über die UWebertreter des 
Geſetzes, namentlid) auch über die Heiden (Koͤm. 1, 32.) 
ausfpricht — in Unfehung derjenigen, welcdye die von Gott 
feſtgeſezte Bedingung der Begnadigung erfüllen, unwirkfam 
(ungültig) gemacht. — Dies folgt unmittelbar aus xarapyr- 
cos z0» vonov —;. denn dad moſaiſche Moralgefeß ift nicht 
‚verfihieden von. dem Geſetz im Herzen (Rom. 2, 14. vergl. 
Sal. 3, 10, 13.). 

xarapyeıy, abrogare, vi et auctoritate privare — 

vrgl. Gal. 5, 17. Röm. 3, 31. : 

Der Zuſammenhang mit dem Folgenden iſt dieſer: Chri⸗ 
ſtus hat (V. 15.) das moſaiſche Ritualgeſetz aufgehoben — 
ihm feine Guͤltigkeit genommen, aber auch den Verdammungẽ⸗ 
ausſpruch des moſaiſchen Geſetzes, als eines moraliſchen be 
trachtet (Gal. 3, 10.), inſofern unwirkſam gemacht und für 
unwirkſam erklärt, als er durch feinen Tod das bewirkte 
und. zufichente,. daß diejenigen, welche der Gnade Gottes 
vertrauen, nicht nach jenem Ausfpruch behandelt werden 
(vrgl. Spener's Erklärung des Br. an die Eph. zu 8, 16.). 
Er hat das Geſetz aufgehoben — durch feinen Tod, fo def | 
Damit er 1) Juden und Heiden mit einander zu Einer Ge . 
meinde vereinigte (B. 15.) und 2) beyde (anoxaraklafn zu 
Ben) mit Sort verföhnte, - - | 

iva, — Ausführung ded u D. 14. „Damit er bevde 
zu Einer neuen: moralifhen Perfon umſchuͤfe — zu Eine 
neuen Gefellfchaft von Gott begnadigter und einander lit 
bender: — Menſchen.“ 

Eva, vgl. Gal. 3, 28. — Joh. 10, 16. 

.20@6909,.vgl, 2, 1—6. 10. 2Eor. 5, 17. 

er Euury — vgl. &9 ın vapxı uva” — dia Ta guup 
(B. 16.) &v zo almazı (VB. 13.) 

sionrar — zwifchen Juden und Heiden; es fünstt 
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ber zum Theil auch auf den Trieben mit Gott (Mbm.b,ı.) 
ezogen werden. 

Eine felige Gemeinde Gottes Fonnten fie aber nicht feyn, 
hne mir Gott verfdhnt zu ſeyn. Er fährt daher fort: 

B. 16. as anoxarallakn. — anoxarallarıer Tann 
ntweder bezeichnen; KHerftellung der Freundfchaft Gottes 
daß er Gott wieder zu ihrem Freunde machte); oder: Here 
ellung ihres Zutrauens: zu. Goft (daß er ſio wieder zu Freuns 
en Gottes machte); oder beydes — Herftellung eines fols 
yen Verhältnißes zu Gott, daß er fie als feine Freunde bes 
rachtet und ihnen ein kindliches Zutrauen zu ihm einfldße, 
ıdem er fie verfichert, daß fie von ihm alles Gute hier und 
ort erwarten dürfen. Denn dies ift die ficherfte Grundlage 
nd Quelle ded Eindlichen Zutranens zu Gott, und des wils 
gften Beftrebens, fi) ihm wohlgefällig zu machen. — Es 
sagt fi) nun, welche Bedeutung es hier habe? Da auch 
ied mit ,„zov vouos — warapynoas‘ (V. 15.) zuſammen⸗ 
ängt, fo ift ed wohl am natärlichften, ed hier (Rbm. 5, 10. 
ud 2 Cor. 5, 18. f. kommt es in einem andern Sinn, aber 
uch in einem andern Zuſammenhang vor) fo zu verftes- 
en; Um ihnen, die Feine Liebe und Zutrauen gegen Gott 
atten, Liebe und Zutrauen gegen Gott einzuflößen 
und fie eben tadurd auch willig zum Gehorfam gegen Gott 
u machen, vrgl. das Gegentheil Rom. 8, 7.). — Enticheis 
end ift aber diefer Grund (aus dem Zufammenbang mit 
‘09 v0809 — saragpynoag) nicht (ſ. oben). — Hingegen fcheint 
wmf der andern Seite der Zufammenhang mit B. 17. 18. zu 
ordern, daß dad anoxarallakas die. Wiederherftellung der 
Ynade Gottes gegen die Menfchen (oder beftimmter: vie 
Bewirkung eines folhen Verhältniffes gegen Gott, in wels 
dem fie fi) als wirklich begnadigt von ihm — in weldyem 
ie ihn als ihren Vater und Freund — betrachten dürfen) 
(dgl. Roͤm. 5, 1. 9. 10.) wenigftens in fich begreife, wenn 
zleich nicht gerade allein (vgl. Morus Diss. Vol. II. $.97.8.) 
ausdräde (ogl. Storr Br. an die Hebr. ©. 410.f.). Man 
faun jedoch, des Zufammenhangd mit V. 17. 13. unbeichas 
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det, annehmen, daß die Erwerbung der Begnadigung 
nur in V. 15. (Tor vouov — xarapynaas). enthalten ſey, 
V. 16. aber ‚(bey anoxereiiaen rp Gen) nur vorausge⸗ 
ſezt werde. — „Chriftus bat. (VB. 15.) durd) feinen Tod 
theild das Gärimonialgefeg. aufgehoben, theild auch das bes 
wirft, daB der verurtheilende.YUusipruch des moraliſchen Ges 
ſetzes (Sal. 3, 10;) am denjenigen; die glauben, nicht vollzo: 
gen wird, um beyde (Juden und Heiden) zu Gotted Freuns 
den zu: machen.‘ [Dieſe Erklärung. fcheint das für fich zu 
haben, daß bey der Vorausfetzung, annzaraliatau ro Gey 
heiſſer Vergebung der Sünden. (Begnadigung). erwerben, dad 
anoneralleiur za. (DB. 16.) identiſch, oder beymahe 
identiſch mit: dent: sarapznows. vor. vouo» (V. a5.) zu fen 
ſcheint, infofern diefe Worte ſich auf Freyſprechung von den 
Strafen,. die. das: Gefeß, ald:mnralifched Geſetz betrachtet, 
androht, beziehen. Uber dieſer Grund gilt doch nicht gegen 
bie vorhin-gegebene-Erflärung von anoxarallakas (,, Wieder⸗ 
herftellung .der- Gnade Gpttes ‚gegen: die Menfchen u. ſ. f.”)]. 
— Waͤre das Caͤrimionialgeſetz nicht. aufgehoben worden; jo 
wirden wohl ſehr viele Heiden-Dadurdh:.von der Annahme 
des Evangeliums abgehalten. worden: fegn. Der Tod Jeſu 
teug alfo bey:den Heiden ſchon infofern dazu-bey, fie in 
ein: freundfchaftliches Verhaͤltniß mit. Gott zu: feßen, als 
durd) denfelben: dag mofaifche Ritualgeſetz für ungültig (nicht 
mehr verbindlich) erklärt wurde, weil Dadurch ein Hinderniß 
weggeräumt wurde, welches bey den: Heiden der Annahme 
des Evangeliums im Weg geftanden wäre. — Aber der Zwech, 
die Heiden zu Freunden Gottes zu machen, konnte 
durch die Aufhebung des Cärimonialgefeges allein nidt 
erreicht werden.. - Um Gottes Freunde zu werden, um ein 
frohes Findliched Zutrauen zu Gott fafien, um ihn Tindlic 
lieben zu koͤnnen, mußten die Heiden, fo wie die Juden, 
bey dem Bewußtſeyn ihrer Stiafwürdigfeit auch vom einer 
ängftlichen Zurcht vor den Strafen Gottes, die das göttlis 
he moralifhe Geſez droht, befreyt werden. Der Tod 
Jeſu war alfo auch deßwegen, und vorzüglid) deßwegen 
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ein Mittel, beyde — Juden und Heiden. in ein freunds 
ſchaftliches Verhaͤltniß mit Gott zu feßamziinwiefern durch 
feinen. Top beyden (Juden und Heiden) Vergebung ber 
Sünden erworben (möglid gemacht) und zugefichert 
wurde, infofern fie alſo davon verfichert wurden, daß fie bey 
einer eruften Sinnesänderung von Gott Feine Strafen mehr 
zu fürchten haben, wegen: ihrer vorherigen Sünden; 

€v $94.souars (Kol. 2, 22.) „per unum suum corpus 
idque erucifixum pro omnibus, tum Judaeis, quam.genti; 
hbus (1.Zim,. 2, 5. f.). - - Dur Einen Körper ,. deſſen Aufe 
opferung Juden. und ‚Heiden Begnadigung verfchaffen follte, 
durch feinen Tod allein. = Das.fv ompa.705u wird: entges 
gengefezt-den ‚vielen früßeren Opfern. Vrgl. in Bezug auf 
ven Sinn Hebr. 10, 12. 14. 10. 7, 27. Der nächfte Zweck 
ded Todes. Jeſu war, ben Strafwuͤrdigen Suͤndenvergebung 
zu verfchaffen. Durch die Ueberzeugung davon wird ven Mens 
fhen der Sinn eines Findlichen: thätigen Glaubens - und: eis 
ner kindlichen Liebe gegen Gott. eingeflößt: — Das &v Erw 
. sonors. wird erläutert durch) 'ösa Ta savge — durd) feinen 
Leib, infofern er an's Kreuz gefchlagen wurde. (Andere deus 
ten dv Ev Omnars: zu Einem Körper — zu Einer Geſell⸗ 
ſchaft verbunden). 

amosravacg — gleichfam mit fih (am Kreuz) fterben 
ließ — aufhob (vergl...die ähnliche Redenbart Rom. 7, % 
(daserudnte) vgl. mit V. 6.). 

‚ znv.21doar. — Wollte man überfegen:: causam illius' 
&100ag, quae cessavit, dum..anoxarnilaynsav'ra Gen — ſo 
koͤnnte man darunter theild das moſaiſche Gefeß, infofern es 
ein nverua: deissag veranlaßte (Rom. 8, .15:), theils auch 
(900 fteht hier in anderem Zufammenhang ald ®. 15.) die 
Drohungen des allen Menfchen ins Herz gefchriebenen Ges 
ſetzes (Koͤm. 2, 14. f. 1, 82.), infofern fie eine ängftliche 
Furcht vor Gott und daher auch Abneigung gegen ihn und 
fein Geſetz veranlaßten, verftehen. Aber ohne Zweifel be= 
zeichnet hier xx000 Feindfchaft gegen Gott (Abneigung) — 
Mangel an Liebe und Findlihem Zutrauen zu Gott, ver- 
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bunden mit Widerſetzlichkeit gegen feine Gebote (Roͤm. 8,7.). 
— Auch denjenigen, die den wahren Gott nicht erkann⸗ 
ten, konnte eine &yxdoa gegen Gott zugeſchrieben werden, 
inwiefern fie dem göttlichen Geſetz (Rom. 2, 14. f. 8, 7.), 
inwiefern fie den Wirkungen ihres Gewiſſens, inwiefern fie 
den Abfichten Gottes widerftrebten; und ſolche Heiden, wels 
. chen es nicht ganz an Erfenntniß. des wahren Gottes 
fehlte, fonnten vor ihrer Belehrung zum Chriftenthum auch 
infofern als Feinde Gottes betrachtet werden, als es ihnen 
an Liebe gegen Gott. und au Vertrauen auf ihn fehlte. 
.. Die. Meynung, daß das rdoar B. 16. (vrgk: Kol. 1, 21.) 
ſich auf Zeindfchaft-- gegen Gott beziehe, ftreitet alſo nicht 
mit dem ade. B. 12. — einem Ausdruck, durch welchen 
theild folde, die den wahren Gott gar nicht erfeunen, 
theils aber auch folche bezeichnet werden, die zwar eine ge 
wife Kenntniß von ihm haben (Roͤm. ı, 19. 20.), aber ihn 
Doch nicht verehren, oder nicht fo verehren, wie er verehrt 
werben foll (feine Liebe und Fein Sutrauen zu ihm haben, 
und feinem Willen — feinem Geſetz — enigegenfireben). 

&> avra — am Kreuz. 

V. 17. Und er bat dann Frieden verkandigen laf: 
fen euch, die ihr ferne, und euch, die ihr nabe waret. 
V. 18. daß wir nämlich beyde durch Ihn den Zutritt 
haben durch Einen Geift zum Pater. 

Nachdem Chriſtus durch feinen Tod allen Menfchen Vve⸗ 
ſeligung erworben (nachdem er- dad große Hinderniß, dad 
ihrem- freundfchaftlichen Verhaͤltniß zu Gott im Wege ſtand, 
binweggeräumt), fo hat er fie auch dffentlich verfündigen laſſen. 
Durd) feinen Zod hat er nur den Grund gelegt zur Vereinis 
. gung der Juden und Heiden mit einander und mit Gott; bes 
wirkt werden konnte fie nur dadurch, daß er auch den Heiden 
bie Lehre von der allgemeinen Begnadigung verfündigen ließ. 

e190% fieht bier pleonaſtiſch, wie 228m» und zagsider 
auch bey Arrian vorfommt (vgl. Raphel. Annot. ex Arriaso 
ad h. 1. und Luc. 10, 32.). 

eunyyabscaro. Er hat verkündigen laffen — vrgl. 
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Apoſtg. 26, 23. Joh. 3, 22. vgl. mit 4, 2. Den Auftrag zu 
diefer Verkündigung gab Jeſus feinen Apofteln kurz vor feis 
nem Abfchied, vgl. Matth. 28, 19. Luc. 24, 47. Apoſtg. 1, 8. 
Eie ſollten allen«Bblkern verkündigen Vergebung der Süns 
den für die fich Beffernden. 

 sionvnv bedeutet‘ bier nicht den Frieben der Juden und 
Heiden mit einander, fondern (wenigſtens zunächft) den Fries 
den mit Gott, von dem Paulus Roͤm. 5, 1. fpricht, und der 
V. 16. bezeichnet wird. 

Toss naxga»r, den Heiden, vgl. ®. 13. — ro dyyus, 
den Juden (vgl. ef. 57, 19.). — Euch, die ihr noch gar 
nicht zu einer Gefellfchaft Gott geweihter und Gott vereh⸗ 
render Menfchen gehörtet, und euch, die fchon Glieder einer 
ſolchen waren. 

V. 13. ors — Erläuterung des eionvn. Vefler: quod 
habesmus, als: quia habemus. 

ds avrs — durch Ihn als Vermittler unferer Seligteit, 
fofern wir durch feinen Tod Sündenvergebung haben (1, 7.). 

noooayayn — Erlaubniß, Recht eines freyen Zus 
trittö zu jemand (vgl. Münthe zu 3, 12.). — Wir haben . 
freven Zutritt zum Vater durch Ehriftus, d. h. wir dürfen. 
Gott als unfern Vater in befonderem Sinn betrachten, ihm 
ald unferm Vater vertrauen, alles, was zu unferem Heile 
dient, zuverfichtlich von ihm erbitten und erwarten, Vgl. 3,12. 
Rom. 5, 1. 2. 11. Hebr. 4, 16. 10, 19-22. Gal. 4, 6 
Rom. 8, 16. 

- 9 Evı.nvevnars Durd) Einen Geift, durd) den Bey: 
fand, unter der Mitwirkung deffelben göttlichen Geiftes, der 
in und allen feine Wirkſamkeit äußert, der Vertrauen und 
Liebe in und befördert, durch Glauben an das Evangelium, 
der die Quelle jened Vertrauens und jener Liebe ift. Vrgl. 
1,13. f. Gal. 4,6. — oder: in dem Sinn, den dad Ev⸗ 
angelium wild — ober: in Einem Geifte (er Folge des 
Evangeliums ift). 

B. 19. ff. hängen mit V. 11. ff. genau sufammen. ‚Er 
befchreibt die hohe Würde der Kinder Gottes. Die Verbin: 
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dungen, in beiten fie ſtehen, find.die ehrenvollften und wohls 
- thätigften, die über Tod. und Grab binausreichen, befeligend 
für die.ganze Ewigkeit find — ihre geiftige Verbindung mit 
andern wahren Chriften, mit den ‚höheren Beiftern und mit 
Gott felbft. 

V. 19. So feyd ihr dent nicht mehr Sremde und 
Säfte, fondern Mitbürger der beiligen und vauoge⸗ 
noſſen Gottes. 

Dies iſt das kurze Reſultat. 

sxere, dies bezieht ſich auf die Heidenchriſten. 

Die Eevos bilden den Gegenſatz zu Bürgern (eines 
Staats); reposxos zu Gliedern der Familie (domestici, 
familia). Jene find Fremde, Ausländer, die ſich in einem 
Staat aufhalten (peregrini), dieſe Gäfte (hospites), An 
unferer Stelle fteht dem Esvor. (vergl. annAlorosmueros vg 
noAıteios u. ſ. w. V. 12.) entgegen ovunolırar, dem Trapor- 
06 — Dixesos ve Ges. — Zuweilen z. B. ı Mof. 15, 15. iſt 
ap01x05 ſ. v. a. Eros. In andern Stellen aber heißt ed 
bey den LXX. ein folcher, der fi) nur eine Zeitlang im eis 
nem Haus au“ "tt, aber nicht zu den Hauögenoffen, zu der 
Samilie gehört (3. B. 3 Mof. 28, 10. 25, 40.). 

ovunoilıras — ein bey den: Griedyen nicht vorkoms 
mendes Wort. Bey Diodor kommt das Femin. ouunolı- 
zıs. vor (ſ. Münthe zu d. St.). Aaphelius (Annott, ex 
Polyb. et Arr.) bemerft darüber: „Cum non tantum  verbo 

ovunolırevsiıv Xenophon, et ovunoiırevecde, Isocrates et 
‘ Polybius utantur; verum etiam nomen ovuno4sreiag apud 
eundem Polybium exstet: vix dubium videtur, quin et 
ouunoksrng in usu fuerit.“ Camerarius: „Buopßagıseı nos, 
inquit, 7 de&ıs. Nam ut nöAszag Graeci, ita Latini cives, 
dixere, non ovunokıras, neque concives: Isocrates tamen 
ovunoltevonevos dixitin orat. ad Philippum.‘‘ — Zuuno- 
Awraı sunt non tantum ii, qui unius &rbis muris,. sed qui- 
‘ cunque eodem jdre’continentur, et ad idem reipublicae 
corpus pertinent, licet. locis sint disjuncti. 

To» &ayıay — populi Dei. ‘4y.00 find 1) diejenigen, 
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weiche fchon vor den Heiden Mitglieder einer Gemeinde Got: 
ted waren — die Sfraeliten, aber 2) zugleich auch bie Himmz 
lifhen Bürger des Reichs Gotted, mit denen wahre Chri- 
ften fchon jezt in unfichtbarer Verbindung ftehen (1, 10. - 
Hebr. 12, 22. ff.), die offenbar werden wird in der Fünftis 
gen Welt. — Hier ift es = oixsı0ı re Ges. hr ges 
hört nun zur Familie Gottes (vgl. 3, 15. 4 Moſ. 12. 7., wo 
das ifraelitifche Volk oxog Bes genannt wird Hebr. 3, 2.). 
Ihr feyd nun Glieder der früheren irdifchen Familie Gottes, 
und Der bimmlifchen. 

D. 20. ff. Aus Beranlaffung des Worts oöxesos geht 
nun der Apoftel fchnell auf ein anderes Bild über, das von 
einem Haufe, einem Tempel genommen iftl. (Uehnliche 
ſchnelle Uebergänge, von einem Bild zum andern, findet man 
auch fonft bey ihm, 3. B. 4, 14. Kol.2, 6. 7 hefl. 5,4. ff.) 

B.20. Ihr gehört zu einem Gebänte, von wel⸗ 
chem die Apoftel und Propheten Grundfteine find, 
und Jeſus Chriftus felbft der Eckſtein ift, V. 21. durch 
welchen das ganze Gebäude zuſammengehalten em⸗ 
porwädhst zu einem beiligen ‚Tempel des Herrn. 
V. 22. Durch welchen auch ihr mit erbauet werdet zu 
einer: Wohnung Gottes im Geiſt (geiſtigen Wohnung 
Gottes). | 

£mo0X odounßevree. — Er vergleiht die chriftliche 
Gemeinde, namentlich fofern fie aus Heidenchriften beftand, 
mit einem Tempel Gotted. Auch fonft wird diefed Bild ge: 
braucht, wo von der chriſtlichen Gemeinde die Rede ift, 3. 3. 
ı Cor. 3, 16. 1 Petr. 2, 5. — Zunaͤchſt nimmt er dabey wohl 
auf den Tempel Gottes zu Serufalem Rüdficht. Diefer Tem: 
pel war beitimmt zur Verehrung Gottes; in ihm offenbarte 
aber auch Gott feine Gegenwart, feine Herrlichkeit auf bes 
fondere Art. In diefen beyden Hinfichten wird die Chriftens 
gemeinde fo vorgeftellt; . Sie tft eine Gemeinde, beftimmt zur 
Verehrung Gottes, aber in ihr — im Ganzen und an eins 
zelnen Achten Gliedern — offenbart Gott feine HerrlichFeit weit 
vollfommener,. als in jenem irdiidyen Tempel zu Serufalem. - 
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An ſeiner Gemeinde im Ganzen und an einzelnen Gliedern 
verherrlicht ſich ſeine Macht, Weisheit und Guͤte. 

Benelıy — anosoln» — auf den Grund, den die 
Apoftelzc. gelegt haben (Bauer: genitivus notat causam ef- 
ficientem cf. 1. Paul. p. 33. s. et Thucyd. p. 35. cit.), d. h. 
- auf die Lehren der Apoſtel ꝛtc., auf die, oder mittelft deren 
die chriftliche Kirche gegründet wurde. Oder: denelsor heil: 
fen die Apoftel felbit, fofern fie Verkündiger des Evangeliums 
waren, in Beziehung auf die ‚von ihnen verkündigte Lehre, 
Durch ihre Verkündigung wurde ja die Gemeinde Chrifti ges 
fammelt aus Juden und Heiden. Vgl. 4, 11. 1 Eor. 3, 10. 
(wo Paulus in eben derfelben Rüdficht von fich fagt, er has 
be das Deuedcov gelegt). 

zus neopnras. — Dies könnte möglicher Weife auf 
die Propheten des alten Bundes fid) beziehen, infofern mit 
‚deren Belchrungen die Apoftel ihre Lehre in Verbindung ſez⸗ 
ten. MWahrfcheinlicher ift e8 aber, daß noopnras hier wie 
3,5. 4, 11. die Propheten des neuen Teftaments bezeichnet 
(wofür auch das ſpricht, daß fie den anosoAnss nachgefejt 
werden). — Sie waren mit niedrigerem Grad der Geifted 
gaben, als die Apoftel, ausgeräftet, und neben ihnen Vers 
kuͤndiger des Evangeliums (heißen aljo auch in der nämlis 

hen Ricficht, wie die Apoſtel, Heuersor), 

Gorqę axpoywvsass. — axpoyamsacog heißt der wich 
tigfte (vorzüglichfte) inter den Steinen, welde die Grunde 
fefte bilden — ein Stein, durch welchen das Gebäude zus 
fammengehalten wird (inter eos lapides, quibus tanquam 
fundamento innititur domus, is, qui parietes (in extre- 
mo angulo fundamenti positos).nectit (conjungit), atque 
ita aedificium servat stabile). Bgl. Hensler zu 1 Petr. 3, 
4. 6. (©. 80. 83. 37.) 

avrs konnte man auf Beuel beziehen, und dann fo 
erflären: Die Grundlehre, die vornehmfte, wichtigfte der 
Kehren der Religion, welche die Apoftelzc. predigen, ift die 
Lehre von Ehrifto, vrgl. 1 Cor. 3, 11. — ©. Koppe um 
. Cramer zu d. St. Wahrfcheinlicher aber ift es, auss mit 
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Inos yoıse zu verbinden. Der Ausdrud axpoywrıasos ift 
der Hauptſache nad) aus Pf. 118, 22. genommen. Chriftus 
wendet ihn felbft Matth. 21, 42. (vgl. 1 Petri 2, 6.) auf ſich 
an. Was bedeutet num. diefes Bild in diefer und andern 
Stellen? In unferer Stelle ift, die Worte für fich betrachz 
tet, mehr ald Eine Deutung moͤglich. Verſteht man unter 
HeusAsov ray anosolw» die Kehre der Apoftel, ſo kann man 
hier erklären: die vorzüglichfte der Lehren, durch deren Vers 
fündigung der Grund zu diefem Gebäude gelegt wurde, fey 
vie Lehre von Jeſu Chrifto ſelbſt. So hätte die Stelle 
Aehnlichkelt mit 1 Cor. 5, 11. — Nur in Ruͤckſicht auf. den 
Zufammenhang mit V. 21., fo wie in Hinficht auf die ähns 
lihe Stelle Matth. 91, 42., mbchte eine andere Erklärung 
wahrfcheinlicher feyn, daß nämlich Ehriftus felbft Asdos 
xooyavıasog.beißt,, infofern er die Gemeinde geftiftet bat, 
erhält und beſchuͤzt. Er ift ed, der durch feine Apoftel, 
die nur feine Werkzeuge waren, dieſes Gebaͤude gegründet 
hat, er ift Herr und Erhalter der Gemeinde. — Wollte man 
noch "eine Anwendung. machen, fo möchte es die feyn (die 
‚aber nicht nothwendig hier liegt): Er ift ed, der die verſchie— 
denen Partheyen vereinigt hat zu Einer Gemeinde. — Pau⸗ 
Ins fcheint vorzüglich darauf Rüdficht genommen zu haben, 
dab Jeſus Herr und eben darum Erhalter der Gemeinde ift, 
wie der Eckſtein das Gebäude feft erhält. — Sieht man 
af den Parallelismus mit Heuelsov unter Voraudfegung der 
Erflärung, daß die Apoftel ſelbſt als Grundſteine dargeftellt 
"werden, und zwar nur als Lehrer, ſo wäre Jeſus der aller 
"nezüglichfte unter ihnen, inwiefern er felbft der Hauptver⸗ 
Undiger feiner Lehre war. Aber in axgoyasıaros liegt noch 
mehr Er war der Edftein, auch fofern er durd) ſeinen Tod 
(8. 13. 15.) den Grund zur Stiftung einer aus Juden und 
Heiden beftehenden Gemeinde gelegt bat, und fofern er zus 
gleich Herr der Gemeinde ift. 
V. 21. Ev wo, durch feine. — mittelbare unb unmittele 

bare — Wirkſamkeit. 

——— —— — ——— si bene cohaereat oder beſſer: 
Br. an die Eph. D d 
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durch welchen er zufammengehalten wird, vergl. 4, 16. In 
Alberti Glossar. Gr. wird ed erklärt: ovyroilupern. — "Ag- 
nos iſt: commissura, compages, articulus — Fuge, Zus 
fammenfügung, Gelent. S. Schleusner und Schneider 
3. d. W. — Vgl. Sir. 27,2. (aouoı Adwv, compages lapi- 
dum) Hebr. 4, 12. (apuoı, commissurae ossium). Hesych. 
apuov‘ apuovınv (“puosıa: compages, junctura — Zufam- 
menfügung, Verbindung, Ezech. 37, 7.). Daher ovrapuo- 
koysıy (= Ovvaauofeın): compingere, Coagmentare, con- 
jungere, zufammenfügen, verbinden, vereinigen (f. Schneis 
der z. d. W.), apte concinnare. Bey Zenophon Cyrop. 
c. II. (vid. Aaphel. Annot. ex Xenoph. zu Eph. 2, 21.) 
kommt vor: ovvaguofe» Audas xuı Eule. (Es giebt audy eine 
Stelle (Anthol. III. 32. 4.: „Mater filio 7euoAoynse zagor), 

wo aonokozew ſchlechthin exstrnere zu bedeuten ſcheint.) — 
Wodurch dieſes Gebaͤude zuſammengehalten wird, darſber 
vgl. 4, 16. Kol. 2, 19. — Durch die auf Einen Zweck hin—⸗ 
arbeitende Wirkſamkeit der einzelnen aͤchten Glieder, durch 
Anwendung der Gaben zum Beften der Gemeinde, durch eis 
ne gegenfeitige brüderliche Liebe. 

avfsı, 1) extenſiv — feiner Ausdehnung nad), dadurch 
daß immer neue Mitglieder zur chriſtlichen Gemeinde hinzu 
kommen; 2) intenfiv — feiner innern Vollkommenheit nad, 
indem die chriftliche Vollfommenpeit einzelner Glieder durch 
die. Beranftaltungen und Wirkungen -Chrifti befördert wir, 
indem -fie ftufenweife immer mehr umgebildet werden nad) 
feinem Bilde, immer brauchbarer für feine Zwecke, tauglis 
her für ihre Eünftige Beftimmung, velllommener in Abſicht 
auf Liebe’ gegen Gott und Chriftus umd ihre Nebenmenſchen. 

Eig vaov — Ita ut sit templum Domino sacrum, 

&y.xU019 = xugig;-dder für xvoss, templum Domisi 
sanctissimum. Dem Sinn nad) ift es einerley. WBergl. 
1 Cor. 3, 16. f. und die Bemerkungen dazu. 

»@0g, coetus, ı) qui colit:Deum.et 2) singularibus 
a Deo beneficiis ornatur (in quo gloriam suam mani- F- 
festat). | 
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V. 22. Was Paulus von ber ganzen Gemeinde ausge⸗ 
fprochen hatte, wendet er nun befonders auf die ephefifchen 
Chriften au8 den Heiden, ober, wenn man will, auf die 
epheftichen Shriften: überhaupt, dn. "(Aber das erftere ift 
wahrfcheinlicher, weil er V. 19. offenbar die ephefifchen Heiz 
benchriften anredet.) 

iv 0, vgl. 1, 13. 2, 13. 16—18. E 

vr0Lnodoueroße. — Es liegt wohl vorzäglih da 8 
darin: Ahr werdet mit (dem übrigen Steinen oder Theilen 
diefeß Gebäudes) bearbeitet, d. b. euer Wachsſthum im 
chriftlichen Glauben und in der Gottfeligkeit wird befdrdert 
durch die MWirkfamfeit des Herrn. Vgl. orxodoun A, 16. und 
1Petri 2,5. — Die Gemeinde im Ganzen kann ein Tempel 
Gottes heißen, aber auch einzelne Glieder, infofern fie Vers 
ehret Gottes‘ find, ımd Gott auch in ihnen feine Herrliche 
kit offenbart. | 

J sic xaröiunrngtor iſt zu verbinden mit üuesis quvoc- 
— xarolxnt norov —v2006. 

& nysvnari= = Tvevuarınoy, 1 Petr. 2, 5. — im Ge⸗ 
genſatz gegen einen vaog „yegonosmeog‘“ Apoſtg. 7, 48. — 
nen durch Menſcheuhaͤnde erbauten, materiellen Tempel. 
- (Dan koͤnnte dieſe Worte auch mit — verbin⸗ 
den — ihr werdet geiſtig oder durch Feng des göttlichen 
= beiſtes al erbaut.) 
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yaulız geht tun über zur Verſi cherung ſeiner Fuͤrbitte 
F die epheſiſchen Chriſten, die in genauem Zuſammenhang 
wit dem Vorhergehenden ſteht. Zugleich aber finder er ſich 
veranlaßt, von feinem befondern Berufe zu fpreden, das 
angelium vorzüglih auch dem Heiden zu predigen, und 
dazu beyzuträgen, daß. biefe gleidje Rechte und Vorzüge mit 
F den Judenchriſten erhalten. Das Gebet ſelbſt iſt V. 16. ff. 
D enthalten, V. 2. ff. iſt eine lange Parentheſe uͤber ſein Amt, 

deſſen Goͤttlichkeit und Zweck. 
V. 1. Deßwegen [bitte ich Got) ich Daulus, der 
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gefangen ift um Jefu, Chriſti willen, wegen euch “ki: 
ven. 
tura yagır. Der Zufammenhang- mit, bem Vorherge⸗ 
henden iſt der: Weil ihr ſolche Vorzůge habt, weil ihr Glie⸗ 
der einer heiligen Gemeinde Göttes fepd, ‚fo.bitte ich Gott 
(V. 14. ff.), daß er euch im chriftlichen Glauben und in der 
chriftlichen Gefinnung immer erhalte und weiter bringe, daß 
er euch das große Ziel völlfommen erreichen laffen. möge, zu 
dem ihr als Chriſten beſtimmt ſeyd. V. 14. nimmt er das 
hier Angefangene wieder auf und vollendet die Periode. 
V. 2-44. iſt Parentheſe. = Zu zura yapıw muß man aub 
V. 14. fuppliven: bete ich. | | 
Die Lesart ngsoßsvo. nad) 2övomw if. uncht, und aus 
Verlegenheit gewiſſer Leſer ober Abſchreiber wegen der lan 
gen Parenthefe entſtanden, Sie iſt aus 6, 20. genommen. 
Nach der recipirten Lesart aber kann B. 1. nicht, wobl die 
| Periode Ihließen. ‚Denn. der. Berbindung des, zurs, yagen. mit 
6 deouiog (rers yapıv !yo, (ein ı) 6 deonios),. die Koppe 
vorzieht, ſteht 1) der Artikel 6 6 entgegen (die von Koppe 
in Beziehung auf diefe Schwierigkeit. und, die Elipfe (von | 
eipı) angeführten Stellen — Mare. 12, 26. Rom. 8,.33 
Dffenb. 22, 3. — find der ‚unfrigen nicht, ‚ganz äynlich, Bol 
Cramer's ueberſetzung bes Bri an zdie Eph- ‚S.. 75. fH 
und dann 2) auch das, duͤnkt mich, dag TuTB. zug ,, wenn 
es hieße: Um des Evangeliums willen, aͤberf luͤſſig wirt, 
da Paulus noch hinzufezt:;ra ygese Unep Uno rar Zöva | 
Denn in diefen Worten liegt ſchon der. Gedanke: um. des.dw |’ 
angeliums willen. Es iſt daher wahrſcheinlicher, daß DB. | 
durch eine fehr lange Parenthefe interbrochen fey, und Pan Fr. 
lus erft V. 14. zum Hauptgedanken zuruͤckkehre. Aus Ber F 
anlaſſung des deonsos — EdHamw machte er eine lange Digrel: 
fion, die aber denn doch allerdings. eine nicht unwichtige Be 
ziehung anf die Ephefer ſelbſt und den Hauptzweck feined 
ganzen Briefd hat. | 
ru xoıss, um Chrifti willen, wie auch fonft zuweilen 
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3. B. 2 Tim. 1,8. Philem. B.9. — Eph. 4,1. fagt er &v 
xvpiw. | 
> Uneg Ivo». Vgl. Kol. a, 24. Apoſtg. 21, 21. 28. f. 
1 Theſſ. 2, 16. Apoſtg. 22, 21. f. 24, 18. f. = propter ev- 
angelium gentibus annuntiatum. Eben, weil er den Heiden 
das Evangelium predigte und lehrte, daß fie ohne Beobach⸗ 
tung des mofaifchen Gefeges diefelben Rechte, wie die Ju: 
den, gleichen Anthell an den Vorzuͤgen der Bürger des meſſia⸗ 
niſchen Reich& hätten, zog er fi) den Haß der Juden zu, weß⸗ 
wegen er aud) ein Gefangener wurde, zuerft in Cäfarea, dann 
in Rom. Die Gefangenfchaft, von der Paulus hier fpricht, 
ift biefelbe, von der in den angeführten Stellen die Rede 
ift, die Gefangenſchaft zu Rom (Apoſtg. 28.), von deren 
vorangegangenen Urſachen Apoſtg. 91. 20. die Rede iſt. 

tov Edvwv verallgemeinert das vucoy — die Heiden 
uͤberhaupt. 

V. 2. Anfang der Parentheſe, in welche V. 3. noch 
eine kleinere eingeſchaltet wird. 

V. 2. Denn ihr habt wohl gehst, wie es ſich 
verhält mit der mir in Hinficht auf euch verliebenen 
Gnade Gottes. B. 3. Daß er mir durch Offenbarung 
kund gethan das Geheimniß — 

Nun folgt eine Parentheſez —RC haͤngt wohl mit 
V. 5. zuſammen. 

'eiye, siquidem; oder nam, wie 4, 91, fo daß es nicht 
Ungewißheit anzeigt (Hermann bemerkt zu Bi ger ©. 835. 
Einso beiffe: wenn anders, zuye: wenn denn. Jenes von 
einer Sache, von der man annimmt, daß fie fo fen, es aber 
ungewiß läßt, ob man es mit Recht annehme oder nicht, 
eiye, wenn man glaubt, daß man etwas mit Recht anneh: 
me). — hr habt’8 ja wohl gehört, was ed für eine Bes 
wandtniß hat. — Aber wie konnte Paulus fagen: Yxuoare, 
wenn der Brief an die Ephefer gerichtet war, die er ja felbft 
eine geraume Zeit unterrichtet hatte? — Man koͤnnte fagen, 
das jxuoare, fiir ſich allein betrachtet, Fünnte auch auf dies 
jenigen bezogen werben, die ed von Paulus felbft gehdrr 
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hatten. Nur V. 4 macht e8 freylich wahrſcheinlich, daß 
auch V. 2. ſich wenigſtens nicht ausſchließlich auf ſolche ber 
zieht, die Paulus ſelbſt unterrichtet hatte. 
| |. 0ixovonia-— ratio — Beſchaffenheit, Einrichtung — 
.. vgl. die Bemerk. zu 1, 10., Schleusner 5. d. W. oixoꝛ⸗- 
po und Koppe 3. d. St. — Morus überfezt es: institu- 
tum (die zwectmäßige oder planmäßige Veranftaltung und 
Einrichtung des mir übertragenen Amts), und da bey einem 
institutum fowohl auf bie Art und Weife, wie etwas ge: 
ſchieht, geſehen werde, als auf den Zweck und die Ab— 
ſicht, mit der es geſchieht, der Zuſammenhang aber an un 
ſerer Stelle beydes zu verbinden rathe (oder wenigftens zu: 
laffe), fo umfchreibt er die Worte z7u oixovomar — ſo: 
Audivistis, quo modo et quo consilio munus apostoli mibi 
demandatum fuerit. 
zaoıs — bier: Wirkung der freyen Güte, das dur 
fie Geſchenkte, Anvertraute; hier: das apoftolifche Amt, das 
ihm Gott’ aufgetragen hatte (vgl. Rom. 15, 15.), aber mit 
dem Nebenbegriff, inwiefern er diefe Ueberträgung des Amts 
als einen unverdienten Beweis der göttlichen Güte zu be 
trachten hatte — muneris apostolici graliose, immerito be- 
neficio divino, mihi cerediti (vrgl. V. 8. 1 Cor. 15, 8-10. 
ı Tim. 1, 12.) 
eis Unas, in Rüdficht auf euch — vestra causa, ve 
stro commodo (fol. 1, 25.); oder; (muneris, quod mili 
tribuit Deus administrandum) znier vos (vrgl. Storr zu 
Kol. 1, 25. Opusc. Vol. II. p. 142.). Unter vuag verſteht 
er aber nicht blos feine Lefer, fondern überhaupt die Heiden 
ehriften. Er follte hHauptfächlich Xehrer des Evangeliums un 
ter den Nichtjuden feyn. Paulus erklärt z7u orxovonsan tu 
yagırog theild V. 3., theils V. 8. ff. 
V. 3 sara anoxakvye», durch Oferdarun—— vgl. 
Gal. 1, 11. ff. 
Eyvoosoe' Andere leſen: Zyvagıodn — ift mir bekannt 
gemacht worden. Beyde Lesarten geben venfelben Sinn. 
Wenn man Eyvogıoe liest, jo muß man Qsos qus V. 2% 
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fuppliren (worauf auch „aurs“ B.6., wenn diefe Lesart dcht 
iüft, bezogen werden muß). — Bey Eyrwgıodn aber muß man 
vno re Deu fuppliven. Griesbach zieht &yvaoscdn vor. 
Koppe fagt: Difheilius et insolentius, neque tamen me- 
ro vitio librarii simile videtur &yrmgıos. — Als die ſchwe⸗ 
tere Lesart ift Eyrwocoe wohl vorzuziehen. 

To uusnpeor,. vergl. Storr zu Kol. 2, 2. not. 63, 
(Opusc. Vol. II. p. 146. und 1, 37. not. 5ı. p. ı43.): Do- 
ctrina (ante incognita, cf. v. 5.) de salute, hominihus sı- 
ne genlium discrimine (gentilibus aeque ac Judaeis) ex 
consilio divino per Christum parta (cf. C. ]. II.), vergl. 
auch 1, 9. Wenn man annimmt, dag DB. 6. unmittelbar 
mit VB. 3. Eyvomgıoe To uvgnos0» zufammenhänge, und das 
dazwiſchenſtehende xudwug — Er mveuuarı — Parentheſe fey, 
fo wird V. 6. erklärt, was für ein uusnpsov gemeynt fey. 
Man Fann aber jene Worte aud) mit DB. 5. verbinden, wenn 
man nicht lieber V. 5. an B. 4. anknüpfen will. 

— wie id vorher mit Wenigem gefchrieben babe, 
B. 4. woraus ihr, wenn ihr es lest, meine Renntniß 
von dem Gebeimniß von Chrifto abnehmen Fönnt. \ 

nE0E70aya — go, im Vorhergehenden (wie mgoaen- 
xeuev Rom. 9, 29.). Paulus hatte davon gefprochen, C. I. 
und II., ‚bejonders 1, 9. 10. vergl. mit V. 11. ff.; auch 
2, 13. ff. 

&v oAıyw (nämlich Aoyo oder ein ähnliches Wort) - — 
breviter, paucis (vgl. Kypke zu d. St.); oder, wenn man 
es auf oo in mooeyyaye bezieht: jaulo antea (vgl. um» 
Bf. 37, 10.) — ngosygayı sc. de ausno — vel: hoe 
HUSNOLOV descripsi. 

nelosö. — In Ruͤckſicht anf das, was ich vorher 
kurz davon gefchrieben habe, koͤnnet ihr, wenn ihr es lefet, 


daraus abnehmen die Kenntniß, die ich habe von dem — 


moog 0, quod attinet ad — oder: per quod, ex quo = & 
#, zu verbinden mit vonoa. (Kypke, der es erflärt: in 
quo (s. per quod), vergleicht dazu foigende Stellen: Nies 
rofle8: „noos ravıa (in iis rebus) — Yo- 
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vevos, 700g a (in quibus) xas auros Tog BssoıS vouosg & 
neıdovrau“ Jamblich: „moos « (per quas sc. opes) nur 
zes tapdepovrau.“ Münthe (per quod, unde) vergleidt 
dazu moos fra» — per vim (vi quadam coacta) hey 
Diodor.) 

avvsoss — heißt nicht blos Weisheit, Klugheit; ſon⸗ 
dern auch Kenntniß (von etwas), Einficht (in etwas), 3. 2. 
: Dan. 1, 17. vgl. ovssevas Pf. 159, 2. Jerem. 20,12. Eph. 
B, 14. Heſych.: ovvsevraug‘ yvorrag. — Bey griechifchen. 
Schriftftellern heißt ouvseras häufig: cognoscere (f.Schnei: . 
der 3.20. W.). Hier die Befanntfchaft mit dem Evange 
lium (kvsngov) Überhaupt (daß ich es Fenne). | 

Daß uvsnoso» — die Lehre von der Veranftaltung 
Gottes zur Befeligung der Menfchen, die er durch Chriſtus 
ausführte — wird hier vorziüglidy von der Seite betrachtet, 
fofern fie den Sag enthält, daß diefe Veranftaltung ebenſo⸗ 
wohl die Heiden ald die Juden angehe. 

78 0.58, genit. objecti (vrgl. Kol. 2,2. und Storr 
3. d. St.) — das fich bezieht auf Chriftus — de Christo 
(de regno Christi). — Daß Er nach Gottes ewigem Rath: 
ſchluß alle Menfchen befeligen wolle, ift ja Haupsinhalt des 
Evangelii. | 

Sollte nicht aus den Worten des 4. Verfes mit Wahr: 
ſcheinlichkeit gefchloffen werden koͤnnen, daß diefer Brief nit 
blos an die ephefifche Gemeinde gerichtet war? Konnte Pau 
Ius Lefern, die. er felbft unterrichtet hatte, fagen wollen, 
was er DB. 4. fage? Wirden fie das nicht längft aus feinem 
mündlichen ‚Unterricht gewußt heben? — Allerdings fcheint 
ed fehr wahrfcheinlich, daß diefe Worte fid) auf folche bezies 
hen, die der Apoftel nicht perfönlich kannte, die ihm nicht 
zum Lehrer gehabt hatten. Nur folgt daraus nicht, daß der 
Brief niht an die Ephefer gerichtet war. Paulus war ja 
einige Zeit abwefend; manche in der Gemeinde fannten ihn 
wohl nicht; aufferdem mag fich aber die Stelle aud) auf an 
dere mit den Ephefern in Verbindung ftehende Eleinafiatifche 
Gemeinden beziehen, die Paulus nicht felbjt gegründet hatte. 





Ev läßt fih V. 4. erflären, ohne daß man annimmt, dies 
fer Brief ſey gar nidht an die Ephefer gerichtet‘ gewefen. 
Paulus fagt in feinen Briefen oft etwas, das fi) nur auf 
einen Theil feiner Lefer bezieht. 

3u V. 2. 4. bemerft Storr (in feiner Comment. de 
consensu epp. Pauli ad Hebraeos et Galatas 1792. p. 20.8. 
not. 48.), in Beziehung auf den aus V. 2. 4. von mehreren 
gezogenen Schluß, daß der fogenannte Brief an die Ephes 
fer wohl nicht an die Ephefer gefchrieben fey, Folgendes: 

1) ®. 2. in hunc modum vertere licet: ‚„Quandogui- 
dem tum ex me ipso, vobiscum versante (cf. ı Thess.2, 13. 
g’l'im. 1, 13.2,2.), tum exiis (Eph.3,3.), quae supra scripsi, 
co: "1ovistis rationem muneris mei.“ (Für: „tum ex iis, 
quae supra scripsi“ fönnte, meiner Meynung nach, gefezt 
werden: tum ex aliis. — Die ephefiihe Gemeinde Fonnte 
damals manche Mitglieder Haben, die den Apoftel Paulus 
nicht perfönlich Fannten, die nur durch Andere Kenntniß von 
feinem Amt und feiner Lehre erhalten hatten. Weberdieß tft 
es, meines Erachtens, nicht erweislich), daß der Brief an 
die Ephefer ausfchließend an diefe Gemeinde gefchrieben 
worden ſey. Das nasoare kann fi alfo auch auf eine 
ſolche Gemeinde (oder auf folhe Gemeinden) beziehen, 
denen der Ayoftel Paulus noch nicht perſoͤnlich befannt war.) 
„In simili certe loco (4, 21.) et &ye, quemadmodam alias 
ei (v. Raphel. annot, ex Polyb. et Arr. ad Act. 4, 9.), va- 
let guandoguidem, et nx&s0ure idem est, quod praecedens 
&uaders“ (Eph. 4, 20.): „quandoquidem eum (Christum) 
cognovistis (nxs0are — ef. Dionys. Halic. apud Hypke ad 
Jac. 5, 11.) et eruditi estis de (cf. &v aCor. 2,17. ı Joh. 
a, 8. et (Storr) notitias histor. epp. ad Corinth. interpr. 
servientes, not. 190. p. 102. opusc. acad.' Vol. II. p. 361. 
— Leber den Zweck — Johannis ©. 383.) eo.“ 

3). Quam ob rem Paulus v. 4. doctrinae suae sapien- 
tiam (cf. v. 10. ı, 8. s.) iis, quae modo scripsisset, ju- 
dicari potius voluerit quam iis, quae olim fuisset coram 
locutus, intelligi licet ex consilio,. quo cum hac in epi- 
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Vol. 1. p. 1b. s p. 203. s.), tum in simili ad Colossen. | 
ses christianae doctrinae sapientiam praedicat (l. c. not.39, 
p- 194. — Dissert. I. not, ı4. 61—63. p. 126. p. 145. ss.). 
- Essaicae nimirum sapientiae jactatoribus Ephesiis sapien- 
tiae apostolicae recens et ante oculos positum: (Eph.3, 3.8.) 
specimen. multo aptius..et efficacius opponi poterat, quam 
‚antiquior praesentis inter Ephesios apostoli institutio, cui 
forte praecipui Essaicae sapientiae admirateres omnino 
non interfuissent, vel cujus memoriam certe deposuis- 
sent,“ — (Würde aber wohl diefe Art von Menfchen in 
dem, was Paulus fchrieb, eine Probe von Weisheit ge 
funden haben, wenn es mit.ihbren Meynungen nicht ger: 
einbar war, oder nicht zufammenftimmte?) 

B. 5. Welches in vorigen Zeitaltern den Menſchen 
nicht fo Fund gethan worden iſt, wie es jezt geoffen⸗ 
bert worden ift feinen heiligen Apofteln und Propbe: } 
ten durch den Beift. . 
6 bezieht ſich auf zo avsngs0v:- Paulus erklärt, wiefern 
er jene Lehre ein Avsngıov nenne. Er nenne ſie jo, weil 
fie in vorigen Zeiten den Menfchen nicht jo befannt gemacht 
worden, wie den Apofteln. Vgl. Kol. 1,26. 

vios ws avdgmunw» = ardowron (OR 2) — gl, 
1.Mof..11, 5. Sir. 36, 23. Marc. 3, 23. — Für vios em 
ardonnar fommt aud) vios re Adau vor, 3. B. Sir. 40,1. 
aysors, Gott in befonderem Sinne Geweihte, Verbände 
ger feiner Aufträge. So heiffen fie in Beziehung auf ik 
Amt, weil fie als Apoftel in befonderer Verbindung mit Gott 
Fanden, dem Dienſt Gottes in befonderem Sinn geweiht 
waren [oder: Vertraute Gottes, mit Bott in einem näheren 
Verhaͤltniß ftehende]. (Vergl. Apoſtg. 3, 21. 2 per. 1, 21. 
Luc. 1, 70.) 

aurs ift, wie das avrs V. 6., auf Bet B. 2. zu be 
ziehen. Vgl. aurs 1, 7. 

ro0opnras — bier: chriftliche — vgl. 4, 11. — ſolche, 
die die prophetifche Gabe hatten, von Zeit zu Zeit Offen 
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arungen von Gott, erhielten, deren Vorträge wenigftend une 
er befonderem übernatürlichen Einfluß Gottes fanden, — 

Ev nvsumars — durch den göttlichen Geiſt — vergl, 
Kor. 2,10. 12, 10. 8. ni 

x — og:— non lam clare, tam perspicue. — 
iefe Lehre war nicht allgemein geoffenbart, dem. größten 
heil der Menichen. nicht Eund gethan, und denjenigen, 
elchen fie‘ geoffenbart wurde, nicht fo Flar und vollftändig 
beitiimmt), wie im neuen Teſtament den Apoſteln und Pro⸗ 
heten, namentlich in Anſehung der Beſtimmung, daß die 
Jyeiden als Bürger des Reichs des Meſſias gleiche Rechte 
nit den Juden haben ſollen, ohne zur Beobachtung des mo⸗ 
iſchen Ritualgeſetzes verbunden zu ſeyn. Zwar, daß daß 
Neſſiasreich ſich nicht blos auf die Juden beſchraͤnken ſolle, 
avon finden fi) auch im alten Teſtaͤment klare Andeutun⸗ 
en, fo auch dunfle Winke, daß die Heiden das Ritualges 
tz nicht zu beobachten haben werden im Reich des Meifias, 
‘ben dies war aber den Juden fo anftößig und befremdend, 
aß Heiden gleiche Rechte mit ihnen haben follten, und daß. 
ie Aufhebung des Nitualgefeges fogar ein Mittel fey zur 
usführung der göttlihen Rathſchluͤſſe. Sie begriffen den 
sinn jener Vorherfagungen zum Theil gar nicht,. zum Theil 
icht richtig. Einigen wollte es nicht einleuchten, daß auch 
ie Heiden am meflianifchen Reich Xheil nehmen follten, 
Indere dachren ſich unrichtig die Sache ſo, fie follten zwar 
aran Theil nehmen, aber nur unter der Bedingung, daß 
e vorher, Juden werden, alfo fi) allen befonderen mofais 
hen Gefetzen und Verordnungen unterwerfen, nicht blos 
em moraliſchen Theil des Geſetzes. Die meiſten dachten es 
ch ſo: Die Heiden koͤnnen nur aufgenommen werden, wenn 
e vorher vollkommene juͤdiſche Proſelyten werden. Die Hei⸗ 
en waren ohnedieß damit ganz unbekannt; ſie beſaßen ja 
ie prophetiſchen Schriften nicht. 

Was nun das fuͤr eine Lehre und Anſtalt ſey, erlaͤutert 
Jaulus V. 6. von der Seite, von welcher fie ſich auf die 
)eiden bezieht. 
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48 Eph. 8, 6: 
EB Daß (Damit) die Heiden ſeyn ſollen (ſeyen) 
Miterben und Miteinverleibte und Mittheilnehmer 
an ſeiner Verheißung in Chriſto mittelſt des Koange 
liums. 
dia. — Der Zupalt des nvsnduon” ift, das nusnosor 
beſteht darin, daß ꝛc. Oder: Es iſt den Apoſteln bekannt 
gemacht worden, damit ıc. — und eben deßwegen muß dies 
auch im Ausnotoy enthalten gewefen feyn.. Morus verbin- ' 
det diefe Worte mit Eyvopıoe B. 3. in dem Einn: Ut gen- 
tiles essent (per me fierent — cf. v. 8. 5.) participes etc. 
(Zn Bezug auf die Sache vergl. Röm. 15, 16. Gal. 1, 16.) 
Vor eivas fupplire man eis ro (vgl. napusnaas Kol. 1,22.) 
— eivas ſteht für yıvapdas (vgl. Luc. 1, 66.). Alfo: In je 
ner Lehre ift das enthalten, daß auch die Heiden mit glei 
chem Recht Bürger des meſſi anifchen Reichs werben, ovyxir-' 
govono: feyn follen — Mitgenoſſen des Erbes, welches 
den Judenchriſten werden follte, socii felicitatis christianae 
(aeque ac Judaei). Zu ovyAnoovouos kann man ſuppliren: 
zov ayıwy — vgl. 1,18. — Nun bezeichnet Erbſchaft in ei: 
nem folchen Zufammenhang entweder beftimmt die FTilnftige 
Seligfeit, oder Überhaupt alles das Gute, das den Chriſten 
als Chriften in diefer und jener Welt zu Theil wird. m 
unſerem Zufammenhang ift e8 einerley, wie man es nimmt, 
nur infofern tft etwa die engere Bedeutung vorzuziehen, weil 
Paulus dad Allgemeinere durch ovauneroya zng Inayyr 
Avas avrs auddrädt. Die Heiden feyen fo gut ale die 
Juden Theilnehmer an allem dem Guten, : was Gott burch 
Chriſtum zu ertheilen beſchloſſen hat. In dem lezteren liegt 
noch der Nebenbegriff, daß dieſe Seligkeit den Juden ſchon 
vorher verheißen war. 

ovoowuna, 1) eigentlich: Theile deſſelben Leibs; zu 
demſelben Koͤrper gehörig; 2) tropiſch: consortes coetus 
Christiani pariter ac Judaei, Glieder Eines Leibs mit den 
Fuden, Glieder der Gemeinde, zu der vor den Heiden Chris 
ften aus den Juden gehörten. Oft vergleicht ja Paulus die 
ehriftliche Kirche mit einem Leib, nennt fie den Leib Chriſti 
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23.:% 4. Rob 2, 13.,,.Daraup erklaͤrt ſich dieſer Un 
ud leicht. 3 
zug. nayyelsag- —. rei promissae,s bonorum pro- 
issorum. So kommt Zrayyelsa auch fonft vor = Gegen⸗ 
nd ber Verpeiffung, DaB. Verheiffeng,. 3. 2. Der. 20 86. 
gl. mit V. 34.) 14, ar. 6, 12. Ä 


avua. Iafien :pinige. aus, vgl. Griesbach z. d. St... 

dv vo zpssw gehbrt. zu eiras — in Ruͤckſicht⸗ auf 
hriftumg...:- Be Dr C. IXM. BER 

‚dıa u euayyalın, dutch die Anriahme des Eange⸗ 
me, ‚durch lebendigen Glauben daran: (vgl. 1, 15. ı Cor. 
„1. 2) Es liegt aber. wohl auch ein Gegenſatz gegen die 
Diich:» pharifäifche "Meynung darin, daß auch die Heiden 
h. dem mofaifchen.. Kitualgeſetz unterwerfen follen. Alſo: 
hr durch Beobachtung⸗ — und ohne Beobachtung — des 
oſaiſchen Ritualgeſetzes find. die: Heiden ouyxinpbwone ıc.- : 

2.7. ff. An dad Wort Evangelium knupft nun Paulus 
ne Erinnerung an ſein apoſtoliſches Aint an. Er iſt durch⸗ 
ultgen- von der ‚großen Gnade, die ihm durch daſſelbe zu 
heil geworden, von der Wichtigkeit und Wohlthaͤtigkeit dies 
8 Amts, und von’ dem Befühfe, wie unwuͤrdig er’ dieſer 
made und Ehre ſey. Er erklaͤrt, wie ehrenvoll dieſer Auf⸗ 
* Gottes ſey, namentlich auch den Heiden das Evange⸗ 

am: zu verkuͤndigen, wie ſehr er ſich freue and udn 

bike, ein Lehrer der Heiden -zu fegn: 

V. 7. Deflen Diener ich geworden bin vermoge 
mes Geſchenks feiner Gnade, das mir ertheilt wor⸗ | 
en ift durch feine maͤchtig wirkende Rraft. 


dsaxovas, vgl. Kol. 1,25. — 2A0r. 3, 6. 11, 25. — 
Yaulus war. ein Diener, deg Evangeliums, fofern. er. fich mit 
zerkuͤndigung deſſelben beſchaͤftigte. 

Öwgea E75 yapıros, gratuitum donum, beneficium 
nmeritum (vgl. V. 8.). J 

'xsara nv Öwgeay — Övvansug avrs, Sinn: Aus 
noerdienter Güte hat Gott mich. zu dem Amt eined Apps 


* 
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ſtels berufen und'thirgtich’ gemacht durch feine mächtig wir⸗ 
kende Kraft. 

"ara ınv Bveöyilav— per (og. 1,19.) 'efficaciam. 
— Mirkungen der Alimacht Gottes waren theils die auſſer⸗ 
ordentlichen Offenbaͤrnugen, durch welche er zum Apoftelamt | 
berufen, theils die aufferordentfichtn Geiſtesgaben, durch 
welche er zur Verwaltung deſſelben tauglich gimacht wurde, 
und die Wunder, wodurch er feine. Lehre beglaubigen konnte 
(vgl. Apg. 11, 3. ff. 17. 26, 16. Gal. 1, 16.f. Röm.5,18.f. | 
2 Cor. 12, 12. 3, 5..f.:- Ueber Iuepyera vgl. Kol. 1, 29. Phil. 
391.2: — Die Worteware ou Evsoyecdr— Tonnen mit de 
Broar oder mit. Eyesounp verbinden "werben. Das erſtere 
iſt wohl vorzuziehen.. Unter dagenm;serfteht er wohl feine 
Berufung und Tauglichmachung zum Amt :eines Apofteld. 
a1: V. 8 Mir dem Geringſten aller Gottgeweihten iſt 
diefe Gnade ertheilt worden, unter..den Heiden zu 
verbündigen. den unergründlichen Reichthum Chriſti, 
Dr 9. Und alle zu belehren, wie es ſich verhalte mit 
dem. Geheimniß, das verborgen war von der aͤlteſten 
Zeit her (vor den Weltzeiten) in. Gott (in pem ‚geheimen 
Rathichiuß Gottes —A ‚der. ‚alles erfchaffen. bat, 
durch Jeſum Chriſtum/ ® V. 10, ſo daß nun den, Maͤch⸗ 
ten „un? Bewalten im Simmel. dur die Gemeinde 
Eund Ä „gemapht wird die pielfache Weisheit Gattes, 
®. 11. nach dem ewigen, Vorſatz, ‚den er gefaßt hat 
in Rüdficht ruf Chriſtus Jeſp⸗ unfern, Berrn; V. 22. 
durch Weichen wir haben ein freudiges ʒutrquen und. 
einen zuperfichtlihen. Zuttitt durch den Glauben an 
Jon. 
V. g. ff. Beuth” erklaͤrt ſich hier noch weiter darüber 
(im einer‘ Parenthefe): Fiir was für‘ eitle’ große” Wohlthate er 
es halte, daß ihm nameirtfich da8' Amt ber Verkanbigung 
des Coaiigeliume.übehtrdgen worden ſey Wwergl. ¶ Timoth. 
1, 12. f.). 

u !Nayısoreogp. — Ein vom Superlatis gebildeter Com⸗ 
parativ (vgl. Werftein zu d. St) Bey Sextus Empiri⸗ 
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:u8 findet fih ein Superlativ flugısorarog, der vom Super: 
ativ Zlayısog gebildet ift. 

: 20» ayıav — diefe Worte laͤßt Marcion (ben Tertul⸗ 
ian) ganz aus; Andere leſen «rw», ohne den Artikel; An⸗ 
ere —* für dyımv; Andere -äyso» anosvier. Vor⸗ 
tusgeſezt, daß die Lesart zwr ayim» Bder uyım» Die wahre 
ft, fo find aysos eben die, weldye- Paulus B. 5. genannt 
‚satte: in befonderdm. Sinne Gott, feinem Dienfte Geweihte,: 
Berfündiger ded Evangeliums (anosoAw zu nooprras). Der 
Sinn ift alfo: Mir dem Geringſten unser den Apofteln und 
Jropheten des neuen Teſtaments (vgl. ı Cor. 15, 9.). Man 
dnnte aber aud) die Ehriften Überhaupt darunter verstehen. 
Rur nennt fi Paulus blos in gewiſſer Hinfiht &Auyısog; 
mftreitig nur deßwegen, weil er gerade. vorher der heftigfte 
Berfolger der Ehriften war. : Diefen Grund giebt er ı Cor. 
3 9. ı Tim. 1, 13. ausdruͤcklich an. — „Mir, der fo tief 
ınter den übrigen .fteht, weil ich ein wüthender- Berfplger. 
es Chriſtenthums war, iſt u. ſ. w.“ 

2609 n zapıs. — Illud benefieium exhibitum est, 
ıt Jiceret mihi. — ESder: iſt ‚der, gnaͤdige Auftras von Sort: 
ertheilt worden.) | 

avekı yvıazos - — . erklärt Heſych.: auareimeet (alle 
unſere Begriffe uͤberſteigend) — vrgl. hey den, LXX. — 
grsasos Hiob 5, 9. 9, 10. (mo es dem Hebr. M TR ent⸗ 
ſpricht) — Orat. Manass. v, 6. Das Verbum dEıyveagey, 
kommt vor Weishr 4, 16.: Sir, 1, 3.3, 4°: or wen 

nıuros — Tann heißen: eine Eigenſchaft Chriſti kelbſt, 
feine Liebe (ayann V. 19. oderigapıs) und. zugleich fein 
Vermögen, Gutes zu geben, zu befeligen, wie. Rbm. 10, 12. 
(vgl. auch Phil. 4,19.) — avekiyvunsos drüdt die ‚für. ung 
unbegreiflihe Größe, diefes nAsteg and. — nisrde kann aber- 
auch heiffen: Die Fälle des Guten, das Chriftus hat, und 
das er mittheilen kann und mittheilt. : In nuferem Zuſam⸗ 
menhang wird wohl nAsrog in der lezteren Bedeutung zu 
nehmen feyn, wobey aber die erftere vorausgefezt wird. Bey 
Phil. kommt folgende Stelle vor, die in Anfehung des 
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Eprachgebrauchs von nderog wichtig iſt (Alleg. L. I. p. 4. 
— Opp- ed. Mangey Vol. J. p.5o.): ‚»71g0s HEY UV To npw- 
zov Aenreov‘ Ev new, 076 qilodwpog ww 0 Yeas. zagıderas ta 
ceyada naob zus Tag. Um:TehEiosg, TOoX@Äsusvog aurug & 
nsraqiar. aus Gnkon ApERNS . AH x Tov TLEOATTOV nABTON 
Zmwösizvyusrog ulrs, Hru Ebapxeı aus Toig un Mav upelndr- 
Gouevorg. .ruro de xap 'Ens. zov allwr fupanızurara Tragı- 
gn0sW' Orav Yap un nen. sera: dalarrng (pluit in mare), x- 
yaz 0 89 To Eonuoraros Emyußpn (producit) — zu Eregor 
srapısydew, N nv unepßolnv cu ge nAsTU Ka TR ayadorn- 
zog .avıa ;" (Ganz einerley fcheint hier nAsros nicht mit 
Güte: zu ſeyn.) — DU: Schleusner zu d. W. nisrın — 
— 

.Mgparsdas narrag. (weitere Erläuterung von 
- wüyzelısacdaı DB, 8.) — docere omnes — vergl. Bielä 
Thes. ad vocem gurslo; und gwzılu (entfprechend dem 
Hebr. TM Kön. 17, 27. Richt. 13, 8. ‚(die eine Lesart 
bey den LXX. ift in der lezteren Stelle: garıvarw (fo übers 
ſezt auch Theodotion); die andere: oiufıfaoarw). 2Mof. 
4,12. 24, 12. — in Aquila's Ueberfeßung. Es bedeutet 
Iehren überhaupt, und: ar und deutlich lehren, | 

[ olxd- öpLe — ratio (die Lesart xowwos« ift wohl ganz 
unddt) — daß naͤmlich dieſe Anſtalt für ale Menſchen, alſo 
auch für die Heiden berechnet ſey, daß vermittelſt derſelben 
dieſe in. demfelden ‚Grades, wie die Juden, befeligt werben 
koͤnnen, daß dieſe Anſtalt allgemein ſey⸗ nicht wie Die mo⸗ 
ſaiſche 
Kugler — die. Anftalt Gottes durch Cheiftum zum 
Sei der Heiden: und Juden. 

Ts anoxenovuners. — Crllärt man diefe Morte fi: - 
welches in allen vorigen Zeiten nur Gott befannt war; fi 
muß hinzugedacht werden: nad feinem ganzen Inhalt (Ums 
fang), nach allen feinen Beflimmungen (ogl. Theophylact 
zu V. 5. und 9.) — Man fönnte aber auch fo erklären: 
Consilium, quod dudum, sive ab aeterno, cepit (vgl. 1, 9,) 
Deus (Pfenninger: die Befeligungsanftalt, die von Ewig 
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t ber in dem Plan Gottes verborgen lag) — die geheim⸗ 
zvolle (oder: verborgen gemefene) Anftalt, die Gott Längft 
der: von Ewigkeit her) beichloffen hatte (die — in der Idee 
tes eriftirte). 

anoxexovunsva — Gegenſatz . gegen die wirkliche 
ssführung. 

«ro — alorwv, ab omnibus retro seculis — von 
n älteften Zeiten her (vgl. V. 5., wo diefer Gedanke Flarer 
sgedruͤckt ift), oder: von Ewigkeit her, oder: «ro — oo, 
hon vor der Schöpfung der Belt gehörte diefe Anftalt zu 
m ıc. 

To srıoavrı. — Es ift unerweislich ‚daß arıdev oh 
Zufaß eine neue oder moralifche Schöpfung bedeute. Kap. 
10. hat ed zwar dem Sinn nad) diefe Bedeutung, aber 
r wegen eines Zufaßes, der dies fordert. Das Wort xzı- 
evras felbft braucht man auch dort nicht: nen gefchaffen, 
überfegen. Auch unfere Stelle beweist diefe Bedeutung 
bt; aud) hier paßt die gewöhnliche erweisliche Bedeutung. 
r Sinn ift: Der, wie er Menfchen von allen Voͤlkern — 
iden fowohl ald Juden — (durch Chriftum) erfchaffen hat, 
auch Menfchen von allen Völkern — Heiden fowohl als 
den — (durch Ehriftum) Herzuftellen und zu befeligen befchlofs 
: bat. (Im Grunde derfelbe Gedanke, wie Rom. 3,29.f. 
Tim. 2, 4.) 

za navra bezieht fich allein oder vorzüglich auf die 
enfchen, wenn dies einen Flaren Zufammenhang mit dem 
rbergehenden haben fol. 

din — yoıse. Ob diefe Worte ächt feyen, ift fehr zwei⸗ 
haft. (Vrgl. Gries bachs Programın de mundo a Deo 
tre condito per filium p. 7. s.) Diefe Stelle kann alfo 
ne Beweisſtelle dafür feyn, daß Chriftus Schöpfer der 
elt fey. Nimmt man aber die Aechtheit der Lesart an, 
ift der Sinn der: der Heiden und Juden durd) eben dies 
be (göttliche) Kraft erfchaffen hat, die in Jeſu Ehrifto 
rkſam ift (xaroızes, vgl. Kol. 2,9.) (ogl. Lang zur Bes 
rderung ded Gebrauchs des Teller'ſchen Woͤrterbuchs. 
Br. a. Ep - &. € 
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IV. hl. ©. 176. ff.) — oder, wenn man e8 auf den Aoyos 
—R bezieht: eadem vi, quae inest in 20000 — quam | 


| 
| 
| 
| 


communem habet cum Aoyo (vgl. Hebr. 1, 2.). 
V. 10. "Ivo bezeichnet hier den Erfolg, nicht den Zwed 
(iva &xßarınov — wse). 
yvwoıcHn fcheint die Bedeutung des praeteriti und 
praesentis in fich zu fchließen. 
zass agxaus. — Der Zufaßt &v zog Enegavcors (vgl. 
1,20. 10.) macht es nothwendig, unter apgas ıc, höhere himm⸗ 
üſche Geiſter zu verſtehen — alſo (hoͤchſt wahrſcheinlich gute) 
Engel (vgl. 1 Petr. 1, 12.). — Vocibus «pyaıs zus Eis 
osaıs non certae Agrlum angelorum classes (angelorum lan- 
fym,praestantissimi), sed angel: (sancti) universe siguik- 
cari videntur. Igitur vertendum: Mentes (coelestes) m» 
gna et eximia ‚dignitate praeditae (die angefehenen, mäd: 
tigen, erhabenen. Geifter ded Himmels, d. h. Die Engel). 
Oder; cujusounque ordinis et dignitatis principes coelestes 
[oder: die pornehmften der himmlifchen Geifter (die Engel, 
im Gegenfaß gegen die Himmelsbürger von unferem Gefchledt 
vgl. Hebr. 12,22. f.)]. — Aber wie hängt der ganze Sag mi 
dem Vorhergehenden zufammen? Wäre man.berechtigt, unte 
 arıoavrı B. 9. die neue Schöpfung zu verftehen; fo £önnt }: 
das iva yvwgvodn ſehr Ihilich mit dem unmittelbar Vorher 
gehenden (za xrıoawzı) verbunden werden. — Verbinder m 
es mit za anoxtxgunueve V. 9. (in dem Sinn: welches in 
allen vorigen Zeiten nur Gott befannt war); fo ift der Sin 
ders Ita ut nunc demum innotuerit et innotescat. Dei 
möchte ich es lieber mit evayyelsoucdar (B. 3.) und ger 
sa navras (VB. 9.) oder aud) mit anexaAivpdn (D. 5.) ui 
binden. Dem wahren Einne nad) bezieht eö ſich auf bt kr 
zugleih. ine Folge davon, daß das Evangelium Mes 
fhen aus allen Voͤlkern befannt gemacht wurde, war I 
Sammlung einer — aus Heiden und Juden. beftehenden — 
Chriftengemeinde (dxxAnoıe);- und eine Folge diefer Gries 
dung einer Gemeinde ift auch das, daß auch höhere Geifet 
für welche, ihrer vorgäglicheren Einfichten unerachtet, M 
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Regierung Gottes in Anfehung des Menfchengefchlechtd in 
ven verfloffenen Zeiten Duntelheiten hatte, nun (vgl. 1 Petr. 
12.) die Weisheit Gottes, fo wie fie fi) durch die Grüne 
ung der (aud Juden und Heiden beftehenden) Chriften« 
;emeinde offenbarte, und durch die Erhaltung und Regies 
ung derfelben fortdauernd offenbart, erfennen und bewun: 
ern. Die Sammlung jo vieler Menſchen aus allen Völkern 
a Einer Gemeinde, die Ausrüftung ihrer Glieder mit mans 
isfaltigen Gaben und Kräften, ihre Erhaltung, die Lenfung 
rer Schickſale und die Lenkung der Weltveränderungen zum 
jeften der Chriftengemeinde ift Veranlaffung zur Anbetung 
ud Bewunderung der großen Weisheit Gottes. So war die 


jemeinde für die höheren Geifter ein neuer Spiegel, worin 


e Gottes Weisheit und Güte fahen. 


zoAvnosxıkog, multifaria..e Koppe: immensa, ex . 


mni perte admirabilis. Allerdings ift dies der Hauptge⸗ 
anke; allein die oopsa heißt fo, weil fie fid) an ſo verfchies 
enen Menfchen auf fo vielfache Art offenbart. 

DB. 11. ara ngodeoı — Tann entweder blos auf 
3, 10. allein (yrugıedn — dın ung EnxAnorag), Oder — wahrs 
cheinlicher — auf alles, was von Vers 5—ı10., oder von 
B. 5-10. gefagt ift (dies alles ift geſchehen nach einem ewi⸗ 
en Rathſchluß Gottes), bezogen werden. 

70098015 Toy νον = no0dE0ıg ainwıog (uiavın). 
leber die Sache vgl. 1 Cor. 2,7. 2 Tim. 1,9. 

nv Enoınoev— den er gefaßt hat (vgl. moseı» Marc. 
5 6. 15, 1 .). 

. #9 0:59 — im Rüdficht auf Shriftum (vgl. & yo 
kph. 1, 5. f. vgl. mit B. 7. 2 Tim. 1, 9.). — Andere übers 
eßen: den er ausgeführt hat durch Chriſtum. Beyde 
Reberfeßungen geben einen guten Sinn und flimnren mit dem 
Bufammenhang überein (die erftere möchte demfelben noch 
ingemeſſener ſeyn, als die leztere). 

V. 12. Chriſto, namentlich feinem Tode, haben wir es 

‚2 danken, daß wir vermittelſt des Glaubens an ihn (Ver⸗ 

Rauens auf-ihn, vgl. Roͤm. 3, 22.) mit freudigem Zutrauen 
Eee? 


\ 
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Gott als unfern Vater betrachten, ganz frey von aͤngſtlicher 
Furcht und an ihn wenden, und alles Gute von ihm uns 
erbitten und hoffen dürfen — beynahe derfelbe Gedanke, wie 
2, 18. Was die Sache betrifft, fo vergleihe man Rbm, 
5,1. ff. 10. f. Hebr. 10, 19. ff. 4,1% ff. 

nag6on0ca — Freymüthigkeit im Sprechen und Hans 
deln. Zuweilen hat ed aber auch die verwandte Bedeutung; 
freudige8 Zutrauen — fiducia, quam in alicujus erga nos 
studio collocamus, confidentia, Hebr. 4, 16. 1 Joh. 3, 21. 
6, 14. Dder: animus fiducia plenus (1 %oh.4, 17.. 2, 8 
Weish. 5, 1.). — Münthe: naodnoıa» — liberam et fr 
miliarem fiduciam (tanquam filii et cohaeredes — cin 
Hebr. 4, 16.). Apud Diodorum nagßnoıa interdum et 
familiaris libertas, eaque in agendo loquendogue fiduck, 
qua amici et simul educati uti invicem solent. Ab eed. 
Tantalus (Jovis filius et ob hanc generis claritstem 
ipsis etiam Diis percarus,) dicitur uerauyw» rg x0sun6 zow 
ieöng naı Taong xoswowıag, cum ad Deorum mensas et I; }. 
beram cum iis consuetudinem admitteretur. 

Bey mooouymyn ift noos row @eov, oder: 7005 ve I 
norspa hinzuzudenken, vgl. 2,13. — Münthe: 7 zgem 
yoyn eximio sensu adhibetur de aditu ad reges et pri 
cipes, quem per interpretes ac sequestros consequime 
Hoc admissionis munus eleganter voce n000ayayrg expfr 
mitur. - Verbum ipsum n000u72» simili modo usurpd 
Xenophon (Cyrop. L. I. c. 3.). 

renowdnoes — fiducia. confidentia — a Reg. 18, 9 
— 100 e8 metonymifch das bezeichnet, worauf man fein Ben 
trauen ſezt — 2 Cor. 8, 22. 3,4. Josephi Antiq. Jud. 1,& 
(„da znv Enı ın duvausı nenosdnow“). 

r000ayayn — Evnenordnoes — Umfchreibung dei 
Adjectivs — zutrauendvoller, zuverfichtlicher Zutritt. — „Br 
bemus animum fiducia plenum, nempe veniam, confder 
ter ad Deum accedendi,‘‘ oder, wenn man naodnoa um 
zpooaywyn &v nenodnos für Synonyme hält —: wir haber 
einen in hohem Grade zuverfichtlichen Zutritt zu Gott. 
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dia — nıseas. — Unfer Vertrauen zu Gott gründet 
ch auf das Vertrauen zu Chriſto. Vgl. Eph. 1,7. ꝛc. 

B. 15. Deßwegen bitte ich nicht mutblos zu wers 
em wegen der Trübfal, die ich euretwegen leide, und 
ie für euch Ehre ift (euch zur Ehre gereicht). 

Den epheftlihen Heidenchriftin Eonnten die Leiden, die 
anlus um des Evangeliums willen zu erdulden hatte (vgl. 
.1.), leicht Veranlaſſung theils zu einem Zweifel an der 
ottlichkeit feiner Sendung und Lehre, theild zu einer 
sdersichlagenpen, für ihre Standhaftigkeit im Chriftenthum 
ıderlichen, Furcht yor ähnlichen Leiden geben. Vielleicht 
bes in Ephefus Verfuͤhrer, die jenen Zweifel und biefe 
rcht, aus Beranlaffung der Leiden des Apoſtels, naments 
» feiner Sefangenfhaft, bey ihnen erregten oder zu unters 
Iten ſuchten. Ä | 

Aso — iſt auf das zu beziehen, was V. 2. ff. gefagt 
rden iſt. Weil die Lehre, um deren willen ich leide, eine 
trliche Lehre (nicht eine menſchliche Erfindung) iſt — 
il der Plan, zu deffen Ausführung ich als Apoftel mit: 
rke, ein gottlicher (und zugleic) ein für die Heiden fo wohl: 
Iriger) Plan iftz fo laffet euch durch meine Leiden nicht in 
sem Glauben und in eurer Hoffnung wanfend, nicht irre 
d muthlo8 machen. . 
 &xxaxeıv, animum despondere — muthlo8 werden — 
T. 2 Cor. 4, 16. In Bezug auf die Sache vgl. Phil. 1,28. 
der; ne ignavi, officii vestri immemores fıatis (ut mi- 
es, qui, ofhicii sui obliti, arma abjiciunt), ne remittat 
strum erga evangelium obsequium. Nach ixxaxeıs muß 
an fuppliren: vuas (vgl. das Folg.). 

Orıyeiss — feine Gefangenſchaft, vgl. V. 1. 

UnsE vun» — weil ich den Heiden, auch euch, daß 
sangelium verfündigt, und ihre Rechte behauptet habe, — 
ein Leiden war. recht eigentlich ein Leiden um dieſer wils 
⁊ — vgl. V. 1 
arg. — Quod (vgl. Phil.ı, 28. Matth. 21, 42. Pſalm 
‚4.) honori, gloriosum vobis est. — Wahrſcheinlicher 
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aber fteht azıs für altıves, und bezieht fi ch auf Hin. | 
Der numerus des pron. relat. wird zuweilen auch durch da} 
Zolgende beftimmt, hier durch dofa. Sinn: Es ift ehrenvell |! 
füs euch, einen folchen Lehrer au haben, ver ein fo fland 
bafter Bebenner der Wahrheit ift, der fo flandhaft 
duldet, um die von Gott euch ertbeilten herrlichen Rechte 
zu behaupten. 

Nun iſt die Parentheſe zu Ende, und er nimmt den von | 
V. 2. an unterbrodhenen Faden der Rede wieder auf. 
®. 14. ff. ergieft er ſich in ein rührendes Gebet fe | 


werden durch feinen Geift an dem innern Menſcher, 
V. 17. daß Chrifius wohne durch den Ölauben in en⸗ 
ven Herzen. 

V. 1 14. Ture zagır bezieht ſich auf Kap. 1. 2., bei 14 


Einer Geſellſchaft wahrer Werebrer € Gottes und Chriſti all 
genommen. Darum bitte ich demuͤthig, daß Gott euer Wadk | 
thum in allem Guten, eure Feftigkeit in chriftlichem Glaukı f® 
und chriftlicher Gefinnung durd) feine mächtigen Wirkunge.f® 
befordere, daß er befonders euch dazu helfe, daß eur En]? 
Fenntniß und Ueberzeugung von der Grbße feiner Liebe und |- 
der Liebe ChHrifti immer lebendiger werde, daß Er euch hir] 
vorbereite zu feinem himmlifchen Reich, und euch in diefe@ |: 
einft Antheil nehmen laffe an feiner HerrlichFeit. 
KaunzO — Yovara, precor, imploro (submist) 
Es ift Ausdrud des Gefühle, der Erhabenheit des Angebete⸗ 
ten und der Demuth des Betenden. „Durchdrungen von 
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Gefähl der Erhabenheit Gottes und meiner Abhangigkeit bitte 
ih in Rüdfiht auf euch den Vater Jeſu Chrifti, der eben 
deßwegen auch unfer Bater iſt, und und ſegnet um Chriſti 
willen.“ 

V. 15. E85 — ex quo (Deo) omnis — tota — fami- 
lia (ejus) nuncupatur. 

 raoa — die ganze Familie — vgl. mas oixog Japan 

— das ganze Haus (Volk) Iſrael — Apoftg. 2, 36. 

zaroıa heißt dfterd Familie, 3. B. 2 Mof. 6, 15. 
2 Sam. 14, 7. Luc. 2, 4. Man muß hinzudenken „aurs“ 
(feine ganze Familie), was oft fehlt. — Nach naca follte . 
allerdings der Artikel ftehen, der aber zuweilen wegbleibt, 
wie 3.9. Apoftg. 2, 56. — Die Familie Gottes begreift in 
ſich alle vernünftigen Wefen, weldye durch wahre Froͤmmig⸗ 
Seit und Seligfeit einander ahnlich und mit einander verbun⸗ 
den find — die ganze Gefellfehaft derer, welche durch gemein- 
ſchaftliche Verehrung Gottes mit einander in geiftiger Ge: 
meinſchaft fiehen, und daher zu gemeinichaftlicher Seligfeit 
beſtimmt find. (Vgl. Noͤſſelts Programm de una Dei in 
‚coelis terrisque familia ı800. Storr zu Kol.2,20. not. 36. 
Opuse. Vol. I. p. 137. s.) Zur himmliſchen Zamilie Got: 
tes gehdren die guten Engel, aber auch die feligen Geifter 
aus unferem Gefchlecht (vgl. Hebr. 12, 22. fe); zur irdifchen 
die auf der Erde lebenden Meufchen, "Juden und Heiden 
(vgl. Eph. 3, 6.), welche durch das Band einer gemeinfchaft- 
lichen Gottesverehrung und Seligfeit mit einander verbunz- 
den find, und auch mit den Bewohnern ded Himmels in eis 
ner unfichtbaren geiftigen Verbindung ftehen, die einft offen=- 
bar werden foll (vergl. Eph. 1,10. Kol. 1, 20. Phil.3, 20. 
Hebr.12, 22. f). Diefe alle, die frommen, glaubigen Men: 
fen, die auf diefer Erde leben (Eph. 1, 5. Joh. 1, 12 f. 
Rom. 8,14. 1 Joh. 3, 1.), die feligen Geifter aus unferem 
Geſchlecht (Luc. 20, 36.), die Engel (Hiob 38, 7. Luc. 20,36.) 
werden Söhne Gottes genannt; Gott heißt Vater diefer 
aller (in befonderem Sinne des Worts), diefe alle ovouador- 
za Es ze Ges — führen den Namen von Gott, heiffen Kin- 
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der Gottes, Die Verehrer Gottes auf Erden und im Hims 
mel haben ihn zum gemeinfchaftlichen Vater. (Hier iſt bes 
fonderd das gemeynt, daß Gott gemeinfchaftlicher Water der 
Juden- und Heidenchriften: ift.) 

Alſo: den gemeinfchhaftlichen Vater, den fowohl die 
Engel und die übrigen Bewohner des Himmels, als aud 
wir (ſowohl Heiden als Juden) als Vater anſehen koͤnnen, 
flehe ich — 

V. 16. Vergl. zu V. 16. Storr doctr. christ. pars 
theor. G. 115. not. d, p. 320. xara vov ASTov. Wenn 
nisros mit einem Subftantiv verbunden wird, fo beveutet 
ed häufig die Größe deffen, was dad folgende nomen an 
zeigt, 3. B. mAsrog aogıag, yagırog (1, 7.). So hier: fehr 
große Herrlichkeit; Jdo&« aber bedeutet überhaupt die hoͤch⸗ 
ften Vollfommenheiten Gottes, befonderd feine Macht und 

Güte (1, 12.). Alfo: nad) feiner höchften Macht und Güte, 
oder: als der unendlich Mächtige und Guͤtige wolle er euch 
die Gnade verleihen. 

duvausy — validissime (ex Hebraeorum more, qui 
vel infinitivos vel substantiva conjugata aut his synonyma 
jungunt verbis ad intendendum significatum . — cfr. Storr 
observ. p. 315. ss. Jac. 5, 17. 2 Cor. 8,4.). — Dem Sim 
nad) ift es f. v. a. opodon, malısa. Ein abnlicher Yusdrud | 
Kol. ı, 11. | 

—X vgl. Pſ. 531, 24. Kol. 1, 11. Es be⸗ 
zieht ſich wenigſtens zum Theil auf Exxazeır (V. 15.) — 
daß er euch Kraͤfte gebe zur Ueberwindung der. Furcht vor - 
Leiden (B. 15.), zur Geduld unter Keiden, und zum Sig - 
über andere Hinderniffe, zum Kampf gegen das Bhfe, ja 
ſtandhaftem Widerſtand gegen alle Verführer (dergleichen ed 
wohl mehrere in den Fleinafiatifchen Gemeinden gab). Vgl. 
6, 10. ff. 

rvevuoros — deſſen Wirkungen ihr ſchon erfahren 
habt — vgl. 1, 15. Röm, 15, 13. 

oo ayvdomnos, der Geift des Menfcyen (was), im 
Gegenfaß gegen den Körper (Eu ardewunos) — vgl. 23 Cor. 


Eyph. 3, 16—ıB, 44 


4, 16. Röm. 7, 22. vrgl. mit V. 25. (In einigen Stellen 
koͤnnte der Begriff des Gebeffertfeyns durch den Geift darin 
liegen.) Auch bey züdifchen Schriftftellern beißt der Geift 
dfters. der innere Menfch, deffen Gewand der Koͤrper fey. 
Jalkut Ruben: „Caro est vestis interioris hominis, spiritus 
est homo interiör,, cujus vestis Corpus est.‘ 

eig — quod attinet ad, = xara — nad. So kommt 
eis auch bey Diodor zuweilen vor (ſ. Muͤnthe zu d. St.). 

V. 17. Rurossnoas hängt von dan V. 16. ab, wie 
xpuramwdnvas und zugleich von xoaraumdnvas Cr wolle euch 
die Wohlthat verleihen, daß ꝛc. — Joh. 14, 23. fagt Jeſus: 
Mer mich liebt, wird mein Mort halten, und mein Vater 
wird ihn lieben, und wir werden zu ihm fommen, und Wohs 
nung bey ihm machen, Sin eben diefem Sinne iſt xaroıxr- 
as bier zu nehmen. Es bezeichnet eine bleibende Verbin 
dung Gottes oder Ehrifti mit den Chriften. („Ut per fidem 
arctius in diem cum Christo conjungamini.“*) — Das Bild 
kann von einem Tempel hergenommen feyn, vgl. 1 Cor. 6,19. 
In jedem Fall feheinen dieſe Gedanken darin zu liegen: 
1) daß Ehriftus — euch durch feine Wirkungen immer mehr 
heiligen und befeligen möge (feine Herrlichkeit in euren Gees 
len offenbaren — immer mehr offenbaren möge); 2) daß eure 
Herzen ihm ganz geweiht feyn mögen — tvder: daß ihr bes 
ſtaͤndig und recht innig dem Geift und Gemüth nad) mit 
Ehriſto verbunden feyn moͤget. 

dıa ns nıgeog. Died druͤckt das auß, was von ihrer ' 
Seite erfordert werde, wenn fie in einer folchen Verbindung 
bleiben follen. Und dies ftimmt auch mit der Bedingung gut 
zufammen, die Jeſus Joh. 14, 23. ausdrüdt. Denn diefer 
Glaube ift feiner Natur nach ungertrennbar verknüpft mit 
der Liebe gegen Jeſum und dem Halten feines Worte. 

Zu V. 18. ff. vgl. Storr diss. in epp. Pauli minorum 
aliquot loca. p. ı5. ss. (Opusc. Vol. III. p. 305. ss.) 

V. 13. Damit ihr, tief gewurselt und feft gegrüän- 
det in feiner Liebe, zu erfennen vermöget mit allen 
Heiligen, weldyes fey die Breite und Länge und Hvoͤ⸗ 
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der Gotted. Die Verehrer Gottes auf Erden und im Hims 
mel haben ihn zum gemeinfchaftlichen Vater. (Hier ift bes 
fonders das gemeynt, daß Gott gemeinfchaftlicher Water der 
Juden- und Heidenchriften ift.) 

Ylfo: den gemeinſchaftlichen Vater, den ſowohl die 
Engel und die übrigen Bewohner des Himmels, als aud 
wir (fowohl Heiden ald Juden) als Vater anfehen Fönnen, 
flehe ih — 

D. 16. Vergl. zu V. 16. Storr doctr. christ. pars 
theor. $. 115. not. d, p. 320. xara rov nAsrov. Wen 
nisros mit einem Subftantiv verbunden wird, fo bedeutet 
Res häufig die Größe deſſen, was das folgende nomen ar 
zeigt, 3. B. nAsrog oogeag, yagıros (1, 7.). So hier: fehr 
große Herrlichkeit; do&a aber bedeutet überhaupt die hoͤch⸗ 
ften VBollfommenheiten Gottes, befonderd feine Macht und 

Güte (1, 12.). Alfo: nad) feiner höchften Macht und Güte, 
oder: als der unendlich Mächtige und Gütige wolle er eud 
die Gnade verleihen. 

duvansı — validissime (ex Hebraeorum more, qui 
vel infinitivos vel substantiva conjugata aut his synonyma 


jungunt verbis ad intendendum significatum . — cfr. Stor 


observ. p. 315. ss. Sac.5, 17. 2 Cor. 8,4.). — Dem Eim 
nach ift es f. v. a. opodon, ualısa. Ein abnlicher Ausdrud 
Kol. 1, 11. 

x0eruwdnver — vgl. Pſ. 51, 24. Kol. 1, 11. Es be⸗ 
zieht ſich wenigſtens zum ‘Theil auf Exxazeıır (VB. 15.) — 
daß er euch Kräfte gebe zur Weberwindung der. Furcht vor 
Leiden (V. 13.), zur Geduld unter Leiden, und zum: Sieg 
über andere Hinderniffe, zum Kampf gegen das Boͤſe, za 
ftandhaftem Widerſtand gegen alle Verführer (dergleichen ed 
wohl mehrere in. den Eleinafistifchen Gemeinden gab). Dal. 
6, 10. ff. 


nvevuaros — deffen Wirkungen ihr ſchon erfahren 


habt — vgl. 1, 15. Rom. 15, 13. 
E0w ardownos, der Geift des Menſchen (vug ), im 
Gegenfaß gegen den Körper (kw avögunos) — vgl. 2 Cor 
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4, 16. Röm. 7, 22. vrgl. mit V. 25. (In einigen Stellen 
konnte der Begriff des Gebeffertfeyns durch den Geift darin 
liegen.) Auch bey jüdifhen Schriftftellern beißt der Geiſt 
dfterd. der innere Menfch, deffen Gewand der Körper fey. 
Jalkut Ruben: „Caro est vestis interioris hominis, spiritus 
est homo interiör , Cujus vostis corpus est." 

gig — quod attinet ad, = xara — nad. So kommt 
eis auch bey Diodor zuweilen vor (ſ. Muͤnthe zu d. St.). 

V. 17. xurosnnoas hängt von dan V. 16. ab, wie 
xpurawdnvas und zugleicd) von. xoarauwdnvas Er wolle euch 
die Wohlthat verleihen, daß ꝛc. — Joh. 14, 23. fagt Jeſus: 
Mer mich liebt, wird mein Mort halten, und mein Water 
wird ihn lieben, und wir werden zu ihm fommen, und Moha 
nung bey ihm machen, Sin eben diefem Sinne ift xarosın- 
eos bier zu nehmen. E85 bezeichnet eine bleibende Verbin— 
dung. Gottes oder Chrifti mit den Chriften. („Ut per fidem 
arctius in diem cum Christo conjungamini.‘) — Das Wild 
fann von einem Tempel hergenommen feyn, vgl. 1 Cor. 6,19. 
In jedem Fall fcheinen dieſe Gedanken darin zu liegen: 
1) daß Ehriftus — euch durch feine Wirkungen immer mehr 
heiligen und befeligen möge (feine Herrlichkeit in euren See⸗ 
len offenbaren — immer mehr offenbaren möge); 2) daß eure 
Herzen ihm ganz geweiht feyn mdgen — oder: daß ihr bes 
ſtaͤndig und recht innig dem Geift und Gemüth nach mit 
Ehrifto verbunden feyn möget. 

dia zn5 nıseog. Dies druͤckt das aus, was von ihrer 
Seite erfordert werde, wenn ſie in einer ſolchen Verbindung 
bleiben ſollen. Und dies ſtimmt auch mit der Bedingung gut 
zuſammen, die Jeſus Joh. 14, 23. ausdruͤckt. Denn dieſer 
Glaube iſt ſeiner Natur nach unzertrennbar verknuͤpft mit 
der Liebe gegen Jeſum und dem Halten ſeines Worts. 
3uu V. 18. ff. vgl. Storr diss. in epp. Pauli minorum 
aliquot loca. p. ı5. ss. (Opusc. Vol. III. p. 305. ss.) 

B. 13. Damit ihr, tief gewurselt und feft gegrün- 
det in feiner Liebe, zu erfennen vermöget mit allen 
Heiligen, weldyes fey die Breite und Länge und voͤ⸗ 


dr pe, 


be und Tiefe; V. 19. und fo zu erfehen die über alle 


(menſchliche) Erkenntniß binausreichende Kiebe Ehrifti, 
damit ihr erfüllt werdet mit der ganzen Sülle Gottes. 
Ein Wunſch, deffen Inhalt weit über die Gränzen die: 
fe8 Lebens hinausgeht. Paulus hat keineswegs blos das 
gegenwärtige, fondern wenigftend vorzüglich das Lünftige 


binmmlifche Leben im Auge. Es ift ein die ganze Ewigkeit | 


umfaflender Wunſch. Es liegt der Gedanke darin, daß fie 
jenes große und felige Ziel der Chriftenhoffnung wirklich er: 
seihen mögen, zu dem das Evangelium berechtigt, 

B. 13, 9 ayann — Edbılmuevor. — Diefe Worte 


find mit dem folgenden va — zu verbinden. Vgl. eine aͤhn⸗ 


liche Zrajection Gal. 2, 10. 1C0r.9, 15. Phil. 3, 10. f. 

Eeöılanervoo — redeuskiwuevor — frmi. Das 
Bild ift 1) von einem Baume genommen, ber tiefe Wurzeln 
getrieben, 2) von einem Gebäude, das einen guten Grum 
bat. Vgl. Kol. 2,7. Bey Plutarch (de fortuna Roman.) 
fommt vor: „6Lwons xaı Xorasnoas ryv nolıv““ — urbem 
stabilire et constitüuere (f. Kypke). — Bey Philo (de 
opific.) heißt e8 von einem Baum: „Ördag anorssvaoa (pro- 
tendens) oiovas Beuslsss“ (f. Lösner zu d. St.). 

Eine Schwierigkeit ift unftreitig, daß Paulus nicht be 
ſtimmt ausdrüdt, worauf fid) ro nAarog u, ſ. w. hezieft. 
Bon was? fragt man zuerft. In jedem Fall ift Har,. daß 
etwad ergänzt werden muß. Einige find darauf gekommen, 
ra niarog ıc. zu beziehen auf die chriftliche Kirche, bie 
2. 20. f. unter dem Bilde eines Tempels vorgeſtellt wurde. 
„Wie unermeßlich groß die chriftliche Kirche, diefer Tempel 
Gottes fey.” Vgl. Cramer ©. 89. f. Dies hätte Paulus 
-allerdingd fagen und fo ausdräden koͤnnen. Aber es ift nicht 
wohl einzufehen, wie Paulus von einem Lefer erivarten Fonnte, 
daß er hier an die chriftliche Kirche denfe., Denn in meh 
reren vorhergehenden Verſen wird die ehriftliche Kirche aar 
nicht erwähnt. Wie kann man berechtigt feyn, anzunehmen, 
V. 18. muͤſſe ergänjt werden aus 2,20. ffe Es muß erwad 
ergänzt werden, worauf der Zufammenhang leitet. Es bleibt 


| 
| 
| 
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"nichts Übrig, als entweder aus dem Nächftuorhergehenden oder 
aus dem Nächftfolgenden zu ergänzen. In beyden Fällen ift 
ber Sinn in der Hauptſache derfelbe 5). Mehrere Ausleger 
3 B. Morus, Koppe fuppliren eng ayunıns re yoıss aus 
dem Folgenden V. 19., und beziehen daS nAarog ıc. auf bie 
Liebe Chrifti gegen und. Es bedeute die unermeßliche 
Grdße verfelben. „Daß ihr erfennet, wie unermeßlich Jeſu 

- Kiebe gegen und fey.’ Allein man koͤnnte eben diefen Sinn 

auch fo finden, daß man aus dem Vorhergehenden ergänzte, 

Man. Fönnte annehmen, & ayann.B. 18. bedeute die Liebe 

Chrifti (wie Storr glaubt), oder die Liebe Gottes gegen 

und (Chriften). (Dürfte man zo niaros auf die chriftliche 

Kirche beziehen, fo Fonnte man &r ayarın füglidy von der 

Liebe zu andern, befonderd Chriften, verftehen.) Man Tann 

mit Recht annehmen, doß ed dem Sprachgebraud) gar nicht 

entgegen fey, bey &v ayunı zu fuppliren: auzrs, und bey 
niAaros ı, avıns. Denn aurxs im Genitiv wird zuweilen 
weggelaffen, auch bey Paulus 3.3. Rom.2,18. ıTim.6,2% 

" (1 &or. 16,.12.); der Dativ Röm. 8, 17. 2 Tim. 2,11. f. — 

Bey diefer Annahme wäre der Sinn der Worte dv ayarın — 

(wenn man mit Storr & ayann auf die Liebe Chrifti ges 

gen und bezieht) der: damit ihr im feften Befis und Genuß 

der Liebe Chrifti (pro firma, 'in qua cum Christo estis, 
gratia — vergl, Joh. 15, 9. f.), obgleich ihr Heiden feyd, 
dennoch mit allen übrigen Chriſten (vgl. 2, 19. 22.) in dies 
ſem und jenem Leben durch Erfahrung lernen koͤnnet (vgl. _ 

Fischeri proluss. p.628.s.), wie unbefchreiblich (unvergleichs 

lich) groß diefe Liebe Chrifti fey (vergl. 3, 8.). So würde 

- saralaßeodaı (= ovrısvaı, Yvwvas, xaravoncaodus oder 

xaronadsın) im Grunde wieder einerley feyn mit Zwavas 

V. 19., das den Sinn hätte: naͤmlich zu erfennen (ze, wie 


*) Bauer fupplitt aus dem ganzen Zufammenhang: ama- 
ris divini. Mber ein Beyſpiel von einer ſolchen Ellipfe, die. 
jener ganz ahnlich ware, führt er nicht an, weder aus dem N. 

X, noch aus Thucpdides. 
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0, exegetiqum, was jedoch nicht erweislich iſt). Dieſe 
Erklaͤrung hat keinen bedeutenden Grund gegen ſich, ſie gibt 
einen ſehr guten, in den Zuſammenhang paſſenden Sinn. 
Gleichwohl iſt fie vieleicht nicht. die richtigſte, oder einzig 
wahrſcheinliche. V. 13. koͤnnte doch auch, ungefähr auf dies 
ſelbe Art, aber fo erklaͤrt werden, daß V. 18. einen andern 
Gedanken, als V. 19. enthielte. Dies iſt der Fall, wenn 

man V. 18. auf die Liebe Gottes, V. 19. auf die Liebe 
Jeſu bezieht. Unter den Worten dv ayanı kann man mit 
ebenſoviel Recht die Liebe Gottes gegen und verftehen. Auf 
jeven Fall kann man avrs fuppliren, das nicht nothwendig 
auf Ehriftus geht, fondern auf dad Hauptſubjekt der ganzen 
Gedankenreihe, auf Gott den Vater Jeſu Ehrifti (W. 14.) 
fi) beziehen Fan. V. 17. Tann als ein mit xgarasmdnvas 
genau verbundener, erläuternder Zwiſchenſatz angefehen wer: 
den. So kann zo ndarog ıc, auf die Liebe Gottes gegen und 
bezogen werden. „Daß ihr tlefgewurzelt in der Liebe Got—⸗ 
tes feyn und bleiben und fo allmäahlig immer vollfommener 
durch Erfahrung erkennen möget, wie unermeßlicy groß diefe 
Kiebe Gottes fey. Das woraus ıc. V. 19, ift bey dieſer 
Borausfegung nicht ſynonym, aber in einem fehr guten Zus 
fammenhang mit dem Vorhergehenden (vergl. 1, 3. f. 6. f. 
2,7.) Damit fcheint auch das zufammenzuftimmen, daß 
Paulus V. 19. fagt: nAngwua Ts es, nicht: re yoese. 

saralaußavysodar, wie yrwvas, bedeutet nicht blos 
eine theoretifche, fondern vielmehr eine praftifche, auf eige⸗ 

ne Erfahrung gegründete Erkenntniß (orgl. Phil. 3, 8. 10.). 
Der Sinn ift: daß ihr die Wirkungen der unermeßlich großen 
Liebe Gottes und (V. 19.) Jeſu immer vollfommener durch 
Erfahrung Fennen lernen moͤget. — Eben dies aber gefchieht 
blos dem erften Anfang nad) hier, vollfommener im Tünftis 
gen Leben. Daher gehen auch diefe Worte weit mehr auf 
das Fünftige Leben. 

Paaulus gebraucht hier bildliche, ftarfe Ausdruͤcke. — 
Bey vankaros xc. muß man nicht fragen wollen, was jedes 
einzelne diefer Worte bedeute. Dies heißt fubtilifiren umd 
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willkuͤhrlich erklären. Die Worte bezeichnen blos die uners 
meßliche,, unendliche Größe jener Liebe. — Die intellectuelfe 
und moralifche Grdße wird auch fonft zuweilen mit einer 
förperlichen verglichen. Vgl. Pf. 103, 11. 12. Hiob 11, 8.9. 

®. 19. „ÜUt, gratiam favoremque Christi intelligentia 
nostra superiorem et majorem esse, in dies magis intelli- 
gere vobis liceat.‘‘ Aber dann würde es wohl-heiffen: 7» 
— — vneoßailscav. Der Stellung der Worte angemeffener 
ſcheint die Weberfegung zu feyn?: ut amorem Christi, gut 
est intelligentia nostra superior, usa experiamini (vrgl. 
die Ähnliche Stelle Phil. 4, 7.). 

Daß yrovas eine erfahrungsmäßige Erfenntniß beden— 
tet, dies ſchickt fi) am, beften für z7» vuneoßalleoer rg 
 Yrooeng. Paulus kann nicht wünfchen, daß fie theoretifch 
erkennen bie Kiebe, die alle Erfenntniß überfteigt, aber daß 
fie die Wirkungen diefer Liebe immer mehr erfahren, die über 
alle unfere Vorftellung groß fey. — Auch der lezte Wunſch 
des Apofteld bezieht fi) wohl nicht blos auf das gegenwär- 
tige, fondern vorzüglich auf dad Tünftige Leben. Er enthält 
im. Wefentlichen daffelbe was der vorhergehende: „Vt, in- 
quam, beneficiis impleamini pro omni (vel summa) perfe: 
ctione Dei‘ (daß ihr mit Gütern erfüllt werdet, wie fie 
nur der Allervollkommenſte geben Fann). — „Ex horum be- 
neficiorum 'copia et magnitudine cognoscenda est immen- 
sa magnitudo inexhaustae virtutis Dei, quae eadem in. 
Christo est (Col. 2, 9. 1, 19.), de cujus amore sermo est 
Eph. 3, 177 i9., quique 4, 10. ra navra nAnpuv (bonis 
implere) dieitur‘ fagt Storr l. c. p. ı8. (p. 308.) 

eis wird bey dieſer Erflärung = xara gengmmen. So 
nimmt es auch Bauer (philol.: ut pleni sitis gaa copiam 
beneficiorum divinorum) und vergleicht dazu Gal. 6, 4 
(eis Eavzov) und bey Thucydides: eis ro axpıßes einew 
(V. 15. 8.). Aber diefe Stelle ift jener paulinifchen nicht 
ganz Ähnlich. Bey Thucydides ift &s = secundum, uli 
convenit ; bey Paulus — quod attinet.: Man Tonnte aber 
auch zig = £v nehmen, was nicht felten ift. \ 
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sinooua ze (vgl. Joh. 1, 16.), quo Deus abundat 
— das, woran Gott reich ift, die ganze Menge — der Ueber: 
fluß von Gütern, die er feinen Berehrern mittheilen. kann und 
will. Der Sinn ift dann: daß ihr allmählig (dem Anfang 
nach jezt, vorzuͤglich aber im Eünftigen Leben) erfüllt wer: 
det mit — in immer vollfommenerem Maaße Theil nehmet 
an — der ganzen Fülle von Gütern, die der unendlich reis 
che Gott geben kann und will, daß ihr den Reichthum ſei⸗ 
ner Güte und Macht in immer vollfommenerem Maaße er⸗ 
fahren möget. — Eine andere mögliche Erklärung ift, daß 
man eis — usque ad nimmt: daß ihr in dem Maaß Wohls 
thaten von Gott erhalten möget, daß ihr an der ganzen Fülle 
ded Guten Theil nehmer, weldes,gr geben kann und will _ 
Cusque dum possideatis summam Copiam bonorum .divino- 
rum). — 
.. Der Sinn ift im Wefentlichen immer derfelbige — das 
nanogobnte ıc. ift im Wefentlichen enthalten in Rom. 8, 17. 

V. 20. Ihm. aber, der überfhwänglidd mehr thun 
Kann, als wir bitten und verſtehen, vermöge feiner 
Braft, die in uns wirft, V. 21. Ihm fey Ehre duch 
die Gemeinde Chrifti Jeſu durch alle Zeitalter bin 
duch! Es gefchebe fo! | 

V. 21. Paulus befchreibt Gott in. Beziehung auf den 
Inhalt feiner vorhergegangenen Bitte (VB. 18. 19.), der fü 
viel in fih faßt, als den, der unendlidy mehr thun Tann, 
ald wir. bey der gegenwärtigen Befchränftheit unferer Kennts 
niffe bitten oder verftehen koͤnnen. Denn eben bad, was Paus 
Ius für die ephefifchen Chriften im Borhergehenden fih ers 
bat, geht weit über unfer Vorftelungsvermdgen hinaus. Was 
ächte Chriften. von Gottes Güte und Macht hoffen dürfen, 
was Gott feinen Verehrern in jenem Leben geben will, kann 
durch die Armuth unferer jegigen Begriffe nicht erfchöpft, 
durch die Duͤrftigkeit unſerer Sprache nicht ausgedruͤckt 
werden. 

UNEO nAYTOa. — „Infinitum zuvre@ per adjunctionem 
hanc: „multo plus iis, quae pelimus aut intelligimus; lon- 
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ssime supra id, quod pelimus aut intelligimus‘“ ſinitur 
&, ut omnia pelila auf cogitata significari pateat.‘‘ Storr 
6. P. 18. (p. 308. s.) 

UNEOEXTEOLOOE 1) Ex TENI008 i. q. NIEL00WS. (& 
verbialiter cum suo nomine redditur Viger. p. 597. s.) 
DB. &x :pareos (bey Polybins II. 46.) i. q. Yaveomg). 
‚Une i. q. Asas, Phavorinus: Une uvrı ze Atav Enig- 
uarog Anußarerui. Hesy&hius: UnEg' mgodeag, nolv, 
z0v, Asay. — Alſo Unzgexnegioas = Avar. dx 801008 
Rarc. 6, 31.). — Ein ähnlicher Ausdruck —X 
mmt bey den LXX. vor (Jeſ. 56, 12.). (S. die Abhandl. 
n Schultheß im Sten Stüd des Flatt'ſchen Magazins 
. 48.) Man kann es überfegen:; abunde, valde (1 Theſſ. 
‚10. 5, 13.). Nach YUnegexnegiooe muß ein Comparativ 
pplirt werden, auf den fid) w» bezieht; man muß hinzus 
nken uallov, was Marc. 14, 31. bey &x 17801006 fteht, und 
as auch fonft ausgelaffen wird, 3. B. ‚Marc. 9, 45. 47. 
tatth.18, 9. (0gl.3.d. St. Kypfe) — 1 Cor. 15,10. kommt 
g:000r200» mit dem Genitiv vor. — Auf ähnlihe Weife, 
ie hier Unzgexnegsoos ww ſteht, verbinden die Griechen deu 
uperlativ mit dem Genitiv des pronomen recipro- 
m, wo man aud), wie e8 fcheint, uaAAo» hinzudenfen 
uß (Viger. p. 68.). Bol. Storr l.c. not. 57. p. 3oß. s. 
av = Eusıvov a. Das vunegexnegioos iſt nur ein flärkerer , 
ssdruc für den Gedanken, der in uneo navrw liegt. 

xara ryv duvauıy nv Evspysuevny — vgl. 1,19. 
ol. 1, 29. — Bermöge biefer Kraft kann er uns auch im 
nftigen Leben mit der Fülle feiner Güter ewig beſeligen. 

®. 21. &v rn — 'Inoe, durch die Gemeinde, die Jeſu 
hriſto angehört, durch die Gemeinde Jeſu Ehrifti. — Bol. 
1 Thefl. 1, 1. 2Theſſ. 1, 1. Oder ift &v yaısw Imoe ſo 
el als „Respectu habito Jesy Christi. Andere lefen: ev 
| Exximoıg xaı Ev yoısw 'Inoe; Andere: Ev goısw Inos as‘ 
ı dusimoıg; Andere: Ev zosso "Imss (mit Auslaſſung / des 
zn Enxinoıg) — [diefe drey Varianten koͤnnen leicht aus 
vr Schwierigkeit der Lesart: Zu rn Exninaıg &v Xpıso 
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"/nos entftänden feyn. Die recipirte gesart ſcheint daher 
die aͤchte zu ſeyn]. 

eig navas rag yeveasıc. — in Ewigkeit. Dies 
druͤckt Paulus auf eine eigene Art und fehr ſtark aus, indem 
er mehrere gleichbedentende Ausdrüde zufammenfezt. 

ts aliovog ift Genitiv der Appofition. dur — oder 
aioves — av alovam ift ein Hebraismus (orgl. auch yereas 
yereov ef. 51, 8. und Storr observ. p. 189. sq.) f. v. a. 
omnia secula, vgl. Dan. 7, 18. — Um: dies defto nachdrüds 
‚licher zu fagen, fügt er naoas rag yercas hinzu. 

Es liegt hierin auch) der -Wunfch: Gott möchte die Ge: 
meinde fo vervollfommnen, daß er immer mehr auch in ihr 
(durch fie) verherrlicht werde, daß ſie ewig Veranlaffung auch 
‚ für die höheren Geifter fey zur Anbetung Gottes, zur Bes 
wunderung feiner Macht, Weisheit und Güte, die fich an 
ihr offenbart. 


Viertes Kapitel. 


Mit diefem Kapitel faͤngt der zweyte — der moralis 
fhe und pyaränetifhe — Theil des Briefd an, der ſich 
gerne anfchließt an den dogmatifchen. Er ermahnt 1) zu eis 
ner abfoluten Pflicht, die Chriften ald Chriften nnd Mens 
fchen zu beobachten haben, 2) zu hypothetiſchen Pflichten, 
bie ſich auf Gefellfchafts- Verhältniffe beziehen. Am Ende 
folgt noch eine Ermahnung zu forgfältigem Gebrauch der 
ehriftlichen Beferungs und Bewahrungsmittel, 

Zunaͤchſt (4, 1-16.) empfiehlt er gegenfeitige Liebe und 
Eintracht, und deutet zugleich darauf hin, daß auf eine Std: 
rung oder Verminderung derfelben die WVerfchiedenheit der 
geiftigen Gaben, weldye verfchiedene Chriften erhalten haben, 
und die Verfchiedenheit in Abficht auf gewiſſe Firchliche Aem⸗ 
ter und Vorzüge (worin man gerade einen fehr weifen Plan 
Gottes bewundern müffe) Feineswegs einen Einfluß haben 
dürfe. V. 1. beginnt mit einer allgemeinen Ermahnung; - 
“dann folgt die fpecielle zur Liebe und Eintracht; V. A—b 
giebt er mehrere allgemeingültige Beweggründe dazu an. 


Eph. 4, m 449 
7. ff. kommt er auf die Verfchiedenheit ber Gaben und 
emter in der chriftlichen Kirche, vodurch fie nicht aufgehos 
ns werden folle. Allerdings fey diefe groß; aber keiner folle 
h über den andern erheben, Teiner den andern gering ach⸗ 
n oder .beneiden. Alle diefe Gaben kommen ja von Einem 
eren, ihre Vertheilung hänge ab von dem freyen Willen 
hriſti. Er gebe darum. den Einen Vorzüge, damit dadurkb 
5 Mohl des Ganzen befbrdert werde. Alle follen daher 
re Güter nicht ald Anlaß zur'Selbfterhebang, fondern nur 
8 Befürderungsmittel des gemeinfchaftlichen Wohls betrachs 
n, und fo der Abſicht deffen entfprechen, der allen Gaben 
theilt. 

V. 1. So ermahne ih euch nun, ich ein Gefange⸗ 
ze um des Serrn willen, daß ihr würdig wandelt 
6 Berufs, der euch geworden. 

Durch u» knuͤpft Paulus die moraliſchen Ermahnungen 
Kap. 1 — 3. an: „Weil ihr einen fo erhabenen Beruf 
be, zur Familie Gottes .gehdret, zur Theilnahme an fo 
hen Wohlthaten von Gott eingeladen feyd; fo beobachtet 
ich ein Verhalten, das diefer erhabenen Beftimmung ganz 
igemeſſen ift, das den Abfichten deffen entfpricht, der euch 
efer Vorzüge gewürdigt hat; lebt auf eine ſolche Art, die 
Imdern Gottes ziemt. — Auch die Ermahnung zur Liebe 
ließt fich genau an den dogmatifchen Theil an. Da ihr 
je, Ehriften aus den Juden und aus den Heiden, zu Eis 
2 Familie Gottes gehört, fo ſollt ihr euch auch als foldhe 
tragen, enrem Vater durch Liebe ähnlich zu werden fuchen 
‚1.), euch der gegenfeitigen Liebe und Eintracht befleißigen 
gl. K) 15.6. 2, 18. ff.).” - 

vuag, Fuden« und Heidenchriften. Vrgl. 1,17. 2, 3. ff. 

dzousog Ev avpso. — Die Erinnerung an diefen Um⸗ 
ind konnte auch dazu beytragen, die Ephefer williger zu 
achen, dem Apoſtel durch Folgſamkeit gegen feine Borfchrifs 
n Freude zu machen in einem Zeitpunkt, wo feine Bemuͤ⸗ 
mgen für das Evangelium fo befchränft waren. Die Ers 
nerung an die Gefangenfchaft, die Paulus um des Evans 
Br. an die Eph. Sf 
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geliums willen erduldete, konnte und ſollte beytragen zur 
Befeſtigung der Ueberzeugung ſeiner chriſtlichen Leſer von 
der Reinheit ſeiner Abſichten (bey der Verkuͤndigung des Ev⸗ 
angeliums) von der Feſtigkeit ſeiner Ueberzeugung, von der 
Goͤttlichkeit ſeines Berufs, von der Wahrheit der auſſeror⸗ 
dentlichen Thatſachen, auf die er ſich berief, von der wohl⸗ 
thaͤtigen Wirkſamkeit des Edangeliums. Die Erinnerung an 
den ftandhaften Muth, mit| dem er um des Evangeliums 
willen duldete, Tonnte und fühlte auch ihren Muth bey An 
lichen Leiden ſtaͤrken. | 

Ev wvpew Fünnte aud) mit magaxado verbunden werden | 
(gl. 1 Theſſ. 4, 1. Phil. 2, A.). „Per Christum vos hor- | 
tor.‘ Aber in Rüdficht auf die Ähnlichen Stellen Kap. 3,1, 
Philem. V. 9% halte ich ed für etwas wahrfcheinlicher,, da 
Öeousos mit &v xuosw verbunden ‚werden muͤſſe. 

xıAnoıs ift ı) Aufforderung Gottes an die Menſchen 
durch die Bekanntmachung des Evangeliums, Theil zu neß 
men an der Seligkeit, die den aͤchten Gliedern des Reichs 
Ehrifti beſtimmt ft, und an den Guͤtern des Chriftenthumd |. 
in dieſem Leben; 2) oft auch ſ. v. a. Berufung, die zugleich 
angenommen wird von den Eingeladenen, daher Aufnahme 
zum Genuß der cheiftlichen Güter, So ift es Hier zu * 
men. Bon dieſer xAnsıs hatte Paulus vorher geſp 
8, 6. 1, 11—14. 18. , 7 

abımg nepınaryoar — ut vivendi rationem seqgus- 
mini divina, quae vobis obtigit, invitatione ad saluten 
(cf. v. 4. 2 Thess, 2, 13. ss. 'ı Thess. 2, ı2. ı Petr. 5, 10 
- ı Tim. 6, ı2. Phil. 3, 14.) dignam (cfr. ı Thess. 3, 1% 
a Thess. ı, 11.). Lebet auf eine ſolche Art, die der von 4. 
Gott euch durch das Evangelium befannt gemachten Bekim 1. 
mung zur ewigen Seligkeit würdig ift. Beſtrebt euch fühl 
zu werden, an den hoͤchſten Beweiſen der Liebe Gottes ie |, 
jenem Leben Theil zu nehmen. 

V. 2. fi folgen: nun fpecielle Ermahnungen, die in der 
allgemeinen enthalten find. — Den Zufammenhang von Ver 
216, ſtellt Morns (Dissertt. theol. Vol. IL. p. a01.®) 
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jo dar: „Hortstur Paulus Ephesios, ut alter alterum fe- 
rat, se, inter .alios versans, demissum, mansuetum atque 
indulgentem iis praebeat, omninoque omnes concordiae 
mutuae et tranquillitati studeant. Cum enim iis omnibus 
communia bona comrpunisque religio contigerint, et om- 
nes communem Dominum ac Deum habeant, fas esse 
concludit, ut mutuae benevolentiae sensus ubivis prae se 

ferant. Nihilo minus praeter illa communia bona sin- 
gulis certa et propria sic tributa esse concedit, ut ex 
hoc genere propriorum bonorum id et tantum 'singuli 
habeant, quod et quaatum cuivis assignare Christo pla- 
cnerit. Quo quidem concesso tamen non tollit, quod 
ante de concordia et mutuo amore, ejusque argumento, 
a communione religionis et bonorum petito, dictum fue- 
rat; sed sponte intelligi vult scriptor, etiam in hac va- 
rietate salvam manere benevolentiam et concordiam.de- 
bere. Quorsum enim addidisset, hanc tantam propriorum 
bonoram. diversitatem communes usus spectare, et cum 
alius, ita temperante Christo, alia et babeat et possit, 
sua quemque in commune conferre debere? Nempe se- 
duitur hinc, non esse spernendos eos, qui quibusdam 
bonis. tareant, non invidendum #is, qui praecipui quid 
'habeant, non committendum, ut aliquis videatur eos fer- 
re nolle, qui manifeste emineant, et potiora bona tene- 
ant. Quodsi, his vitatis, concordia conservata fuerit, vis 
unita feliciore successu in communi emolumento. ela- 
borabit.“ 

W. 2. (Wandelt) mit aller Demuth und Senftmuth 
(arilde), mit Langmuth, ertraget einander liebevoll 
(daß ihr. einander traget in Liebe). V. 3. Beftrebet 
euch zu erhalten (daß ihr zu erhalten fucht) die Ei⸗ 
nigkeit des Geiſtes durch das Band des Jriedene. 

Mera na0ns.— Diefe Worte koͤnnen entweder mit dem 
vorhergehenden neosnarzıv verbunden werden, oder mit dem 
"folgenden aysyousvor, oder muß man nad: „uera naxgodu- 
paar“ ſuppliren: megimazere (dgl. Bengels Gnom.3. d. St.) 

öf2 
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Entweder bief oder die erfte Meynung ift wohl die wahr⸗ 
fcheinlichfte. Die zweyte hat das gegen fih, daß in ayann 
ſchon alles Vorhergehende liegt. Der Sag anegonsvor ıc. iſt 
wahrfcheinlich ein erläuternder Zufag zum Vorhergehenden, 
vansıyogpoouvung. — Betragt, euch jo, daß ihr da: 
bey immer eure Schwachheiten und: die Abhängigkeit eurer 
Vorzüge von Gott eudy vor Augen ftellt, daher mit Liebe 
gegen andere, nicht mit Uebermuth. — Ein ſtarkes Motiv 
zur Demuth follte auch das feyn, was Paulus vorher 2,1. fl. 
gefagt hatte, Der Gedanfe daran mußte Demuth erzeugen 
und befürdern. Je lebendiger fie ‚davon überzeugt waren, 


fie haben es nur der freyen Gnade Gottes zu danken, daß 


fie aus einem unfeligen Zuftand in einen feligen verſezt wors 
den, .defto geneigter mußten fie feyn, im Andenfen am diefe 
Gnade und an ihren vorigen Zuftand, demuͤthig zu feyn. Ge 
lebhafter fie ſich erinnerten, daB alle ihre —— in Ab⸗ 
ſicht auf die groͤßten Vorzuͤge von Gott ihnen gleichgeſtellt 
worden, deſto eher ſollten ſie demuͤthig und mit Liebe ſich 
betragen. 
r0g0rns iſt oft ſ. v. as naxpodvusa. Hier möchte 
es in allgemeinerer Bedeutung genommen werden: Milde 
gegen irrende, fehlende Mitchriften überhaupt; naxgodunm 
in engerem Sinn: indulgentia erga eos, qui ad iram nos 
provocant, Langmuth, Sanftmuth gegen diejenigen, welde 
uns vorfäglich oder unvorfäglid) beleidigen. axgoduun 
ift, wer ſich nicht zu Feindfchaft und Rache hinreißen läßt, 
daher auch gerne nachgiebt, und. nicht auf dem unvernänftis 
gen (nicht blos unchriftlichen) Grundfaß beharrt, bey feinem 
_ (wirklichen oder eingebildeten) . Recht aufs firengfte zu bleis 
ben. Dazu wird einer um fo geneigter feyn, je demuͤthiger 
er ift, je entfernter von hoher Meynung von .fich ſelbſt, je 
mehr er ſich's bewußt ift, daß: Gott ihm fo viel vergeben habe. 
Koppe.meynt, man koͤnnte norozns für fononym mit 
Tazewogppoovsn nehmen. Das würde ſich darauf gründen, 
daß bey den LAX. ſowohl zanevopgoovrn, ald rpgorns ode 
npausne (Pf. 45, 5. — vergl. auch ngaus Pf. 149, 4.) dem 
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Hebraiiſchen my entfpricht. — Aber My heißt nicht blos 
Demuth, fondern audy Sanftmurh. 


. @veronevos — ift entweder als Particip oder als Im⸗ 
‚perativ zu nehmen. Man kann es wie onsdatorres als Im⸗ 
perativ betrachten, indem man hinzudenft &se, alfo = aveye- 
ode. Vgl. Röm. 12,9. ff.; oder wenn ed mit napexalm — 
nreoınareıs (V. 1.) verbunden wird, ift es fo viel als: iva 
NTE avexousvor; Oder muß ed mit dem 'auögelaffenen neuı- 
saresre (f. oben) verbunden werden. | 

avysyEodas rıvog, patienter ferre, tolerare aliquem. 
Sp fommt es auch bey Demofthenes vor; bey Philo aveze- 
09a zıvog: perferre, tolerare aliquid (f. Ldöner zu d. 
St.). — Diefe Ermahnung ift gar nicht überfläffig; denn 
wie leicht Fonnen auch folche fich beleidigen, bey denen ſchon 
eine chriftliche Gefinnung herrſcht. Wie fehr bedarf auch der 
Befte der Milde anderer, und wie wenig kann ohne fie die 
Eintracht erhalten werden! 


&v eyann — amantissime. 


V. 3. Evorng ra nveuuarog fünnte consensus ani- 
morum, concordia, Uebereinftimmung . in Sefinnungen, geis 
flige Einigfeit bedeute. Dagegen ift nicht das folgende: 
!» ra ovvdsoun znS Eionvns.. Der Siam: wäre dann: 
Meftrebt euch, die Einigkeit der Gefinnung zu erhalten, durch 
dad Streben, den dußeren Frieden zu erhalten, oder durch 
Merträglichkeit (Sriedfertigkeit) im Betragen gegen andere, 
durch ein folches Betragen gegen andere, weldyes geeignet 
ift, ben (äußeren) Frieden nicht zu fidren, fonbern zu er⸗ 
Halten. Morus 3. d. St. bemerft: „Dum extrinsecus vi- 
vitur pacate et tranquille, nec turbat alterum alter, ser- 
vatur etiam animorum consensio.'‘ Oder (maß etwas mehr 
zu V. 4. zu paffen fcheint): Studete conservare hunc sta- 
tum ecelesiae, ut uno omnes spirifu divino regamini vel 
regi pergatis.. Oder verftcht man unter &vorng Ts TYeuna- 
z05 die durch den göttlichen Geift bewirkte, durch feine Mits 
wirfung hervorgebrachte, Vereinigung (oder; Uebereinſtimmung 
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der Denkart und Gefi nnung). Sp brzeichnet. zu —Q 


die wirkende Urſache, wie ı Thefi. 1, 6. 

9 ta ovydsoum rng'eianvng. Per illud vinculum, 
quod est coneordia. — Concordia est vinculum, quo ejus- 
dem corporis membra (v. 4.) ita cohaerent, ut uno spi- 

ritu (v. 3. s.).regantur — cfr. Col. 3, 14. — (So unter 
Vorausſetzung der: zweyten Erflärung von &vorzg zu mrev- 
"narog.). 
V. 4. ff. folgen nun einige allgemeine Beweggründe zur 
Befolgung der B. 2.3. enthaltenen Vorfchriften — zur Liebe 
und Eintracht. Es find ſolche, die fich beziehen auf die 
ebriftliche Gemeinde, auf das Verhaͤltniß der Chriſten zu 
Chriſten. 


V. 4. (Es if) Ein Leib und Ein Geiſt, wie ihr 


| 


denn auch berufen feyd mit Einer Hoffnung, die euer 


Beruf euch macht (oder: zu Einer Seligkeit, zu welder 
euer Beruf euch Hoffnung macht). 

"Ev G, nämlich: se oder is. — Ich finde feinen 
zureichenden Grund, mit Morus zu überfeßen: „Arctissi- 
me conjuncti esse debetis (uti etiam estis instituti, pro- 
pier communem spem, quae vobis facta est docendo et 
promittendo).* — „Ihr feyd Ein Leib.” — Paulus nennt 


auch ſonſt die Chriftengemeinde Einen Leib Chriſti. De 


Sinn ift: Ihr feyd alle Glieder Eines Leibes Chriſti (orgl. 
1, 2% 3,6. 4, 15. f. Rom. 12, 4. 1Cor. 12, 12.f.). Ihr ſollt 
alfo audy, durch Eintracht und Liebe mit einander verbunden, 
zur Beförderung. des gemeinfchaftlidhen großen Zwecks der 
ehriftlihen Gemeinde beytragen, für welchen Uneinigkeit jes 
derzeit und in jedem Fall hinderlicdy und nachtheilig feyn muß 
(vgl. Röm. 12, 4. fl. 3 Eor. 12, 12, ff.). 

Ev nvevaa. — Es ift Ein göttlidher Geift, deffen Gas 
ben euch allen zu Theil geworden find, der auf alle wirkt 
— auf Heidenchriften, wie auf Fudenchriften — (1, 13.f.); 
der durd) feine heiligenden, befeligenden Wirkungen in uns 
uns ber Liebe Gottes verfichert, ein Verſicherungsgrund uns 
ferer viodeosa ift (Rom. 8, 14. ff. Sal. 4, 6.), und für alt 


en. 4b. 46 


ein Unterpfand- iſt ihrer Tünftigen Seligkeit (3, 14.), deren 
gemeinfchaftliche Hoffnung euch allen vorgelegt if. — So 
ſchließt fi an den lezten Gedanken das Folgende (xadas 
— Amrade —) an, 
eines — die Hoffnung, oder ihr Gegenftand. Entwe⸗ 

der: cum cadem spe, quam facit xAnoıs — ‚ihr feyd auf 
eine ſolche Art berufen, daß euer Beruf euch ‚allen Eine ges 
meinfhaftlide Hoffnung macht.“ Oder ſteht A für as, 
wie ı Eon. 7,15. — fd daß. der Sinn ift: Ut sit vobis 
Gommunis spes illa — oder (was ich vorziehen möchte): ad 
eandem beatitalem (vgl. Kol. 1,5. Sal. 5, 5. Eph. 3, 18.), 
cujus.spem vobis facit etc. — Auch das foll euch zu gegens 
feitiger Liebe ermuntern, daß ihr Eine gemeinfdyaftliche große 
Hoffnung habt. Vergeßt nie, daß ihr einft alle in einem 
Reich der Seligkeit, aber auch der’ ewigen Liebe vereinigt 
werden ſollt. Achtet in jedem eurer Mitchriften einen kuͤnf⸗ 
tigen. Mitbürger des ewigen herrlichen Reichs Gottes. Seyd 
ihr alle zu Bürgern diefeg himmlifchen Reiche berufen ‚- wo 
die reinfie Liebe ewig herrſcht, und felbft auch eine Quelle 
der Seligkeit ſeyn wird, ſo ſollt ihr auch in dieſem Leben 
euer Herz zu immer vollkommnerer Liebe bilden. Ihr ſeyd 
alle berufen, einſt zu gemeinſchaftlicher höherer Wirkſamkeit 
für Gottes Zwecke nereinigt zu werden. Dazu werdet ihr 
gebildet_ durch Achte gegenfeitige Liebe im gegenwärtigen Les 
ben. Ohne dieſe kann jene Beſtimmung nicht an euch er⸗ 
füne werden. 
B.5. (Me if). Kin berr, Ein Glaube, feine 
Taufe 
Auch darin liegt eine Aufmunterung zur Liebe. 
Unter »uosos- verſteht Paulus ohne Zweifel Chriſtum, 
der nos" &ayne, und bey Paulus gewöhnlich fo heißt (vgl; 
1.C0r. 8, 6. Hier iſt es um fo gewißer, meil ®. 6. folgt: 
eis Oeog u. ſ. f., der unterſchieden wird von dem 'xupsos. 

Sinn: Es iſt Ein Herr (Ehriftus),- der für euch alle 
liebevoll. und weife forgt, für euch alle geftorben ift, um alle 
befeligen zu Tonnen (vgl. 5, 2. 25. 27.), der euch zur ewigen 
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‚Herrlichkeit führen will, und dem ihr alle zu gehorchen vers 
pflichtet ſeyd. Liebt alfo einander nad) feinem Vorbild (5, 2.), 
befolget feine Vorfchriften, namentlich auch die: Liebet ein 
ander, wie ich euch liebe (job. 13, 34. — 15, 17.). Beftrebt 
euch, feine wohlthätigen Zwecke mit euch und feiner Gemeinde 
auch durch gegenfeitige thätige. Liebe nach feinem Borbild — 
durch Eintracht zu befördern. Vergeſſet nicht, Daß jeder dem 
Herrn der Gemeinde fehr theuer ift. 
| rise kann man entweder in weiterem Sinne neh 
‚men: Ihr habt Einen Chriftenglauben mit einander gemein, 
Eine Ueberzeugung von der Goͤttlichkeit des Chri: 


ſtenthums überhaupt; oder, was vielleicht im biefem 


Zufammenhang etwas wahrfcheinlicher iſt, in engerem Sins 
ne: das auf Chriſtum gegründete Vertrauen auf Gott als 


— —— 


unſern Vater (vgl. 2, 18. 3, 12.). — Der Gegenſtand ſowohl 


als der Grund dieſes Glaubens iſt ein Aufmunterungsgrund 


fuͤr Chriſten zu wechſelſeitiger Liebe. Der Glaube ſoll ſich 


wirkſam aͤußern, beſonders auch durch bruͤderliche Liebe. 

v Banrsoua. — Ihr alle, ihr moͤgt der Herkunft nad 
Juden oder Heiden ſeyn, ſeyd durch die Taufe unter die Mit— 
glieder Einer Chriſtengemeinde aufgenommen worden, habt 
dabey erklärt, daß ihr dieſelbe chriſtliche Lehre annehmen 
und befolgen wollet; euch allen ſind die gleichen Rechte und 
Wohlthaten durch die Taufe zugeſi chert worden unter der Be 
dingung des Gehorfams (vgl. ı Cor. 12, 15. Sal. 3,27... — 
Auch dieß ſoll zur Liebe treiben. 


V. 6. (Es iſty Ein Gott und Vater aller, der über 


alle ift, und durch alle und in (uns) allen wirkt. 
x — idemque — ber ift — narno narror (vgl. 
5,.15.). Das. narrov koͤnnte an fich allerdings auf alle Mens 
ſchen überhaupt, oder alle erfchaffenen.Geifter gehen. Allein 
in diefem Zufammenhang ift nicht von der allgemeinen Mens 
ſchenliebe die Rede; fondern Paulus trägt Chriften Beweg⸗ 
gründe zur Liebe und Eintracht unter einander vor. Es muß 
alſo bey arm an Ehriften gedacht, und warn in engere 


- 
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Sinne genommen werden; derfelbe Gott iſt Vater der Zus 
den.s und. Heidenchriften. Vgl. 2, 1% 3, 12. 

6 Enı navyroy. — (ui super omnes eminet, oder: 
imperium in omnes habet. Unter zarrw» Tünnte man das 
AU (universum) verftehen.. Wenn aber narrav bey narne 
auf Chriftum geht, fo hat man. auch bier darunter alle 
Chriften zu verftehen. Gott ift freylich der, der über alles 
Erfchaffene herrfcht; aber eben defmwegen audy über alle Chri⸗ 
fen, über feine ganze Familie auf Erden (3, 15.). — Dabey 
wird freylich der erfte allgemeine Sab vorausgefezt, der hier 
in Anwendung auf die Chriften gedacht wird. 

dsa navrov. Dieß kann an ſich wieder in ſehr weiten 
Sinn genommen werben, aber in diefem Zufammenhang bes 
zieht es fi auf Chriften. Der durch alle wirft, nicht blog 
durdy diejenigen, welche glänzendere Gaben haben, fondern 
auch durch did-Schwächeren. Alle gebraucht er ald Werk: 
zeuge zur Ausführung feiner Abfichten; alle follen mitwirken 
zur Ehre Gottes; daher fol Feiner den andern gering fcha- 
gen, wenn ſchen einige ausgezeichnetere Gaben beſi itzen. — 
Vgl. 1 Cor. 12,14 ff. 

Ev naos, der in allen wirkſam ift, auch in den Chris 
ften, die weniger audgezeichnete (glänzende) Geifteögaben 
haben; daher foll auch die Verfchiedenheit derfelben nicht Ans 
laß zu Stolz und zur Entzweyung geben. 

Es iſt hier eine Verſchiedenheit der Lesart: einige leſen 
vv, andere npıv, andere weder vu, noch zum. Wahre 
ſcheinlich ift beydes undcht. Der Hauptfache nad) ift es ei⸗ 
nerley. Paulus fpricht von Chriften, und was er hier fagt, 
ſollte natürlich zunächft auf feine Lefer angewendet werden. 
Es findet freylid — dies ift der Gedanfenzufammenhang 
mit.dem Folgenden — eine große Verſchiedenheit der Ga⸗ 
ben und der Gefchäfte und Aemter Statt, aber dieje foll der 
gegenfeitigen Liebe und Eintracht nicht Eintrag thun. — 
Dies lag ſchon im Vorhergehenden; nun Fommt er ausdrüde 
lich darauf zu ſprechen. 
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B. 7. Binem jeden von uns: aber if die Gnade 

(ein Gnadengeſchenk) gegeben indem Maaß, in dem 
 Ebriftus geben will (nach dem Maaße feiner freyen Güte). 
20056 — munus, donum, quod (ivinae yuosze debe- 
tur (Gnadengeſchenk), bier, was Paulus fonft zapsanara 
neunt, jene aufferordentlichen Gaben. Es iſt von ſolchen 
Gaben die Rede, die den Ehriſten als Chriſten, Propheten 


u. a. (V. 11.) gegeben würden, die ſich auf den Zweck der 


Chriſtengemeinde beziehen (vgl. 1Cor. 12, 7. ff.) 3) auf die 
Vervollkommnung und Beſeligung einzelner, 2) auf die Er 
haltung und Beförderung des Ganzen, . Nicht: jedes göttlich 
Geſchenk, nicht'natürliche Gaben find gemeynt. — Verſchie⸗ 
den find die Gaben, die Chriſtus der Herr: unter die Glie⸗ 
der feines Gemeinde austheilt; alle aber folen zum. Beften 
des Ganzen dienen. 


KATa TO HETPOR —u KELCH - Ea fnensura, qua 


Ehristus donare vult. 
dwpea — donatio, Schenkung (Weish.. 16, 25.); oder 


metonymifchs Die freye Guͤte (3 Eor. 9, 15.), die Eigenfchaft 


Gottes, aus der die zagss herforamt. ‚Sinn: Bon Chriſto, 
dem Herin der Gemeinde, hängt es ab, welche Gaben und 


in welchem Maaße er fie geben —. einzelnen Gliedern der 
Gemeinde. zutheilen — will, Aber die Verfchiedenheit dies 
fer. Gaben thut dem Wohl der Einzelnen und des. Ganze 
Feinen Abbruch, Kein Einzelner wird dabey vernachläßigt. 
Auch die gorzäglichiten Gaben, die Einzelnen gegeben wers 
den, werden ihnen gegeben zum Beften des Ganzen. — And 
Dadurch follen die Chriften belehrt werden, nicht unzufrieden 
zu ſeyn über: die verfchiedene Vertheilung der Gaben. Die 
Befiger ausgezeichneter, aufferordentlicher Gaben follen nicht 
mit Stolz herabſehen auf diejenigen, welche ſie nicht, oder 

in minderem Grade beſitzen. Jeder ſoll die ihm verlichen 
Gabe als Geſchenk ded Herrn der Gemeinde. betrachten, und 
nur ‚einen -feinen Abſichten angemeflenen ‚Gebrauch davm 
machen. Die befondere Gabe, die jeder beſitzt, ſoll .er als 
: ein Mittel behandeln, den gemeinfchaftlichen Hauptzwed 
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auch bey andern — das Beſte der cheiſtiichen Gemeinde uͤber⸗ 
haupt — zu fördern. Das iſt noch klarer angedeutet V. 8. ff. 

V. 8. Darum wird geſagt (heißt es): aufgeſtiegen 
in die Höhe führt (oder: macht) er Gefangene, und 
gibt Gaben den Menſchen. 

Durch Edwxe hängt B. 8. mit V. 7: aufammen. & 
bezieht fich auf die Mitglieder der chriftlichen Gemeinde, von 

kdenen V. 7. die Rede war. — VBaß Paulus hier von Chri⸗ 
ſto redet, erhellt aus dem Zuſammenhang mit V. 7. und 
dem folgenden. 
 "Avaßas bezieht ſich alſo auf Chriſtus, und bezeichnet 
feine Aufnahme in den Himmel, die Erhebung feiner Menfche 
beit zur höchfien Macht und Würde, zum Herrn ber Ges 
meinde und der Welt. — Aud) der Ausdruck: „Ich gebe hin 
zum Vater“ Dezeichnet feine Erhöhung zur hoͤchſten Macht. 

vpag— DNY — coelum — ogl. V. 10. Luc. 24, 49. 
Zumeilen wirb aud) soare dazu gefezt (Jeſ. 53, 14.), oder: 
eraßag eis Uyos: Erhebung zu heher Würde, Erhebung Chris 
fit zu feiner Herrfchaft bey feiner Aufnahme in den Himmel, 

arruakogıa = alyuelares: captivi — 4 Mof. 31, 21. 
2 Ehron. 28,5. 11. Amos 1,6. 1Mace. 9, 70. 72. 14, 7. 

nrnalwzseusen — Bild eines triumphirenden Königs. 
Er har feine Feinde überwunden (der Grundlage nad) — es 
dauert aber fort —), ſich ald ihr Beſieger gezeigt, d. b. die 
KHinderniffe weggerdumt, welche fidy der Sammlung feiner. 
Gemeinde aus Heiden und Juden von Seiten fichtbarer und 
unfichtdarer Feinde in den Weg fleliten; er hat troß aller 
Hinderniſſe ſeine Lehre erhalten und verbreitet, ſo daß eine 
ihm geweihte Gemeinde geſammelt wurde. — Erhoben zum | 
Herrn über alles hat er feine Apoftel mit ſolchen aufferor: 
dentlichen Gaben ansgerüfter, durch feine Wirkungen ihren 
Unterricht im Chriftenthum fo mächtig unterftäzt, daß viele 
taufend Heiden und Juden Glieder feiner Gemeinde wurden. 
Vrgl. Morus across. p. aıd. — Kol. 2, 15. Joh. 12, 31. . 
16,11. Oder: nyualwrevoe und ebenfo Zdesxe = praesens: 
Er befiegt — Er räumt ftufenmeife die Hinderniffe weg, 


I. 
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welche ſich der vollftändigen Ausführung feines für die Menſch⸗ 
heit fo heilfamen Plans in den Weg ſtellen. Die Vollendung 
wird 1Cor. 15, 24. beſchrieben. 

osç, den Gliedern feiner Gemeinde (V. 7.). 

donara,- Gaben, welche ſich beziehen auf die Beſeli⸗ 
gung der einzelnen und das Beſte der ganzen Chriſteugemein⸗ 
de, alfo auch der Menfchheit überhaupt. Denn erfteres und 
lezteres kann nicht getrennt. gedacht werden. - 

Aeyes fteht hier impersonaliter. Vgl. Storr's obserr. ' 
p- 409. ss. 412. Rom. 15, 10. 1 Cor. 6, 16. Hebr. 1,7. 
Eph. 5, 14. — Es fragt ſich nut, woher diefe Stelle genom⸗ 
men iſt? Manche haben gemeynt, Paulus führe Pf. 68, 19. 
an. Es ift auch nicht zu leugnen, daß einige Worte aus 
jenem Pfalm genommen find. Allein man hat Feinen bewei⸗ 
ſenden Grund, daß Paulus wirklich diefe Stelle allegiren 
wolle, oder, wie einige meynen, gar daraus argumentire, 
Denn 1) Pf. 68. bezieht fih nicht auf den Meſſias. Es 
läßt fih nicht einfehen, mie in den Zuſammenhang jener 
Stelle die Deutung paffen follte, die man vorausfegen müßte, 
wenn man biefe Stelle ald die betrachten wollte, die Pau: 
lus habe allegiren wollen. Wäre dies alfo eine Allegation 
von Pf. 68, 19., fo müßte man fie für eine Accommodation 
halten (vigl. Morus 3. d. St.). Uber was berechtigt oder 
nöthigt uns, eine folhe Necommodation anzunehmen, bey 
welcher eine falfche Erflärung vorausgefezt wÄrde? Nur dann 
würde dDiefer Einwurf wegfallen, wenn es erweislich wäre, 
daß das „so Asyaı“ den Sinn haben Fünnte: Es kann auch 
(in einem gewiffen Sinn) auf Chriftum angewendet 
werden, was in jener Stelle gefagt wird — vgl. Hebr. 1,10. 
— 2) Man darf ed aber um fo weniger als Allegation jener 
Stelle anfehen, weil gerade die für den Zwed des Apofteld 
wefentlihften Worte (Ednxs douara Toss avdownorx), 
die ihn allein. beftimmen Tonnten, eine folhe Stelle anzu 
führen, fich weder im hebräifchen Text, noch in der. alerans 
driniſchen Ueberſetzung diefer Stelle (Palm 65, 19.) finden. 
[Die hebraͤiſchen Worte find: px}, nung any. "Ia de 
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alex. Ueberſ. fteht: „eAa es douara Er ardgemors (al. an 
Henna). — Wenn man aber den Zufammenhang mit B.7. 
10. 11. ff. unparthegifch uͤberdenkt, fo kann man nicht zweis 
feln, der Grund der Citation koͤnne einzig in jenen Morten 
liegen: Zöwxe 2c. — Es ift alfo wahrfheinlicher, daß Paus 
lus diefe Stelle.anderswoher nahm. Man kann — und dies 
ift nach) meiner Anficht das wahrfcheinlihfte — mit Storr 
(Dissert. in epp. Pauli minorum aliquot loca p. 19. sqq. 
Opusc. ‚Vol. III. p. 309. ss.) annehmen, daß fie aus einem 
den Epheſern bekannten chriftlichen Lied (Pfalmen — Ode — 
carmen), das von Chrifto handelte, genommen fey, worin 
einige Worte aus jener Stelle des Pfalms, entlehnt waren, 
Bol. 5, 14., wo im Zufaimenhong (VB. 19.) von chriftlichen 
Kiedern die Rede ift, und wo auch diefelbe Eitationsformel 
(„0s0 Aeyaı“‘) vorfommt. — Sinn: „Eben darum wird in jes 
nem chriftlichen Liede geſagt.“ 

V. 9. f. enthält eine Bemerkung über die citirte Stelle 
des Lieds. 

V. 9. Jenes: „Er ift aufgefliegen,” aber, was 
heißt es anders, als daß er auch berabgeftiegen war 
in die niederen Gegenden (Tiefen) der Erde? V. 10, 
Der herabgeftiegen war, ift derfelbe, der emporgeſtie⸗ 
gen und erhöht worden ift über alle Simmel, um al: 
les (alle) zu erfüllen. | 

B. 9. Sinn: Das Wort areßn in dem Liede zeigt an 
(significat) — erinnert und daran, leitet und auf den Ge⸗ 
danken, daß er vorher (einft). auf die Erde ‚herabgefommen 
iſt. Nämlich deßwegen erinnert es daran, weil von Chri⸗ 
ſtus die Rede iſt, von dem xuguos & 800v8, wie er 1 Cor. 
45, 47. genannt wird, Vrgl. Joh. 3, 13. 6, 62. 38. 51. — 
An und für ſich wäre das aveßn freylich Fein Beweis, ors 
za xureßn. 

. zo npwros if wohi nicht aͤcht (vrgl. Griesbach). In 
jedem Fall muß es aber ſupplirt werden, und if für ein 
gutes Sloffem zu halten. 

sarorega neon uns Ins. — Db dad Wort neon Acht 


49T Eyph. 4 De. / 
fey, ift ungewiß; wenn es ein Gloſſem if, fo. ift es wenig: 
ſtens ein gutes Gloffen. 
rns ns Tann als Genitivus appositionis genommen 
werden (vgl. Storr's observ. p. 104.8. 281. s.): „in infe- 
riores partes, nempe terram.“ — Es iſt Gegenfaß von 
vyor B. 8. (Himmel) — vgl. Jeſ. 33,14. (Uyog re dpure) 
Rom. 8, 39. — Vrgl. Fischeri prolusiones de vitiis lexi- 
corum N. T. Prol. II. p. 40. ss., befonderö p. 40. s. Mori 
acroas. ad nostr. loc. p.217. ss So würde alfo das Gans 
ze f. v. a. Erde ſeyn. Dies ift nicht gegen den Sprachge⸗ 
Brauch im Allgemeinen, indem auch zarwrege ohne non die 
unteren Gegenden d. h. Erde bedeutet, Nur die Stelle ef. 
Ah, 25. {ft nicht beweifend dafuͤr. ®Denn es ift nicht gewiß, 
ob yarıı nimm (LXX. za Heuzim zus ns) hier die Erde 
(die niedrige Erde, im Gegenfag gegen den Himmel) anzeige. r 
Man Fonnte darunter auch die niedrigeren Gegenden 
der Erde, oder die Tiefen der Erde zunaͤchſt im Gegen⸗ 
ſatz gegen Berge, und dieſe und jene zufammen - 
als Gegenfat gegen den Himmel anfehen. — Eine andere 
Erklärung, die dem Zufammenhang und dem Sprachgebraud 
ebenfo angemeſſen ift, ift dies unterirdifhe Räume — 
Grab oder Scheol, fo daß vom Begraͤbniß Chriſti, oder, 
wie andere meynen, von einem davon verfchiedenen descen- 
sus ad inferos (1 Petr. 3, 19.) die Rede wäre. Das Iep 
- tere paßt jedoch nicht in’ diefen Zufammenhang. jene Bes 
deutung: unterirbifhe Orte, d. h. Grab (oder Tobtenreich) 
hat nina yar Ezech. 32, 18. (bey den LXX. „ro Bades 
ins yneſ) V. 2A. (bey den LXX. yns Bados) — 26, 2% 
Gaobn wns.yns), fo wie NAMN Yan Ezech. 31, 14. (bey den 
LXX. ynS Baooc). Eben dies bedeutet ya AAN Pſalm 
63, 10., bey den LXX. „ra xarorara rs yng“ Fol⸗ 
gendes iſt —— an unſerer Stelle von Theodoret, ei⸗ 
nem der vorzuͤglichſten griechiſchen Eregeten: „H araßasıy 
uns zaraßaoeoıg Gnuavrıun. zareldov yap T90TEHoYV „aus v0 
NUETEEMN TORYHATEVGAREVOS Owraptav, Era nalız —XRXX 
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-OTEOE 700 HEN ng Ic von davarev Ixalsıev.““ 
© zao 6 npopzrng grow, &0ero ne &v Aaxsa (lacu) xa- 
seo (Pf. 38, 7.)° wur nelır (DI, 139, 15.)° Kae 7 Uno- 
ı6 us dv Tosg sarerarosg ns Yu Auch Phavoriuus 
: „KOTOTEpR MEpN Ins yns’ vor Davarev Asye 0 arogo- 
— Schöttgen dagegen meynt, ed fey darunter die 
e felbft zu verftehen, deren Gegenden in Ruͤckſicht auf 
Himmel die unteren heiſſen (Jeſ. 44, 25. (Hebr.) — 

Im 139, 15.). — Ebenſo Loͤsner. Die von ihm citirten 
ben aus Philn find jedoch der unfrigen nicht ganz aͤhn⸗ 
— Keine von beyden Erklärungen (Erde — unterirdifche 
ıme d.h. Grab) widerflreitet dem Zuſammenhang, die zweyte 
int noch paſſender zu ſeyn. — Berfteht man unter za xa- 
2px neon eng yns die Erdes. fo muß das xareßn eig ıc.. 
die höhere Natur Ehrifti (auf den Aoyas) bezogen wer: 

(vgl. Joh. 6, 62.), alfe auf die Menfchwerdung ded Ao- 
und was damit verbunden war, den ganzen niedrigen. 

tand Jeſu während feines Aufenthalts auf Erden, auch 
Leiden und feinen Tod. Es war ja dies Ein Haupts 
ck feiner Erfcheinung auf Erden, für alle feine Brüder 
Tod zu erdulden. Bey aseßn aber muß nicht blos an: 
Aufnahme in: den Himmel, fondern auch an das, was 
Aufnahme Jeſu in den. Himmel Eigenes hatte, an 
ve Erhebung zur vollen Theilnahme an der Herrichaft über 
; ganze Reich Gotted gedacht werden. Man koͤnnte alfo - 
er obiger Borausfegung annehmen, daß in V. 9. der Ges 
ke liege: die Erhebung Jeſu in den Himmel. (zum. Herrn 
x alled) erinnert: und daran, daß mit feiner Menfchheit. 
Gottheit fi) aufs innigfte vereinigt hatte; denn ohne 

fe Bereinigung wäre er jener Erhebung nicht fähig ges 
fen. Aber es ift wenigftens ebenfo wahrfcheinlich, daß. 
3 naredn ſich auf den. Tod. Jeſu beziehe. Nimmt man 
8 an, fo bezieht. ſich aveßn, xuredn auf die Menfchheit 
fa, und, ed erklärt fich diefer Vers aus Phil.2, 8. 9. ff.: 
urch feinen Tod hat er ſich das Recht zu einer ſolchen 
nahme in den Dimmel erworben, mit welcher die Erbes 


bung’ zur Theilnahme an ber Herrfchaft Gottes 
über fein ganzes Neich,. zur Würde eines Heilands und 
Seligmadjers der Gemeinde verbunden war. — Das araßas 
&is-vwog — xareßn ıc. könnte auch in tropifhem Sin 
genommen und darımter eine fehr große Erhöhung — eine 
tiefe Erniedrigung verflanden werden. 

Aber wozu bemerkt Paulus. diefes? Welches ift .der Zu: 
fammenhang diefe& Verfes mit dem Hauptzweck und mit dem 
Vorhergehenden? Die Lefer folen daran erinnert werden, daß 
fie über die Verfchiedenheit der Gaben nicht unzufrieden feyn 
follen. Dies läßt ſich natürlich entwideln aus dem, was 
Paulus fagt: So gewiß Chriftus zum Beten feiner gan— 
zen Gemeinde auf unfere Erde gekommen ift und in eis 

nem niedrigen Zuftand auf derfelben gelebt, und für feine 
ganze Gemeinde fih in den Tod hingegeben hat (bis ind 
Grab erniedrigt); fo gewiß lebt und wirft er auch in feinem 
herrlichen Zuftand zum Beften feiner ganzen Gemeinde. Er 
lebt und wirft zum Beften aller, der Heiden und Juden, 
derer, die aufgezeichnete Gaben befigen, und derer, die kei⸗ 
ne ausgezeichnete Gaben befiten; fo gewiß das Wohl aller 
Zwec feiner Erniedrigung war. Und wenn er einige Mit 
glieder feiner Gemeinde durch befondere Gaben vor andem 
auszeichnet (vgl. V. 7. 10.), fo nimmt er dabey gewiß aud) 
auf alle übrigen Ruͤckſicht — fo thut er ed zum Beſten 


aller, fo gewiß er aus Liebe gegen alle geftorben ift. Auch 
die Verfchiedenheit der Gaben in der Chriftengemeinde fol ' 


alfo der Liebe Feinen Abbruch thun. Keiner foll den andern, 
der vorzügliche Gaben hat, beneiden; er fol die vorzäglis 
hen Gaben des andern audy ald Wohlthaten für fi 
anfehen. Keiner foll wegen feiner befondern Vorzüge fidlz 
auf andere herabfehen: Er fol fie nur als Aufforderung bes 
trachten, die liebevollen Abfichten Chriſti vollkommener zu 
befbrdern, andern damit zu dienens er foll feine Vorzuͤge als 


Geſchenke anfehen, die für alle beftimmt find, zum Beſten 


aller ihm gegeben. Auf: diefe Art wird eure Eintracht vers 
mehrt, nicht geftört werden. So hängt V. 9. mit dem Ben 
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hergehenden und Nachfolgenden gut -zufammen. — Storr: 
erfiärt diefe Worte, verbunden mit B. 10. (a. a. O. p. 21. 
Opuse. III. p. 311. s.) in Beziehung auf den Zufammenhang 
und den Zwed des Apofteld fo (vergl: auch Theophylact 
3. d. St.): „Hunc eundem, qui versatus fuerit in terris, 
ut aeque omnes apud Deum in gratia poneret (Eph. 3, 
ı3. ı6.), sublimem in coelos ultra omnes rerum creata- 
rum limites (v. ı0. coll. ı, 30. ss.) elatum esse, ut pro 
illa majestate sua bonis omnia implere posset. Eum igi- 
tur negotii in terra administrati nunc, cum in coelo ver- 
setur, non oblivisci, sed inchoatum opus persequi; nullo 
partium studio in muneribus tribuendis duci, sed omnia 
iis implere, et cum aliis alia impertiatur (v.7. 11.), non 
parti consulere, partem negligere, sed per ipsam dono- 
rum varietatem, modo ex suo quisque conferat in com- 
mune (v. ı6.), universitatis saluti providere (v. 15.16. 12.), 
universi corporis rationibus consulere (cf. 1 Cor. 12, 4. s8.).‘ 


B. 10. Eben derfelbe, der berabgeftiegen ift in das 
Grab, iſt es auch, der erhoͤht worden iſt uͤber alles. 


vreay bezieht ſich nicht blos auf den Raum, fons 
dern wird auch zur Bezeichnung der Würde, Erhabenheit, 
Herrſchaft gebraucht (ſ. Schleus ner's Lericon 3. d. W.). 
So auch bier. Die ganze Nedendart: arafßac vnegavw 1C. 
ift eine-prägnante (vgl. Storr's observ. p. 425: s.). Er iſt 
derfelbe, der aufgefahren ift zum Himmel, und erhöht wor⸗ 
den (oder: fo daß er an Würde erhaben war oder wurde) 
über alle Bewohner des Himmels, auch über die erhas 
benften der erfchaffenen Geifter, vgl. ı, 21. und Hebr. 7, 26. 
(und Etorr zu diefen Stellen). — Es ift befannt, daß durd) 
eine Metonymie der Raum auch für das geſezt wird, was er 
enthaͤlt. 


iva nAnE0oN ru navra, Dies kann an fich allerdings 
heiffen: um überall feine Wirkſamkeit zu dußern. „Da aber 
in diefem Zufammenhang Immer von ber chriftlichen Gemelns 
de bie Rebe ift, fo bezeichnet zu navıa nicht. dad ganze Neid) 
m. a. d. Eyph. G g 
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Gottes, fondern (menigftend vorzüglich) die Chriftengemeins 
de. Es iſt f. v. a. zus nawrac. 

niAnosy, bonis implere — vrgl. Serem. 3ı, 25. Eph. 
3, 19. ı, 23. und Storr de sensu vocis nAnomua p. 22. 
Opusc. Vol. I. p. 169. Sinn: Um alle, Heiden und Juden, 
die Schwächeren und die Stärkeren, zu erfüllen mit feinen 
Gaben, um fie alle zu fättigen mit geiftigen Gütern, um 
ihnen allen zu geben, was zur Befriedigung ihrer geiftigen 
Bedürfniffe und zur Vorbereitung auf ein Tünftiges Leben 


erfordert wird. — So verfchieden die Gaben der Chriften find, , 


fo wird doch. allen etwas zu Theil, ale erhalten vom Herrn, 
was fie bedärfen. 

In V. 7 ff. find die Hauptgrände enthalten, warum 
die Ehriften im damaligen Zeitalter (und in andern Zeitaltern) 
nicht unzufrieden feyn follen über die Verfchiedenheit der Ges 
ben. ı) Der Hauptgrund ift in V. 7. enthalten. Diefe Ge 
ben find Geſchenke der freyen Güte Gottes. 2) (Bes 
9. 10.) der Herr verfährt dabey nach den Regeln. der hoͤch⸗ 


ften Liebe und Weisheit. Der Liebe, denn er ift für ale . 
geftorben,. forgt für alle, fo weit es zu ihrem wahren Wohl _ 


erforderlih if. Er ift erhöht worden, alle mit Gaben zu er: 


füllen, jedem dad Gute zu geben, dad er bedarf für feine 


große Beſtimmung, die er mit allen gemein bat (WB. 1.), zur 


Theilnahme an einem höheren Reich zu gelangen. Eros 


fährt nach den Regeln einer weifen Liebe; denn es iſt ders ; 


felbe, der erhöht worden ift über alles, au an Weisheit . 
die höchften Engel übertrifft. Jedem wird fo viel zu Theil, . 


als er bedarf, um zum herrlichen Ziele zu kommen. 


Auch V. 11. ff. fol fie daran erinnern, daß, der Werfchle | 


benheit der Geifteögaben und der Beſtimmung ungeachtet, 

Eintracht herrfchen folle. Was er vorher über die Merfchles 
denheit der Gaben, welche Chriftus mittheile, überhaupt aus⸗ 
gefprochen hatte, wird V. 11. durch Beyſpiele erläutert, und 
zugleich gezeigt, wie die Verfchiedenheit diefer Gaben zu Eis 
nem Zwedk — zur Förderung des Beften der Gemeinden, nad 
der Abſicht d bes Gebers dienen fol. Vrgl. 1 Eor. 12, 38 ff 
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Zu B. 11—ı7. vrgl. Morns Dissertt. theol. Vol. II. 
201—24ı. Gtorr's Dissertt. de sensu vocis nAngoua 
15. s. Opusc. Vol. Ik. p. ı58. ss. 

V. 11. Und Er bat einige verordnet zu Apofteln, 
ıdere su Propheten, andere zu Bvangeliften, andere 
t Hirten und Kebrern. 

£öoxe, constituit (drgl. 1, 32.) f. v. a. ZUero ı Cor. 
, 28. So wird auch das hebr. Ins gebraucht. 

enosoAoe find aufferordentliche Lehrer, mit aufferors 
ntlihen Geiftesgaben aller Art ausgerüftet, und bey ven rer 
sidfen Vorträgen unter fortdauernvenr befonderem Benftand 
id Leitung des heil. Gelftes, unmittelbar von Chrifto beru⸗ 
n, unter feiner Autoritaͤt — In feinem Namen — dad Ev⸗ 
igelium uͤberall zu lehren, wohin fie kaͤmen. — Alfo: Einis 
n bat er im hoͤchſten Maaß aufferordentliche Gaben ertheilt. 

r009nrus (vergl. 3, 5.), in weiterem Sinn; vrgl. die 
emerf. zu ı Cor. ı2, 8. Der Begriff davon läßt fi, aus 
tangel an hinlänglichen Datis, nicht ganz genau mit Zuvers 
Bigkeit beftimmen. Morus (z. d. St.) erflärt noognıns . 
: „Extraordinarius religionis christianae doctor, instru- 
as dotibus extraordinariis ad omnis generis doctrinam 
adendam.'* Es waren Lehrer, denen durch venfelben goͤtt⸗ 
hen Geift, unter deffen fortdauerndem Einfluß die Apoftel 
unden, zuweilen künftige Begebenheiten (vgl. Apg. 11,27. ff- 
i, 10. f.), aber auch zumellen andere zum Inhalt der apos 
olifchen Lehre gehörende (vgl. Apofig. 15, 32.) Wahrheiten 
rgl. Eph. 3,5. ı Eor. 14, 3. ff. 30.) geoffenbart wurden; 
ver: denen zuweilen kuͤnftige Begebenheiten von Gott geofs 
nbart, aber auch religidfe: Belehrungen von anderer Art 
uich eine aufferordentliche Wirkung Gottes ertheilt wurden. 
tom den Apofteln unterfchleden fie fidy Dadurch, daß fie nicht 
ıfferordentliche Gaben von verfchiedener Art befaßen, auch ein 
eringeres Maaß derfelben, und daß fie nur zumellen eine 
nen gewordene gbttlide Offenbarung mittheilen komnten, 
id zumwellen unter befonderem gditlichem Einſiuß dieſes und 
nes lehrten. 

&g2 
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evayyskısae — Ihr Unterſchied don den moognras 
läßt fich nicht ganz genau angeben. Es waren wohl ſolche 
Lehrer der chriftlicden Religion, die dad durch ben Unterricht 
der Apoftel und Propheten (3, 20.) gelernte Evangelium, 
verfchiedenen Gemeinden, oder in verfchledenen Gegenden 
in welche fie reisten (Apg. 21,8. vgl. 8, A. ff.), oder wohin 
fie auf eine Zeit lang gefandt wurden (Phil.2, 19. ff. vgl. 
mit 2 Tim. 4,5.), im Namen und aus Auftrag der Apoftel, 
verfündigten; welche dad Evangelium theild weiter verbrei- 
teten, theils im Andenken erhielten. Die roopnras waren 
wohl mehr an Einen Ort gebunden, als die Evangeliften, 
Ein folder war Philippus, Apofig. 21, 8. (vgl. mit 6, 5. 
8, 5. ff. 25. ff), Timotheus (2 Tim. 4,5. Phil. a, 19.). Auch 
den Eoangeliften wurde ohne Zweifel auch eine aufjerordents 
liche Geiftesgabe von dem Herrn der Gemeinde ertheilt (Eph. 
4, 7.), allen vermuthlich die erforderliche Lehrgabe (ı Tim. 
4 14. ı Petr. 4, 10.), einigen wohl auch noch irgend eine 
andere (vgl. Apofig. 8,6. f. 13.). | 
nosneveg was Ösdaoxaroı Morfteher und Lehrer 
. am einer beftimmten Gemeinde, ohne Zweifel diefelben, die 
fonft emıoxonoı und ngeoßvrepos genaunt werden (vgl. Ang. 
20, 28. ı Petr. 5, 2.). Die Vorfteher. waren meift auch zus 
. gleich Lehrer ihrer Gemeinden (die. mosueves — didaczaloı 
certae cuidum ecclesiae proprii). ! 
TTOLUEVE — — vgl. Jerem. 2,8. Ezech. 34, 2. f. Bf. 
Qui res externas in societate guhernabant, disciplinae 
ecclesiasticae curam agebant — die über eine beftimmte Ges 
meinde die Aufficht hatten (vgl. Morus und Koppe z. d. 
St). — Auch die Anordnung diefer Lehrer, der - mosners 
- und didaoxaloı wird Chrifto zugefchrieben, 1) infofern fie 
von den Apofteln veranflaltet wurde, denen Chriftus bie 
Einrihtung und Leitung feiner Gemeinde aufgetragen hatte, 
and deren amtliche Verrichtungen unter der befondern Leitung 
des Geiftes Chriſti (Apoſtg. 20, 28.) ftanden; aber a) wohl 
auch infofern, als diefe mosueves 20. von Chriſto -in Hinſicht 
auf den Hauptz weck ihres Amts auch auf eine auſſerordenl⸗ 
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liche Art unterftäzt wurden, ober infofern ihre Tauglichkeit 
zum Lehramt unt überhaupt zu einer den Abfichten Chrifti 
angemeffenen Wirkſamkeit ihres Amts von einem befondern 
Einfluß Ehrifti abbieng. Vgl. ı Cor. ı2, 8. In diefer Stelle 
ift, fo wie in dieſem ganzen Abfchnitt 2). ohne Zweifel von 
ſolchen aufferordentlihen Gelftesgaben die Rebe, die namentlich 
den Eorinthiern mitgerheilt worden waren; a) der Ausdruck 
Aoyos oopsas und Aopdg Yuaoeng iſt wohl auf jeden Fall auf 
. den Vortrag chriftlicder Religionswahrbeiten zu beziehen. Darf 
man aber dies annehmen, fo darf man auch annehmen, daß 
die dsdacxulos ed waren, von denen der. eine den Aoyos 00- 
- Qsas, ber. andere ben Aoyoc yrauceus befam. Weberhaupt aber 
muß man bey dieſem Gegenftand, auch In Beziehung anf 
das, was Paulus von npopmsass fagt, nicht vergeflen, daß 
das Beduͤrfniß und die Umftände ver damaligen Gemeinden 
verfchieden waren von dem jebigen, daß es damals Beduͤrf⸗ 
niß war, folche Kehrer zu haben, daß nur unter diefer Bes 
Dingung das Chriftenthum anfangs erhalten und weiter vers 
breitet werden konnte. 

Ale V. 11. genannten ‚gehdren zu denen, bie auſeror⸗ 
dentliche Gaben zu ihrem Beruf erhalten hatten. 

V. 12. f. erinnert daran, daß die Anſtellung und Vefaͤ⸗ 
higung aller dieſer Lehrer auf das Beſte derjenigen Glieder 

der Gemeinde abzwecke, die nicht — roopra u. ſ. w. 

ſind. | 

V. 12. Damit die .Chriften tauglich gemacht wers 
den zu den Befchäften des Lehramts, damit der Leib 
Chriſti erbauet werde, V. 13. bis wir alle gelangen 
zu Binem Blauben und Erfenntniß' des Sohnes Götz: 
tes, zur männlichen Vollkommenheit, zu dem sans 
reifen. Alter der Gemeinde Chrifti. Ä 

D. 12. Chriftus ordnete aufferordentliche Lehrer. an, 
7005 xaragrıono? ic. — ein fpeciellee Zweck, mit dem der 
allgemeine im Folgenden eis oixodoun ıc. zufammenhängt. 
‘Durch bie erften Lehrer (durch ihren Unterricht) follten andere 
Chriſten tauglich gemacht werden für dad Lehramt, um «8 
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bernach zu vermalten (ugl. 3 Tim. 3,2. und Zachariä Pas 
saphr. z. d. EN. — Sollte das Chriſtenthum bey feinen er; 
ften Anfängen in diefem Zeitalter erhalten werden, befonders 
in feiner Reinheit; fo war, da die erſten Chriften nur fchwas 
che Anfänger waren, eine aufferordentliche Befähigung zum 
Lehramt noͤthig. Aber diefe aufierordentlihe Anftalt folte 
nicht fortdauern; die folgenden Lehrer follten von ben erften 
zum Lehramt gebildet werden. = Tim. 2, 2. giebt Paulus 
dem Timotheus den Auftrag, hiefür zu forgen. — Dan könn 
te aber auch die Worte: pas rer zaraprıonov von den Wors 
ten: eis doyov dsaxoviag trennen: „ut christiani probe in- 
‚ structi (cf. Morus Diss. tbeol. Vol. Il. p. 204. ss.), apzso 
(tales, quales fieri debent) reddantur, perficiantur (vers 
volllommmet werden), h. e. ut ad ulleriorem scientiam re- 
rum divinarum provehantur, ut certam (cf. v. ı4.) per- 
suasionem de iis adipiscantur, ut denique per ea, quae 
ipsi habent, aliis amanter inservire (v. 15. ı6.) assue- 
scant.* — Nimmt man diefe Erklärung an, fo muͤſſen die 
Worte &s Eoyor diaxovias mit Edauxe (VB. 11.) verbunden 
werben, und man kann überfeßen: Er hat — verorbnet —, 
zur Verwaltung des Amts, durch welches (fortvauernd) die 
Gemeinde Ehrifti erbaut werben foll, bis ꝛc. — oder, was 
wohl befer ift: damit es ein Lehramt gebe (ut adsit, locum 
habeat munus docendi), — Nödffelt (Opusc. fasc. I. 
p. 255.): „Ut sancti capiant incrementa, ut sint, qui mu- 
nere ministrorum (evangelicorum) fungantur, ut crescat 
corpus Christi.“ Morus (l. c. p. 202.): — ut item mi- 
nistri Christi in emolumentum coetus Christiani occupen- 
. tur.‘ Die leztere Verbindungsweiſe hat nur dad gegen fid, 
daß bey diefer Annahme die Worte: npos zov xaruprıoner 
zwv ayıov den Worten: eis oixodounv ıc. ſynonym, alfo die 
einen oder bie-andern überflüffig fcheinen. Und wenn eln 
ſynonymer Ausdruck den andern erläutern follte, fo würde fie 
Paulus neben einander geftellt haben. — Man kann darauf 
antworten: die lezteren Worte muͤſſen verbunden werben mit 
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eis E070» Ötaxovıas, und find auch an ſich nicht ganz iden⸗ 
tifch mit den Worten: mg0g xaragrıouov zur ayıo». 

Eoyov ift Amt oder VBerrichtung. 

dsaxovsu bezeichnet das. Lehramt. Vrgl. a Tim. 4, 5. 
ı Tim. ı, ı2. 2 Cor. 6, 3.; eigentlich: jedes Amt, wodurch 
man der Gemeinde dient. 

eis oixodounv. Diele Worte find zu verbinden mit 
&eyov diuxovsus. Die Beitimmung des Lehramts ift die ox- 
sodoun, d. h. das Beſte der chriſtlichen Gemeinde zu befoͤr⸗ 
dern; oder: durch daſſelbe ſoll der Leib Chriſti erbaut wer⸗ 
ben. Theils durch auſſerordentliche, theils durch ordentliche 
Lehrer, die jenen nachfolgen, ſollte erweitert und vers 
vollkommuet werden die Gemeinde Chriſti, d. h. immer 
mebrere zu. Chriften gebildet, und bie es ſchon find, zu voll- 
fommnerer Erkenntniß nnd ‚wirffamerer Ueberzeugung vom 
Ehriftenthum gebracht werden. Das Lehramt ift da, um 
dem owua yoıss Nußen zu verſchaffen (vergl. ı Cor. 14, 3 
vgl. mit. V. .— 10, 23.) — d. h. bie Gemeinde beſſer und 
volllommener zu machen. 

conua yorvse heißt die Gemeinde, fofern fie in heilfa⸗ 
mer reeller Verbindung mit Chrifto fleht, in näherer Ver: 
bindung, als die übrigen Geifter. 

B. 13. enthält eine Beſchreibung bes Ziels der oixodo- 
un zB Owuarog 1058 — des Ziels, welches die Gemeinde 
Chriſti nach der Abfichr des Herrn erreichen foll, und in der 
künftigen Welt erreichen wird — vgl. ı Eor. 13,10. f., wo 
Paulus daffelbe allgemeiner fagt. : V. 14. f. enthält eine Be⸗ 
fhreibung ded Wegs, auf welchem die: Chriften im gegen: 
wärtigen Leben jenem Ziel entgegengehen und fich nähern 
follen (vırgl. Bengels Gnomon zu V. ı2.). - So nahm es 
‚fhon. Theodoret: „eng de zelssornrog Ev zu melkovrı 
Bao» zevkoneda. "Ev To napoves Tomwus zn6' av anosolav 
xas n00gyror xaı Bsdaonalon Bondeius deousda“ Auch 
das Schol, Cod. A. bey Matthäi.bemerkt zu xauravrnomuev 
(MW. 13.): Er za uellorre. 

meyge uͤberſezt Bauer: us, und vergleiht u Jeſ. 
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223, 14. 42, 4 63, 7%. — Die: Stellen find wohl alle nicht 
beweifeud. 

po — bängt mit V. 12. zuſammen. Die Lehrer 
müffen an jenem xarapzıonos, an jener orxodonun arbeiten, 
bis alle chriftlicden Gemeinden und alle Glieder derfelben das 
beftimmte Ziel erreichen. 

.oi navres, alle Chriſten, welche dem Chriſtenthum 
treu bleiben. 

KaTavrnamaey — assequamur — phil. 3, 11. De 
Zuftand der Chriſten In jener Welt wird bier von der Seite 
befchrieben, da er in volllommener Erkenntniß Chriſti bes 
ſteht. 


mugig, Vertrauen, oder: feſte Ueberzeugung — rech 


et certa persuasig de Christo (Aom. ı4, 22.), contraria 
falsis opinionibus et dubitationibus (v. 14.) — nicht Glass 
ben im Gegenfas gegen Schauen, wie nusıs a Cor. 6 ‚I 
vorkommt. 

Evorns — Im Gegenſatz gegen die Verſchiedenheit der 
Anſichten in Betreff des Sohnes Gottes und der Geſinnun⸗ 
gen gegen Ihn. Eine ſtufenweiſe Verſchiedenheit wird jedoch 
nicht außgefchloffen. Sinn: Es wird eine ohne Vergleichung 
vollkommnere Lebereinftimmung in ber Art, über Chriſtus 
zu denken, Statt finden. Man kdnnte überfegen: eandem 
(certo respectu cf. &» ı Cor. 3,8.), oder: parem user et 
Erıyvooır; und darunter folgendes begreifen, ı) bie chrifli- 
che Erkenntniß und Ueberzeugung foll bey allen überein 
ſtimmend ſeyn in Abficht auf das Wefentlichfte, =) bey 
allen fefte werden (V. 14.) und 3) wirkſam, verbunden 
mit einer rehtfhaffenen Sefinnung, befonders mit Lie 
de (V. 15. 16.). — Bey dieſer Erklärung koͤnnte man aber 
diefe Worte auf das gegenwärtige Leben befchränten, und fe 
müffen wohl in einem höheren Sinn aufgefaßt werden (f. aus 
ten die Bemerkung gegen Morus). 

eis aydoa velesov. Nach eis muß man binzubenfen: 
zo yevecdas, vgl. Röm. ı,5. Die Hebr. laffen oft das min 
aus, auch nach Präpofitionen (f. Storr's observ. p. 256-2.) 
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- &9no rekesog, vir adultus, dgl. reissos Hebr. 5, 14., 
arng 1 or. 13, 11. So erflärt-e6 auch Rapbelius (An- 
nott. ex Xenoph.: maturae aetatis vir — qui justam jam 
et staturae et virium mensuram complevit). Es fteht ents 
gegen dem vrnıos. Go kommt es vor In einer von Raphe⸗ 
lius angeführten Stelle aus Polybius: ‚ ZAnıoavreg de 
os nasdım vnnıg Xgnvaodaı ro gılınna, dia ve raw nkt- 
way a6 TTV ansIplav, ro ME Qilııırov eupoy TelEıoy 
ardoa, xas zaru zacs Emsfolas na ara Tas noctes (in 
suseipiendis et: in exequendis consiliis).‘“ Hier bezieht 
es ſich auf Ueberzeugung und Geſinnung, und bezeichnet Volls 
ſtaͤndigkeit, Richtigkelt, Zeftigkeit und: Wirkſamkeit der Er⸗ 
kenntniß (cujus cognitio amplior, certior, firmior, effica- 
cior, quique: etiam agit eonstäntius, lubentias etc.). Das⸗ 
felbe fagt ungefähr das Folgeüde: eig meroon nlmus, In 
Ruͤckſicht auf die Heiligkeit der Gemeinde. 

 nhrzıa, Statur, Grbße, auch geiftige Größe; nAızıa 
ru ningouaros, die volte, vollkommene Grdbße — ru yosse, 
die Chriſtus bewirkt, zu der alle Achten Chriften unter 
feinem Einfluß gelangen. — "Zıxıa wird aber auch gebraucht 
von dem vollkommen reifen Alter (de adulta et integra ae- 
tate, quae a puerili et'senili imbecillitate abest) — vgl. 
©Storr de sensa vocis ninpopa not. 3b. Opusc. I. p. 160. 
und oh. 9, 32. und Ldsner 5. d. St. — Nun kann man 
mit Storr ninowna = owua ve yosse nehmen. So kann 
bie Gemeinde (der Leib Ehrifti) Heißen, fofern der Leib mit 
dem Haupt Ein Ganzes autmacht, feine Ergänzung (supple- 
mentum) ift; oder fofern fie durch Chriftus auf eine auſſer⸗ 
ordentliche Weiſe mit Gätern 'erfällt wird (1, 23.). Alſo: zu 
dem reifen Alter der Gemeinde Ehrifti._ Bey diefer Erfläs 
sung wird das hinzugebacht, daß durch Chriftus feine Ges 
meinde vollendet wird. — Morus dagegen nimmt an, dc- 
sa ze ninomnaros ſey ſ. v. a. Ylınız neninoauern — vol⸗ 
les Alter: „terminum justae aetatis respectu Christi (coll, 
Col. 2, ı1.) h. e. quem Christus posiulat, vel, ad quem, 

Christo juvanie, ‚provehimur, vel: in rebus, quae ad 
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Christum pertinent (£v rn zıseı aus Enıyvwoss Tu XQis8), 
Diefe Erklärung iſt weniger wahrfcheinlih. Der Sprachge⸗ 
brauch ift nicht Dagegen; aber wegen zu yore iſt es weniger 
wahrfcheinlich. . Das. reife Alter Chriſti felbft kann es nicht 
feyn; rs yosse. müßte den Urheber bezeichnen: „das reife 
‚Qlter, zu dem Chriſtus hinfuͤhrt.“ Die erfle Erklärung (von 
Storr) ift weniger hart. 

Diejenigen, welche das in biefem Vers Gefsgte nicht auf 
das Fünftige Leben beziehen, kdnnen folgende Gründe aufiteh 
len: +) Es fey ‚nichts in dieſem Ders enthalten, was nicht 
auf die ſes Leben bezogen werden: fünnte,. 2) Wenn man 
+3 auf dab künftige Leben beziehe, fo. muͤſſe man V. 14. von 
V. 13., mit ‚dem. sr. offenbar zuſammenhaͤngt (vrgl. „ardea 
zeissov“ —',unmsos‘), oder menigſteus V. 15.f. von V. 1%, 
was ebenfo hart ſcheint, trennen. .. 

Aber beweifend find wohl dieſe Gründe nicht. 

Morus, der V. 13. auf dad, gegenwärtige Leben be⸗ 
zieht, uͤberſezt (Diss. theol. Vol. IL’ p. 202.) ®. 13. f. fo: 
'„Donec omnes pares fide et. eognitione filii Dei simus, 
et aetatem virilem terminumgque justae aetatis christianse 
attingamus (v. ı3.); nec amplius-pueri simus, qui flu- 
ctuent, et per hominum inconstantiam (ancipitem disci- 
plinam) versutiamque, ad fallendi artes compositam, qus- 
vis institutionis. aura circumagantur:(v. 14.); sed ut etc.“ 
— Ebendaſelbſt (p. 308. q.) fiellt.er den Sinn von V. 13. 
fo dar: „Arbitramur, Paulum hortari dootores singulorum 
coetuum *), id agere, ut christiani onines ac singuli, 
unus aeque ac alter, in quolibet coetu ulterius provehan« 
tar, donec nemo relinquatur tiro et plane inscius: ut 
emnes ac singuli in quovis coetu, non magis unus, quam 
alii, firmigres reddantur, doneo nemo relinguatur, qui 
plane incertus inter dubitationes iisque permissus fluctuet, 
nec certius doctrinam sciat, quam olim sciverat; idepque 

*) Dixerat Paulus v. ı2., ras ayıus et zo oma yossa dehere ad 
..» Waraprıouov adjuyari: Jam addit v. 28, quoad urgus (mer) 
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ut nulium auditorem negligant, omnibus pariter curam 
impendant, singulisque tantum, quantum possunt, imper- 
tire nitantur. Sic omnes auditores habebunt plus scien- 
tiae, quam olim habuerant:.si non eodem gradu, at plane 
tirones tamen non erunt: omnös habebunt plus certae 
scientiae, quam habuerant olim, si non epdem gradu, at 
non fluctuabunt perpetuo, ut olim. Omnes ergo erunt 
hoc modo pares, habebunt £&r. sive nıssug et yrucsos Evo- 
zur, quia nullus plane inscius, nullus plane incertus re- 
lictus est, sed omnes dici possunt suo quisquo modo 
provectiores et certiores etc.“ 

Aber der Sinn von V. 13. wird nicht erfehbpft durch 
die Beſchraͤnkung feiner Beziehung auf diefes Leben. Man 
muß die dvorns ns nıseos ıc. babey auf eine Art befchräns 
ten, die dem Sinn der. Worte nicht angemefien if. Es ift 
nicht Hinlänglicy erweislich, daB Paulus V. a3. nur fagen 
wolle, die Lehrer follen. darauf hinarbeiten, daß Fein Ehrift 
ganz unmiffend und ungemiß,: daß bey keinem die Ueberzeu⸗ 
gung ganz unwirkſam fey.. Die Worte des Upofteld (V. ı3.) 
‚haben doch wahrfcheinlich einen. höheren Sinn, als diefen. ° 
Paulus fagt ſchon V. 5. von einer aa nusıs, welde die 
Chriſten haben follen; die noch erwartete &vorns muß alfo 
etwas Größeres feyn. Wach ber Ausdruck arnp rersıos iſt 
nicht für jene Anſicht. Der jegige und der damalige Zuftand 
bes Ehriftenthums entfpricht nicht dem V. 13. angedeuteten, 
Die Beziehung von V. 13. auf jenes Leben ift um fo wahrs 
fheinlicher, da Paulus ı Eor. 13, 10. 11. ſagt, daß die Er: 
kenntniß erft dann eine vollkommene fey. Und in. Hinficht 
auf den Zufammenhang mit V. ı2. fcheint ed am natdrlichs 
ſteu zu ſeyn, V. 13. für eine Befchreibung des Ziels der 
oixodoun Tu Ouuarog za Xpss8 (der chriftlihen Gemeinde im, 
Ganzen) oder der Vollendung der chriftlichen Gemeinde zu 
halten. 

Die Anſichten anderer über V. 13. fs beurtheilt Morus 
(l. ce. p. 206. ss.) folgendermaßen: 

3) „Non: intelligitur &vorng ziseug post hujus vilae 
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decursum exspectanda. Nam Paulus dicit, quoad usque 
in hac vita perveniendum sit, et futura vita haud dubie 
etiam habebit cognitionis diversitatem.“ 

Diefe beyden Gründe fcheinen mir nicht Hinlänglich zum 
Beweiſe zu ſeyn. Die erftere Vorausſetzung ift zweifelhaft; 
und aus der lezteren folgt nicht, was daraus geſchloſſen 
wird. 0 

2): „Non potest v. 13. ea subjiei. sententia,  omnes 
huc deduoi debere, -ut eandem plane in omnibus doctri- 
nae capitibus sententiam habeant, zec ullus sit de iis 
dissensus: Nunquam enim hoc in tänta ingeniorum ha- 
manorum et virium diversitate, et quorundam doctrinse 
‚capitum difficultate eveniet: atque si in id elaborare do- 
ctores Christus. vellet, vellet ab ipsis fieri, quod per ip 
sam hominum reique naturam a nemine praestari potett.“ 

3) „Non est hic verborum sensus, omnes huc esse 
deducendos, ut ad eundem plane gradum scientiae.ascen- 
dant, nec ullus sit ceteris vel tantillum scientior aut in- 
scientior, certior aut incertior.. Nam nec haec paritas, 
Erorns YYWOERS ‚exspectari potest. \ 

4) Non ea mens Pauli est, omnium nationum homi- 
nes, Judaeos paganosgque, avocandos a suis de religione 
opinionibus falsis, et adducendos esse ad unam eandem- 
‘que christianam religionem. _ Nam Paulus h. 1. non l- 
quitur de iis ad &vozyra nıgeng perducendis „ qui rondum 
Christiani sunt, et adhuc addendi Christianis; sed logsi- 
tur de bis, qui jam Christiani sunt, et in eo, quod sust, 
ulterius ducendi, ut fiant Christiani xernprouevos. Nem- 
pe in xaravınoouev nuvyrec repetendum est: ol ayıos. 

5) Sensus non est, tam diu doctores fungi munere 
debere, donec evenerit, ut quotquot sunt in.orbe terre 
rum homines, .additi sint coetui Christiano, et una eadem- 
que religio totum genus humanum occupet, nec- ullas 
homo sit relictus, qui non idem sit Christianus. Nam 
a) an hoc sit eventurum, Deus novit. b) Paulus hort- 


3 


22 


tur doctores; ut effioiant &vormza nıseug, ut tam diu la J 
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borent, donec adsit &vozng nuseus. Ergo hortatur -face- 
re, quod in potestate eorum est, et ab eorum genuina 
industria pendet, Sed illud, fore aliquando neminem non 
Christianum , num praestare sua opera dogtores possunt? 
Num in potestate habent?“* | 

Sforr (Diss. de voce zinpapa G. VII. Opusc. Vol.I. 
p. 159. s.) erklärt B. 13—ı5. fo: „Dum perveniamus om- 
nes ad unam usw (fiduciam; aut: rectam et certam pert 
suasionem de Christo) et Zrsysywoww filii Dei, dum perve- 
hiamus eo omnes, ut simus vir adultus et integer anno- 
rum (reA&405), qui aetatis maturitatem habeat, virium in- 
tegritate spectatam, h. e. ut ecclesia simus omnibus nu- 
meris et partibus absolata (cf. 5, 27.), Christo perfectis- 
simo digna, dum nos, qui Christi corpus efficimus, una 
omnes perveniamus ad mensuram maturae et vegetae ae- 
tatis 7& nAnNGWuaTOS Ta Xpıse, 1. e. corporis, quod est 
supplementum Christi, ejusque magnitudini convenientem. - 
maturitatem assequi tandem debet (v. ı3.); ut non am- 
plius supersint, qui, ut de nobis i. e. (remota communi- 
catione) vobis, etiam multi, instar infantum, fluctuentur 
animo, et tanquam vento agitentur ultro citroque qua- 
vis doctrina; excogitata per fraudem hominum, per cal- 
liditatem‘, eamque non laudabilem, sed collatam ad artes 
seductrices (v. ı4.): Veri autem citius tenendi, quam 
erroris cujusque admittendi (v. ı4.), et caritatis potius, 
quam mutuae dissensionis, vel errore proprio (v. 14.); 
vel alieni immodesta (v. 2.) reprehensione .alendae, stu- 
diosi, excedamus infantilem aetatem (v. ı4. ıCor. 3, 1-3.) 
et crescamus etc. (v. ı5. admonitionem, v. ı4. latentem, 
copiosius exequitur apostolus).‘* 

Meder die Morus’fche, noch die Storr'fche Erklärung 
fheint mir entfcheidende Gründe gegen fich zu haben. Aber 
es findet, duͤnkt mich, auch noch eine dritte Meynung 
Statt — die nämlich, daß V. 13. f. (etwa auch ®. 15.) fich 
auf den Zuftand der chrifilicden Kirche beziehe, der noch 
in der gegenwärtigen. Welt, aber erſt in den legten Zei⸗ 
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ten der chriftlihen Kirche (Offenb. 20.) eintreten werde. — 
Daß Paulus fagt: wie — iſt wohl fein Beweis gegen diefe 
Meynung (orgl. 1. Cor. 15, 52. und die Bemerf. 3. d. ©t.). 
— Bey diefer Borausfeßung fcheint dad Wort rısıc (V. ı3.) 
parfender zu feyn, als bey der Vorausfeßung, daß V. 13. 
fi auf das Fünftige Leben, auf die Fünftige Welt, 
beziehe (vgl. ı Cor. 13, 9. ff.) — doch kann nısıs auch In 
einem folchen Sinn genoinmen werden, daß ed auf das kuͤnf—⸗ 
‚tige Leben bezogen werden kann (f. oben). jener Meynung 
fcheint nur das oi navreg nicht ganz günftig zu feyn. Auch 
in den lezten Zeiten der chriftlihen Kirche wird es doch 
wahrfcheinlich auch noch ſolche Chriften geben, die. noch nicht 
ayno rersıos ıc. find. — Und fo möchte doch die Anficht vor 
zuziehen ſeyn, daß ſich V. 13. auf das fünftige Leben bes 
ziehe. — Nun fragt es ſich nur noch, wie B. 14. mit V. 13. 
zu verbinden ift? | 


B. 14. Wir follen daher nicht mehr feyn Rinder, . 
und uns umbertreiben und umberweben Iaffen von | 


jedem Wind der Lehre, durch den Unbeftand der 
Menſchen, durch ihre Fünftlich -täufchende Arglifl. 
Wenn V. ı4. weitere Entwicklung von V. 13. ift, dam 
ift der Sinn der, daß es Feine Chriften mehr giebt, die »r 
neo find. Dad ner iſt communicativ gefezt. Aber wahr 
fcheinlicher hängt V. 14. mit V. ı2. zufammen. Ein allge 
meiner Zweck des chriftlichen Lehramts ift, daß die Gemelns 
de fo weit vervollkommnet werde, daß fie einft das Ziel der 
böchften Vollkommenheit erreicht, Es hat darum auch den 
Zweck, daß die Ehriften jezt ſchon nicht mehr Kindern aͤhr⸗ 


lich feyn follen. So würde man V. 14. mit eis Eoyor de- | 
xovetę (DB. ı2.) oder mit eis oixodounv — ueyoo — verbies I 


den, ‚Wir follen alfo (jezt ſchon) nicht mehr Kindern dh 
ti fepn.” va = damit, — „Aber, koͤnnte man fagen, 


yıroı bildetija den Gegenfab zu ardon zeresor [alfo um T[ 


Innıug = avyno zeisog) ; daher iſt die erfte Anſicht vorzugie 
ben. Ebenfo wird auch ı Cor. 13. die Erkenntniß des andern 
Lebens mit ber eines Mannes, die des jetigen Lebens mi 


— an. — 
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der eines Kindes, verglichen.” — Allein ber Gegenfak von 
vnnsos und avno bleibt audy bey der zweyten Anfiht. Das 
unxers — vnnıor (V. 14.) iſt wohl nicht einerley mit ec 
avdoa reAssoy V. ı3. (vergl. Calvini annot. ad v. 14.). — 
Das Leztere ift bier wohl verfchieden von dem Zuftand, der 
V. 14. dur unxers vnnıos bezeidynet wird — von dem Zu⸗ 
fand, der zwifchen dem „vmmsos eivas““ und dem volllommes 
nen Zuftand (1 Cor. ı3, 10. ff.) im künftigen Leben in der 
Mitte liegt, von dem Alter, das fi nähert dem ganz 
reifen männlichen Alter, weldyes die Gemeinde Ehrifti in ver 
Hinftigen Welt erreichen wird. Das ‚„‚vnnsoı eivaı“ bes 
zeichnet Mangel au Fähigkeit, Irrthum und Wahrheit zu 
unterfcheiden, Veränderlichkeit, Leichtſinn, Leichtigkeit von eis 
ner Meynung zur andern Äberzugehen, übermäßiges Wohls 
gefallen an dem, was new ift oder zu feyn fcheint (infirmi 
fide et cognitione veritatis salutaris). Darin follen wir 
nicht mehr Kindern ähnlich feyn, fondern jezt fchon in der 
‚Meberzeugung von den Hauptwahrheiten feit zu Werke gehen. 
— Dasſelbe drüdt Paulus im Folgenden aus mit Rüdft cht 


auf falſche Lehrer. 


siAvdovılonevos — fluctuantes fanimo) — vgl, Jac. 
1,6.. Es iſt das Bild eines Schiffs. im Sturme, dad bie 


.. Wellen hin und ber treiben. Brgl. Ldöner z. d. St. und 


Krebs, der folgende Stelle aus Joſephus (Antiq. IX. 
1. 3.) anführt: „o drnos urnag Tapuooousvog. as xludanı- 
Coucvocß oiynostaı pevyay.“ 
REQLPERONEVOL, 'orgl. meosgepeodas Hebr. 13, 9. und 
Philo de monarch. Min ovunsgspeps (noli agitari) rasg 
—X duvanır opus Cimmodicis studiis) xas Enıdvusaug“ 
(. Edsener). 
svßsa ertlärt Suidas: navspyın. Theodoret zu 
d. St. fagt: „xußsa» de zn» navspyıav (versutiam) xades, 
Renosnrar be ano xußeveıy zo ovoua" idLov de To» Kußevor- 
Toy To Tide nunsıoE uerapegev Tag WıQEg, Kar Tavapyag 
Taz9 nor» (proprium est autem ludentium tesseris, ut 
©ajculos huc et illuc transferant, et callide hoc faciant).'* 
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Schöttgen: xußea vox graeca a Rabbinis civitate Hebr. 
donata aa): Notat ı) aleam, a) fraudem, deceptionem 
(apud Judaicos scriptores). — Es ift davon die Rede, daß 
wir uns durch falfche Lehrer nicht von einer richtigen Webers 
zeugung abbringen laffen follen. Nach dem Zufammenhang - 
ift zußesa hier nit = navsoyıa, fondern inconstantia (Uns. 
beftand), anceps disciplina (vrgl. Morus Dissertt. theol, 
Vol. II. p. 223. ss.). Es wird Lehrern zugefchrieben, fofern 
fie felbft zweifelhaft find Im Abficht auf wichtige Wahrheiten, 
und auch andere, die nicht feft genug find, zur Zweifelſucht 
und Unbeftändigkeit verleiten, dadurch, daß fie bald Diele, 
. bald jene Meynung vorlegen, und denfelben Sag bald be 
fireiten, bald vertheldigen. Solche gab es damals, und gibt 
es noch. 


zavsoyıa iſt eine Gattung, unter welche bie außea als 
Art gehört. Es ift eine vox media, und fommt zuweilen 
wie calliditas, au in gutem Sinne vor (Sprüchw. ı, & 
8, 5.); bier im ſchlimmen Sinn — versutia composits 
(collata) ad fallendi artes, fünftlicher Betrug; von Lehrern; 
die dadurch täufchen, daß fie Irrthuͤmern den blendendſten 
Schein der Wahrheit geben. — Dies liegt in dem Beyiet: 
7009 zn» uehodesay ng nlayng —'durdh Lift, die auf 
Planmäßigkeit des Täufchers gerichtet iſt. Es fehlte wohl 
auch in Ephefuß nicht an Verführern, und an ſolchen, die 
fi) durch fie räufchen ließen. 

Ueber ueHodeıa (methodus, ars) vgl. Morus a. a. O. | 
p. 215.85. Münthe: „ad callidam excogitationem erte- 
ris. Medodog est callida ratio, vel ars aut solertia, qu 
quis aliquid machinatur vel efficit. Medodevev de v 
lerti etingeniosa inventione, machinatione etc. adhibet: f5 
Apud Diodorum geometra rr7v aAndeav medodevam die F: 
tur, qui arte insigni (et methodo mathematica) veritaten 
latentem vel invenit vel demonstrat.‘ 


Wird V. 13. aufs kuͤnftige Leben bezogen, fo if's «= 
natuͤrlichſten, V. 15. unmittelbar mit V. 14. -zu verbinde 
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V. 15. Sondern der Wahrheit beflifien mit Liebe, 
1 Ihm wachen in allen Stüden, en Ihm, welcher 
39 Haupt ift, Chriftus. 

Zu B. 15. vgl. Nöffelts Opusc. fasc. I. p. 251. sqq. 

GAndevovyres ey ayann wird auf zweyerley Weiſe 
klaͤrt. Entweder: Veritatis studiosi cum amore, verita- 
ı studium cum amore (concordiae studio) jungentes; 
ee: genuino amore pleni, sinceri ın amore, h. e. sin- 
re vos invicem amantes. Das hebr. DM überfeten die 
XX. bald durch arndsa (Sprüchw. 28, 6.), bald durch 
slozns (Spruͤchw. 19, 1.) — vrgl. auch aArdeu ı Macc. 
18. — aindırn Hebr. 10, 22. (Kuindl). So erflärt e8 
dböner: „in amore integrum esse,“ und bemerkt, daß 
. diefem Sinn Philo nadog Enulmdsvo» (amorem verum) 
m xarewevonero (hieto) entgegenfeße. Sonſt heiße «aAn- 
sveiy, verum dicere; daAndeveodaı, verum reperiri. — Da 
er aAmdevew den Gegenfaß zu xAvdamıteodus ıc. (B. 14.) 
Idet, fo ift die erftere Erklärung vorzuziehen. Das Stre⸗ 
m nach Wahrheit foll verbunden feyn mit Liebe. So wird 
3 fchon in feiner Quelle weit reiner feyn, und dies ift aud) 
dederlich in Hinficht auf den Erfolg. Wer ohne Stolz und 
deid nach Wahrheit ftrebt, wird um fo williger die Gaben 
nd Kenntniffe anderer zur Vervolllommnung feiner Erkennt: 
iß benugen. Die Liebe macht geneigt auch zur Foͤrderung 
er Wahrheitserkenntnig bey andern und fähig dazu auf eine 
It, daß Erfolg gehofft werden kann (ohne Neid und Stolz). 
Je Liebe kann ferner nicht ohne ernftes Streben nah Wahrs 
Ht ſeyn, nicht verbunden feyn mit Gleichguͤltigkeit gegen die 
3ahrheit. Chriften follen nicht eine Toleranz ßen, mit der 
inz aufrichtige MWahrheitsliebe nicht beſtehen kann, daß fie - 
erthuͤmer anderer gleichgültig anfehen, oder gar aus Gefäls 
zkeit billigten. | 

eig avro» — an ihm (als dem Haupt), oder: durch 
i — in Verbindung mit Ihm (für & auzwo) — oder: ad- 
Vante eo — unter feinem Einfluß, vgl. in Bezug auf den: 


Inn V. ı6. 2, 21. f. — Ohne feinen ſegensvollen Einfluß 
Br. a. d. Eph. 25 
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giebt es Feinen Fortgang in Erkenntniß der Wahrhelt yı 
chriftlicher Vollkommenheit überhaupt. 

ta navra — omni ex parte = xara ravyın — 
1 Cor. oO, 25. 


B. 16. Durch welchen der ganze Leib, zuſam 
gehalten und verbunden durch allerley Bande 
Sülfsleiftung durch die (nach der) Wirffamteit 
dem Maaß jedes einzelnen Theils, (durch die 
Mae der Rräfte jedes einzelnen Theils angeme 
Wirkfamfeit), wächst und vervollfommnet wird d 
die LCiebe. 


Morus überfezt (a. a. O. ©. 209. f.) diefen Ber 
„Quo quidem Christo moderante integer coetus, mu 
rio ministrandi vinculo cohaerens et copulatus, incre: 
ta sui-ipsius commodo ita capit, mutui amoris bene 
ut quilibet 'sodalis sua pro suo modulo agat.“ 

Vgl. zu diefem Vers Kol. 2, 19. 

2E 8 bezieht ſich auf Ehriftum, per quem, quo diri 
te, durch feinen — unter feinem Einfluß. 2x notat ca 
effhicientem; vgl. ı Cor. ı, 30. Kol. a, 19. 


Es find zwey Hauptfäße in diefem Vers: ı) 1 
Chrifi befonderem fegensreihem Einfluß fteht und w 
die Gemeinde an innerer Volllommenheit. =) Dazu 
von ihrer Seite erfordert, daß die Glieder einandeı 
fonders in Nüdfiht auf den Hauptzweck, liebevoll nı 

ftüßen, daß jedes einzelne Glied der Gemeinde audh ı 
nach dem Maaß feiner Kräfte zum gemeinen Beften bey 
„Der ganze Leib wird zufammengehalten durch Bande 9 
feitiger Hülfsleiftung.” Nur fo werden die Mohlthate 
ber Herr einzelnen erzeigt, auch auf andere wohlthätig 
fliegen. Aber 3) folhe Mitwirkung fezt voraus den 
aufrichtiger, thätiger Liebe. Liebe macht fähig zu M 
lung des Lichts, der Kraft, die der Herr der Gemeinde 
werben ließ, und empfänglich für das, was andere do 
ven Gaben une mittheilen. ." 


Eph. 4 16. 483 


Unter con find bier nur diejenigen begriffen, tie einen 
rzlichen Glauben haben, die aͤchten Chriften. 

EE 8 önnte an fich wohl mit ouvapnoAoysusvov verbunden 
den, aber wegen Kol. 2, 19. ift es wahrfcheinlicher, daß 

blos mit aufnoıs orsıras zu verbinden ift. 

Gvvapnokoysır (vgl. 2,21.) und ovaßıßaleıv find 
nonym: Coagmentare, Compingere, conjungere. Die 
iſammenſtellung beider drücdt eine fehr enge Verbindung auß: 
ctlissime coagmentatum, arctissime cohaerens. 

upn — Band, Fuge — wird erflärt durch zs Fmıyo- 
yıog (der uneigentlihe Ausdru durch den eigentlichen). 
iefeö ift genit. appositionis (vgl, za nvzuuarog 2 Cor. 1,22. 
- gl. mit Eph. ı, 14.) 

EniYoonyıa, suppeditatio, largitio mutua, mutuum 
ıxilium — Hülfsleiftung, Unterftügung. Alſo: dx naong 
Eng TnS Eniyognyıas: per omnigenam vel multifariam 
Incturam, quae est &nıyoon/sa — multifario vinculo mu- 
i auxilii. — Diefer wird weiter erläutert durch die folgen: 
a Morte: xar Evepyesav, die alfo mit zug Erıyoonyiag zu 
tbinden find. Diefe Hülfsleiftung gefchieht dadurch, Daß 
des Glied (ſowohl die Lehrer, als die uͤbrigen Glieder der 
emeinde) nach dem Maaß feiner Kräfte (accommodate ad 
ensuram suam, pro suo modulo) wirft und zum gemel: 
nn Beiten beyträgt. Jeder fol das, wie groß oder be: 
raͤnkt das Maaß feiner Kräfte feyn mag. 


“ar Evepysıay, per eflicientiam, operationem (oder: 
& ratione efficientiae). | 

Męéqus. Andere lefen nelss, was denfelben Einn hat. 
er die Lesart uepss iſt vorzuziehen, ‚weil die Entſtehung 
Lesart ueius leichter aus der Ledart neges erklärt werben 
xn, alö die Entftehung diefer aus jener. Mshos ift naͤm⸗ 
> dad gewöhnlichere Wort, wenn von den Theilen eines 
ao (Gliedern), namentlid), wenn von der chriftlichen Ges 
'inde ald einem owu« die Nede iſt. Vrgl. Rom. 12, hr f. 
Tor. 12, 14. fe. 


Kirn 
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znv au&nosy — incrementa sui ipsius commodo «= 
pit, oder: ita capit incrementa, ut perficiatur. 
ts owuuarog iſt ein Hebraismus, flatt davze — tgl, 
Storr's observ. p. ı66. s. — bey den LXX. ı Kön.g, =} 
nrovestas bezieht fich auf ouua — er felbft wächst. Dura 
den Einfluß Chriſti mittelft gegenfeitiger Huͤlfsleiſtung wählt 
der Leib. — Die folgenden Worte eig oixodounv find eiak 
Erläuterung von av&noı nossızar: Er wächöt fo, mi 4 
vervollkommnet wird. 
&v ayanı erläutert fich von felbft aus GVvaguolape 
HEVoVv — TnG ErRLYOENYLaS. 
Zu der gegenfeitigen Hülfsleiftung find die Glieder 
Gemeinde nur dann recht tauglich, wenn der Geiſt ber A 
fie befeelt. Iſt dies der Sal, fo wird jeder willig und um 
müder nach feinem Vermögen mitwirten zum DBeften & 
Ganzen. 
V. 11—16, find lehrreich für Lehrer und fir Anden 
Fuͤr jene als Erinnerung an ihre Hauptpflichten und an! 
»Wichtigkeit ihres Berufd. Der Zweck veflelben ift 8. 
ausgedrüdt: eis oixodounv. — Lehrer des Chriftenthumd ſ 
len darauf hinwirken, daß die Glieder der Gemeinde m 
nur zu richtiger Erfenntniß vom Inhalt des Evangellu 
fondern auch zu fefter Meberzeugung von feiner Gherlihld 
vorzüglich zu einem für Herz und Leben fruchtbaren & 
ben, zu lebendiger Erkenntniß Chrifti gelangen, und de 
immer weiter gebracht werden. Die Erfüllung diefer PR 
ten ift fehr wichtig, weil fie ſich auf jenen Zweck bezieht, ı 
dem wichtigften Zwecke Gottes und Chrifti zufammenhäng 
Menfchen zu bilden zu gottgefäligen, Ehrifto ähnlichen, 
ligen Menfchen für jene Vollkommenheit, die ächte Chri 
im Eünftigen Leben erreichen werden (V. 13.). Darum I 
auch viel daran, daß Fünftige Lehrer mit anhaltendem © 
darnach fireben, zu richtiger Erfenntniß von Chrifto, zu frh 
Veberzeugung vom Chriftenthbum, zu lebendigen in Hin 
auf inneres und Außeres Leben wirffamem Glauben an W 
Evangelium Zu gelangen. Rechtſchaffene Lehrer finden | 
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uch Aufmunterung zu ftandhaft s muthiger Erfüllung ihres 
Amts, einen wichtigen Beruhigungsgrund in Hinficht auf die 
Schwierigkeiten ihres Amts. Weil Chriftus felbft das Lehr- 
ımt angeordnet hat, die Erreichung feines Zwecks will, Weiss 
yeit und Macht genug bat, um feine Werkzeuge tauglic) zu 
nachen, zu ftärfen, den Erfolg ihrer Arbeiten zu befdrdern; 
o follen vechtfchaffene Xehrer im Vertrauen auf den Herrn 
er Gemeinde mit freudigem Muth wirken, und nicht müde 
verden. — In Beziehung auf Ehriften überhaupt liegen 
folgende Belehrungen in jenem Abfchnitt: Alle Chriſten follen 
als folche immer mehr zu wachen fuchen in Crkenntniß der 
Wahrheit, im Glauben an den Sohn Gottes, und in der 
Ausübung und Anwendung der chriftlichen Erfenntniß, beſon⸗ 
ders in der Liebe gegen andere, und auch aus Liebe und au 
liebevolle Art-einander behülflich feyn zu einem folchen Wachs⸗ 
thum, zur Befdrderung des gemeinfchaftlichen Zwecks (1. 15. 
16.). Bey der Wirkſamkeit für den Zweck, der fich auf fie 
felbft, und für den, der fih auf ihre Mitchriften bezieht, 
dirfen und follen fie vertrauen auf den Deren, unter deffen 
Mächtigen, fegensvollem Einfluß alle würbigen Glieder in Er⸗ 
keuutniß, Glauben, Liebe immer weiter gebracht werden, bis 
te das Ziel der Vollkommenheit in Erkenntniß und Liebe in 
)er vollkommenen Welt erreichen werden. u 
V. ı7. ff. kehrt Paulus zurdd zu der allgemeinen Ers 

nahnung (V. 1.), indem er zuerft im Allgemeinen zeigt, 
die die chriftlichen Gemeindeglieder gefinnt feyn, und durch 
Belche Handlungsart diefe Gefinnung fi äußern fol, Vers 
7—25.; hernach warnt er vor gewiſſen einzelnen Laſtern und 
Jergehungen, wohl vor ſolchen, denen die Epheſer ſelbſt, 
he ſie Chriſten waren, zum Theil ergeben waren; und ermun⸗ 
ert zu einzelnen Tugenden, die das Chriſtenthum fordert 
m, 25. ff.). 

8.17. Das num fage ich, und betheure euch vor 
em Herrn, daß ihre nicht mehr wandeln ſollt, wie 
te andern Heiden wandeln in (nad) der Eitelkeit 
Thorheit) ihres Sinns, V. 185 welche verfinftert find 
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in ihrem Verſtand, entfremdet dem göttlichen Leben, 
wegen ihrer Unwiffenheit, wegen der Verhaͤrtung ih 
res Herzens, B. 19. welche fuͤhllos fich hergeben fchimpf: 
licher Wolluft, und alle Arten von Unzucht treiben 
mit (aus) ſchaͤndlicher Gewinnfucht. 

Ihr ſollt nicht leben, wie laſterhafte Heiden leben. Dieſe 
beſchreibt er V. 17. ff. 

sv weist auf Kap. —8. zuruͤck, wie dad u V. 1. — 
Weil Bott euch fo hoch begnabigt hat, weil ihr. Gtieber ber 
Gemeinde Gottes feyd, fo ziemt euch ein ganz, anderer Sin 
und Mandel, ald den Heiden. - 

2/0 — praecipio (pro auctoritate apostolica). 

kogrvpomaı - obtestor per Dominum, So fommt 
noprvooueas auch bey Polybius vor, gewöhnlicher ift im dies 
fer Bedeutung diauagrvpoues (vrgl. Raphel. Annot. ex Po- 
lyb. ad h. 1.). nagrvoouas verftärkt das Ay — Sc es 
mahne euch nachdruͤcklich; Ev xvosa, ald Apoftel des Hem; 
. oder: euch als folche, die zu feiner Gemeinde gebdren, ihn 
als ihren Herrn erkennen, ihm alfo auch gehorchen fol. 
„uUm des Herrn willen, aus Dankbarkeit und Ehrfurcht gegen 
ihn ſollt ihr nicht mehr leben, wie im Heidenthum, eben well: 

‚ihr Bürger des Reichs Gottes geworden feyd.’ 2, 19. 3,6. | 

j Anumerè, vgl. 2,2. 

xzudos — nad Weiſe der Heiden, wie ihr felbft nf’ 
lebtet, und wie noch viele Heiden leben. 

"77 ſteht pleonaſtiſch. 

&dvn — naͤmlich ein großer Theil derſelben, die fo}: 
. Kerhaften unter den Heiden, 

karavorns ift ı) Eitelkeit, Thorheit. Vgl. aare 
Onvar ı Ehron. 21,8. ı Sam. a6, 21. Röm. ı, 21. — FI- 
"Bezug auf die Sache vrgl. 5, 15. 17. 4, 18. — 2) Bey mi: 
LXX. bedeutet e8 auch: improbitas (Pf. 36, 4.). Die mi 
tere Ausführung deſſen, was in diefenn Worte liegt, if # 
B. 18. f. enthalten. In V. 18. folgt die Befchreibung M 
Befinnung, des innern Zuftands diefer Menfchen; V. 19. de 
Darftellung ihres äußern Verhaltens (von einer gewiſſen Seit), 
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V. 18. Eoxorsonsv0s — annklorpımussoı. — 
Das masculinum wird gefezt, weil auf den Sinn NRüdficht 
genommen wird. Vgl. aurs Rom. 2,26. auross Apg. 8,5. 
dvavyoıa bedeutet auch Seele Überhaupt (Verftand und 
Mille). : Daher koͤnnte Zoxorsousvos fowohl Unwiffenheit und 
Irrthuͤmer, ald Mangel an Gefühl für das Wahre und Gute 
(Abſtumpfung veffelben) bezeichnen. Vrgl. das folgende dem 
zny — avrov, und 5,8. — MWahrfcheinlich aber. ift Hier nur 
der Verſtand gemeynt. Dann bezieht ed fi) auf Unwiſſen⸗ 
beit und Jrrthuͤmer in Abſicht auf religidfe und moralifche 
Gegenftände, Gott und die innere Beftimmung, die wichtigs 
fien Angelegenheiten des Menfchen. So bezeichnet Eoxorı- 
ousvor eine gewiffe Verkehrtheit des Gebrauchs des höhern Erz 
kenntnißvermoͤgens felbft, woranf aber Verdorbenheit des Wils 
. Iens großen Einfluß hat. Aus ihr entfpringe oft Mangel an 
zweckmaͤßigem Gebrauch des Verftandes, auch verfehrter Ges 
brauch, der Zweifel gegen die Wahrheit zu erregen und zu ers 
halten fucht, der Irrthuͤmer mit dem Schein der Wahrheit 
“ bekleidet. Aber Unwiflenheit und Irrthum haben auch wiche 
E tigen Einfluß auf den Willen nnd auf das Gefühl für das 
3 Wahre und Gute. — Auch Joſephus (Ant. IX. 2.) ges 
Ei braucht doxorsousevor auf ähnliche Weife, wie hier Paulus, 
. wenn er fich ausdrüdt: „zas owes Uno rs Bes zus mv öin- 
vorav Eneoxoriousvor; und Heraclides Ponticus: Enıoxore- 
- uev& TU Kara Tmv xegaln» Äoyıous (ratione in capite ob- 
tenebrata).“ ©. Kypke z. d. St. — Polybius: 0 de 
- TUPEOKOTEOUEVOg Vo Ts ideas nixorag, v. Raphel. ad h. 1. 
annkkorpiwnevor uns fung — fie haben Fein Le 
ben. — Kypke erklaͤrt ed: abalienati, aversi, abhorrentes. 
In den von ihm (E. 295.) eitirten Stellen bedeutet amaı-" 
korgısy, abalienare aliquem ab aliquo. Beſſer: remoti, 
alieni, | 
Con re Ges, iſt ein Hebralfmus, vrgl. Storr's 
observ. p. 278. s. Ein göttliche Leben heißt hier ein Gott. 
wohlgefälliges , Gott geweihtes (En» zw Hey). Der Genitiv 
wird auch ſonſt ſo gebraucht. Vrrgl. 22 ar Pf. 5, 10.5 ° 
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dwoa ra Yes Luc. 21, 4. (= Deo dicata). — Der Genis 
tio Ges fieht hier für den Dativ. Wollte man es erbklaͤ⸗ 
. sen: ein gottähnliches, Leben, fo wäre der Sinn derfelbe, 
Ehen fo, wenn man erflärte: „ein Leben, deffen Urheber 
Gott ift“ (a, 5.), was noch einen neuen Nebenbegriff gäbe. 
Auch dagegen wäre nichts bedentendes einzuwenden. Beyde 
Erklärungen find innig verbunden. Das Gott wohlgefällige 
geiftige Leben ift ja durch befondere Mitwirkung Gottes hers 
vorgebracht. Con iſt hier nicht blos das dußere Leben, fons 
dern vorzüglich das innere, geiftige, ‚höhere Leben, weldyes 
Prinzip alles aͤuſſern Handelns if. — Sinn: bey ihnen if 
fein höheres, gbttliches Leben, theild wegen ihrer Unwiſſen⸗ 
heit in Bezug auf Gott und feinen Willen («yvora@), theild 
wegen der Verhärtung ihrer Herzen, wegen eines mehr oder 
weniger großen Mangeld an Gefühl für das Gute. 

TW000s5 ı) obductio calli (nweos callus) ‚‚Abftums 
pfung des Gefühls (avaso970sa) für körperliche Schmerzen, 
a) Abftumpfung des Gefühle, Faͤhlloſigkeit in Abſicht auf 
das Nechte und Gute, daher auch stupor ”’ vrgl. Marc. 3,5. 
Ueber die Sache, welche dieſes Wort bezeichnet, führt Kyp⸗ 
‚.„. 3e folgende Stelle aus Plutardy (de auditione) an. An 
Aaevosos Tivog Ösivag x dnadug 71005 ‚vo aldEodas ve, 
din OVvvndsiuv Kuaprnuuromu ar OGvveyeiar, wonep &v'osir 
08 oapxı xaı Tuviwds rn Yuyn, Hulora un Aaußavoros 
(illiberalis plane adolescentis et a verecundia alieni, 
propter peccandi habitum et consuetudinem, in animo 
velut in dura etcallosa carne, vibicem non admittentis).“ 
— Es druͤckt daffelbe aus, was anniynxores V. 19. 

V. 19. werden nun einige Wirkungen und Zeichen zu 
naͤchſt der nwowoıs (VB. 18.) angeführt. 

Die Lesart anmnAnızores ift wohl falich und nur and 
einer fehlerhaften Erklärung der Lesart annıynxores entflans 
den, welche in dem fyrifchen Verſionen, in der Vulgata und 
in der älteren Iateinifchen Ueberfegung vorfommt, indem bieie 
überfeßen: desperantes (vrgl. Koppe z. d. St.). Anel- 
yeıv hat fonft wohl auch die Bedeutung: _desperare, und iR 
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alfo fynonym mit aneanıdar. G. Kypke zu d. St., Loͤs⸗ 
ner, der bemerkt, daß es bey Philo de exsecr. vorkom⸗ 
me — animum abjicere, Raphelius, der es aus Polys 
bius nachweist. Sin Alberti Gloss. Gr. heißt e8: „annı- 
ynxores“ ansAmıoaszes.“ Bey Hefych: „unxers OMAdovrec 
noveıs' AyasodrTos yevouevos' anoxauorre.“ Ben Decus 
meniud: „avalyızag dornzokss aaı Öadvunvarres.“ Bey 
Theophhylact: sazeogaduunzores (segnes facti) xaı um 
Belovres xaueıy TO0g Eu Eugeoıw Tu als, xaı avalynrug 
diazsderres, zur 0lov neunpaperps.“ — Sn dem Etymolog. 
Gr. MS., welches Segaar in feiner epistola critica ad Val- 
kenar. anführt, findet fi folgende Gloffe: amniynxores 
ATTORTUOVTES, UTEATTIORVEES , KRb GHEOLUYNOGYTES, KauL Mval- 
odnzws Eyosreg.“ — Un unferer Stelle aber ift es f. v. a. 
nenwgmuevor — (Qui,.quia inest in iis mopwoss — weil 
fie gefühllos find — —). 'Anaiyar iſt 1) eigentlih: do- 
loris "sensum exuere, den Schmerz nicht mehr fühlen; 
3) dedolere (fühllos feyn) , respectn Conscientiae, impu- 
dentem esse, avauodnrov (sensu morali) esse, omnem do- 
loris et pudoris sensum exuere (vrgl. Aaphel. annot. ex, 
Polyb. ad h. 1. — und: Heſych. 3) Desperare (f. oben). 
woelyEıq Eig Egyaaıuy —. Es To Eoyulscodar — 
lasciviae, ita ut omnis generis impure facta perpetrent - 
— fo daß fie trieben axzadapmuar nacav — jede MWolluft — 
feld unnatärliche, wovon Paulus Roͤm. ı, 26. fpricht. 

Ev nleoveiia — ovv — viel. ı Tim, 3,9. ı Petr. 3, 2.3 
zu nAsoveıa vrgl. 5, 3. Kol. 3, 5. Der Sinn ift: mit der 
Molluft verbanden fie einen Gewinn. Es fcheint befonders 
das angedeutet zu werden, „daß fie die MWolluft felbft zu 
einem Mittel des Gewinns machten, ſich aus Gewinnfucht 
andern zu Werkzeugen der MWolluft bingaben (corpore ad 
lasciviam vulgato quaestum faciebant)., — ©. Koppe 
zu d. St. — Ob aber nAsovessa auf diefe Form der Gewinns 
ſucht zu befchränfen fey, zweifle ih (urgl. Storr zu Kol, 
3, 5. not. 4) Opusc. Vol. II. p. 178. sq.) — Man Tünnte 
jedoch bier auch überfegen; ita ut satiari (iis rebus) non 
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possint. Vergl. Losner zu d. St., welcher bemerkt: maco- 
vekıa est, ubi modus et modestia deest, und aus Philo 
(de praem. et poenis) den Ausdruck anführt: — xare 
nAsoveiiay nadaw “ (pro vehemenlia et importunitate per- 
turbationum). 

V. 20. Ihr aber habt Ehriftus nicht von diefer 
Seite Eennen gelerntz V. aı. denn ihr habt ibn je 
gehört, und feyd von ihm belehrt worden, daß ihr 
— denn bey Iefu-ift Wahrheit, (oder: wie er denn 
ſelbſt heilig if) — V. 22. (daß Ihr) euch felbft, nad 
eurem vorigen Wandel betrachtet, (dad heißt) den al: 
ten Menſchen sblegen (ausziehen) follt, der durch be: 
trügliche Küfte (oder: verderblichen Küften folgen?) 

immer mehr verfehlimmert wird; V. 23. daß ihr de- 
gegen euch erneuern follt dem Geift nach, eurem Ge 
muͤth nah, und anziehen den neuen Menſchen, der 
nach Gottes Mufter fidy bildet (gebildet wird) durd 
(oder: in Abſicht auf) wahre. Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit. 
V. 20. Sinn: Ihr, die ihr Cbriſten worden ſeyd, habt 
Chriſtum von einer ganz andern Seite, von einer ſolchen 
Seite kennen gelernt, daß ihr gewiß nicht glauben koͤnnet, 
eine ſolche Art zu handeln ſey ihm angenehm, fey eines 
Berehrers Chrifti würdig. Died wird B. 21. entmwidelt: 
denn ihr ſeyd von ihm belehrt worden, dag Chriften ablegen 
follen den alten Menfchen ıc. 

navdaveı» vova, jemand kennen lernen. In dieſer 
Bedeutung kommt nardavsıy cum accusativo personae bey 
" Eenophon (Zitmixov L. II.) vor. S. Raphel. annot. 
ex Polyb. et Arr. adh. l. Eben ſo kommt magelaßert 
zov ꝓoso⸗ Inoev vor Kol, 2 6. 

‚sy 8rwg. Bauer: — „EX wse nepinareiv Erag.“ 

B. 21. eiye — bier nicht: wenn anders, ſondern: 
denn, wie 3, 2. Es ift ja Fein Zweifel hierüber. In Bes 
zug auf die Sache vrgl. 5,8. ı, 13. Wenn er fagt: ihr feyd 
jegt erleuchtet, fo muß er vorausfegen, daß fie mit Chriffi 
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Lehre bekannt ſeyen. Sim: „denn ihr habt jd (ober: doch 
. wohl) Kenntniß von ihm erhalten (durch Lehrer des Evans 
geliums); oder: ihr Habt ja von ihm (ab eo) Belehrung erhala 
ten (vrgl. a, 17. Apoſtg. 26, 23.). — Ihr Habt ihn ges’ 
hört, konnte er fagen, weil fie Gefandte Chriſti gehört hat- 
ten, die feinem Sinne gemäß fie lehrten, und als von Chris 
fto angeordnete Lehrer betrachtet werden mußten. Inſofern 
konnte er auch ſagen, ſie ſeyen von Chriſto belehrt. — Es 
war Veranſtaltung Chriſti, daß die Epheſer namentlich durch 
beftimmte Lehrer — einige durch Paulus, andere durch ats 
dere Lehrer : — mit dem Evangelium bekannt wurden. 

avrov — ſteht für wire. So kommt axseır mit dem 
Accuſativ auch Offenb. 5, 13. vor. 

Ev avro, von ihm — ab eo. Bergl. & PH. 2,5. — 
2 4 Mof. 36, 2. ö 

zadwg Esıy dimdein — ein parenthetifcher Zwifchens 
gedanfe, der mit dem Vorbergehenden und Folgenden zufam: 
menhängt. Man kann es überfehen: denn bey ihm iſt Wahrs 
heit. So läge darin ein Gegenfat gegen AuraLorng Te voog 
(V. 17.), zum Theil auch gegen Zoxorsousvor ın dravong 
(V. 18.). Der Einn wäre ‚dann: {hr feyd von ihm bes 
lehrt — (denn bey ihm ift Wahrheit), daB ihr nicht hau— 
deln follt, wie Iafterhafte Heiden (1 Cor. 5,8. Joh. 3, 21.). 
Oder erflärt man air9ssaı animi vitaeque integritas, Rechts 
Thaffenheit (orgl. Tob. 3, 5. Pf. 31, 6. Joh. 3, 21. ı Cor. 
5, 8.); oder beſtimmter: eine Ädhte, aufrichtige Rechtſchaf⸗ 
fenheit. Es Tann auch von Gott "gebraucht werben, in ber 
Bedeutung von moralifcher Vollkommenheit überhaupt , oder 
Heiligkeit, Rom. 3, 7. Syn diefem Sinn wird ed auch von 
Shriftus gefagt. Weil er ſelbſt heilig ift, fo gab er das 
Gebot, heilig zu ſeyn. Alſo wäre der Sinn: ihr feyd von 
ihm, wie er denn felbft rechtfchaffen war, („Esır — eratt— 
orgl. ı Joh. 3, 7. 2, 29.“ — Storr) zbder: (was mir 
‚noch beffer ſcheint) heilig ift (oder: denn er ift ſelbſt heilig), 
belehrt worden, daß ihr ausziehen ſollet 10. Oder: ihr feyd 
‚von ihm belehrt worden, daB ihr, fo wie er felbit heilig if . 
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(vrgl. 1Joh. 4, 7 3,57. 3, 29. Phil.a, 5.), auch euch 
der Heiligkeit befleißen, alfo ausziehen ſollet ꝛc. 

Zu B. 21. f. vrgl. Storr, diss. de voce nAnpwua not. Zı. 
opusc. Vol. I. p. 163. sq. und Diss. Il. in ep. ad Col. 
not. s2. Opusc. Vol. Il. p. 185. sq. 

V. 22. anodeodas — iſt abhängig von Edıdaydme 
— „daß ihr ablegen ſollt.“ Es ift f. v. a. anexdvoaodar 
Kol. 3, 9. Das Bild: ift von ‚Kleidern genommen. Bergl. 
2 Macc. 8, 35. Es iſt dad Gegentheil von EZrdvcaodu 
V. 24. Rom. 13, ı2. 

avaspopn begreift hier Inneres und Aeußeres in ſich. 
Vrgl. Tob. 4, 14. Womit find. aber die Worte xara rm 
g0rEHaV avasoopny zu verbinden? Am wenigſten wahrfceins 
Jich tft. die Verbindung mit zov naraıov ardonnor, fo daß 
der Sinn wäre: Tov nuluov ardounov, dv $ (xa0 07) avk- 
SoOæucœdoua (negienornaare, oure) nooregov (ſ. Koppe 
zu d. St.). — Sollte dieſe Verbindung Statt finden, ſo 
muͤßten die Worte anders geſtellt, oder doch zo» dem xara 
vorangeftellt ſeyn. Eher koͤnnte man uͤberſetzen: deponere, 
respectu superioris vitae rationis, zo» naAusov ardgunor, 
antiquam illam indolem perversam. — Um ſchicklichſten 
jedoch möchte es ſeyn, jene Worte mit Uuas zu verbinden, 
und nach) diefem fein Komma zu feßen: „Ihr ſeyd belehrt, 
abzulegen euch ſelbſt, naͤmlich nach eurem "vorigen 
Wandel betrachtet, d. h. ven alten Menſchen.“ — Ihr follt 
nicht mehr die vorige Perfon feyn, deren Leben dem göttlis 
hen Willen entgegen war. Das Uns xaru rnv 'nooreoav 
avesoopnv ift alfo im Grunde = Tov nalaıov avdownor. 
. Die Denfart und Gefinnung wird perfonificirt. 

T0ov.nulaıov avdounov mennt er diejenige Ges 
müthsbefchaffenheit , diejenige Art zu benfen,; zu wollen und 
zu handeln, die bey den Ephefern berrfchend war, ehe fie 
Chriſten wurden (orgl. 2, 2.), alfo eine verkehrte, mit dem 
göttlichen. Willen im Widerſpruch ſtehende Gefinnung und 
KHandlungsart, bey der fie nur ihren verderbten Neigungen 
folgten, nur durch folcye ‚Antriebe zum Handelt beftimmt 
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wurden, die Gott mißfaͤllig waren, bey der fie nur das Zeitz 
liche über alles hoch ſchaͤtzten, und Befriedigung der irdifchen 
Neigungen der höchfte Zweck ihrer Beftrebungen war. Diefe 
‚Sefinnung muß der Chrift ablegen fchon mit dem erften Eins 
treten in die Gemeinfchaft mit Chriſto. Was aber freylich 
die Vollendung betrifft, fo kann anodeodaı nicht auf dem 
erften Zeitpunkt eingefchränft werden; es if in gewiffer Hinz 
ficht etwas Fortgebendes. Beym Gebeſſerten darf Feine böfe 
Neigung mehr berrfchen , aber die Vollendung ift nur allmähs 
lig. — Man könnte aber narauog ardownos auch erklären: 
homo, quatenus in eo inest talis indoles, quatenus se- 
quitur falem vivendi rationem. Diefe Ueberfeßung 
möchte vieleicht bier in Rüdficht auf das unmittelbar Vor⸗ 
bergehende, aber auch in Rüdficht auf das Folgende paſſen⸗ 
der feyn. Dem Sinne nad) läuft beydes auf Eines Hins 
aus. Aber die Analogie des: umwor ardgunov (B. 24.) 
fcheint der erfierem Ueberfeßung günftiger zu feyn. Paulus 
‚befchreibt nun diefe böfe Gefinnung weiter: 709 gYeıg0uevon 
— —. Diefe Gefinnung wird immer mehr verfchlimmert (oder: 
der Menfch wird dabey immer mehr zerrüttet) durch verfuͤh⸗ 
rerifche Lüfte, indem man betrügerifchen fchlechten Begierden 
ſich bingiebe, übereinftimmend mit denfelben handelt. 
“ xara, entweder: per, oder: secundum, convenienter, 
ad ductum. | 
ns ernarns — Die Lüfte täufchen den Mienfchen, 
weil er durch ihre Befriedigung gluͤcklich zu merden hofft, 
aber fi) darin täufcht, und nur unfeliger wird — weil fie 
ihm nur fcheinbares Gut gewähren. 

Mit V. a2 — 24. vrgl. Kol. 3, 9. fe — Paulus fpricht 
bier die Wahrheit aus, daß der Grund zum Gott mohlgefäls 
ligen Leben nicht gelegt werden darf durch. Aenderung des 
äußeren Betragens, durch Geſetzmaͤßigkeit vor Menſchen, 
ſondern durch Ablegung des alten Sinnes, dadurch, daß 
man ein neuer Menſch wird, durch gründliche Sinnesaͤnde⸗ 
rung, die ſich ihrer Natur nach wirkſam erweist durch eine 
Gott und Chriſto wohlgefaͤllige Handlungsart. 


4% Eph. 4, 23. 24. 

V. 23. "Avavesco$ar — innovari, immutari, alium 
fieri. Ihr follt neue Menfchen werben. 

:TW.RVEUNATE TE 9005, spiritu, nempe mente vestra, 
Dem Geift, d. h. der Gefinnung nad. es und nvevun find 
bier wohl in der Hauptiache gleichbedeutend ; voog ift genit. 
appositionis, (vrgl, 2, 2. Storr. opusc. Vol. I. p. 178.) 
ein erläuternder Zufab zu nvevnors, welches vieldeurig if. 
So wird zuweilen ein zweydeutiges Wort, Das verfdie 
den genommen werden kann, durch ein auderes im Genitiv 
beygefegtes genauer beſtimmt. Brgl. Luc. 4, 33. Goh.ır, 13, 
— oder ift ves Seele überhaupt, nvevua das Innerſte der: 
felben. — Der Sinn ift derfelbige. Eine neue Gott wohlge 


= fällige Denkart ſollt ihr anziehen, die fich wirkſam zeigt im 


Handeln. — Auf den götrlihen Geift kann nvevua nicht 
geben, fonft müßte Paulus entweder keinen oder einen, ans 
. dern Zufat gemacht haben. Die Erflärung Cramer's if 
dem Sprachgebrauch nicht gemäß. — In Ruͤckſicht auf die 
Sache vrgl. Röm. ı2, 2. Kol. 5, 9. 10. | Ä 

B. 24. 709 xasvov ardgonor. Dies erklärt ſich 
von feldft aus dem Gegenſatz und aus dem Zuſatz: ein Sinn, 
der dem ehemals herrſchenden entgegengeſetzt iſt, die Geſin⸗ 
nung, die Chriſten haben ſollen, und alle Gebeſſerten in ge⸗ 
wiſſem Grad haben, bey der man das goͤttliche Geſetz, dad 
Geſetz Chrifti zur hoͤchſten Richtſchnur macht, ſich nur durd 
Gott wohlgefällige Antriebe beftimmen laßt, uͤberirdiſche 
Zwecke zu feinen höchften Zwecken macht. Man Tann eb 
- überfegen: Homo, qui — vel quatenus — transformatus est, 
per animi mutationem in melius novamque Conformatio- 
nem (Rom. ı2, 2.), quique nova, s. ‚alia atque olim, 
mente nunc est, eaque conversa, novam quoque, a supe- 
riore diversam, vitam agit; oder: nova eaque voluntati Dei 
gonsentanea — ad exemplum Dei conformata — animi in- 
doles, huicque accommodata vitae ratio. Paulus be 
‚ {chreibt diefe Gefinnung als eine ſolche, die fich bildet nach 
dem Muſter Gottes, bey der der Menſch Gott aͤhnlich iR, 
und immer ähnlicher wird. Inwiefern dieſe Geſinnung nach 
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iott gefchaffen fey, wird durchs Folgende beſtimmt — näms 
ch in Rüdficht auf Heiligkeit. — Vrgl. Iuc. ı, 75. _ 

ara Gsov f. v. a. xar zixova Ges, (Kol. 3, 10.), 
sch dem Mufter Gottes — vrgl, ı Petr. ı, ı5. und die 
emerf. zu Sal. 4,28. xara könnte auch die wirkende Ur⸗ 
che bezeichnen, wie ı Cor. 12, 8. Vrgl. Kypke 5. d. St. 

zo ders, efformatus, gebildet — vrgl. XI Pf. 51, ı2. 

&v, durch, oder: in Anfehung. Weniger wahrfcheinlich 
t, daß ir —= Eis oder ins fiehe — zu dem Zweck, heilig 
ı feyn, vrgl. 1 Thefl. 4, 7. 

dıxaroovvn, O0vorng find ſynonym. Vrgl. Luc. 
‚75. ı Theſſ. 2, 10. — probitäs verissima.. Dem Sinn 
ach ift es daffelbe, was EZuıyvooss Kol. 3, 10. (cognitio 
ei viva, efficax). 

V. 25. ff. erläutert Paulus die Wirkfamfeit diefer Ge⸗ 
nnung durch Beyſpiele. Ed folgen fpecielle moralifche 
sorfchriften. 

B. 25. Darum legt die Lügen ab, und redet die 
Vahrheit, ein. jeder mit feinem Vaͤchſten; denn wir 
nd im DVerbältniß zu einander Glieder eben deflel- 
en Leibes, _ | 

Er hält ihnen Beweggrände zur Wahrhaftigkeit vor. Der 
efte liegt im Vorbergehenden, und ift durch dso angedeutet. 
Weil ihr als Chriften neue, nach) dem Mufter Gottes, 
ed Heiligften, gebildete Menfchen (B. 34.) feyn follt ꝛc. — 
luch in Rüdfiht auf Wahrhaftigkeit follen die Chriſten Gott 
hnlich werden. Der zweyte liegt in den Worten: „zauer 
Unloy nein“ Meil wir Glieder Eined Leibes Chrifti, Glie⸗ 
er Einer Chriftengemeinde find, welche durch die fefteften 
3ande.der Liebe und des Zutrauens miteinander verbunden 
eyn follen, fo find wir, in Rüdficht auf unfer Verhältnig 
egen einander und in Hinficht auf ben Zweck (das gemeine 
zeſte) unferer Gefelfchaft, verbunden, dag wechfelfeitige 
zutrauen nicht durch Lügen zu fchwächen, fondern durch 
trenge Wahrhaftigkeit zu erhalten und mbglichf zu bes 
drdern.- 


! Lv 
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anodenevoo—yevdos, vrgl. Kol. 3, 9. — Warum 
unter weudos blos diejenigen Lügen verflanden werden folk 
ten, welche andern Nachtheil bringen, febe ich wenigftens 
nicht ein. 

nein, f. v. a. ovuneln, (diefes Wort kommt aber nicht 
vor) — fo wie das latein. civis für concivis gefeßt wird. 
(Vrgl. Roͤm. 12, 5. und 3. d. St. Grotius). — Wir ver 
halten und gegen einander, wie fich Glieder Eines Leibs ges 
gen einander verhalten. Vrgl. ovoowux 3, 6. 

V. 26. Wenn ihr zürnt, fo fündiget nicht; die 
Sonne fol nicht untergehen über eurem Zorn. B. 27. 
Und gebt nicht Raum dem- Käfterer. 

DB. 26. ooyıdeode Nicht: ihr folt zuͤrnen. es iſt 
Hebraismus. Vrgl. Spruͤchw. 24, 16. Joh. 2, 19. — Storr 
observ. p. ı69. „Si irascamini; nolite peccare.“ Weni⸗ 
ger richtig iſt Bauers Erklaͤrung: „xas habet vim erxpli- 
candi cum conditione: Ita irascamini — ne peccetis. — 
Man verfündigt fi) aber ſowohl, wenn man ohne gerechte. 
Urfache unmwillig ift, ald auch, wenn man einen gerechten 
Zorn in eine Heftigkeit ausarten läßt, wobey man feiner 
felbft nicht mehr mächtig ift, und Groll und Rachbegierde 
gegen andere hegt. Auf das Letztere bezieht ſich das Fol⸗ 
gende; davon ift alfo wohl auch hier die Rede, und opyeLeode 
auf Beleidigungen, bie und zugefügt worden find,. zu bezies 
ben. — Diefe Regel wird befolgt, wenn man den Zorn fe 
bald als moͤglich unterdrädt. Dies fagen die folgenden 
Worte. Der Sinn ift: laflet euren Zorn nicht lange dauern. 
Wenn ihr beleidigt feyd, fo ſeyd ſogleich bereitwillig zu vers 
zeihen, feyd geneigt zur baldigen Verfühnung (cito ponite 
iram ; nec indulgete irae, sed statim proclives estote ad 
reconeiliandum). —. Der Ausdruck, den Paulus hier ge 
braucht: „ò nAsos un Enıdverw Eins To napopyıoua vun“ iR 
proverblalifh, und kommt 5. Mof. 24, 15. vor. 

reooeyıonos iſt bier nicht Erbitterung,, unrecht⸗ 
‚mäßiger Zorn, fondern f. v. a. ͤyn — vrgl. Jerem. 21,5: 

V. 27. Mn dwdore ronov — Ne aures praebeatis' 
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auf ähnliche Welfe fagt auch Polybius: „was um dedovus 
apopunv Eis diaßalnv“ vw. Raphel. ad h. l. 

. zo dsaßoln. — In Rüdfiht auf den Zufammenhang 
ſcheint es am ſchicklichſten, unter zo diaBoAw menfchliche 
Verläumder, Läfterer zu verftehen. Asaßorog iſt zumeilen 
nomen appellativum, daher der pluralis ı Tim. 3, 11. 
2 Zim. 3, 3. Tit. 3, 3. Auch ı Zim. 3, 7. fcheint diaßolog 
(im singul.) menſchliche Lüfterer zu bedeuten. Sinn: gebet 
Läfterern keinen Raum, kein Gehdr. Sole Menfchen find 
es, die am meiften unrechtmäßigen, heftigen Zorn erregen, 
oder: wenn er einmal da ift, nähren und verftärfen koͤnnen. 
— Wollte man aber unter zw dsaßolw, was man nicht ents 
fcheidend verwerfen kann, den hbheren böfen Geift verftehen, 
fo würde :aud) in diefem Fal der Sinn fo gefaßt werden 
Tonnen, daß er dem Zufammenhang nidyt entgegen wäre: 
gebt nicht durch Zorn dem deaßglos Gelegenheit, aus. Ver⸗ 
anlaffurg eures Zornd dem Chriſtenthum und der Ehriftens 
gemeinde zu ſchaden, einen foldyen Erfolg aus Veranlaffung 


eures Zornd herbeyzuführen, der feinem Plane angemeffen ift. - 


DB. 28. Wer geftoblen bat, der fteble nicht mehr, 
und erwerbe ſich etwas durch nüglihe Handarbeit, 
Damit er im Stande fey, den Dürftigen mitzutbeilen. 

6 sAentov für 0 wAevas — wie auch fouft im hebr. 
griechiſchen Sprachgebrauch das part. praes. für das part. 
praet. vorfomnit ; nämlidy, zu der Zeit, da er noch nicht 
Ehrift war. Hierin ift auch der feinere Diebitahl begriffen. 


sonsarm. Dieſes Unbeflimmtere erläutert Paulus 


durch Eoyalouevos ıc. ‘ 
ro ayadov. Seine Verrichtungen follen etwas Nuͤtz⸗ 


Uches und wohl auch zugleich etwas Anſtaͤndiges ſeyn (GGe⸗ 
genſatz gegen das »Asnreıw). In Eoyatccdus liegt zugleich 


der Begriff: ſich etwas verdienen, erwerben;.daß died auch 
bier darin liege, zeigen die folgende Worte, 


Tass yegosıv — daraus wird wohl niemand fchließen . 
wollen, alle rechtmäßige Arbeit der Chriften muͤſſe Handars - 


beit ſeyn. Ex fchrieb an Lefer, welche alle oder. groͤßtentheils 
Br. a. d. Ep - Ji 
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u gen's Bemerkung gegründet fey, daß diefe Stelle ſich auf 


\ 
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mit Handarbeit fich beſchaͤftigten. Qui furatus ost, ne fa 
retur amplius, sed laboret, artem quandam utilem vel 
'honestam manuariam tractet,. ut (non modo sibi suisque 
victum paret — — sed etiam) habeat, unde possit sub- 
levare egenos.“ — Die Pfliht der Wiedererſtattung ſetzt 
wohl Paulus, im Fall daß die Erfüllung derfelben möglich 
war, voraus. — Er Fonnte fie aus dem alten Teftament als 
- bekannt voraudfegen. — Undere glauben, er fage deßwegen 
nichts von der Wiedererftattung, weil fie für diejenigen, auf 
die fih V. 28: zunächft bezieht, unmdglich gewefen fey.— 
Eben fo feßt er voraus die Pflicht, fich felbft und feine Fa⸗ 
milie zu erhalten. Vrgl. ı Tim. 5, 8, ” er der letzteren 
ausdruͤcklich erwähnt, fo wie Philem. B. 18. der Pflicht der 
Wiedererſtattung. — Alfos wer geffohlen. hat. . erwerbe fi 
sechtmäßig etwad, um andern (Diürftigen) von feinem &b 
genthbum mittheilen zu konnen, flatt andern von ihrem 
Eigenthum etwas zu entziehen. &o ift ed ein wahrer Ge 
genfag, durch den aber das vorhin Bemerkte nicht andge | 
ſchloſſen iſt. — Unentſchieden mag es bleiben, ob Schätts |, 






die falfche Meynung unter den Juden beziehe: das Gtehle 
fey erlaubt, wenn man nur einen Theil des Geftohlenen zu 
Mohlthätigkeit anwende. Brgl. Schoetigen. Hor. ad h. |, 
wo er übrigens bemerft, daß die Beſſeren anders denken, 
wie z3. B. Vajikra Rabba sect. 3. fagt: melior est ille, qui 
abit et laborat et eleemosynas dat de suo, quam is, qui 
abit et latrocinatur, aut alios injuria opprimit, et eleem« 

synas erogat de opibus aliorum. — Man braucht an us 
ſerer Stelle jene Vorausfegung Schoͤttgens nicht. 

V. 29. Beine fchlechte Aede fol aus eurem Mu— 
de geben, fondern ſolche, die geeignet find zu nuͤtze 
nad) dem jedesmaligen Bedärfnig, und fo wohlthoͤ 
tig find für die Hörenden. 

a4oyoc( oungos erllärt Kypke z. d. St.: „sermo 1) ir 
ntilis, translatione petita a rebus vetustate corruptis, ade- 
que ad usum, quem praestare debebant, ineptis (sped 
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Plutarchum ro 0«np0» opponitur ro ayaßo); 2) spurius, 


. foetidus — obscoenus. 3) oanpa etiam vocantur scomma- 


ta, concicia, calumniae (Arrian. dissert. Epictet. L. III. 
0. 16.). Hefyd: „sanpor nalasor, Daioypov, axadaprov.“ 
Hier bedeutet ed nicht blos unzüchtige Reden; denn 5, 4. 
ik von foldyen befonders die Rede; fondern überhaupt 
ſchlechte Reden, die phyſiſch oder moralifch ſchaͤdlich find 
für andere, oder es leicht werden koͤnnen, eben ſowohl fittlich 
ſchaͤdlich, ale fir den Außern Wohlftand nachtheilig. Vrgl. 
xapnos oanoog Luc. 6b, 43. Matth. ı2, 33. vergl. mit 
7, 17., wo es beißt: xapnes novnoss, und Haphel. annot, 
ex Polyb. zu Mattb. 7, ı7. — Das Segentheil von sangog 
iſt hier: ayados npos ornodounv. 

Er Ei vis (Royos) ayudos (Eu) 10. — Bey diefen 


- Worten muß man fuppliren: &x zu sonazog vun» Ex 


peudo d. 


ayados — aptus, idoneus, tauglich, geeignet zu. 


So kommt bey Appian vor: avdoag ds navra ayadug yevo- 


pevuc ı. (f. Kypke z. d. St.). 
oixodoun, Nuten, befonders moralifcher. 3 Cor. 10, 2% 


j . entfpriht ed dem ovupenss. 


-zessag. Dafür lefen einige msseng, andere laffen es 


‚ ganz weg. Was die Lesart nısews betrifft, fo ift diefe wahrs 


feheinlih nur daraus entftanden, daß man nicht recht wußte, 


- wie man rrs yosias erklären folte. Man muß nun entweder 


Die recipirte fchwierigere Lesart: zosıas beybehalten, oper 
blos oixodounv lefen, mit Auslaffung des yossas fowohl als 
ice. Wenn aber zus yosas aͤcht ift, fo muß man es 
‚entweder ald genit. appos. (vıgl. 2, 2. A, 23.) anfeben, der 


 „oleodoun» erläutert, 'und überfegen: nempe ad utilitatem; 


oder , was das wahrfcheinlichfte iſt, eis orxodouns eng yosıae 


ſo erklaͤren, daß diefes nicht einerley ift mit jenem: ad emo- 


lumentum aliorum, singulis temporibus necessarium, fo 

Daß orxodoun moralifche Beſſerung ift, auch Nußen übers 

haupt; oisodoun ins xosas ein folcher,, der jet gerade Bes 

darfaiß it, wie es die Hörenden im Augenblick bedürfen. 
Ji— 
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“ Unfere Rede foll nicht bios im Allgemeinen mäßlich ſeyn, ſon⸗ 
dern auch den Zeitumftänden und Individuen angemeffen, geeigs 
net, dem andern nad) feinem gegenwärtigen Bedirfniß zu 

müßen. Wir follen andern das mittgeilen, was für fie ges 
rade, und gerade jet auf irgend eine Art nüglich ſeyn mag- 

iva do yapı» — Heß überfeßt dad Ganze von all 
az — ans „Wohl aber nüßliche, erbauliche Reden, die 

des Zuhoͤrers Beſſerung Tiebreich fordern.” — Das im 
dp zugıv erllärt Kypke z. d. Ste: ut gratus, acceptus ait, 
und vergleicht Dazu eine Stelle aus Plutarch — „‚edeues 
„dovnv &de yagıy anodıduoı“ (nullam volaptatem afferunt | 
neque grata sunt. — Dahin gehören auch die Redensarten: 
#005 yagıy ÄAsyeıv, dicere, quae grata, jucunda. gliis sunt, 
005 yapıv aussıy,, audire, quae gratad sunt (v. Aaphel. 
annot. ex Polyb. et. Arr. und ex Xenoph.). Auch Stor 
zu Kol. 4, 6. not. 76. (Opusc. Vol. II. p. 209. sq., die 

ſer fupplirt. vor „ira“ m) nimmt an, der. Sinn ſey ber: 
debet aflerre gratiam seu voluptatem — talis esse (quod 
attinet ad elocutionem), ut gratus sit audientibus. Xapı 
in diefer Bedeutung (Unnehmlichkeit, Anmurh) kommt in 
mehreren Stellen vor, 3.8. Pf. 45, 3: Sir. 2ı, 6. Spruͤchw. 

7, 5. Es kommt aber auch die Bedeutung: Wohlthat vor 
(a Eor. ı, 15.), und hier möchte wohl die Erklärung vors 
zuziehen feyn: ita ut beneficiam afferat audientibus. Eur 
Rede foll wohlthätig feyn, theild durch ihren Inhalt, 
theild durch die Art, wie der Gedanke vorgetragen wird. — 
Mir follen uns. fo ausdrüden, daß die Hörenden unfer Wohl⸗ 
wollen darin entdeden, nicht beleidigend und ausfprechen. 

B. 30. Beleidiget nicht den heiligen Geift G0% 
tes, durch den ihr verfiegelt (ald Gottes Eigenthum be 
zeichnet) feyd auf die Zeit der Erlöfung. 

Mn kunsıre, cin anthrepeparbifcher Ausdruck, wie Geh 
63, 10. — Aunew iſt bier f. v. a. nepölvres (ISY Fl 
63, 10., ad iram provocare), — PBrol. ı Sam. 29, % 
a Kon. 15, 19. Eo fommt Auneıw rura auch bey Polyb. und 

Arrian vor: offendere, molestia et dolore aflicere. — 


A 
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v. Raphel. annot. ad h. 1.; bey Diodor: Auneın Tor. xuptor, 
"offendere Deum, f. Muͤnthe z3. d. St. 

zo nvsvma:.infofern er in euch und In euren Mite 
:chriften wirkt. Der Sinn ift: machet euch dem Geiſt 
Sortes nicht mißfälig, dadurch, daß ihr feinen Abfichten 
‚entgegenhandelt. Im gegenwärtigen Zuſammenhang ift dabey 
zu denken: handele feinen Abfichten in Anſehung eurer felbft 
(mad Liebe gegen - andere betrifft) und anderer (auch eure 
Mitchriften follen durch feine. Wirkungen immer meiter in 
der chriftliden Vollkommenheit gebracht werden) nicht ent⸗ 
gegen. Eeine Wirkungen find ja für euch und eure Mits 
ehriften höchft mohlthärig (dv @ — anolusgwuoens). Berhaltet 
euch nicht fo, daß er euch feine WBohlchaten entzieht, die fär 
- euch Unterpfand der kuͤnftigen Seligkeit find. Verhindert die 
Abdfichten feiner Wirkungen bey -andern nicht (3. B. durch 
koyag oanpes B. 2% — durch nızeiu ®. 31. — dur 
fchlechte Reden, durch Born. und Verläumdungen, durch Ver⸗ 
letzung der Pflicht der Liebe). Denkt: daran, ‚wie wichtig für 
euch und andere feine Wirkungen find. 

Ev. 9. Fogpaysodnra — vigl.r, 13. f. Ein ſchoner 
Gegenſatz liegt in dieſem Wort gegen Aunsıze:»der für euch 
‚Urheber: der Freude, einer tänftigen vollkommenen Seligs 
keit ift. 

anosvromo.s, Tünftige vollkommene Befreyung von 
allem Uebel, verbunden mit vollkommener poſitiver Seligkeit. 
TusgR anoAurewmosns, entweder: die Zeit des Todes (a Tim. 
4, 18.) oder die Zeit der feligen Auferftehung (Nom. 8, 23.), 
wo felbft der Leib von feiner Vergänglichkeit befreyt — und 
mit dem Geifte verbunden, und eben dadurch die Seligkeit 
des Geiftes beträchtlich erhöht ſeyn wird. | 

sis. nuepav. Entweder: bis auf den Tag (1, 14), 
(vrgl.. Storr's opusc. acad. Vol. U. p. 109. not. 87. 
p- 115. sq. not. 97.). Der. Sinn iſt dann der: die Wirk: 
ſamkeit des gorslihen Geiftes in euch ift für euch ein Vers 
fiherungsgrund davon, daß ihr al& Gottes Kinder Freyheit 
von den goͤttlichen Strafen (vrgl. Offend 7, 3. — Ezech. 
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9, 4. 6.) In der Finftigen Melt und bie himmliſche Selig⸗ 
Teit Hoffen dürfet, bis diefe Hoffnung erfüllt wird. — Diefe 


Wirkſamkeit ift für euch ein Verfiherungsgrund und Pfand 


davon bis zu der Zeit eurer volllommenen Erldfung. Oder: 
im Hinſicht auf den Tag — alſo: durch defien Wirkungen 


‚ihr bezeichnet (ober audgezeichner) feyd in Hinficht auf (oder: 
. für) den Tag einer völligen Erldfung, d. h. als ſolche, die 


eine volllommene Erldfung hoffen dürfen, die hoffen dürfen 
in Rüdficht auf fich felbft, daß fie einft zur vollkommenen 


Seligkeit gelangen werden, wenn fie nicht durch eigene Schuld 


die wohlthätige Wirkſamkeit des goͤttlichen Geifles bey ſich 


“verhindern, wenn fie fich fortdauernd von Ihm leiten Laffen. 
Oder: deffen Wirkungen euch zur DVerficherung dienen, DAB 


ihr eine anvAvzgwoıg zu erwarten habt (vrgl. 1, 14.). 

V. 31. Alle Bitterfeit und Grimm und Zom 
und Toben und LKäfterung fey ferne von euch fammt 
aller Bosheit. V. 3a. Seyd vielmehr unter einander 
gütig, mitleidig, vergebt einander, ſo wie auch Bott 


| um Chriſti willen euch vergeben bat. 


nıxora, eine folde bösartige Gemuͤthsbeſchaffenheit, 
die ſich darin zeigt, daß wir leicht gegen andere bitter find, 


‚eine Gemuͤthsſtimmung oder Neigung, die ſich befonderd 


durch bittere, beißende Reden und Bemerkungen gegen an | 
dere äußert. Oder: sermones acerbi, mordaces, virulen- 
ti. 2ödöner: acerbitas, quae in insectandis aliorum dictis 
et factis cernitur. S. die von ihm citirte Stellen aus Philo. 

Bvuos xas 0077 find entweder bier „Synonyme,“ 
Durch deren Verbindung ein heftiger Zorn angezeigt wird 
(orgl. 5 Mof. 9, 19. 29, 23.); oder: wenn man annehmen 


will, daß fie verfchieden feyen, fo ift Yuxog = excandescen- 


tia, der erite entſtehende Zorn, oder ein heftiger und ſchuel 
aufwallender Zorn oayn, Zorn überhaupt mit Rachbe⸗ 
gierde verbunden (vrgl. Storr zu Kol. 3, 8. not. % 


- Opusc. acad. Vol. 11. p. 184. sq.). . Hier iſt ooyn nicht ges 


rechter, in den Schranken ſich haltender Zorn, wie B. 26., 
wo ja Horausgejekt wird, es gebe einen gerechten Unwillen. 


2 


Eph. 4, 3. 5, 1. Bes 
WTILITZ, Clamores hominum irasundorum — das 
Toben heftig zuͤrnender Menfchen. - 
' Plaogpnuıa — obtrectationes, quibus rodimus ab- 
sontes. 
sure, Neigung, andern durch Worte oder Thaten zu 
ſchaden, malignitas animi, studium aliis nocendi, vel- spo- 
ciatim: cupiditas, aliis factis suis (maleficiis) malum sive . 
demnum inferendi. Vgl. xaxı« Nahum 3, 19. 
agdnro, fey verbannt aus eurer Gemeinde und aus eus 
sem Herzen. Ä 
xonsor — gütig überhaupt. 

' 2UonAayxvos—misericordes; onlayyva, misericordia. 
Kypke bemerkt; Apud. profanos evonkayyvog: animosus, 
fortis, cordatus; h. 1: (cf, ı Petri 3, 8.) misericors (per 
Hebr.). In testamento ı2. patriarcharum de Deo dici- 
tur: „Zlenuo» Es was svonlaygvog.“ Ibid. „Eyere evonla- 
yyrıar ara navros urdgune.“ . 

Eavross, ftatt alAnkoıs — wie Kol. 3, 13. ı Theff. 5,18. 

&v Yoısw, respectu Christi, propter Christum. — 
Einn: Vergebt einander nad) dem Beyſpiel Gottes. 

Damit hängen nun 5, ı. 2. enge zufammen. Mit BD. ı. 
follte Fein neuer Abſchnitt begonnen werden. . 


Süunftes Kapitel. 


B. 1. Seyd alfo Gottes Nachahmer, als geliebte 
Rinder; V. 2. und wandelt in der Liebe, wie auch 
Chriſtus uns geliebt, und fich felbft für uns hingeges 
ben -bat zu einem Gott woblgefälligen Opfer. 

V. 1. 8» bezieht fi auf die Worte (4, 32.): Geoc Eya- 
e:0uro vu» — in Anfehung der Bereitwilligkeit zu vergeben. 
Siun: Weil Sort euch um Ehrifti willen vergeben hat, fo feyd ihr 
Gottes Kinder (vgl. Röm. 5, 1. 2. vgl. mit V. 17. — Eph. 
1,7. vrgl. mit V. 5.), und als folche müßt ihr auch nach 
dem Mufter eures Vaters euch bilden (vgl. 4, 24.), und ench 
untereinander lieben. „Imitamini igitur (benignitate) Deum 
. (patrem vestrum), quippe fhilii ejus dilecti estis.“ (Zu 


bo4 Eph. d, 2, 2 : r 


den Worten: zexva adyanıra muß man fupplicen: avzs.) — 
Vrgl. Matth. 5, 4. 5. vrgl. mit V. 48. Ihr folle felbft die 
Feinde lieben, wie Gott Böfen und. Guten ‚Gutes erweist; 
ihr folle vollkommen feyn auch in der Liebe, wie Gott vols 
fommen if. Man konnte aber ws rexva.ayanıra audy übers 
fegen: Ut filii dilecti, filiis dilectis similes, qui patrum 
exemplum (laudabile) imitantur; fo daß der Sinn der wäre: 
Wie geliebte Kinder ſich gerne nach dem Mufter ihrer Eltern 
bilden, fo foht ihr euch nach Gottes Mufter bilden, als feine 
geliebten Kinder. | 

V. 2. wird in Ruͤckſicht auf die Liebe das Beyſpiel der 
unvergleichbaren Liebe Chriſti den Chriſten zur Nachahmung 
vorgehalten. Die Liebe, die Er, der eingeborne Sohn Got⸗ 
tes, auch uns namentlich erwiefen, wovon er und den aus 
Ihaulichfien Beweis gegeben hat durch feinen Tod, foll und 
willig madyen, die heiligen und liebevollen Abſichten feines 
Todes bey unfern Brüdern aud) durch Liebe zu befördern, 
Bol. in Rikfiht auf den Gedanken Joh. 15, 13. Röm. 5,7. 
ı oh. 3,16. — Es liegt nod) der Nebengevanfe darin, daß 
Jeſus durch feinen Tod eine feinem Vater hoͤchſt wohlgefäß 
lige Probe feiner Liebe gegen ihn gegeben hat. 


— — —— — —— — — — — —— — — 


Ev ayarın — amanter, ita, ut postulat amor — hans 


delt der Liebe gemäß. . Vergl. mopevouevog &v dunasoaum 
Sei. 33, 15. 
mansduxer, nämlich eis davaron. Vrgl. Roͤm. 4 25. 


8, 32. — drdonevor ‚Luc. 22, 19. — Dies ift der Beweis fels 


ner höchften Liebe, daß er fein Xeben fiir und hingab. Beſſer 
ift es übrigens, zu nagsdoxev nichts zu fuppliren, und eb 
in unmittelbare Verbindung mit ngoogogav zu felgen. 
700090ga, der Öattungsbegriff von Opfer, wovon Hu- 
ow eine befondere Art ift. mouogoga ift alles, was Gott 
ald Gabe oder Opfer dargebracht wird. Es bedeutet nad 
dem -hebräifch = griechifchen Sprachgebrauch unblutige und bias 
tige (victima) Dpfer (ſ. Schleusner z. d. W.); Huasa das 


- gegen blutiges Opfer, Verfühnopfer; eigentlich: mactatio 


pecudis ad esum vel ad sacrifieationem, daher vblatio sa- 
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Hicii eruenti, vietimae. — Hier iſt davon die Rebe, daß 
wiftus zu unferer Herftellung ftarb, uns. dad Recht zur ers 
benſten Seligfeit — zur Theilnahme an feiner Seligkeit zu 
rſchaffen. 

00unv svadıag wird Im ‚alten eftoment gebraucht 
u Opfern, die Gott wohlgefaͤllig find f. v. a. dextn, eva- 
sog co Gen Phil. 4, 18. vrgl. 2 Mof. 29,28. Eigentlich 
ißt o0un evadsag Wohlgeruch, im wneigentlihen Sinn: 
ohlgefällen (3Mof. 6, 14. (bey den LXX. 21.) 4Moſ. 15,24.), 
er eine wohlriechende ,  metaphorifch - eine angenehme. Gas 
, res grata, accepta. 1 Moſ. 2, 2. i, q9. aMof. 29, 18. 
oppe glaubt den Urſprung dieſer Redensart, ſofern fie 
n Opfern gebraucht wird,. aus der allen Völkern gemein⸗ 
aftlichen Meynung berleiten zu muͤſſen, nad welcher die 
ptiheit felbit bey den heiligen Mahlzeiten zugegen ift, und 
8 ihr -dargereichte Fleiſch wirklich genießt (ſ. Homer's 
ias I, 424. Odyſſ. 1, 25 26.), oder doch wenigftend den 
m verbrannten Opfer aufiteigenden Rauch mit per Naſe 
chen fol. — Man könnte aber auch den Gebrauch jener 
edensart Im alten Teftament in Beziehung. auf Opfer. die 
m Jehova geweiht, waren, daher leiten, daß man nach der 
orgenlaͤndiſchen Sitte einem andern einen angenehmen Dieuſt 
ftet und ibn ehrt, wenn man ihm mit. wohlriechenden Dins 
n berduchert; daher ooun zumdsag: etwas, was ‚Gott ans 
nehm if. Oew eis — — Gott: zum Wohlgefallen. Der / 
inn ift derfelbe, ob za Own zum Folgenden, oder zum Vors 
rgehenden (Huosar) gehört. Das erftere ift wohl beſſer. 
jas die Sache betrifft, fo findet man eine Erkäuterung das 
n in mehreren Stellen: Joh. 10, 17. vgl. mit V, 18. Phil: 
8. vgl. mir. B. 9. Das heilige Opfer: das: Ehriftus für \ 
me. Brüder Gott darbrachte, war Gott wohlgefälig. Der 
ter liebte ihn, weil .er fein Leben ließ für feine Brüder, 
a8 ia eben zu dem Auftrag gehörte, den er von feinem Bas 
e hatte, weil er mit einem folhen Sinn duldete, und feis 
a liebevollen Plan ausführte. Die fehr fchwere Probe von 
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Gehorſam gegen Gott, die er dadurch gab, war Gegenſtand 
des Mohlgefallens Gottes. 

V. 3. ff. Paulus geht zu einer andern Art von befons 
deren Pflichten über und warnt vor Sünden der Unreinigkeit 
— dor Ausſchweifungen der Wolluft und vor fchändlicher Ges 
winnfucht, die .fehr oft damit in Verbindung ftand. (Dder: 
Es ift die Rede von’ Vermeidung jeder Art von obscoenitas 
und von Unmäßigkeit im Yandeln und Reden.) 

V. 3. Von Hurerey aber, von jeder Art von Uns 
zucht oder von Habſucht fol man unter euch, wie «6 
Chriſten ziemt, gar nichts hören; V. 4. Auch nicht 
Schamlofigfeit, nicht unzüchtige Reden von gröbere 
oder feinerer Art, die fich nicht ſchicken, fondern viels 
mebr Danffagung. 

roovesa — bier: Hurerey, eine Art von der axadap 
osa; fonft Überhaupt: gewiſſe Arten unfeufcher Handlungen. 
Mit der nopvaru ftand nicht felten nAsove&s« (lucri inho- 
nesti cupiditas) in Verbindung. — Daher ftellt er fie bier 
zufammen (vgl. 4, 19.). Er erklärt aber auch die Habſucht 
überhaupt (nimium lucri studium) für unrecht. 

unde ovonatscHha — foll etwas unerhörtes bey euch 
ſeyn. | 
xedug nosemes aysosc. Aller diefer Lüfte fich gäny 
lich zu enthalten, ziemt den Gliedern einer heiligen Gemeinde 
Gottes. Vgl. 1, 4. ı Petr. 1, 15. 
oe Pi. 200 — eiogeorns — dazu muß man aus dem 
Vorhergehenden wiederholen: unde ovoualeodn Ev vusr. 

xa@s, pariter, item. Statt xas lefen mehrere J, wei 
Griesbach vorzieht. 

alozoorns ift Schändlichkeit jeder Art; in unſerem Zus 
fammenhang Schamlofigkeit, die ſich dußert in Handlungen, 
Reden, Gebärden. Gewiſſe Arten folcher ſchamloſen Reden 
nennt er im Solgenden. 

uwgpoAoyıa, thörichte Reden überhaupt; In biefem 
Zufammenbang eine befondere Urt davon: folche die fi auf 
den Gefchlechtötrieb beziehen, durch die ein unreines Ge 
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ch anöfpricht, durch die unreine Begierden ſich aͤußern ober 
gewedt und genährt werden. (Nugae scurriles, agpodıasas, 
grobe Zoten, oder offenbare Zoten.) 

surpansica iſt eine vox media, die in gutem Sinne 
Urbanitaͤt der Rede, Witze bedeutet. (S. die von Muͤnthe 
©. 309. cit. Stellen aus Diodor.) Heſych. erklaͤrt es: 
KUpoznS, HwgoAoysn, aioygoloysa. Alberti glostar. gr.: „‚ev- 
spanelsu" yeloımauog.“ Lex. Gr. Ms. „surganelsa‘ uopo- 
Aoyıa , anasdevosa.“ Gyrill. gloss. ined.: „eurpanelog" &% 
WOTLEO vuv 0 eöpungę all 0 eugegus TOETTOUEVOS Kara 09 
fsov Eis naoag Guupopag zus Enıvosag.“ Oecumen.: — „0 
euxoAug negszoenow zug Aoyag.“ — An unferer Stelle ift es 
etwas ſchlechtes, des Chriften unwuͤrdiges, verwandt mit wi- 
oyoorns und uwgoAoysa, und bedeutet: sermones faceti, ad 
incendendam vel alendam impudicitiam-comparati — feis 
nere (unzüchtige) Scherze, zweydeutige, fchlüpfrige Scherze, 
Zweydeutigkeiten; diefe engere Bedeutung fcheint der Zus 
fommenhang (8. 3.5.) zu fordern. Koppe hält surgans- 
da fir fononym mit uwgodoysa. Diefes ift aber wohl fo 
Davon unterfchieden, daß es unzuͤchtige Reden gröberer Art 
bezeichnet. Morus (acroas. ad h. 1.): „euzganeiıe est di- 
cacitas, ubi homo aliquis ingeniose dieta profert, sed 
in aliorum contumeliam ct ignominiam — das Spötteln, 
Sticheln.“ 

za 4% avnxovra — die für den Menfchen und befons 
ders für den Chriften ſich nicht ziemen. Es ift zu bezichen 
auf aiayporns, uwpoloyın, evrganeln; aynxovra f. v. a. 
ngenovra. Diefe Ermahnungen ſetzen nicht. voraus, baß die 
ephefifchen Chriſten noch ſolche Kafter an fidy hatten, Zweck⸗ 
maͤßig waren ſie, wenn ſie ehmals darin gelebt hatten, und 
jezt noch Verſuchungen der Art von innen und auſſen aus⸗ 
geſezt waren. Leztere, beſonders Reizungen zur Wolluſt, fan⸗ 
den beſonders in Ephefus Statt. 

alla nalkov zvrapısıa. Menn ihr fröhlich feyd, 
fo äußert eure Sröhlichkeis nicht durch leichtfindige und uns 
auſtaͤndige Reden, die jedes feinere Gefühl empbren, fondern 


“508 Eph. 77 4. 6. 
“durch Reden, die Ausdruck eines frommen dankbaren Gemaͤths 
find (vrgl. V. 20. Jac. 5, 13.). So wird evyapısıa IB 
der gewöhnlichen Bedeutung: Dankfagung — dad was. ein 
dankbar frohes Herz anzeigt — genommen. — Einige verfles 
hen hier unter euyapısıa das, was man fonft Urbanitäf nennt, 
die aber in den Schranken des Anſtands und-der Sittlichkeit 
bleibt, venustatem in dicendo, urbanitatem et jucunditatem 
‘in sermone temperatam et honestam (f. Schleußner z. 
» W.). — Dem Zufammenhang wäre auch diefe Bedeutung 
nicht entgegen. Uber, obgleich dad Adjektiv zuyupısog zus 
weiten fir games, euyupos, Erıyagıg gefeßt wird, fo hat 
man dod) noch fein Ähnliches Beyfpiel von diefer Bedeutung de 
Subftantivs suyagısın vorbringen Fünnen. Auch müßte 
erwiefen werden, daß euyagısıa eine ſobche urbanitatem oder 
venustatem in dicendo bedeute, die honesta, und in diefer 
Hinſicht das Gegentheil der vorher genannten eurganelsa If; 
die das firtlihe Gefühl nicht beleidigt. Nur Tann dürfte 
man biefe- Bedeutung annehmen, wenn der Zufammenhang fie 
forderte. kein dieſem ift auch die gewoͤhnliche Bedeutung 
angemeflen. Und fo ift denn gar fein Grund vorhanden, was 
rum man von der-Bedeutung abgeben follte, welche das Wort 
suyagssıa fonft immer im neuen Teftament bat. 

8.5. Denn das wißt ihr doc wohl, daß jeder 
- Hurer oder Unreine oder Kabfüchtige — ein Bögen 
diener ift ein folcher — Feinen Antheil bat am Reich 
Chriſti und Gottes. 

Der Zuſammenhang iſt der: Unwuͤrdig find ſolche Laſter 
der Chriſten («yo»), denn Chriſten find ſchon hier Glieder des 
Reichs Gottes ‚und Chriſti, und jenſeits zu einem vollkomme⸗ 
nen Reich Gottes beſtimmt (vergl. 2, 6. fe 1, »8.), woran 
nur reine Weſen Theil nehmen fünnen. Aber jene Lafter find 
von der Art, daß fie von diefem Reid) Gottes ausſchließen, 
zur Theilnahme daran unfähig machen (vergl. ı Kor. 6, 4f 
Gal. 5, 21. vergl. mit V. 19.). Durch Suͤnden der Unreis 
nigkeit beſonders werden edlere Gefuͤhle abzeitumpft, und Der 
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tenfch unfähig für eblere Freuden, für die Thellnahme en 
r Befchäftigung reiner und himmlifcher Geiſter. Ä 
. ige yırmazxovreg. ift wahrfcheinlich die Achte Besart; 
e andere: Ese auß ıse entflanden. Dem- Einn' nad) ift es 
leiy. /se ( von iomuı, scio) Yırwoxosreg iſt ſ. v, a. yıro- 
sera. Es iſt ein Hebraismud. Die Hebräer verbinden nehm⸗ 
9 oft mit verbis finitis infinitivos conjugatos zur Ders 
irkung. Diefes ahnen die LXX. fo nad), daß fie flatt des 
nfinitios im Hebräifchen ein Participium fegen, 3.3. ı Mof. 
), 13. (yıw00xwv yrwon), ı Bud) Sam. 2,37, 42. (Yirao- 
„u Yvwon), Jerem. 4i, 19. (Frovıes yraorode). Eb tann 
ver auch ein anderes gleicybedeutendes Verbum binzugefegt 
erden, Eo lefen Serem. 42, (LXX. 49.) 22. nad) sus wur 
nige: dse yırmaxovreg, orı. Origenes bat: diefe Lesart mit 
nem Aſteriskus bezeichnet. Wahrſcheinlich fand er fie in els 
r alten griechifchen Ueberfegung (von Aquila oder Theodo⸗ 
on ⁊c.). — An unferer Stelle fegte wohl ein Abfchreiber, der 
38 dse yırwoxovıss fremd. fand, se Jurmaxavzeg. | 
nAsuvexung. Münthe: „qui plura, quam fas est, ha- 
endi cupiditate flagrat, qui solus omnia possidere et te- 
ere optat. Hoc nomine Antigonus a Diodoro rAsovexrng 
Dcatur." | | 
eidokoAaropns vergl. Col. 3, 5. 1) Er ift dem Goͤtzen⸗ 
lener ähnlich ; entweder im Allgemeinen infofern, als Habs 
icht das ſchrecklichſte und abſcheulichſte Lafter ift, und dem’ 
hriſtenthum fo fremd, daß fie ald ein Abfall von der wah⸗ 
a Religion anzuſehen iſt. Vergl. Buch der Weich. 14, 27. 
sie.ı Zimoth. 6, 9. f. Alfo Habſucht ift eben fo verwerflich, 
ie Idololatrie. — Schdttgen  d. St. bemerkt: „Solem- 
e est Judaeis, alia quoque vitia (extantiora) idololatriae 
omine insignire, v. c. Jalkut Rubeni "23 un 2 dyvn 
Iracundus est tanquam idololatra). Schemoth Rabba: Qui 
pes suas ‚multiplicat per foenus, ille est idololatra.“ Cfr. 
tiam locos p. 776. 6. ex Schabbat atque ex Sohar citt. 
Zergl. auh Werftein 5. d, St. — ber: dafielbe fünnre 
ben fo gut von mogvog ic, gefagt werden. Beſſer ift eö das 
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Sie. 1.8, 56. 


der, 3) es fo gu nehmen: der KHabfüchtige iſt dem Gdtzendlene 
infofern aͤhnlich, als der Reichthum Gegenſtand feiner hoͤchſten 
Liebe und ſeines hoͤchſten Vertrauens iſt, als er den Reichs 
thum als feinen Gott betrachtet. Vergl. Hlob 3ı, 24. (Matth. 
6, 24.). Storr zu Eol. 3, 5. not. 4. (opusc. Vol. II. 
p. 178. s.). vermuthet, ein. befonderer Grund zu diefer Wars 
nung fey Ruͤckſicht auf effenifch denkende Ehriften. Die Es 
fener verachteten den Reichthum (Joseph. de Bello Jud. L. IL 
e. VII. $. 3. Antig. L. XVII. e. I. $. 6.), und wurden 
eben deßwegen fehr bewundert. Vielleicht warnt alfo Paulus 
deßwegen fo nachdrädlich vor der Habfuht, um dem Mahn 
zu begegnen, als ob das Chriftenthum diefem Lafter weniger 
entgegen ſey, als die effenifche Lehre. Chriſten follen nicht 
den Vorwurf veranlaffen, daß das Chriftenchum gewiſſe Zus 
‘ genden weniger begünftige, ald der Effälsmus. 
| V. 6. Laßt euch. von niemand täufchen durd 
grundlofe Reden ; Senn wegen jener Lafter Fommen 
Gottes Strafen über die Ungehorſamen. 
xevoıs Aoyoss. Kypke: „xevos Aoyos sunt sermones 
2) a veritate alieni et fallaces. (Galenus de diff. puls. 3.: 
rosſç zus Tug Aoysg dviore yeudesg Ovonalaos Erag.)“ 
2) inanes. — H. |. contextus docet, intelligi sermones, per 
quos vitia v. 4. 3. commemorata excusabantur et defen- 
debantur.“ Es find grundlofe Reden, wodurch man folde?es 
fer entfchuldigen wollte. Vielleicht bezieht es fich auf Heb 
den, die durch Scheingrände folche Laſter ald adsapope dat 
zuſtellen und zu befchbnigen fuchten. Aber ed Tann ſich zw 
. glei) auch auf falſche Lehrer beziehen, welche die Ehrifien in 
Ephefus und andern Gegenden Kleinafiens za überreden fude 
ten, daß folche Lafter mit dem Chriftenthum vereinbar feyen 
Solche verderbliche Lehrer hatten fich im apoftolifchen Zeitals 
ter wirklich in die Chriftengemeinden eingefchlichen. Vergl. 
2 Petr. a, 2. 10. Jud. V. 8. Offenb. Job. a, 6. vergl. mit 
V. 14. 15., was ſich gleichfalls auf kleinaſiatiſche Gemein 
den bezieht. Es find aber nicht biefelben, " wie a Petr. 25 
denn diefer Brief ift fpäter, 
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: dsa Favrazc. vergl. Col. 3, 6. — Es ſtad ſolche La⸗ 
ꝛrx, um deren Willen auch Heiden geſtraft werden — (um 
ner und aͤhnlicher Laſter willen), — · 

öeyn, von Gost gebraucht, heißt auch fonft ofters Straf⸗ 
rechtigkeit, oder die Wirkungen davon: Strafen. Die Stra⸗ 
n, von denen Paulus hier ſpricht, find ohne Zweifel vor⸗ 
iglich die des zukünftigen Lebens. Vergl. B. 5. 2Theſſ. 

7. f. Röm. a, 5.5; man fann aber auch an die ſchon 

diefem Leben Statt findenden göttlichen Strafen den⸗ 
RB. Ä Ä \ 

vios ns anssıheras, vergl. a, a. Die Gott ungehors 
m waren, namentlich fofern fie die ihnen befannt gemachte 
ffenbarung nicht annahmen, 
VBV. 7. Werdet alfo nicht Theilnehmer derfelben 
der : ihre Mitgenoſſen). 

un 8» yıreode — hr, die ihr beftimmt feyb für das 
eich Gottes und Jeſu (vergl. a, 6.), wenn ihr Theilnehmer 
Icher Lafter würdet, fo würdet auch ihr von dem Reich Got⸗ 
8 und Ehrifti, deffen Bürger ihr werden follet, ausgefchloffen 
erden, fo würden auch euch, fo wie jene, Gottes Strafen 
B. 6.) unfehlbar treffen. 

auras bezieht ſich auf die Lafter, wie ravra V. 6.; ober 
if vis zus aneıdeas. In Abficht auf den Sinn lauft es 
ıf Eind hinaus. Denn auch im legteren Fall ift der Sinn 
obl der: Ne sitis scelerum eorum participes. | 

B. 8. Freylich waret auch ihr einft Sinfterniß (vers . 
nftert), aber nun feyd ihr Kicht (erleuchter) durch 
en Heren; wandelt als Brleuchtete. 

Ein neuer Beweggrund zur Vermeidung jener Laſter. Huͤ⸗ 
t euch vor allen Laftern. hr waret freylich verfinftert, ihr 
btet einft in Irrthuͤmern, die mit mancherley Laftern zufams 
ſenhiengen; nun aber ſeyd ihr Erleuchtete, ihr habt, nun eis 
e richtige Erkenntniß von Gott und feinem Willen ; lebt alfo 
bereinftimmend damit; beweist durch euren Wandel, daß 
we Erleuchtete ſeyg, vermeidet, was dem Willen Gottes 
B. 10.) entgegen if, 
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nre:xc. tie hebrälfche Conftruction.‘ Der Sinn tft: denn 
wenn glid — fo — €E8 liegt natürlich der Beweggrund Im 
vuv de gos, nicht in re — Oxorog. 

0x0r06.— mag, abstr. pro concr. J. d. a. Zoxorsone- 
vor, TEpurısusvos Oder texva za poros. Vergl. 4, 18. — ox0- 
ros, Unwiffenheit und Irrthum, vorzüglich in religidfer und 
moralifcher Hinficht. Es bezeichnet wohl zugleich den Nebens 
begriff von Unfeligfeit, den man hier nicht gerade mitdenken 
muß. — 9os, eine richtige, heile Erkenntniß von Gott 
und Chrifto und unferer Beſtimmung, die zugleich der ftärffe 
Antrieb feyn fol zur Vermeidung alles deffen, wodurch fih 
‚die Heiden firafwirdig machen, was Gott mißfällig ift, we 
durch wir und herabmürdigen , was der Liebe gegen ander 
nachtheilig iſt. Es heißt nicht bloß: ihr habt nur (eine rich— 
tigere) Erfenntniß von Gott und feinem Willen (vergl. B. 10.) 
fondern fhließt auch (vergl. V. 9.) wahrſcheinlich der 
Begriff einer, wenigftens dem*Anfang nah — in einemge 
willen Brad — wirkſamen Religionskenntniß in fi. Zee 
vos drückt alfo den Mangel daran (ignorantiam, errore 
vitiis faventes, et defectum vivae religionis notitiae, dr 
4; 18. s.) aus. 

&9 xvoeow — Domini beneficio — vergl. ı, 13. zu 
Erläuterung. 

Tenva woros, ein bekannter Hebralsmue ſtatt: ætge 
zıouevor. Vergl. Storr's observ. p. 242. 8. 

B. 9. ift Parenthefe; denn V. 10. hängt unmittelbar mit 
V. 8. „neginureite wg renva gwrog“ zufammen. 


Ja V. 9. erläutert Paulus kurz und im Allgemeinen, 
weldye Art von Leben dem Chriften gebühre, was es beißt, 
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B. 9. Die Srucht des Lichts nehmlich iſt alle Art 
von Guͤte und Gerechtigkeit und Redlichkeit (Wabr⸗ 
haftigkeit). 

Sinns Die Wirkung der Erleuchtung, der beſſernden us 
belehrenden Weisheit des Chriftenthums, foll feyn, daß mas 
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llem Guten forgfältig nachſtrebt. Was die Erleuchtung wuͤrkt, 
enn man ihr gemäß will und lebt, befteht inc. — 

Ev neon — — fteht für den Nominativ. &v entfpricht 
em hebr. 3 qualitatis. Vergl. Storr's observ.p, 45ı. 694. 
m Lat.: inest in omnis generis virtate. | 

xaonos ru poros. Undere leſen: xaonos re nvev- 
xzog. Mber die Lesart: goroe iſt fowohl wegen des Zus 
mmenhangs (vergl. ®. 8. 11.), ald auch aus Fritifchen 
iränden durchaus vorzuziehen. . Die andere ift wohl aus dies 
er entflanden, weil xaupnog zu .guzog eine ungewöhnlichere 
edendart iſt, ald xapmos re nveuparog. (Bergl. Gal. 5, 22.) 

ayadwovyn, dıxasoovvn kann man im Ganzen für 
nonym anfehen f- 9. a. jede Art von Tugend. Probitas 
ıiverse, vel virtus Christiana universa. 

aAndeıa tönnte die Bedeutung des Adjectivs haben, 
id eine Hindiadys feyn mit dem, Vorhergehenden. Wergl. 
Eor. 5, 8. Storr's observ. p. 242. = aͤchte chriſtliche 
ugend (dıxamoovrn vera). — Man kann aber au jedem 
Jorte feine eigene Bedeutung geben, wenn man vorausfeßt, 
as nicht unwahrſcheinlich iſt, daß V. 9. einen Gegenſatz 
lde, nicht blos gegen die Sünden, von denen V. 3. 4. die 
ede ift, fondern gegen alle Sünden, bie 4, 25—5, 4. ers 
ähnt find. Man kann annehmen, daß ayadwavrn benigni- 
s.heiße; dıxasoousn: Wollen und Ausüben deſſen, was recht 
3 aindsa: Wollen und Ausüben defien, was der Wahrheit 
mäß if. "Ayadwousn fteht entgegen mehreren der vorher 
wähnten Sünden 3. B. der nopresa, axadapoıa ; dixauo- 
un z. B. dem Diebftahl (4, 28.), der Habfucht, der ſchaͤnd⸗ 
ben Gewinnfucht (5,:3.5.); dAndera zundchft der Lüge 
265.). 

V. 10. Prüfer, was dem. Heren wohlgefällig fey. 

‚Dies iſt zu verbinden mit ‚Dem Gedanken: lebt ald Er⸗ 
ıchtete, die ſtets forgfältig unterfuchen foffen, was überhaupt 
ıd. in befondern Sällen dem Willen Gottes und Chrifti an⸗ 
meſſen ſey. Wenn man V. * nicht als Parentheſe betrach⸗ 
t und doxsunsorzes mit megmareıze (RM. 8.) unmittelbar 
Br. an die Eph. ü RE 
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verbindet „ fo flände das partic, für den imperat., man 
müßte nach doxsuncorres fuppliren: Zse. So fleht das partic. 
dfters für den Imperativ z. B. Roͤm. 12, 9. ff. — Er fagt 
ihnen, fie follen prüfen, was dem Herrn wohlgefällig ſey, 
(vergl. Roͤm. ı2, 2.), nicht was folche Feute wollen , vor des 
nen er V. 6. warnt; aber auch ausüben, was fie als gottge: 
fällig erfannt haben. — Died fcheint ald consequens mitges 
dacht werden zu miffen. — Eine Kolge davon iſt das kr 
ovyxowvomveıv zo eoyosg — ra oxorss — fie follen nicht An⸗ 
theil nehmen an den Laftern ber Berfinfterten. So hängt 
V. 10. mit V. 11. zufammen. 

V. 11. Und nehmt nicht Theil an den unfruchtba⸗ 
ren Sandlungen der verfinfterten Menſchen; beſtraſt J 
ſie vielmehr. | 

Zu V. 11— 14. Vergl. Storru Dissert.; in epp. Parli 
minorum aliq. loca. p. 22. sqq. opuse. Vol. III. p. 312. 4. I 

Mn ovyaoıvovesre — Uebt nicht felbft folche Laſte 
aus, aber billigt fie auch nie (Rbm. 1, 32.), trage af 
keine Weiſe dazu bey. Man nimmt Theil daran, felbft wen 
man ihre Ausübung befdrdert,, oder fi) nur nachfichtig ode 
gleichgültig dagegen beweist. Vergl. zowra»sır ı Tim. 5, 2% 
suyaowure Dffenb. Joh. 18, 4., wo jedoch das ai auaprım 
die Strafen der Sünden bedeutet. — Die ephefifchen Chriften 
fonnten Theil nehmen an den Ausfchweifungen der Heiden 
3. B. wenn fie an den Opfermahlzeiten, welche in den Tem 
peln der Gdken oder zu Ehren berfelben gehalten wurden 
und an den Ausfchweifungen dabey Theil nahmen. Berk 
ı Cor. 8, 10. 2 Cor. 6, ı6. Dffenb. Joh. 2, 6. vergl. mi 
V. 14. 15. 

£oya axaone, ı)unnüze, keinen wahren Vortheil bris 
gende Werke; =) hier bedeutet es weit mehr, als das Wal 
an fich bezeichnet. Es iſt ſ. v.a. ſehr fch aͤdlich (exition 
facinora). Vergl. aronsos Philem. VB. 11. adveräß 
Hebr. 13, ı7., vergl. auch Ezech. 20,25; Spruͤchw. 18, 5. 
Es ift eine in allen cultioirten Sprachen vortommende Arte 
figur (Arrorys). Vergl. Storrii obss. p. 33. %q. 


\ 















Eph. 6, 24. 1% 55 


'oxorsg — hominum doxorsonerus. Vergl. axoroc 
und avrws V. ı2., das wohl auf oxoros zu beziehen 
3 find Menfchen, die noch verfinftert find Durch Irr⸗ 
‚ welche die Lafterhaftigleit befbrdern; oder iſt oxorog 
afterhaftigkeit felbft, wie gas eine für Herz und Les 
ſchtbare Erkenntniß Gottes und unferer Beftimmung 
reben nach Heiligkeit (1 Job. 1,7) 
ıyzeir, vügen, beftrafen. Bey Diobor bebeutet 
4 ı) examinare, examine accurate instituto diju- 
2) prodere, in lucem protrahere, f. Münthe 
13. Eben fü bey Polybius, im Gegenfab gegen 
aoder, f. Raphelius zu®. ı3. Ob Edsyyere auf 
x oder auf axoros bezogen werden muß, dies hängt 
ıb, wie man V. 13. erflärt. Bezieht man es auf zu 
fo ift der Sinn; ihr folt dazu beytragen, daß ſolche 
ıngen als fchäudlicy anerkannt werden von den Freun⸗ 
felben. Bezieht man ed auf oxorog, fo Ift der Sinn: 
t diefe Menfchen überzeugen von der Schänblichkeit 
jefinnung und Handlungsweiſe. Beſtrafet, überführt, 
fie, theils dadurch, daß ihr folche Laſter vermelder, 
hlechten Handlungen ein Leben von entgegengefetter 
gegenfteller (W. 8—ı0. 4, ı7.), theils dadurch, daß 
e Mißfallen darüber duffert, und fie von der Verab⸗ 
gswuͤrdigkeit diefer Handlungen zu überzeugen ſucht 
bfichtliche Belehrungen, Erinnerungen, Warnungen, 
nur bey fpeciellen ſchicklichen Gelegenheiten, unter 
den, bey denen nicht unglädlicher Erfolg zu hoffen if. 
N. 16.) | 
if diefen Ders Bestehen fih vie folgenden: V. 12. auf 
e Hälfte von DB, 11.5 V. 13. 14. auf DaB uallor de 
Br j 
‚ı2. Denn was im Verborgenen von ihnen ges 
vird, muß man ſich fehämen, auch nur zu nen⸗ 


u ſo fchändlicher iſt es für erleuchtete Drenfchen , Daran 
m uehmen. Der Zuſammenhang mie dem Vochergehen⸗ 
Kto | 
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ben ift alſo: Non .debetis :ovyxowaneıy -——- Quae enit 
ab its patrari solent, ea vel‘dictu turpia sunt, 
indignissima Christianis, hommibus zegwrsouerosg ( 
Was er hier fagt, bezieht fich vermuthlich auf gewiſſt 
türliche Arten von Wolluſt. Au "dergleichen follt ih 
theilnehmen, will er jagen, aber ihr follt auch durch 
Mandel, durch. Warnungen, Belehrungen, Zurect 
gen dazu beytragen, daß folche Leute ihren Wandel 
nem rechten Lichte fehen, daß fie die Schänplichkei 
Handlungsweiſe anzuerkennen und zu bereuen veranle 
den. Dadurch werdet ihre dazu beytragen, daß die ' 
fterten felbft auch erleuchtet werben. 

“0vpn, occulte; intra Privatos parietes, 
xevpn pro ‚UFER 

Un avrop. Constructio, ad sensum. Es besl 
auf oxorog V. ı1., das für doxozsouevos ſteht, vrgl 
2, 2., wo ®. 1. isgoooAvun (chriftliche) Bewohner von 
ſalem bezeichnet, Daher «uzors. 

V. ı3. Alles aber, was vom Kichte beftraft 
wird offenbar. (Oder: alle ſolche Handlunge 
werden offenbar, wenn fie beftraft werden vom A 
denn alles, was offenbar wird (oder: wes fi 
macht) ift Licht. V. 14. Darum beift es: Ern 
du Schlefender fiehe auf vom Tod; Chriſtus 
dich erleuchten. 
+. BB. 13. Roppe erklärt dieſe Stelle fo: ‚‚sunt g 
(3. ı2.) eorum prava facinora adeo turpia, ut Y 
gere de iis, indecorum videri possit. Enimvero p 
tamen vel hi ipsi ad bonam :mentem redire, dus 
admoneantur a: viris bonis. — Quicquid enim } 
illustratur, id ipsum lueet, splendet; similiter 
fieri poterit, ut vel flagitiosissimi, per vos admoni 
meliorem frugem reversi , virtutem colere incipiast 
Slcorr. (l.c. p. 23, sq. Opuse. III. p. 314. 8): | 
quis ea, quae monitus est a luce, audit (cf. Zaypfil 
.Sap, 1,8. admitfit monita), is patefit, omergit 
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bris, in quibus jacebat (cf. anoxaivyus: Luc. a, 32.). 
aisquis autem patefactus est, is luce collustratus est, 
que uberius perfundi.potest luce, cui nunc'patet, is 
>lior in dies atque beatior reddi-potest.- Unde (v. 14.) 
ni solet: patere’ te suscitari e somno (incuriae et ne- 
igentiae rerum tuarum), excitari e martuis (a morte 
Mlorum — cf. Euc. 15, 24. 32.) atque ita Christus te 
kkminabit (sensim- ad christianae sanctimeniae ac beati- 
is majora incrementa pravehet);. h. e. si .experrectus 
sris et excitatus a mortuis, illuminabit;. te : Christus. 
e nova nimmt Storr = di navi — vral. Gal. 3, 22. 
st. mic Rom. 3, 19. f. 11, 32. 5 
. Kuinbdl (in der Interpret. grammat. löci Pauli apo- 
u ad Ephes. 5, 6 — 14. Lips, 17912... S. den Auszug 
raus in Paulus Bibligthet kleiner "Schriften, III. Bd. 
St. ©. 44. ff., wo auch Erinnerungen dagegen : gemacht 
wden) erflärt V. 13. fo: „amnes, qui edocendi sive edo- 
zdo emendandi sunt, a luce illustrari debent, a Chri- 
amo homine edoceri debent. Quilibet autem,, qui alios 
Det, est lux, est rexvor gwrog, officium Ghristiani exeä 
Rtur, eo ipso declarat, se esse vere Christianum. 
” Haulus giebt in der. Recenfion diefer Schrift -(Bibl. 
‚Schr. IE B. 1. St. ©. 47.) folgende Erklärung vom 
„13. V. „Sole Handlungen, welche von den noch 
bt durch unfere Lehre Erleuchteten heimlich (in einer Art 
u. Kinfternjß) begangen werden, kann man ohne Schaam 
Kt nennen. Dagegen treten ale die Handlungen ins Licht 
Mien von ſich fprechen), wenn fie nach der Anweifung 
ie Lichts, nad) den Vorichriften des erleuchteten Zuftands 
e.Chriften, gefchehen. Dein was ind Licht tritt, fich bes 
uhren läßt, wird felbft (gemißermaßen) Licht. — Ein aus 
% Phyſiſchen hergenommener, und auf das Geiftige 
ergetragener, Jocus communis. — "Eheyyew (TON) fol 
5 13; beißen, zu etwas. Gutem anweifen, V. 11. hin⸗ 
Bi, etwas Böfes ruͤgen. 
: Grotius zu ®. 13,3 „Cum ista reprehenduntur ab 
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hbomine:lace divina 'perfuso, tunc apparet, qua 
turpia. — Lux estid, quod rem guamvis deiegi 
.quales sint cujusque actiones, is, qui luce divina 
sus est, et videt, et ut alii videant, faecit.‘‘ 

Ein Recenfent in der Allgem. Litter.⸗Zei 
Oct. 1795. -Nro. 291. ©. 214. f. überfeßt den ı3ten 
denn alle, die bisher aufgefchweift haben, erſch 
alsdann,; wann fie von Erleuchteten (verftändigeren € 
ihrer Ausſchweifungen überführt werden (V. ı1.), in 
wahren Geftalt (ober: lernen ſich wirklich als Ans 
fende kennen); ‚alle aber, die fo in ihrer wahren | 
erfcheinen (fih als Ausfchweifende anerkennen), gelı 
nun zu einer befferen. Erfenntniß (vrgl. V. 8. 
Für eine Parallelftelle Hält er ı Cor. ı4, 4 
Bey pareparas muß :hier eine Ellipfe (Eavross) ang 
men werden. — Diefe Erklaͤrung ift im Wefentl 
einerley mit der Storrifhen. 

Knapp erklärt (in feinen 'scriptis varii argumenti] 
Ed. I. p. 228) den 15. V. fo: „omnia haec fiunt maı 
(intelligitur eiim, quam sintturpia et praeceptis De 
traria), si albibito Jumine doctrinae christianae re! 
tur.‘ — ud mit diefer Erflärung läßt fich wohl 9 
(vrgl. a. a. D. S. 15.) gut vereinigen. — Mir fchel 
Grotius’fhe Erffärung, mit ‚einer kleinen Aenderun; 
wahrfcheinlichfte zu feyn. Ich überfege fo: „Alle Ha 
gen diefer Art (die foya axapna V. 11., an denen bie 
fer nicht theilnehmen ſollten), wenn fie gerügt werden ( 
aufgededt — urgl. Schleusner zu Aerya; Morui 
ad h. 1.) durch foldye, die erleuchtet find durch das 
Licht (urgl. V. 8.), werden offenbar — erfcheinen In 
wahren Geftalt — talia apparent, qualia sunt — (vrgl 
3, 21. 1,31. 2 Eor.5, 11.) „werden als ſchaͤndlich erfa 
Der Sinn iR: wenn folche Handlungen beftraft werben 
Worte und Thaten von erleuchteten Chriften, oder: 
Knapp erllärt, woben der Sinn in der Hauptſache 
-fehr verändert wird) vermittelt des Lichts der chrif 
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Lehre; fo fällt ihre Schändlichkeit In die Augen, und jeder, 
der. auf ein folched EArryeır aufmerlfam feyn will, wird Dann 
auch überzeugt von der Schaͤndlichkeit feiner biöherigen Hauds 
Aungsart. Das Zolgende: rar yap ıc. iſt ein locus com- 
munis, ber aber in ginem ſolchen Sinn genommen wird, 
Daß er auch auf dad: Geiftige bezogen werden kann. — 
Bey gus wird die eigentliche und die tropiſche Bedeutung 
verbunden. „Denn alles überhaupt — in der phyſiſchen und 
moralifhen Welt —, was Gegenflände fichtbar, in ihrer 
wahren. Geftalt erfiheinen,...macht,, iſt Licht. Aus diefem alls 
gemeinen Sat folgt zunächk der beftimmtere: nur Erleuchs 
tete koͤnnen bewirken, daß ſolche Handlungen in ihrer wah⸗ 
ren Geſtalt erſcheigen. Wahrhaft erleuchtet muͤßt ihr ſeyn, 
wenn Ihr. andere durch-Meyſpiele und ˖Vorſtellungen veratıs 
laſſen wollt, ſich ihren moraliſchen Zuſtand in feinem wah⸗ 
yon Lichte vorzuſtellen, ibm als ſtrafbar anzuerkennen und 
zu verabſchenen, und ſo den Anfang zur Beſſerung zu mas 
chen. Dadurch traget Ihr dazu bey (dies liegt im Zuſam⸗ 
menhang mit V. 13.), daß andere zu einer immer vollkom⸗ 
meneren Erleuntniß ber göttlihen Wahrheit durch Chriftus 
kommen. — Bey. vieler Erflärung wird dad medium parr- 
. gumEvov sensu activo genommen, wie tinganers ı, 23. vgl. 
mit 3, 19., und wie Evepyeuevs un. a. — Man koͤnnte auch 
annehmen, av fey absolute gefegt, oder fiehe für xara 
za» (quod attinet ad omnia). — ro mau und ro ovunan 


heißt auch omnino, omni ex parte (Viger. p. 22. b.), — ' 


Paulus gebraucht zuweilen za navrza (Eph. 4, ı5.), aber 
auch navre (ı Cor. 9, 35. Apoſtg. 20, .. 36.) für xora 
zaryra — in omnihus, qnoad omnia oder omnino. Sy 
eben diefem Sinn koͤnnte bier auch na» genommen werden. 
— Doch fcheine Died etwas hart zu ſeyn. — Bey der 
Vorausſetzung unferer Erflärung Tann man DB. 12. und 
13. ald eine Parenthefe anfeben, und V. 14. mit B.8 — 11. 
"verbinden (dio Aryes — deßwegen wird auch in jenem 
‚Lied, welches eine Aufforderung an bie Heiden, fich zu bes 
kehren, enthält (4; unten), . in Beziehung auf die Hei⸗ 
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den gefagt, einem Helden zugerufen w)— Beza (in N. T. 
ed h. 1.) fagt: „Ego malim vers. 14. ad ipsum fundı- 
mentum hujus doctrinae referre, quod videlicet fideles 
olim quidem fuerint tenebrae', nürö-vero sint lux in Dos 
mino (v.8.). Ita enim, ni’ fallor;, ‘iaulto -melius cohaere- 
bit. Nam somnus tenebriß, ‘sion’ luei convenit.“‘ Man 
kann V. 14. mit V. 37 — 13. Serbinden, „Ihr ſollet die 
dera — — AMeyxeu (B. 11 I, denn foldye Werke, ZAeyyonera 
Uno Tu YWrog, päaregurai. — Aber-ein yws ſollt ihr alle 
fesn, muͤſſet ihr ale ſeyn, wenn Ihr-Ächte Ehriften’ ſeyd. 
Denn (B. 14.) bey wein die Veraͤndernug vorgehet, die bey 
allen, vie aus Heiden Chriſten werben, vorgehen ſoll, der 
wird von Chriſto erleuchtet, der iſt alſo ein: pwuc. — 
Oder man Tbnnte zwifchen B. 13. und 14. ben Gedanken eins 
ſchieben: erleuchtete Ehriften Tonnen alſo durch ihr Eieyyem 
beytragen, daß Iafterhafte Nichts Ehriften die Schaͤndlichkel 


ihrer Handlungsweife auerkennen, und ſo ſelbſt Erleuchtete 


durch Chriſtum werben.” Oder man kann, wenn man V.14. 
mit dem Hauptſatz V. 11. (Aeyxere) verbindet, ben Zuſan⸗ 
menhang fo denken: eben an dieſe Pflicht fol euch auch ber 
in einem bekannten chriftlicden: Lied enthaltene Zuruf an 


einen Heiden erinnern: 'Eysioas 2c., oder: weil dieſes 


Eheyysıv Pflicht für Chriften ift, fo wird auch in jenem Liede 
ein Chrift redend eingeführt, revend zu einem Heiden u. f. f. 
Auch fonft find bey Paulus zumeilen Zwifchenfäge hineinzu⸗ 
denken, fo daß alfo dieſe Art,; den Zufammenhang darzuftellen, 


un. — 


einen entfcheidenden Grund gegen ſich hat. — Leichter wird freys ; 


lich der Zufammenhang zwifchen V. 13. u. 14. durch die Ston - 


sifche und. die von dem Recenſ. in der Allg. Litt. Zeitung 
vorgefchlagene, in der Hauptfache mit jener zufammenftims 
mende, Erklärung (f. oben): ‚Alles, was fich felbft rigen 
läßt, wird offenbar, d. h. alle Lafterhaften, die fich ruͤgen 
laſſen, werden wahrhaft. erleuchtet, nur die, die fich rigen 
laffen, lernen fich felbft kennen; alle aber, die fich fo kennen 
lernen , werden auch erleuchtet. Darum heißt es ıc. (MW. 14.) 
— Diefer Erklärung iſt alſo V. 14. etwas günftiger, und fe 
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ſcheint in dieſer Hinſicht etwas mehr fuͤr ſich zu haben. — 
Man muß aber bey dieſer Erklaͤrung mehrere Abweichungen 
von der gewöhnlichen Bedeutung der Worte annehmen. Bes 
fonders iftdie vorausgefebte Wedkutung von pamspucdas nicht 
firenge erweislih. Entweder foll ed heißen: zum Anfang der 
wahren Erleuchtung kommen, als unterichieben von yus Eau: 
oder: fich felbft kennen lernen, nehmlich: davross; und yap 
"fol endlich = de ſeyn. Da 'nun:ttfere Erklärung den Worten 
angemeffener und infofern einfacher. und natürlicher iſt, und 
da auch bey ihr ein Zufammenhang zwifchen. B. 14. und bem 
Vorhergehenden denkbar iſt; fo fcheint diefe den Vorzug vor 
der Storrifchen zu verdienen. : Die übrigen Erklärungen 
find mebr oder weniger unwahrſcheinlich. 

IM 14 Aio keys — nehmlich # Aeywr: es ſagt jemand, 
ed wird gefagt, vergl. 4, 8. — Paulus führt hier wohl Feine 
„altteftamentliche Stelle an. Denn daß diefe Stelle aus 
Feſ. 60, 1 — 3. oder ab, 19. genommen fen, läßt fich mit kei⸗ 
ner MWahrfcheinlichkeit behaupten. Eben fo wenig ift «8 
wahrfcheinlich,, daß fie aus eimein verloren gegangenen apos 


kryphiſchen Buch des alten Teflaments genommen fey. Das 


Wort zossos, welches, in diefem Sins und auf diefe Weiſe ges 
braucht, in einer apokryphiſchen Schrift des alten Teftaments 
nicht wohl vorfommen möchte, verräthb einen Chriften. 
Dergl. Grotius 3. d. St. Am wahrfcheinlichften ift die Meis 
nung derer, weldhe annehmen, diefe Worte feyen aus einem 
den Ephefern befannten, von einem Chriften verfaßten Lied 
genommen. Vergl. Michaelis Anmerk. 3. d. St. Heu: 
mann in MVolfu curis p. 130. — Gtorr 1. © p. 20. 
Opusc. Ill. p. 310. sq. Diefe Erklärung nahmen fchon eis 
nige der Älteren. Ausleger an, bern Theodoret z. d. St. 
erwähnt... Diefe Worte waren wohl eine an einen Heiden und 
Ungebefferten gerichtete Aufforderung eines erleuchteten Chris 
ften, fich durch das. Chriſtenthum erleuchten und befehren zu 
laffen. " 

Grotius un. a. beziehen Asyas auf zo. gus, d. h. einen 
erleuchteten Menſchen. Aber man vergleiche, was dagegen 
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Storr geſagt in ber angeführten Diſſertatlon not, 64. Opus, 
Vol. III. p. 310. 

o sadeudor — der Schlafende ift gleichgültig in Als 
fiht anf feinen moralifhen Zuſtand, in Abſicht auf ii 
Wichtigſte. 

&x ro» rengwr. Dies bezieht ſich auf den geiſtigen, 
moralifchen Tod, auf den Zuflaun, in welchen der Med 
mehr oder weniger kraftlos fuͤr das Gute, und. unempfindli 
gegen dad Wahre, Göttliche und Ueberirdiſche iſt. Vergl. 
2, 1. ff. Luc. 15,24. 32. Grot. ad Matth. 8,2. — annotl 
ad ı Tim, 5, 6 - 

E7E0S0d ER, avasıras druͤckt aus, was ſonſt resipiscere, 
Der Sinn ift: Erfenne vor. allem andern mis lebendiger le 
berzengung an, in welchem. nerdesbten unfeligen Zuftand di 
dic) befindeft, wie ſtrafbar heine jeßige Gefinnung und Hand 
Iungsweife fey. Wenn du fo geflimmt bift, wenn bu dei 
Beduͤrfniß wahrer moralifcher Beflerung fühleft, und e 
darum das Beduͤrfniß durch's Chriftenthum belehrt und ge 
bejjert zu werben; fo ftehft du im Anfang der wahren Belle 
rung, und dann wirft du durch Chriſtus almählig weile, 
erleuchteter und ftufenweife beiliger und feliger werden. (Eyu- 
gas — xce — Bi experrectus fueris — illuminabit te Chri- 
stus). 

V. 15. Sehet alfo wohl zu, daß ihr vorfictig 
wandelt, nicht wie Unweife, fondern als Weil 
V. ı6. Benuget die Zeit, denn die Zeit ift fchlimm. 

B. 15. 897 — vgl. V. 7 — 11. Lebt vorfichtig, damit 
ihr durch euer Leben bie Lafterhaftigkeit anderer beftrafen 
koͤnnet (V. 11.). Weil ihr erleuchter feyd, Durch Thaten und 
Norte zur Erleuchtung anderer beytragen follt, daß auch fol; 
che, die bieher an Geiſt und Herz verfinftert waren, zu einer 
richtigen, befeligenden Erfenntniß des Chriftentbums gelan: 
sen, fo follt ihr auch alle eure Handlungen übereinftimmend 
zu machen füchen mit dem heiligen Willen Gottes und Eprifll 
(B. 17. f. 9. f.) und ernftlich fireben, alles. zu meiden, wad 
euch und eurer Religion zum Vorwurf gereichen, und bie 
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Beſſerung anderer verhindern koͤnnte (vgl. Kol. 4, 5.). Aber 
dieſe Sorgfalt bezieht ſich nicht blos auf den Lebenswandel, 
. fondern au auf Die Reden, durch weldje fie den Zwed der 
Beſſerung anderer. zu erreichen. fuchen follten, daß fie In Zus 
rechtweifung und Beftrafung laſterhafter Menſchen (vgl. V. 11.) 
Klugheit und Vorſicht anwendeten, und ſich huͤteten, daß ihr 
‚&ieyyeıv kein ungelegenes ſeyn moͤchte, daß fie nicht zur Uns 
zeit andern Belehrungen und Warnungen aufdrängen, ſon⸗ 
dern in Abſicht auf Zurechtweifungen ſchickliche Gelegenheiten 
benuzten. . Dies wird zum Theil erläutert In der erften Hälfte 
des 16. V. — In diefer und audern Hinfichten alfo, will er 
ihnen fagen, betragt euch ald Weife. Vgl. Kol. 4,5. 
as04ßwg, cam cara, diligentia (in exequendis ofü- 
ciis), magna cum Circumspectione; oder: exacte ad Yo- 
luntatom divinam, , _ | | 
7 5090s bezeichnet hier praftifche Weisheit [(7 vorhin). 
V. 16. Efayopafonevos row zasoor. — Moruß: 
Quaerile, parate vobis opportunitatem — prudentia uti- 
mini. döeyoonses wird bier metonymifch gebrauht. Mer 
etwas kauft, Tucht ed auch zu erhalten und zu benußen (ob- 
tinere et in.rem suam vertere cupit). S2vsodaı (emere) 
zov aıgov fagt man von denen, welche auf eine gelegene 
Zeit achten. Bgl. Wetſtein z. d. St. — Untonin (IV, 26.) 
fagt: „xeodavreo» ro nepov.“ — Alfo: Diligenter utimini 
opportunitate, opportuno tempore — beachtet und benus 
Bet gute Gelegenheiten. — In diefem Zufammenhang bezieht 
ſich wohl diefe Vorſchrift (vgl. Kol. 4, 5. f.) wenigſtens vor⸗ 
zuͤglich und zunaͤchſt auf die Zurechtweiſung, Belehrung laſter⸗ 
hafter Menſchen (Nichtchriſten). Man kann aber wohl auch 
bey dem ESayogaloueros Toy xapov zugleich an Benutzung 
guter Gelegenheiten zur eigenen Stärkung im Guten, zur 
Förderung ihrer eigenen (der Chriften, die Paulus ans 
redet) Beflerung, mitverfiehen. Auch das Leztere paßt zum 
Solgenden. | | 
Ors ai nuspas nornpas eioı. — Die Zeiten find- 


ſchlecht, nämlich in moralifcher Hinfiht (prars). Ugl. Wets 


Baq Eph. 8, 16. 17. 
ſtein d. St., und ny ‚Amos 5, 13, vrgl. mit ®. 7. 
11. 12. — xaıpos yalencı a Tim. 3, 1. — Sinn: Benutzet 
gute Gelegenheiten fr Ruͤckſicht auf andere und auf euch ſelbſt. 
Denn es ift eine ſchlimme Zeit: 1) Es giebt fo viele Men: 
ſchen, die fo verborben find, daß fie die Wahrheit nicht er 
tragen Fonnen; daß man alfo in vielen Füllen biefe zuräds 
halten muß, daß man burch Mittheilung derfelben nicht nur 
. nichts nägen, fondern fogar ſchaden würde, weil fie ſelbſt 
dem Spott Iafterhafter Menfchen preisgegeben und diefe nur 
Ä zür Erbirterung gereizt werden ivuͤrden, vigl. Matth. 7, 6. 
ber eben deßbegen benutzet um ſo ſorgfaͤltiger jede gute Ge⸗ 
legenheit, wenn ſich eine darbieten ſollte, und verlieret keine 
Zeit, um ſo mehr, wehn ihr hoͤffen konnk, gerabe bey der 
gegenwärtigen Stimmung des Menſchen, mit dem ihr ſpre⸗ 
chet, durch Mittheilung der Wahrheit auf ihn zu wirken, ihn 
zum Nachdenken uͤber ſeinen Zuſtand und zur Anerkennung der 
Verwerflichkeit deſſelben zu veranlaſſen. — 2) Aber auch 
ſchlimm iſt dieſe Zeit inſofern, als Ihr umgeben ſeyd von Kei⸗ 
zungen und Beyſpielen der Laſterhaftigkeit und des Unglau⸗ 
bens, die ſelbſt der Tugend des Chriſten gefaͤhrlich werden 
konnen. Um fo noͤthiger iſt es alſo auch, daß ihr jede gute 
Gelegenheit auch zu eurer eigenen Befeſtigung im Guten, zu 
eurer Bewahrung vor dem Boͤſen (vergl. V. 19.), zur Staͤr⸗ 
fung im Kampf und Sieg, forgfältig benuzet. 

V. 17. Darum betraget euch nicht wie Unverftän: 
dige, fondern als folde, die wiffen, was des Herrn 
wille ift. 

D. 17. ift wohl eine Wiederholung deffen, was V. ı5. 
mit andern Worten gefagt worden war; es würde alfo der 
V. 16. unterbrochene Faden der Rede wieder aufgenommen. 
Dad die zero könnte aber doch auch (zugleich) auf das 
Naͤchſtvorhergehende (ai juspas movyzow zioı) bezogen 
werden. Meil die Zeit fo böfe iſt, fo befdrdert die Lebendig⸗ 
keit der Erfenntnig auch bey euch felbft, um euch ficher zu 
‚ftellen vor dem Einfluffe böfer Beyſpiele und Grundfäge. — 
Morus meynt, dad sapienter (ws 00904) vivere (DV, 13.) . 


. 
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werbe V. ı6. f. fo. erflärt, daß V. 16. bad.prudenter vi- 

vere, ®. 17, bad intelligenter (mit Eiuficht und. Keuntniflen) 

vivere empfohlen werde. Dann follse aber, duͤnkt mich, 

B. ı7. mit dem Vorhergehenden nicht. durch dea zero yıra- 

He, fondern etwa fo verbunden werden: un Yırousvos ic. 
yıvecodhe, gerite vos tanquam. 

Guvısvreg, vgl. V. 10, | 
V. 18. Und beraufchet euch nich mit Wein: dies 
führt zu einem ausfchweifenden Leben; fondern wer⸗ 

det vol (des göttlichen) Geiftes. 

Um als folche zu handeln, die willen, was des Herrn 
Mille it, diedn jedem Fall bedenken, was. demfelben anges 
meſſen ift, nicht ald apgoves (B. ı7.), müßt ihr euch naments 
lih auch vor der Trunkenheit hüten. — Dies. ift allerdings 
eine Warnung vor der Trunkenheit überhaupt. Der Gegen. 
ſatz V. 19. wird aber am klarſten, wenn man annimmt, daß 
Paulus bey beim nedvoxsodus zunaͤchſt, wiewohl nicht 
allein, an das uedvoxeodas bey religidfen Feyerlichkeiten 
der Heiden, bey Gaſtmahlen, die in den Tempeln ihrer Gd⸗ 
zen, oder doch diefen zu Ehren gehalten wurden, gedacht habe. 
Nothwendig if jedoch diefe Vorausſetzung nicht. — Welt 
weniger wahrfcheinlich ift mir Koppe's Meynung, daß Paus 
Ius zunächft und vorzüglich an daB uedvoxsodas bey den re= 
ligidfen Verfammlungen ber Chriſten ſelbſt (bey den Aga⸗ 
pen) gedacht habe. 

nedvonsodas — vgl. Spruͤchw. 23, 30. 

dr 0 Esıy doozsa. — Cum quo conjuncta est vita 
perdita, foedissima, omnis generis flagitia; vel: quod est 
causa, occasionem praebet. — Dies führt zu einer unors 
dentlichen, zügellofen (lieberlihen) Lebeusart. Jede Hands 
lung der Trunkenheit ift an fich felbft -eine Ausfchweifung, 
aber fie führt auch zu andern Ausfchweifungen. — Alfo: 
„dies ift Uusfchweifung, oder: bies;ift Quelle von unfittlis 
hen Handlungen.” — Lowrog heißt eigentlich; nicht zu rets 
ten, unrettbar, daher 2) verſchwendend, ſchwelgend, 


mgellos. 
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Aoarsa — Zügellofigkeit, ausſchweifende, Häder: 
liche Lebensart — vita perdita. Auch ı Petr. 4, 4. Tit. 1,6. 
kommt diefes Wort vor. 

alla ninpsode Ev nyeuners, Gegenſatz gegen bad 
" negvoxneodar. — Wenn andere durch Trunkenheit fi aufzu: 
beitern fuchen, auf eine des Menfchen und Chriften unwuͤr⸗ 
dige Urt, die edlere Gefühle erſtickt, und zu den fchändlichs 
ſten Handlungen verleiten Tann; fo foßet ihr dagegen in eu⸗ 
ren Verfammlungen voll von folgen Gefühlen ſeyn, ſolche 
Gefühle bey euch zu beleben fuchen, die des Chriften würdig 
find, chriftlichsreligidfe Gefühle. — Diefe folt ihr in euren 
 religidfen Verfanrmlungen äußern und auch bey andern zu 
weden und zu beleben fuchen durch das Aadtır Euvzas, 
adv ıc. V. 19. 


mvevua bedeutet In mehreren Stellen auch Wirkungen 
des göttlichen Geiſtes von verfchiedener Art, namentlich auch 
chriftlich »religidfe Gefühle. Ob man nun erklaͤrt: Gefühle, 
die aus der Gefinnung hervorgehen, die aus der chriftlichen 
Lehre entfteht, oder Gefühle, die vom Geiſte Gottes gewirkt 
find mittelft der Lehre (ugl. Rdm. 14, 17. 15, 13.); In jedem 
Zall find es chriſtlich⸗ religiöfe Gefühle, 

DB. 19. Und redet mit einander in Pſalmen und 
Cobgeſaͤngen und geiſtlichen Liedern, und ſinget zur 
Ehre des Herrn von Herzen (mit Theilnahme eures 
Herzens). 

Der Sinn iſt: die Zuſammenkuͤnfte der Chriſten follten 
ſelbſt auch fuͤr den religidſen Zweck foͤrderlich ſeyn. 

Die Worte Audsvyrec Eavrorc koͤnnte man von den 
folgenden (walnoss ıc.) trennen und überfeßen: Docete (cf. 

3 Thess. 3, ı6. Act. 10,32.) ‘vos invicem (cf. davrosg Eph. 
4, 32.). Vgl. Storr zu Kol.3, 16. Opuse. Vol. 11. p. 103. se 
Beſſer aber ift es, fie damit zu verbindens Unterhalter euch 
mit einander, belehret oder ermuntert, erbauet einander 
durch ıc. — Man koͤnnte in Bezichung auf’ dieſe Stelle ans 
nehmen, daß von Liedern bie Rede fey, die nur von Chhbres 
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nder einzelnen Thellen der Gemelnde gefangen wurden. Dann 
IR der Ausdruck noch paffender. 

ywalnoıg — dabey darf man nicht ausſchließlich an die 
Pſalmen des alten Teſtaments denken; es find auch andere 
ähnliche Lieder von Ehriften darin begriffen. waluos, wdas, 
zuvor find mehrere Arten vom Zievern, Die des Chriften würs 
big find. 

Ueber vuross bemerkt Mäntse 3. d. &t.: „Tuvor. 
tantica laudem Dei celebrantia. “Hoc sensu etiam apud 
Diodorum haec vox occurrit, v. c. Uurug Asyaır zu On 
ısz dns (sacros Deo hymnos canere).“ — „Er ra raus 
Dgrasg x Tasg evyasc (supplieationibus) Asyeodan re xau 
deodaı nap wuroıs &ig rag Deue Unvus zus Iynapıa.“ - 

rysvmarızars. — (Juorum materia et argamentum 
st veuua (chriftliche Gedanken und Gefühle), die Ausdruͤck 
mer wahrhaft chriftlichen Denkart und Gefinnung — folcher 
Sefühle, einer. folchen Geſinnung find, die der göttliche Geift 
wech dad Evangelium beförbert; oder: die ihrem Inhalt nach 
mgemeffen find. dem Geift d. h. derjenigen Erfenntuig und 
Yenkart, weldye der göttliche Geiſt durch bad Ehriftenthum . 
efördert.- Man Tbnnte auch überfeßen: bie vom göttlichen 
Beift gewirkt werden, ober: quae divini spiritus impulsu 
anduntur — f. Storr zu Kol. 3, 16. ‚not. 41. Opusc. Il. 
- 195: Mur muß man dad „gewirkt werden” nicht gerade 
uf unmittelbare Wirkungen einfchränten. Wenigſtens 
RE man dazu wohl nicht berechtigt. Die chriftlichen Lieder 
Bnnten auch infofern maeuuarssaı im lezteren Sinne genatint 
werden, ald die Stimmung der Serle (vgl. Bal.ä, 6. Nönt. 
5, 13. 14, ı7.), die Gefühle, aus.denen fie hervorgiengen, 
ind die Denkatt und Gefinnung, die fich darin ausdräckte, 
ine Folge von Wirkungen bed. gdrtlichen Geiftes war. — 
KBelche Erklärung man auch wähle, fo liegt das barin: Ries 
ser, die ihrem JIuhalt much: chriftlich s religibs find. — Es 
ſt darin eine Beziehung. anf das nänpeods Zu nvevuazs 
B. 18.) und. ein ſtillſchwrigender Gegenſatz gegen die unfitts 
achen und: unanſtaͤndigen Rieder . bey Teiukgelagen, deren jes 


Be Erb: Bu 24. 18, 
Etorr gelagt in ber angeführten Differtation not, 64. Opuse, 
Vol, IH. p. 310. 

0 sadevduy — der Schlafende iſt gleichgültig in bs 
fiht anf feinen moralifchen - Zuſtand, in Abſicht auf dad 
Wichtigſte. 

Ex vo» reggwv. Dies bezieht ſich auf den geiſtigen, 


moralifchen Ted, auf den Zuſtand, in welchem ber Menſch 


mebr oder weniger kraftlos für-dad Gute, und unempfindlid 
gegen das Wahre, Goͤttliche und Ueberirdiſche iſt. Vergl. 


a, 1. fi. Luc. 75,24; 32. Gro. ed Matth. 8,2. — annott. 


ad ı Tim. 5, 6: 

—XRX dvasıvas dridt aus, was ſonſt resipiscere. 
Der Sinn iſt: Erkenne vor. allem andern mit lebendiger le 
berzeugung an, in welchem. nerdesbten unfeligen Zuftand du 
dic) befindeft, wie firafbar heine jetzige Gefinnung und Hands 


lungsweiſe fey. Wenn du fo geflimmt bift, wenn bu dab. 
Beduͤrfniß wahrer moralifcher Beſſernng fühleft, und eben 
darum das Beduͤrfniß durch's Chriſtenthum belehrt umd ges 
befjert zu werben; fo ſtehſt du im Anfang der wahren Belle - 
rung, und dann wirft bu durch Chriſtus allmählig weiſer, 


erleuchteter und ftufenweife beiliger und feliger werben. ( Zya- 
g0s — xaı — Bi experrectus fueris — illuminabit te Chri- 
stus). 

V. 15. Sebet alfo wohl su, daß ihr vorfichtig 
wandelt, nicht wie Unweife, fondern als Weile. 
V. 16. Benuget die Zeit, denn die Zeit ift fchlimm. 

MB. 15. #97 — vgl. V. 7 — 11. Lebt vorfichtig, damit 
ihr durch euer Leben die Laſterhaftigkeit anderer beſtrafen 
koͤnnet (V. 11.). Weil ihr erleuchtet ſeyd, durch Thaten und 
Worte zur Erleuchtung anderer beytragen ſollt, daß auch ſol⸗ 
che, die bisher an Geiſt und Herz verfinſtert waren, zu einer 
richtigen, befeligenden Erfenntniß bed Chriftentbums gelans 
gen, fo follt ihr auch alle eure Handlungen uͤbereinſtimmend 
zu machen firhen mit dem heiligen Willen Gottes und Chriſti 
(B. 17. f. 9. fe) und ernftlich ſtreben, alles. zu meiden, wad 
euch und eurer Religion zum Doswurf gereichen, und die 


— 





er, 2 553 


Bellerung anderer verhindern koͤnnte (vgl. Kol, 4, 5.). Aber 
diefe Sorgfalt bezieht fich nicht blos auf den Lebenswandel, 
fondern auch auf Die Reden, durch weldje fie den Zwed der 
Beſſerung anderer. zu erreichen fuchen ſollten, daß fie In Zus 
rechtweifung und Beftrafung Lafterhafter Menſchen (vgl. V. 11.) 
Klugheit und Vorſicht anwendeten, und fi) hilteten, daß ihr 
&Asyyeıv Fein ungelegenes ſeyn moͤchte, daß fie nicht zur Uns 
zeit andern Belehrungen und Warnungen aufdrängen, fons 
dern in Abficht auf Zurechtmeifungen fchidliche Gelegenheiten 
benuzten. Dies wird zum Theil erläutert In der erften Hälfte 
des 16. V. — In diefer und audern Hinfichten alfo, will er 
ihnen fagen, betragt ench ald Weiſe. Vgl. Kol. 4,5. 
as0sßwg, cum ©ura, diligentia (in exequendis offi- 
ciis), magna cum circumspectione; oder: exaote ad vo- 
luntatem divinam. 
copo. bezeichnet bier praftifche Weisheit (. vorhin). 
V. 16. ESayooafonevos Toy xasoovr. — Morus: 
Quaerüe, parate vobis opportunitatem — prudentia uti- 
mini. Iayopalsır wird bier metonymifch gebraudt. Mer 
etwad kauft, Tucht ed auch zu erhalten und zu benußen (ob- 
tinere et in.rem suam vertere cupit). "Nvesodas (emere) 
zov sagov fagt man bon denen, welche auf eine gelegene 
zeit achten. Vgl. Wetſtein z. d. St. — Antonin (IV, 26.) 
fagt: „xegdavreo» vo zagoy.“ — Alfo: Diligenter utimini 
opportunitate, opportuno tempore — beachtet und benus 
et gute Gelegenheiten. — In diefem Zufammenhang bezieht 
fit) wohl diefe Vorfchrift (vgl. Kol. 4, 5. f.) wenigftens vors 
zuͤglich und zunächft auf die Zurechtweifung, Belehrung lafters 
hafter Menſchen (Nichtchriften). Man kann aber wohl auch 
bey dem Eiuyopasonueros 09 xarpov zugleich an Benutzung 
guter Gelegenheiten zur eigenen Stärkung im Guten, zur 
Förderung ihrer eigenen (der Chriften, die Paulus ans 
redet) Beflerung, mitverſtehen. Auch das Leztere paßt zum 
Solgenden. | 
oͤr⸗ ai nuspas noynpas eloı. — Die Zeiten fi find 


ſchlecht, naͤmlich in moraliſcher Hinficht (prava), Vgl. Wet⸗ 


Bꝛq Eph. 'b, ib. 17. 

ſtein 3. d. St., und ny "Amos 6, 13. vrgt. mit V. 7. 
11. 12. — xa1006 yalenoı 2 Tim, 3, 1. — Sinn: Benubet 
gute Gelegenheiten fr Ruͤckſicht auf andere und auf euch felbft. - 
Denn e8 iſt eine ſchlimme Zeit. 1) Es giebt fo viele Men: 
ſchen, die ſo verdorben find, daß ſie die Wahrheit nicht er⸗ 
tragen fonnen; daß man alfo’ in vielen Fällen diefe zuruͤck⸗ 
halten muß, daß man durch Mittheilung derfelben nicht nur 
nichts nuͤtzen, ſondern ſogar ſchaden wuͤrde, weil ſie ſelbſt 
dem Spott laſterhafter Menſchen preisgegeben und dieſe nur 
zur Erbitterung gereizt werden wurden, vigl. Matth. 7, 6. 
Aber eben deßivegen benußer‘ um fo ſorgfaͤltiger jede gute Ges 
legenheit, wenn fich eine darbieten follte, und verlieret Feine 
Zeit, um ſo mehr, wenn ihr hoͤffen kdnnt, getabe bey der 
gegenwärtigen Stimmung des Menſchen, mit dem ihr ſpre⸗ 
chet, durch Mittheilung der Wahrheit auf ihn zu wirken, ihn 
zum Nachdenken uͤber ſeinen Zuſtand und zur Anerkennung der 
Verwerflichkeit deſſelben zu veranlaſſen. — 2) Aber auch 
ſchlimm iſt dieſe Zeit inſofern, als ihr umgeben ſeyd von Rei⸗ 
zungen und Beyſpielen der Laſterhaftigkeit und des Unglau⸗ 
bens, die ſelbſt der Tugend des Chriſten gefaͤhrlich werden 
koͤnnen. Um fo noͤthiger iſt es alſo auch, daß ihr jede gute 
Gelegenheit auch zu eurer eigenen Befeſtigung im Guten, zu 
eurer Bewahrung vor dem Boͤſen (vergl. V. 19.), zur Staͤr⸗ 
fung im Kampf und Sieg, forgfältig benuzet. 

V. 17. Darum betraget euch nicht wie Unverftän: 
dige, fondern als foldhe, die wiffen, was des Herrn 
wille ift. 

V. 17. ift wohl eine Wiederholung deffen, was V. ı5. 
mit andern Worten gefagt worden war; ed würde alfo ber 
V. 16. unterbrochene Faden der Nede wieder aufgenommen. 
Das die zero koͤnnte aber doch auch (zugleich) auf das 
Nächftvorhergehende (ai yuspaı mornou eioı) bezogen 
werden. Weil die Zeit fo böfe ift, fo befdrdert die Lebendig⸗ 
keit der Erfenntnig auch bey euch felbft, um euch ficher zu 
ſtellen vor dem Einfluffe böfer Beyſpiele und Grundfäge. — 
Morus meynt, dad sapienter (ws 0090) vivere (V. 15.) 


Eph. 8, 17. 18. 525 

werbe V. 16. f. fo. erklaͤrt, Daß B. 16. das. prudenter vi- 

vere, V. 17, das intelligenter (mit Einſicht und Keuntniſſen) 

vivere empfohlen werde. Dann ſollte aber, duͤnkt mich, 

DB. ı7. mit dem Vorhergehenden nicht durch da zuro yıre- 

098, fondern etwa fo verbunden werden: un yıvousvou ic. 
yıvsche, gerite vos tanquam. 

Guvuerres, vgl. V. 10. - 
V. 18. Und beraufchet. euch nicht mit Wein; dies 
führt zu einem ausfchweifenden Keben; fondern wer: 

det voU (des göttlichen) Geiſtes. 

Um als folche zu handeln, die willen, was des Herrn 
Wille ift, die dn jedem Kal bedenken, was demfelben anges 
mefjen ift, nicht ald apgoves (B. ı7.), müßt ihr euch naments 
li auch vor der Trunkenheit hüten. — Dies. ift allerdings 
eine Warnung vor ber Trunkenheit überhaupt. Der Gegen. 
faß V. 19. wird aber am Harften, wenn man annimmt, daß 
Paulus bey dem nedvoxeodus zunaͤchſt, wiewohl nicht 
allein, an das uedvoxeodau bey religidfen Seyerlichkeiten 
ber Heiden, "bey Gaftmahlen,, die In den Tempeln ihrer Goͤ⸗ 
zen, oder boch biefen zu Ehren gehalten wurden, gedacht habe. 
Notwendig if jedoch diefe Vorausfegung niht. — Welt 
weniger wahrfcheinlich ift mic Koppe’s Dreynung, daß Paüs 
lus zunächft und vorzüglich an das uesvoxeoda, bey den res 
ligidfen Verfammlungen der Chriften felbft (bey den Aga⸗ 
pen) gedacht habe. 

nedvonsodau — vgl. Spruͤchw. 03, 30. 

dv 0 Egıy dowrıe. — Cum quo vonjuncta est vita 
perdita, foedissima, omnis generis flagitia; vel: quod est 
causa, OCCcasionem praebet. — Died führt zu einer unors 
dentlichen, zügellofen (liederlihen) Lebensart. Jede Hands 
lung der Trunkenheit ift an fich felbft eine Ausfchweifung,. 
aber fie führt auch zu andern Ausfchweifungen. — Alfo: 
„dies ift Uusfchweifung, oder: dies iſt Quelle von unfittlis 
. ben Handlungen.” — Aowzos heißt eigentlich: nicht zu rets 
ten, unrettbar, Daher 3) verfchwendend, [chwelgend, 


zögelloe. 
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"Asarıa — Zugekloſigkelt, ausſchweifende, Hädere 
liche Lebensart — vita perdita. Auch Pen. AR zit, 6. 
kommt diefes Wort vor. 

alla nAngsode Ev nyevunars, Gegenſatz gegen das 
"nedvorscodhae. — Wenn andere durch Trunkenheit ſich aufzu⸗ 
beitern ſuchen, auf eine des Menſchen und Chriften unwuͤr⸗ 
dige Art, die edlere Gefühle erſtickt, und zu den fdhändlich- 
fien Handlungen verleiten kann; fo follet ihr dagegen in eu⸗ 
ren Verfammlungen vol von ſolchen Gefühlen feyn, ſolche 
Gefuͤhle bey euch zu beleben fuchen, die des Chriften würdig 
find, chriftlichsreligidfe Gefühle. — Diefe folt ihr in euren 
_ religidfen Verſammlungen dußern und auch bey andern zu 
weden und zu beleben ſuchen durch das Aalsıy Euvzoss, 
vᷣde⸗ ꝛc. V. 19. 


nyevua bedeutet In mehreren Stellen auch Wirkungen 
des göttlichen Geiſtes von verfchiedener Art, namentlich auch 
chriftlich sseligidfe Gefühle. Ob man nun erflärt: Gefühle, 
die aus der Gefinnung hervorgehen, bie aus der chriftlidhen 
Lehre entfteht, oder Gefühle, die vom Geifte Gottes gewirkt 
find mittelft der Lehre (vgl. Rom. ı4, 17. 15, 13 * in jedem 
Sa find es chriftlich = religidfe Gefuͤhle. 

V. 19. Und redet mit einander in pfatmen und 
Kobgefängen und geiftlichen Liedern, und finget zur 
Ehre des Herrn: von Herzen (mit Toeitnahme eures 


Herzens). 


Der Siunn iſt: bie Zaſammenkuͤnfte der Ebriſten ſollten 
ſelbſt auch fuͤr den religidſen Zweck foͤrderlich ſeyn. 

Die Worte Anlsvres kæavuroeg kdunte man von den 
folgenden (Yarnos ıc.) trennen und überfegen: Docete (cf. 
3 Thess. 2, ı6. Act. 10,32.) 'vos invicem (cf. davrosg Eph. 

4, 32.). Bgl. Storr zu Kol.3, ı6. Opuse. Vol. II. p.293. 10 
Beſſer aber ift es, fie damit zu verbinden: Unterhalter euch 
mit einander, belehret oder ermuntert, erbauet einander 
dur ꝛc. — Man koͤnnte in Beziehung auf’ diefe Stelle ans 
nehmen, daß von Liedern bie Rede fey, die nur von ‚Chbres 
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oder einzelnen Thellen der Gemeinde geſungen wurden. Dann 
iſt der Ausdruck noch paſſender. | 

walnosg — dabey darf man nicht andfchließlich an bie 
Dfalmen des alten Zeftaments denken; es find auch andere 
ähnliche Lieder von Ehriften darin begriffen. walnos, mdas, 
zuvor find mehrere Arten vom Liedern, die de& Chriften würs 
dig find. 

Ueber vurose bemerkt Muͤnthe z. d. St.: „TYuvos. 
cantica laudem Dei oelebrantia. Hoc sensu etiam apud 
Diodorum haec vox occurrit, v. c. Yurug Asyeıy Tu On 
ner wöng (sacros Deo bymnos canere).“ — „ey rs rag 
&oprasg xaı Tasg euyasc (supplieationibus) Asyaodın re xar 
«deodas nap eUroıg Eig rug Deug vnrus xas Eynapıa.“ 

RYSUMRTIzasS. — (Juorum materia et argamentum 
est neun (chriftlicde Gedanken und Gefühle), die Ausdruͤck 
einer wahrhaft chriftlichen Denkart und Gefinnung — folcher 
Gefühle, einer. ſolchen Geſinnung find, die der göttliche Geift 
burch dad Evangelium befördert; oder: die ihrem Inhalt nach 

angemeſſen find dem Geiſt d. h. derjenigen Erkenntniß und 
Denkart, weldye der göttliche .@eift dur das Chriſtenthum 
befoͤrdert. Man konnte auch uͤberſetzen: bie vom gbtrlichen 
Geift gewirkt werden, oder: quae divini gpiritus impulsu 
funduntur — f. Storr zu Kol. 3, 16. ‚not. 41. Opusc. II. 
p. 195:." Nur muß man das „gewirkt werben” nicht gerade 
auf unmittelbare Wirkungen einſchraͤrden. Wenigftens 
ik man dazu wohl nicht berechtigt. Die chriftlihen Lieder 
konnten auch inſofern nrevkarssar im lezteren Siune genatint 
werden, als die Stimmung der Seele (vgl. Gal. 4, 6. Rom. 
15, 13. 14, 17.), die Gefühle, aus denen fie hervorgiengen, 
"und die Denkart und Geſinnung, die fich darin auddräckte, 
eine Folge von Wirkungen ‚bes. gbrtlichen Geiſtes war. — 
Welche Erklaͤrung man auch wähle, fo liegt das darin: Lies 
ber, die ihrem Juhalt nach: chriftlich = religibs find. — Es 
iR darin eine Beziehung: aif das uinpeods Ev vevuazs 
(8. 16.) und. ein ſtillſchwrigender Gegenſatz ‚gegen die unlitts 
lichen wad: unanftäubigen Rieder bey Weikigelagen, deren jes 
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der Menfch -und Chrift als vernůͤnftiges, moraliſches Weſen 
ſich ſchaͤmen ſollte. 

aboyreg — —R find im Grunde gleichbeden⸗ 
tende Worte — varie canentes, ita ut animus vester inti- 
me commoveatur. Dieſe Worte find nicht mit waiuoıs x. 
zu verbinden (f. oben). 

xvoro, das iſt wohl Chriſtus. Der jangere Plinius 
in ſeinen Briefen L. X. ep. 97. bemerkt von den Chriſten: 
„carmen Christo quasi Deo dicunt secum invicem.“ Vgl. 
Storra. a. D. not. 41.42. pP. 195. (Die. Aechtheit diefes 
Briefs ift hinlänglich erwiefen.) - 

Ev cn sagdıa vYuny — ex animo — hebr. 2253; das 
bie LXX. durch &x sapdıag und Er xapdır überfegen HM. 111,% 
— ‚Eure Gefinnungen follen fi ausfprechen in geiftlichen fie 
dern, diefe hervorgehen aus dem Innerſten des Herzens, un 
das Herz am Inhalt der Lieber vollkommen Theil nehmen. 

V. 20. Und feyd immer danfbar für alles gegen 
Gott den Vater, zur Ehre unfers Seren Jeſu Ehrifl. 

. Evyagssesy bezeichnet nicht blod Dankſagung, fonders 
aud) dankbare Gefinnung: gratos vos praestate — vergl, 
Kol. 3, 17. und Storr zu d. St. Opusc. II. p. 197. 

UnEE TurTay — pro ommi beneficiorum genert, 
quod vobis rontingit.. 

zerne heißt bier Son in beſonderer Beziehung anf 
Chriſtum. 

Ev ovonarı — ad. bonorem; cfr. Mich. 4,5. — & 
follen dankbar feyw gegen Gott. den Vater. zur Ehre Seit 
Chriſti. 1) Inſofern durch ‚ihre Dankbarkeit gegen Gott us) 
die Art, wie die Chriften :fie im aͤußeren Verhalten Außern, 
ihr Glaube an Jeſum und an feine Kehre fich wir 
fam äußern ſollte — vergl. Kol. a, 7. Eben dadurch ehrten 
fie Jeſum. 2) Inſofern fie die Wohlshaten, die ihnen Gel 
erwies, als foldhe, die ihnen. durch Ehriftum (rov xuper) 
ertheilt werden, und die vorzuͤglichſten derſelben, oder. die 
geiſtigen Wohlthaten, bie ihnen erthellt worden (1, 3.), ab 
ſolche anerkennen ſollten, die ihnen in Ruͤckſlicht auf Te 
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lich = &9 önuazs genommen hätte. Der Zufat ze vdaros 
erlaubt:.eö fogar nicht, das Asrpov in einer uneigentlichen Be⸗ 
deutung zu nehmen. Sollte jene Erklärung flatt finden, fo 
mißte entweder z# Vdarog, oder zw Enuarı nicht daftehen. — 
Wenn aber die Taufe gemeint if, was bebeutet das &r 
6nkarı, das doch auf irgend eine Art mit 79 Aurog vers 
bunden werden muß — und was sadapısas ? za dapı-- 
.Ceev: heißt reinigen, und auch für rein erklaͤren. — So 3 Mof. 
33, 6. Apg. 10, 15. — Vergl. Storr zu Hebr. 10, 22. — 
Nach bnnarı kann man fuppliren: aure, fo daß Önue die 
Lehre Ehrifti bezeichnet. Der Sinn Tann nun feyn: Chriftus 
zeinigt die Gemeinde (vom Bbfen) durch die Taufe und durch 
feine Lehre; um fie einſt als vollkommen barftellen zu 
Ednnen. Die Chriften werden durch die Taufe geweiht, und 
ihre Chriftenpflichten erklärt und ſymboliſch dargeftellt. Sie 
ift daher ald moralifches Reinigungsmittel dargeftellt. Durch 
ihre Taufe wird ben Chriften ihre perfänliche Theilnahme an 
den Mohlthaten des Reichs Chrifti zugefichert. Ohnedies iſt 
die Lehre Chriſti ein moralifches Reinigungsmittel, Das 
.ew Önuarı kann fo erklärt werden („und durch feine Lehre‘‘), 
ohne daB man xus vor &r fupplirt. Denn &v Kann heißen: 
verbunden mit, oder fo viel feyn, als zur, vergl. Hnappii 
scripta var. argum. p. 536. sq. Eph. b, 2a. ı Petr. 3, 2. 


Luc. 21,25. ı Tim. 3, 9. So überfeßt auch der Syrer xnboa ” 


— wollte man aber &v önuarı näher verbinden mit Aszom 
in.dem Sinn: durch die mit einem Wort verbundene Taufe, 
fo gäbe aud) dies .einen guten Sinn. dnue iſt dann ein mit 
dem Aeroov unmittelbar verbundenes Wort (vergl. &v in den 
vorhin citirten Stellen), d. h. eine Verheißung (vergl. oͤnuo 
Luc. 2, 29.), oder überhaupt eine göttliche Belehrung , oder 
ein Gebot. (So erklärt Storr: durch die von ihm gebotene 
Zaufe) — Der Sinn ift nun: Er hat fie, auch diejenigen, 
die fonft von den Juden vorzugsweiſe für unrein gehalten 
wurden, für rein erflärt, d. h. für ein Volk Gottes, oder: 
für fähig des Zutrittö zu Gott, der Gemeinfchaft mit Gott, 
ihrer Sündhaftigkeit und Verſchuldung unerachtet. Er bat 
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goßos zoıse untreniibar verbunden iſt, und umgelehrt. Pau: 
lus fchreibe ja an Chriften. — Die unerfchätterlichfte, ſicher⸗ 
fie Grundlage der nothwendigen Subordination in den hänss 
lichen Verhältniffen ift Ehrfurcht gegen Gott und Chriftus, . 
der den Gehorſam will, ohne den die Gefellfchaft nicht bes - 
ftehen kann. 

V. 22. Ihr Weiber, unterwerfet euch euren Maͤn⸗ 
nern, als dem Herrn. 

“Tnoraooso#e ift eine richtige Ergänzung, aber Gloſ⸗ 
fem. Einige laffen es aus; andere ſetzen ed vor zoss Ads; . 
andere leſen Unoraoossdwoar. Man muß aus dem Bon | 
bergehenden fuppliren: Unoraooonevus, nämlid dse, oder: | 
vnorwooeode Der Sinn ift: Unterwerfet euch ihnen durch 
Achtung, Dienftbefliffenheit, Folgſamkeit bey rechtmäßigen 
Sorberungen und Winfchen ver Ehemänner. , 

Ws rw xvorw. ı) Entweder: als folche, die dem He, 
unterworfen find, weil es Wille Ehrifti ift, dem Ihr gehen: 
chen folt, weil er will, daß die Weiber den Männern gehen 
chen; fo daß ihr alfo durch diefen Gehorſam, ven Ihr de 
Männern leiftet, eure Verehrung gegen Ihn an den Tag is. 
get. Diefe Erklärung ift fowohl dem Zuſammenhang mi 
V. 21. (&v g0ßo xvors), als den Stellen 6, 5. (orgl. un 
V. 6. und Kol. 3, 22. 23.) Kol. 3, 18. (vrgl. V. 20. ph 
6, 1.) am angemeffenften; 2) oder: wie dem Herrn. uf 
dies giebt einen guten Sinn. Wollte man aber fo überfe 
ten, fo dürfte man die Bemerkung des Ehryfoftomus nk 
überfehen, daß ws in vielen Fallen nicht gerade Gleichhek, 
gleihen Grad und gleiche Art bezeichnet, fondern blos ci 
Aehnlichkeit. Alſo nicht: Eure Ehrfurcht. gegen eure 
ner ſoll gleich feyn der gegen Chriftus; fondern der Stun 
Wie ihr ald Glieder der Gemeinde Chrifto gehorchet, fe ® 
weist auch euren Männern die ihnen ſchuldige Ehrfuch, 
Dienftpflichtigleit, Folgſamkeit in allem, was ſie von 
fordern koͤnnen. 

Der einzige Vorzug diefer Erklärung, daß fie nd 
dem Zuſammenhang mit dem Folgenden angemeffener fM 
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Beſſerung anderer verhindern koͤnnte (vgl. Kol. 4, 5.). Aber 
diefe Sorgfalt bezieht ſich nicht blos auf den Lebenswandel, 
. fondern auch .auf Die Reden, durch welche fie den Zwed ber 
Beſſerung anderer. zu erreihen fuchen follten, daß fie in Zus 
rechtweiſung und Beſtrafung Iafterhafter Menſchen (vgl. V. 11.) 
Klugheit und Vorſicht anwendeten, und ſich huͤteten, daß ihr 
älsyyeıv lein ungelegenes ſeyn möchte, daß fie nicht zur Uns 
zeit andern Belehrungen und Warnungen aufprängen, fons 
dern in Abſicht auf Zurechtmelfungen ſchickliche Gelegenheiten 
benuzten. ‚Dies wird zum Theil erläutert In der erften Hälfte 
des 16. V. — In diefer und audern Hinfichten alfo, will er 
ihnen fagen, betragt euch als Weiſe. Vgl. Kol. 4,5. 

. dsgsßwg, cum nara, diligentia (in exequendis ofh- 
cils), magna cum Circumspectione; oder; exaote ad vo- 
luntatom. divinam, 

7.0090» bezeichnet bier praftifche Weisheit (ſ. vorhin). 
V. 16. Eiayopadonevos roy xzaspor. — Moruß: 
Quaerüe, parate vobis opportunitatem — prudentia uti- 
mini. ayogacerr wird bier metonymifch gebraudt. Wer 
etwas kauft, Tucht ed auch zu erhalten und zu benußen (ob- 
tinere et in;rem suam vertere cupit). "S2vesodas (emere) 
zov sargov fagt man von benen, welche auf eine gelegene 
Zeit achten. Vgl. Werfteinz.d. St. — Antonin (IV, 26.) 
fagt: „zeodavrsov vo nepor.“ — Alſo: Diligenter utimini 
opportunitate, opportuno tempore — beachtet und benus 
fet gute Gelegenheiten. — In diefem Zufammenhang bezieht 
ſich wohl diefe Vorſchrift (ogl. Kol. 4, 5. f.) wenigſtens vors 
zuͤglich und zunächft auf die Zurechtweifung, Belehrung lafters 
hafter Menſchen (Nichtchriften). Man kann aber wohl aud) 
bey dem Eiuyogatoussos 709 xaıgov zugleid, an Benugung 
guter Gelegenheiten zur eigenen Stärkung im Guten, zur 
Förderung Ihrer eigenen (der Chriften, die Paulus ans 
redet) Beſſerung, mitverſtehen. Auch das Leztere paßt zum j 
Folgenden. | 
orı ai yuspas nornpas eloı. — Die Zeiten fi find 


ſchlecht, naͤmlich in moraliſcher Hinſicht (prava). Bol. Wet⸗ 
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ed der Gerechtigkeit, Billigkeit und ſchuldigen zärtlichen Lie 
angemeſſen ift. 

eng Enxinorag — bier: die unſichtbare Gemeinde, bt 
die Gefellfchaft derer, die’ ſich nicht blos Aufferlich zum Chr 
ftenthum befennen , fondern auch durch lebendigen Glan 
und innige Liebe mit Ehrifto verbunden find. Mur von bi 
fen gilt V. 25. ff. — Bon Ehrifto kommt Licht, Kraft um 
geiſtiges Leben über alle würdige Glieder. 

Er ift zugleih oorna ru vunerog. Er ift das Hanp 
und eben darum Befeliger, höchfter NBohlchäter der Gemeind 
Dies fett Paulus ausdruͤcklich bey, um fchon bier die chrif 
lihen Ehemänner daran zu erinnern, daß ihre Herrſchaft ük 
ihre Gattinnen und ihr Haus eine moͤglichſt beglädende fen 
ſoll, alfo liebevoll (B. 25. ff.). Sie folen nicht vergeſſen, da 
fie blo8 darum große Gewalt haben, weil fie große Verpfl— 
tung haben, für ihre Gattinnen und die Fhrigen zu forgs 
as aurog ds. — Es ift zweifelhaft, ob die Worte m 
und es⸗ Acht find. Bor owrng fezen einige binzu: 0. 

V. 24 Wie nun die Gemeinde Chrifto fich unte 
wirft, fo follen auch die Srauen ibren Ehemaͤnna 
ſich unterwerfen. 

Sinn: Wie ſich die Gemeinde Chriſto mit Liebe, un 
mit ſclaviſcher Furcht oder aus Zwang unterwirft, fo fl, 
auch die Weiber ſich aufrichtig, willig, mit Liebe den Mimik 
unterwerfen. 

!v ravri. Auch da, wo ed nicht angenehm, je Pf, 
ſchwerlich ift, ihren Wünfchen zu entfprechen. Paulus W 
dies nur, um daran zu erinnern, daß man davon feine BPR; 
nahme machen dürfe blos in Rücficht auf feine Beq 
keit. Ausgenommen ift natürlich alled Das, was dem 
was einen erweislichen Gebote Chrifti, des Herrn der $ 
zen Gemeinde, alfoauchder Männer, wiverftreite. * b 
Apg. 4, 19. 5, 29. — Storr zu Col. 3, 20. met. 
Ccopuse. Vol. II. p. 198. sq.). — Paulus verlangt ja PR. 
terwuͤrfigkeit: 2v goßp zuge (B. 21.). Ehrfurcht vor Ge 
tes heiligem Willen fol fie zur Erfüllung der Pflichren yP|x 
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re. Männer antrelben, Dazu gehört alfo nicht die Erfüllung 
cher Wuͤnſche, die dem Willen Gottes widerftreiten, wodurch 
hoͤhere Pflicht der Ehrfurcht. gegen Sort und Jeſum: ver⸗ 
t wird. 

V. 25. Ihr manner, liebet eure Weiber, wie 
yeiftus die Gemeinde geliebt und fich felbft für fie 
den Tod bingegeben bat, V. 26. um fie zu heiligen, 
n, nachdem er fie gereinigt durch das Waller Bad 
It dem Wort, V. 27. fich felbft darzuftellen eine Ge: 
einde, die herrlich ift, die Feinen Flecken oder Aun- 
L oder etwas diefer Art Hat, fondern heilig und ta= 
Los ift. 

Hierin liegt. zweyerley: ) Chriſtliche Ehemaͤnner ſollen 
Beziehung auf Liebe -gegen ihre Gattinnen ſich nach dem 
enfpiel der innigen, zärtlihen, aufopfernden Liele Chriſti 
gen die Gemeinde bilden. Sie follen alfo ihre Herrſchaft 
ar aufeine Art gebrauchen, die damit übereinflimmt. 2) Chris 
us ſteht mit den ächten Ehriften, die einen durch Liebe thäs 
gen Glauben an ihn haben, in einer. engen, reellen, für fie 
br wohlthärigen Verbindung , die vergleichbar ift mit der 
erbindung der Ehegatten mit einander, von der diefe als 
ild angefehen werben kann. Stärker hätte Paulus es nicht 
Sdruͤcken können, daß die Liebe der Ehemänner die zaͤrtlichſte, 
Erigfte, aufopferndfte, wohlthärigfte feyn fol. 

zadwg xaı 0 ggısos — — Hier wird das: ’amene Tu 
Rearog (2. 33.) erläutert. 

nyannos — der hoͤchſte Beweiß feiner Liebe iſt ſeine 
fopferung für die Gemeinde, für den großen, Zeit und 
Digfeit umfalfenden Zwed (B. 27.). Er liebte feine Ges 
ünde fo, daß er für fie farb, um ihr die Rechte eines Volks 
»tted, Gnade, Vergebung der Sünden, Zutritt zum himm⸗ 
Den Reich Gottes zu verfchaffen. € 

nehmlich &is davazor. Vergl. Roͤm. 4, 25. 

„ in. Rüdfibt auf den Gedanken Joh. 10, 15. 

*. vro» druͤckt immer aus, daß er es freywillig that, 

8 unendlich großer Kiebe für feine Gemeinde. | 
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V. 26. iva — ayınan. Dadburch iſt der naͤchſte 
Hauptzweck des Todes Jefſu ausgedruͤckt. Vergl. Storr's 
Br. Pauli an die Hebr. S. zı2.-f. 220. f. "Aysadew ent⸗ 
fpriht dem Hebr. WI 2 Mof. 29, 33. 36. Hebr. 13, 12. 
10, 10. 29. — Der Sinn ded Ganzen iſt: ı) Um fie zu verſdh⸗ 
nen (mit Gott in ein freundfchaftliches Verhaͤltniß zu fegen), 
um ihr Sündenvergebung,, Straffreyheit und das Recht zu 
einer ewigen Seligleit zu .erwerben. 2) Um fie zu einem 
Volke Gottes zu machen, (vergl. Storr’& theol. christ. pn 
theor. p. 336. — nzıaouevos Apg. 26, 18. 20, 32.) zu & 
ner ſolchen Gemeinde, die Gott (und ihm felbft) geweiht fa, 
Gott (und Ehriftum) wahrhaft verehre, und von Bott begns 
digt, Gegenftand einer vorzäglichen Liebe, vorzüglicher Woh⸗ 
thaten (Gnadenerweifungen) Gottes fey — zu einer Gefelfchut 
von Bott geliebter und befeligter Menfchen , die alfo Get 
Ihrer Gefinnung nach wohlgefällig find. Vergl. Tit. 2,1% 
In diefem Fall wäre der erfie Zweck der Aufopferung Alı 
in iva ayıaon enthalten;, der letzte Zweck derfelben if Is 
B. 27. enthalten. Die folgenden Worte xadapscas ıc. ie 
nicht mit va dyıaon zu verbinden, fondern Thnnen fchidid 
mit dem Folgenden iva napasnon ıc. verbunden werden, f 
daß diefe Davon abhängen. — xudapscas khnnte fo viel fe, 
als za Eundapıoes (avrnv). Es Übnnte aber auch als ri 
Trajection betrachtet und fo mit dem Folgenden verbunde 
werden : iva sadapısis — napaszor. Um fie, nachdem 
fie &xoduoroe, darzuftelen — einft, in der künftigen Welt - 
als ein vollfommen heiliges Volt Gottes. Bepſpiele ei 
ner folchen Verſetzung finden fich auch ſonſt 3. B. Phil. 
10. 11. Eph. 3, 17. f. 

zo Asroo, dad wahrſcheinlichſte iſt, daß dadurch bde 
chriſtliche Taufe verſtanden wird. Vergl. vdarog Denn 16 
23. Apg. 10, IR — iuroov Tit. 3, 5. Kuindl: „Law 
crum (cfr. Aszeov Cant. 4, 2.) dicitur baptismus, qaod 
primis temporibus immersione totius corporis in aqs# 
fieri solebat.“ Paulus wuͤrde ſich auch für feine Lefr # 
undeutlich ausgedrückt Haben, wenn er den Ausdruck umiga® 
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lich == &r Önuarı genommen hätte. Der Zuſatz ze vderos 
erlaubt es fegar nicht, das Auzgov in einer nneigentlichen Bes 
deutung zu nehmen. Gollte jene Erklärung ftatt finden, fo 


inäßte entweder ze Udarog, oder zw Enuars nicht daſtehen. — 


Wenn aber die Taufe gemeint If, was bedeutet das & 
Önuori, das doch auf irgend eine Art mit zy Asrow vers 
bunden werden muß — und was sadapıoas ? za Fapı-- 
.Cesv. heißt reinigen, und auch für rein erklären. — So 3Mof. 


13, 6 Apg. 10, 15. — Bergl. Storr zu Hebr. 10, 22. — 


Nach Önnarı kann man fuppliren: aurs, ſo DaB Önua bie 
Lehre Ehrifti bezeichnet. Der Sinn kann nun fen: Chriftus 
reinigt die Gemeinde (vom Bbfen) durch die Taufe und durch 
feine Lehre; um fie einft als vollkommen barftellen zu 
kdnnen. Die Chriften werden durch die Taufe geweiht, und 
ihre Ghriftenpflichten erklärt und ſymboliſch dargeftellt. Sie 
ift daher ald moralifches Reinigungsmittel dargeftellt. Durch 
ihre Taufe wird den Chriften ihre perfönliche Theilnahme an 
den MWohlthaten ded Reichs Chrifti zugefichert. Ohnedies ift 


die Lehre Chrifti ein moralifches Reinigungsmittel, Das 


‚ev Önuarı kann fo erHlärt werden (‚und durch feine Lehre‘‘), 
ohne daß man xas vor ir fupplist. Denn, & Tann heißen: 
verbunden mit, oder fo viel feyn, als zur, vergl. Hnappii 
scripta var, argum. p: 536. sq. Eph. b, 2. ı Petr. 3, 2. 


Luc. 21,25. ı Tim. 3, 9. So überfeßt auch der Syrer xnboa ” 


— wollte man aber &» Öönuors näher verbinden mit Aston - 
in.dem Sinn: durd) die mit einem Wort verbundene Taufe, 
fo gäbe auch dieß.einen guten Sinn. oͤnus ift dann ein mit 
dem Aszyor unmittelbar verbundenes Wort (vergl. dv in den . 
vorhin citirten Stellen), d. h. eine Verheißung (vergl. inne 
Luc. 2, 29.), oder überhaupt eine göttliche Belehrung, oder 
ein Gebot. (So erklärt Storr: durch die von ihm. gebotene 


. Taufe). — Der Sinn ift nun: Er hat fie, auch biejenigen, 


die fonft von den Juden vorzugsweiſe für unrein gehalten 
wurden, für.rein erklärt, d. h. für ein Volk Gottes, oder: 
für fähig des Zutrittd zu Gott, der Gemeinfchaft mit Gott, 
ihrer Suͤndhaftigkeit und Verfehuldung unerachret. Er hat 
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fie als folche dargeftellt,, ‚die wegen: ihrer Unreinigkeit nicht 
ausgeſchloſſen werden. Auch die Heiden follten Durch ben 
Uebertritt zum Chriftentbum für rein erklärt werden durch 
die Taufe; aber auch. die Juden, welche, wie jene, einer Rei⸗ 
‚nigung und Sündenvergebung bedürfen. 

Morus und andere verbinden &v dnner: mit iva — ayıa- 
7 — Koppe mit dem folgenden va (B. 27.), und meint 


Ev Önners ivo ſey fo viel, als may Dan. 3, 30. f. oder | 


v7 hy Eir. 7, 14., welchem bey den LXX. an der 
letztern Stelle neoe Aalıag iva, an ber erfteren Evexer ra ents 
ſpricht; alfo fey &» Önners iva = Evexev ru oder eis'ro. Aber 
dieſer Anſicht ſteht das entgegen, daß bey den LXX. niemals 
die Redensart 27 Önnerı ivh in diefem Sinn vorkommt, 
Zu V. a6. vergl. Lang zur VBefdrderung des nüglichen 
Gebrauchs des Tellerfchen Woͤrterbuchs IV. Ih. ©. 308, f. 
8: 27. hängt zufammen mit magedunss (M. 25.), wenn 
man dad zadagıaa; B. 2b. erflärt: nachdent er fie gereinigt 
bat. Paulus ſtellt hier das hohe. Ziel dar, zu dem Chriftus 
feine Gemeinde hinführen will, dad Ziel vollfommener Rein: 
beit und Seligkeit, das Ziel alles deffen, was er im dieſer 
Welt für feine fo theure Gemeinde thut. Vergl. zu diefem 
Ders Kol. ı, a2. und Storr z. d. St. not. 47. Opusc 
Vol H. p. 139. sq. — Nach zapaszon lefen die einen aurm, 

‚die andern avros. Daß lettere zieht Griesbach vor. Aber 
vielleicht iſt doch die recipirte Lesart avınv, als etwas ſchwe⸗ 
rer (vergl. znv Exxinörav), vorzuzicehen. Das pronomen 
auznv wird dem nomen ryv ExxAnsıav vorangeftellt nach he 
braͤiſchem und fyrifhem Sprachgebrauch. Chr: Storrii obsert. 
p- 433. sq. 

&vdo£ov, nitidam, venustam; h. e. .. talem (cfr. seqq.) 
ut conspicun sit ejus puritas ac beatitas. Das Bild if 
von einer Braut hergenommen, die in volllommener, tadellos 
- fer Schönheit prangt. Darauf ſcheint fi auch das xudapı- 
ug zu beziehen, in Rüdficht auf die juͤdiſche Sitte, vermoͤge 
welcher eine Braut vorher durch ein Bad ſich reinigen mußte, 
ehe fie ihrem Bräutigam zugeführt wurde, 
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onsAog — macula — f. Wetſtein 3. d. St. Es wird 
auch von Fehlern der Seele gebraucht ; 3. 3. von Lyſie dem 
Pytbagorder (onıdas zus o roæs sudeoır uam Eynenolapperuc, 
maculas, quae in pectoribus veatris insederant). ©. Kopte 
3. d. St. 

6vrıe — ruga.. Der Sim iſt: talem, ut nihil in ea 
desiderari possit. 

&ysog ap: akmmog — mt.sit populus Dei, perfecte 
sanctus et beatus, Vergl. die Bemerk. zu ı, 4. Storr au 
ol. ı, a3. not. 2a. opusc. II. p. 139. sq. Ä 

"Auwgnoc wird eine Jungfran genanut „ weldye keinen 
förperlichen Fehler bat (Kypke). Der Sinn ift alfo: um 
zu bewirken, daß fie einft eine-in Ruͤckſicht auf Heiligkeit und 
Seligkeit vollkommene Gemeinde Gottes fey, an der uͤberall 
nichts vermiße werden kann. Es iſt der Zufland im höheren 
Leben, auf den er hinweist. 

V. ad, So follen die Männer ihre Weiber lieben 
als. ihre eigenen Keiber. 

sros. Nach dem Beyſpiel Ehrifti, der feine Gemeinde 
‚(die gleichfam feine Gattin ift) aufs innigſte und thärigfte 
‚liebt. 

ös va favror sunara. Als ihre eigenen Leiber fols - 
Ien fie fie. betrachten, als ſolche, die gleihfam Eine Perfon 
“mit ihnen ausmachen. Sie find mit ihren Frauen fo innig 
verbunden ,„ als das Haupt eines Leibes mit dem übrigen 
Körper. Beide machen Einen Körper aus, find fo genau 
mit einander verbunden, daß das Wohl des einen auf dem 
Wohl des andern beruht. Oder: fie follen fie lieben, wie 


fich ſelbſt. — Paulus behält das ſchon vorher gebrauchte 


Bild bey. In einer Stelle, die Schdtigen 3. d. Et, citirt, 
beißt es auch: RO WARNTE AN) (tanquam corpus suun 
d. h. tanquam se ipsum.) 

-B. 29. Wer feine Srau liebt, der liebt ſich felbft. 
Niemand hat doch je feinen eigenen Keib gehaßt; 
jondern er nährt und. pflegt ibn, ſo wie auch der Herr 
‚die Gemeinde. 
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yao, nimirum. Paulus erläutert dadurch die Worte des 


a8. V. :opalsoıy — ayanar. — — wc ra fabruv. Omuara. 
Sie follen fie lieben, weil fie (gleichfam) ihre owuara find: 
fie ſollen fie als ihre souer« betrachten, und eben de 
wegen auch zärtlich) lieben. Bezieht man es fo auf einen 
ausgelafjenen Sat, oder 'auf owuare, ſo heißt ed: „denn“. 
Dem Sinn nad fönnte man es überfegen: aber. 

ovdeıs — nehmlidy: der nicht unnatuͤrlich handeln will. 

Eu10n7089 — pflegt hart zu behandeln. 

' Exrospes sa Dalnes — nmutrire et fovere solet. 
Kypke bemerkt dazu: -„‚Metaphora a volucribus petita, alas 
super pullos explicantibus, eoque calorem iis impertien- 
tibus. Cfr. Matth, 23, 37. (ubi Christus ipse se gallinae, 
pullos sub alis suis congreganti, comparat). Proprie 
vocem ÜuAnsy Diodorus .adhibet de cökımbis , alarım 
complesu expositam semiramidem foventibus et calefaci- 
entibus.‘‘ Auf das Verhältuiß zwifchen dem Mann und dem 
Weib und zwifchen Ehrifto und der Gemeinde bezogen, muͤſſen 
dieſe Worte natuͤrlich uneigentlich genommen werden , und be 
zeichnen alle Zürforge und Unterftügung überhaupt, in Anwen: 
dung: das letztere Verhältniß, die liebevolle thätige Fuͤrſorge 
Chriſti für das wahre Beſte der Gemeinde, fir die Befriedi⸗ 
gung ihrer edelften geiftigen Beduͤrfniſſe; daß er auf alle Art 
auf ihre Mohlfahrt bedacht ift. 

6 xvosog — Andere lefen: 0 ypesos. 

B. 30. Denn wir find: Glieder feines Leibes, 
(gleihfam) von feinem Sleifh und von feinem Gebein. 

Sinn: wir, die Achten Mitglieder der Gemeinde, find 
aufs innigfte, genauefte mit ihm verbunden. 

Die Worte &6 zus Gapxos — üsewr avrs find 
ı Mof. 2, 23. genommen. Einige Handfchriften Laffen die 
Worte aus. Vergl. Griesbach, Bengel. Sie Fönnten ein 
Stoffe feyn, find aber doch wahrſcheinlicher aͤcht. — Es iR 
nicht erweislich, daß mehr darin liege, als im vorigen Ge 
danfen. Aehnliche Ausprüde bezeichnen oft nahe Wermandb 
ſchaft. Vergl. 2 Sam. 5, 1. 19, 13. fe Das liegt wohl 
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nicht darin, oßgleich der Gedanke wahr ift: wir ſtehen mit 
ihm darum in Verbindung, weil er gleiche, menfchliche Natur 
bat. Hier ift ja von der’ Verbindung’ der wahren Chriften, 
nicht der Menfchen überhaupt mit Ehrifto die Reda Es wuͤr⸗ 
de anders ausgedruͤckt ſeyn. Vergl. Hebr. 2; 14... Sollte der 
Sinn beftimmter ſeyn, fo: wäre er eher: wir find durch feine 
Menfchheir gebilder zu einer Gemeinde Gottes und: Ehrifti 
durch feinen Leib, fofern er für uns .getdbter wurde. Wir als 
Glieder feiner Gemeinde find Glieder feines Leibs, ſtehen mit 
ihm in der innigften Verbindung , wenn wir ächte Glieder 
find. Wie Eva aus Adams Leib gebildet wurde, fo find wir 
als Chriften gleichfam gebildet worden aus feinem Leibe, find 
mirtelft feined.für uns in den Tod bingegebenen Leibe, durch 
feinen Tod, gebildet worden zu Gliedern feines geiſtigen Leibe, 
feiner Gemeinde, die mit ihm in. fehr enger wohlthätiger Ver⸗ 
Bindung ftehen. Diefen Sinn könnten die Worte in Verbin⸗ 
Bung mit dem Vorhergehenden baden. Vergl. Badarid' & 
Paraphr. zu Eph. 5, 30. Ä 

V. 31. Darum (heißt e8) wird der Mann feinen 
Oster und feine Mutter verlaffen, und feinem Weib 
anbangen ; und die zwey werden Eins feyn. 

Vor avrı ters iſt yeyoarnraı oder Asyes oder etwas der 
Art zu ſuppliren. Auch fonft iſt es nicht ungewöhnlich, die 
Gitationöformel wegzulaſſen. Vergl. 6, 2. Marc. 10, 7. 
vergl. mit Matth. 19, 5. Daß es auch bey jüdifchen Schrifts 
ftellern nicht felten ft, hat Surenhus in feinem Außl:or 
zazallayns ©. a1. f. nachgewiefen. — Diefe Stelle ift aus 
.ı Mof. 2, 24. genommen. — Mofes wollte, ob er gleich zus 
nächft von Adam fpricht, eine Belehrung für kuͤnftige Zeiten 
geben, der Ehemann foll eher alles verlaffen, als daß er nicht 
untrennbar mit feiner Gattin verbunden feyn follte. Die 
Verbindung zwifchen Ehegatten fol (oder wird) eine weit 
engere feyn, als die Verbindung, welche zwifchen Eltern und 
Kindern Statt findet. 


‚xp00xoAAndnosraı wird mit flandhafter Liebe an⸗ 
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bangen; ngooxoAlacdas (27) constanter sei, non pati 
se avelli. : 

eig Gapxa av — arctissimo vinculo conjuncti. 
&ie werden gleichfam eine Perſon ſeyn. Die Worte dieſes 
Verſes, welche ſich auf Ehegatten beziehen, find in gemifler 
Hinfiht anwendbar auf das. Werhältnig Chrifti und feiner 
» Gemeinde. Paulus giebt hier nur die Protafis (die Vers 
gleihung) ; Die Apodofis muß aus dem Zufammenhang (V. 30.) 
hinzugedacht werden, fo wie auch fonft zuweilen, namentlich 
in den paulinifhen Schriften, die Apodofis weggelaffen wird. 
Vergl. Bengels Gnomon 5. d. St. V. 3a. weist darauf 
hin, daß zu V. 33. diefe Apodoſis hinzuzudenken fen; dies fas 
gen die Worte: ro nusnworıc.. Weil er aber den Gedanken 
nur gedacht hatte, fo fügt er erläuternd bey: &yw de Aeywıc. 
Er will fagen : Ehegatten ftehen in der engften Verbindung; 
in einer nicht weniger engen Verbindung fteht Chriſtus mit 
feiner Gemeinde. — Paulus betrachtet die eheliche Verbin⸗ 
dung , infofern fie die innigfte unter allen irdifhen Verbin 
dungen und zugleih, wenn die Ehegatten ihre gegenfeitigen 
Pflichten erfüllen, fehr wohlthärig ift, als Bild einer reellen, 
aber für uns, im gegenwärtigen Leben wenigftens, unbegreife 
lichen engen Verbindung, in welder Chriftus mit den Achten 
Chriſten ſchon im gegenwärtigen Leben ſteht. Vergl. Joh. 15,2. 
6.f. 6,56. ff. 17, 23. a6. 

2. 32. Wichtig iſt diefes Geheimniß; ich rede 
nebmlich von Chrifto und der Gemeinde. 

F0 Kugngs0v rero — nicht die eheliche Verbindung, 
fondern die Verbindung Chriſti mit der Gemeinde. Diefe 
wird in ihrer vollen Wichtigkeit erſt in jenem Leben offenbar 
werden. Die Wirkungen berfelben erfahren Achte Chriſten 
{bon in diefem Leben. Der Sinn ift: dies iſt ein großes Ge 
deimniß, wenn man ed nehmlich auf Chriftum und die Ge 
Eindelanwender Paulus will keineswegs behaupten, def 
Stelle s Mof. 3, 24. diefen Sinn habe. Man hat nidt 
‚, anzunehmen, daß er dieſelbe anders, als in dem hir 
er rg Einn genommen. habe. Daper fest 
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er: dyo de leyo, nicht: Mavong Aeyes. Er braucht bie eheliche 
Verbindung nur ale Bild der Verbindung Chriſti und der Ges 
meinde. Er will blos jagen: Ich wende diefe Worte an auf 
Chriſtus und die Gemeinde; und fo enthalten fie ein großes 
Geheimniß. Andere verfiehen unter ausnosor an diefer Stelle 
das, was einen myſtiſchen, typifchen Sinn hat. S. Koppe 
und Morus 3. d. St. 

ro deleya — — ich meine — oder: ich ſage es nehm⸗ 
lich in Beziehung auf Chriſtumec. oder: ich rede von (de): 
Chriſto und der Gemeinde. Vergl. eis Apg. a, 25. Hebr.7, ı%. 
a Cor. ı2, 6. — Raphelius (Annot. ex Polyb. et Arr.) 
bemerkt zu &ywo de Aeyo: „Ita graeci loquuntur, ut rem, de 
qua agitur, diserte exprimant; veluti Polybius: — „Aeya 
de Baorktıug“ bonum, quo ne optare en a Diis ma- 
jus quisquam ausit, regnum dico —*. Cſfr. Raphel. An- 
not. ex Polyb. zu ı Cor. ı, 12. 

Was nun diefe Anwendung betrifft, fo will Paulus anf Chris 
flum wahrſcheinlich nur die legten Worte (xas np00x0Aln8n0e- 
as - na») anwenden. — Chryſoſt omus jagt zu dDiefer Stelle: 
„raus arrog (Ehriftus) age Tov naTeyo warzide ‚aus nAde 
7905 Tv sung? „ Rab iywero Eis nrvevna: iv. 0 xollmierog 
yap zo xvgiy, &v nvevua ist.“ (ı Cor. 6, 17.). Wollte man 
nicht zwiſchen V. 3ı. und 32. den Zwifchengedanten einräßs 
ten: Eben fo iſt die Verbindung der Gemeinde mit Chriſto 
die allerengite unb. wohlthaͤtigſte; fo koͤnnte man auch B. 32. - 
auf V. 30., B. 3ı. aber auf V. 28. beziehen. Dies fcheint 
mir jedoch fehr zweifelhaft zu feyn. | 

Zu ©. 31. und 3a. vergl. Storr de sensu historico 
6. 20. (Opusc. acad. Vol. I: p. 68. not. *). 


V. 33. tommt er num wieder auf die Pflichten der Ehe⸗ ur 


gatten gegen einander zuruͤck. 

V. 33. Aber auch jeder von euch allen foU feine 
Frau lieben, wie fi) felbft; und die Frau babe Ach⸗ 
tung vor dem Mann. 

. Sinn: Uebrigens foll euch ‚das geſagt ſeyn, auch ihr 
ſollt beherzigen, was in jener Stelle im eigentlichen Sinn ge⸗ 
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fagt iſt. Oder: er kommt zu dem Gedanken V. 28. zuruͤck: 
Aber auch ihr ſollet eure Gattinnen:fo lieben, wie Chriſtus 
feine Gemeinde liebt; und eben darum fo, wie euch felbft, 
lieben. Wie Chriftus feine Gemeinde liebt als feinen Leib, 
fo follen Ehemänner ihre Gattinnen lieben als ihren Leib, 
als eng verbunden mit ihnen. : . 

ineıs oi nah Evu — Mad euch einzelne betrifft, fo 
follt ihrıc. 0 xa0’ dra: singuli. Vergl. Biger S. 7. 634. f. 
— Schleusner zu den Morten eis und xadeıs. 
popssohas wie NT = ahten, va Yoßnraı: reverea- 
tur, revereri debet. Raphel. ex Xenoph. „iva h. 1. signi- 
ficationem habet imperandi, ut apud Xenoph. (Cyrop. ı.) 
önws un.“ Cfr. Siorr. obsetv. p. 423. sq. — Eine mit ins 
niger Liebe verbundene Achtung ift die Gattin dem Manne 
ſchuldig. | 


Sechstes Kapitel. 


V. 1— 4. ſpricht Paulus von den Pflichten der Eltern 
und Kinder als folcher. 

V. 1. Ihr Binder, gehorchet euern Eltern um 
des ern willen; denn das iſt dem Willen Gottes 
angemeſſen. 

Zu V. 1, vergl. Col. 3, 20. = &9 avosy um ded 
- Herrn willen. Es ift f. v. a. &9 poßw zeise — 5, 21, — 
aus Achtung vor dem heiligen Willen des Herrn, unb aus 
Liebe gegen ihn, deßwegen, weil der Kerr. felbft ed fordert. 
Er erklärt died zum Theil durch die folgenden Worte; zero 
yap Est dıxavov, Es iſt Pfliht, nicht blos an fich recht, 
fondern auch dem Willen Gottes und Eprifti gemäß. Bergl. 
8, a. und Kol. 3, 20. (Evapssov za xvpiw). 

V. a. Ehre deinen Pater und deine Mutter; das 
ft ein fehr wichtiges Gebot, das verbunden wear mit 
der Verheißung: V. 3. dann wird es dir wobl geben, 
und du wirft lange leben in jenem Lande (Paldftina). 

V. 2. Vor zuua muß man fuppliren: die Schrift fagt, 
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oder Gott fagt! (örgl. Mattin 15,4. -,0 Beog-Ivestilaro As- 
yav““‘), oder etwas aͤhnliches. Vrgl. 5, 3ı. Diefes Gebot 
ſteht a Mof. 20, 12. 5 Mof. 5, ı6. - - 
zına begreift in fih Achtung, Dankbarkeit, und alle | 
Ermeifungen derfelben,, auch ſolche, die darin beftchen, daß 
man Eltern bey ihrer Beduͤrftigkeit unterfläßt, Vrgl. Matth. 
15, 4. im Zuſammenhang. 
neun — Ein fehr wichtiges, vorzuͤgliches Gebot, ein 
Hauptgebot (unum ex gravissimis,. praestantissimis). — 
Da nowrog, nooror auch im plurali In der Bedeutung vor⸗ 
züglich vorlommt (urgl. uera newzaw ndvoneram Ezedh. 27,22. _ 
— nooros Matth. 19, 30.); fo heißt es wohl im singulari: 
aud) das, was zu dem -vorzüglichften in feiner Art gehört, 
befonderö, wenn, wie hier, der Artikel fehle, nicht gerade: 
das allervorzüglichfte, daB einzige, Dad vor allen andern dem 
Vorzug hat. Eben fo wird auch dad Iateinifhe: primus, 
palmaris gebraucht. — Man hat ‚daher nicht nöthig, bey 
zewrn zu fuppliren: unter denjenigen Geboten, die ſich auf 
Pflichten gegen den Nächften beziehen. — Noch weniger 
wahrfcheinlich ſcheint mir die Erklärung: es ift das erfte 
Gebot, dem eine Verbeißung, oder: dem diefe Verheißung, 
beygefüge ift, nämlich die V. 3. angeführte. Diefe wird 
2 Mof. 20. dem sten Gebot allein, keinem der folgenden 
beygefuͤgt. Aber eine Verbeißung ift auch dem eriten Ges 
bot des Dekalogus beygefügt. 2 Mof. 20, 6. — Deßmegen 
darf man auch das folgende Ev Enayyelız nicht Überfegen : 
- mit einer Verheißung. — Wollte man gar — überfegen: 
das erfte derjenigen Gebote, denen eine Verheißung beyges 
‚fügt ift; fo fteht dad im Wege, daß den folgenden Geboten 
Feine Verheißung beygefügt ift. 
&v Enuyyekıa für 800 &9 Enayyelın; Ev our — vrgl. 
ı Petr. 3, 2. 1 Tim. 3, 9. a Tim. ı, 13. Luc. 2ı, 23. 
„‚Quod adjunctum habet hoc promissum, quod conjun- 
ctum est cum hoc promisso (9.3. ).“ Durch diefen. Beys 
ſatz will Paulus nur beitätigen, daß jenes Gebot nach Got; 
tes Urtheil felbft fehr wichtig 1 nr 
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8.3 — — Die bier allegirte Stelle tft wohl bie 
Stelle 5 Moſ. 5, 16. — In der Stelle 2 Mof. 20, 12. fieht 
dad erftere Glied des Satzes: ivu ev 006 yerıras, nur in 
ber aleraudrinifchen Weberfegung, nicht im hebräifchen Tert. 
Was den Sinn betrifft; fo bezieht ſich diefe Werheißung 
ı) entweder auf alle einzelne (Iſraeliten), die das 
Gebot (B. a.) beobachten. In dieſem Fall ift der Zweck 
ber Anführung nur der, bie Wichtigkeit jenes Gebots zu 
beftätigen (gravissimum hoo praeceptum esse, ex hoc 
etiam patet, quod Deus illi in Decalogo promissionem 
peculierem adjunxit), nicht die Gültigkeit der Verheißung 
(8. 3.) auch für alle Ehriften zu behaupten. Ohnehin be 
zieht fh das ws yns In ber angeführten Stelle nur auf 
. Paldftina, wie die folgenden, von Paulus weggelaffenen, 
Worte beweifen, „welches der Herr dir geben wird.“ Dies 
gile.nicht für die Übrigen Menfchen. — 2) Oder bezieht ſich 
dieſe Verheißung auf die ifraelisifche Nation in dem Sin 

(r. Mori acroas. ad h.1.); dem ifraelitifchen Volk werde es 
. wohl gehen, es werde lange in ruhigem Befig von Palaͤſtin 
bleiben, und nicht von Feinden vertrieben werden, wenn eb 
jenes Gebot genau beobachte. Bey der leßteren Morands 
fegung , die wohl nicht unwahrfcheinlich ift, kann jene Ber 
heißung, dem Wefentlichen des Inhalts nach betraditit, 
allerdings auch auf andere Rationen angewandt werden. Mar 
‚Tann annehmen (vgl. Morus und Rofenmüller 3. d. St.), 
es liege darin ein allgemeinerer, auchfür andere MWölke 
geltender, Sag; aber man ift dabey doch nicht berechtigt, 
vorauszufeßen, Paulus habe die 5 Mof. 5, 16. a Mof. 
20, 12. vorfommende Verbeißung, infofern fie in diefen 
‚Stellen enthalten ift, al& eine allen Nationen geltende 
Verhbeißung betrachtet. Denn dad zus yns bedeutet in 
dieſen Stellen ohne Zweifel nur Palaͤſtina. Immer iſt fein 
Zweck der angegebene. 

V. 4. Und ihr Vaͤter, erbittert nicht eure Kin⸗ 
der, ſondern bildet ſie durch eine dem Herrn wohlge⸗ 
fällige Zucht und Ermahnung (Belehrung). 
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Bol. Kol. 3, 21. — xas vicissim vero. Vgl. zus B.g. | 

oi narspes. — In der Hauptfache bezieht ſich dies 

auch auf die Mütter; und mareges kann auch heißen: Eltern. 
Vrgl. Hebr. 11, 23. 

. an nagooyılers — Reizet die Kinder nicht zum Zorn 
durch unbillige Forderungen, zu große Strenge, harte Be⸗ 
handlung. Dadurch wuͤrde Liebe und Zutrauen geſchwaͤcht 
werden, ohne welches ihr nicht mit gluͤcklichem Erfolg zu 
ihrer zweckmaͤßigen Bildung mitwirken koͤnut. Sie würden 
dadurch euch abgeneigt, und in Erfuͤllung ihrer Pflichten 
nachlaͤßig werden. — Wenn Eltern ihre Kinder fo behandeln, 
daß ihnen diefe nie Genuͤge thun Fönnen, fo geben bie Kin⸗ 
der die Hoffnung auf, Das Zeugniß der Zufriedenheit von 
ihren Eltern zu erhalten, fie werden den mürrifchen Eltern 
abgeneigt, und ihr Muth und ihre Thätigleit verliert. E& 
wird alfo bier alles dasjenige verboten, was diefe Wirkung 
haben und den Kindern Anlaß zu gerechtem Unwillen ‚geben 
konnte. — Wenn es wahrfcheinlich ift, daß ed damals auch 
effenifch=gefinnte in diefer Gemeinde gab; fo wäre das ein 
Gegenfat gegen die große Strenge und Härte der Eflener 
bey Erziehung fremder Kinder. — Vrgl. Storr zu Kol. 
3, 21. not.5ı. (Opusc, acad. Vol. HH. p. 199.) und: Doctr. 
chr. pars theor. p. 2098. b). 

Extoespeiv, fonft: ernähren, bier muß man ed übers 
fegen: erziehen. | 
 nasdera und vadecıa verhalten ſich zu einander, wie 
Gattung und Art, Ganzes und Theil. Senes ift die Bes 
handlungsart der Kinder überhaupt, alled zur Bildung Ere 
forderlihe. Es umfaßt alles, was zur Erziehung gehbrt 
(Grgl. 5 Mof. 11, 2.), namentlich Belehrung und Ermahs 
fung (Spruͤchw. 4, 1. 13.), Züdhtigung (Hebr. 12, 5. ff.). 
das Beyſpiel, das Eltern ihren Kindern geben, und ohne 
das alle Ermahnungen wenig Frucht bringen; und wohl auch 
die MWohlthaten, die man Kindern erweist, durch bie man 
Ihre Liebe zu gewinnen fucht. — Aaphel. ex Xenoph. „mas 
desa proprie significat disciplinam, i. e. morum guberng- 

Bi. 4. d. exr6ß. Mm 
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tionem, quae fit per assuefactionem, quotidiana exerci- 
tia, tempestivas oastigationes et exempla.“ 
| vaodeoıa Fönnte man fononym mit naudesa nehmen 
‘ (informatio animi ad honesta quaevis), aber beſſer ift es, 
das Wort in. einer fpecielleren Bedeutung zu nehmen: Ers 
mahnung, Warnung, Belehrung, Zurechtweifung (Belehrun⸗ 
gen, die fich auf Fehler der Kinder beziehen). Bey griechi⸗ 
ſchen Schriftftellern heißt vadsoıa: MWorftellung (die man eb 
nem macht), Erinnerung, Warnung. Bey den LXX. der 
deutet vudereıy, vedesın 1) überhaupt: erudire, docere. 
Vrgl. versdernoau (mahann) Hiob 38, 18. — radeon 
(AR) Hlob 4, 3. — Hiob 5, 17. entſpricht vedernua bem 
hebr. N; =) befonders castigare, corrigere, warnen, 
züchtigen, zurechtweifen. Brgl. Zrsderes ı Sam. 3, 13; 
vederor (role ein warnender Vater) Weish. 11, 10. — de 
reis (£v oig auagraveoıy) Weish. ı2, 2. — un vederndens | 
(fie Tieffen fih nicht warnen, nicht beffern, wicht zurehts 
bringen), Weish. ı2, 26. vedenıa Judith 8, 27. Weish. 16,6. 
xvors bezieht fi) auf nardeg und vedsg — ei. 
folhe Zucht, die dem Herrn mohlgefälig ift — (orgl. far 
zu des 4, 18. und Storr zu Phil. 2, 30. not. 11. Opusc fi 
‚ Vol. 1. p. 334.) — die Chrifti Willen angemeffen IR, 
alfo dem Chriftenthum gemäß. Chriftlich fol man die Ks T' 
der erziehen. Bauer (philol. 'I’huc.-Paul.) erflärt ed: | 
„disciplina et praeceptio ducens ad Deum, tractans ca. 
tum Dei, vel ad reverentiam . Dei pertinens.‘ 
V. 5. ff. Paulus gehr über zu den Pflichten der Herren un 
Knechte gegen einander. Davon handelt er V. 5—g, Fi 
Parallelſtelle dazu iſt Kol. 3, 22 24, 1. 
B. 5. Ihr Rnechte, gehorcht euren irdiſche 
Herrn mit Achtung und mit aufrichtigem Herzen, al 
Chriſto ſeibſt (als folge, die Ehrifto gehorchen); 2. 
Nicht als Augendiener, die nur Menfchen zu gefallen 
ſuchen, fondern als Diener Chrifti, die den Will 
Gottes erfüllen von Herzen, V. 7. die mit Liebe 
Bienen, dem „Seren und nicht (blos) Menſchen. 






@pb. 5, 3, 38, ka, 


er: dyg de ieyo, nicht: Masvang Aeyaı. Er braucht bie eheliche 
Verbindung nur als Bild der Verbindung Chriſti und der Ges 
meinde. Er will blos fagen: Ich wende diefe Worte an auf 
Chriſtus und die Gemeinde; und fo enthalten fie ein großes 
Geheimniß. Andere verfiehen unter ausnpsor an diefer Stelle 
Das, was einen myftifchen, typifchen Einn bat. ©. Koppe 
und Morus 3. d. St. 

ira deleym — — ich meine — oder: ich ſage es nehm⸗ 
lich in Beziehung auf Chriſtumec. oder: ich rede von (de). 
Ehrifto und der Gemeinde. Vergl. zis Apg. a, 25. Hebr.7, 1% 
a Cor. ı2, 6. — Raphelius (Annot. ex Polyb. et Arr.) 
bemerkt zu &yo de Aeyo: „Ita graeci loquuntur, ut rem, de 
qua agitur, diserte exprimant; veluti Polybius: — „Ayo 
de Baoıltiug‘ bonum, quo ne optare quidem a Diis ma- 
jus quisquam ausit, regnum dico —“. Cfr. Raphel. An- 
not. ex Polyb. zu ı Eor. ı, ı=, 

Was num diefe Unwendung betrifft, fo will Paulus auf Chris 
ſtum wahrfcheinlicy nur die legten Worte (xas npo0xollndnoe- 
zus - nıar) anwenden. —Ehryfoftomus jagt zu diefer Stelle: 
„xus arrog (Ehriftus) ageıs Tor nareya narnide, zur ide 
7EE05 nv vuugpnr, xaı &yivero Eig-nvevna: ir. 0 xollmperog 
yap Typ xupia, &v nvevuua 356.“ (ı Cor. 6, 17.). Wollte man 
nicht zwifchen V. 31. und 32. den Zwifchengedanten einräfs 
ten: Eben fo iſt die Verbindung der Gemeinde mit Chriſto 
die allerengfte und .wohltyätigfte; fo konnte man auch B. 3a. 
auf B. 30., B. 3ı. aber auf V. 28. beziehen. Dies ſcheint 
mir jedoch fehr zweifelhaft zu feyn. | 

Zu V. 3ı. und 32. vergl. Storr de sensu historico 
6. 20. (Opusc. acad. Vol. I. p. 68. not. *). 


V. 33. kommt er nun wieder auf die Pflichten der Ehe _ 


gatten gegen einander zuruͤck. 

V. 33. Aber auch jeder von euch allen foU feine 
Stau lieben, wie ſich felbft; und die Srau babe Ach⸗ 
tung vor dem Wann. 

. Sinn: Uebrigens foll euch das geſagt ſeyn, auch ihr 
ſollt beherzigen, was in jener Stelle im eigentlichen Sinn ge⸗ 


-548 N Cph. 6, 57. 
zo:cQ. Andere leſen zuQy, was Bengel und Gries⸗ 
bach vorziehen. | 
| V. 6. Mn — naͤmlich unaxsere ober Unaxsovres — Non 
ita, ut oculis serviatis, tanquam hominum (tantum) gra- 
tiam captantes. 
xzar' oypsaluodsisıer = Ev opduhnoduteıg. — Bol, 
Kol. 3, aa. mit Augendienft. 


egdaAnodsisıa war ed, wenn fie ihren Herren nu 
fo. weit dienten, nur fo weit ihre Pflicht erfüllten, als d 
- von diefen bemerkt werden fonnte, So erklärt ed auch Them 
phylact: „Mn x” opharuodslsıer, rer’ Zi, un mom 
zapovru» ra» ÖE6noruvw xaı OgWrov, alla xaı anorıe;” 
Koppe bemerkt: „Similiter latine auribus et oculis ser- 
vire dicuntur, qui recte et honeste\ tum tantum agun, 
eum conspiciuntur audiunturque.* — Morus überfegt hier: 
„non tantum, quoad servitus vestra in oculos incurril“ 
Damit hängt auh ardewmnageoxos zufanmen, was f 
viel iſt als: andgwnors Imrerres agsoxsın. — al, ı, 10. 
| og Öshos ra Toıse — die eben darum den Wilen 
Gottes von Herzen, ganz aufrichtig erfüllen. Durch vielem 
Gedanken wurde. die Pflichterfüllung der Knechte nicht um 
erleichtert und unterftüßt, fondern auch veredelt , indem fiel 
Pflicht nicht mit Ruͤckſicht auf Belohnungen von Menfde, 
ſondern mit Ridfiht auf den Willen Gottes und Chet 
erfuͤllten. — Died kann Überhaupt auf die Pflichten gepm 
andere, befonders in bürgerlichen Verhaͤltniſſen ausgedeit 
werden. Wenn bie Knechte das beherzigten, ſo dienten ft 
auch zugleich dx yuyas und nee’ evvosas, mit Willigkeit. 
zo deinua zu Oes, weldyer namentlicy auch das fir 
dert, daß ihr euren Herren gehorchet. 
äx yvync. — Ex animo, candide et libenter. - 
Es kann mit dem Vorhergehenden oder Folgenden verbuml 
werden. 
V. 7. ner’ süvosas. Cum benevolentia (lubenter)- 
Mit Liebe, nicht aus bloßem Zwang. „Mit Liebe diesen), 
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ht ſowohl den Menſchen, als dem Herrin (oder: nit — 
08, fonden —).“ Sie dienten Chriftus durch Gewiſſen⸗ 
ıftigfeit gegen ihre Herren, nicht blos, fofern fie feinen 
Zillen befolgten, und ihm dadurch Achtung beisiefen, ſon⸗ 
rn auch fofern fie dazu beytrugen, dem Chriftenthum Ach⸗ 
ng zu verfchaffen. Durch Ungehorfam gegen ihre Herren 
Itten fie eö ale Feindin des Staats und der Gefellfchaft 
irgeftellt. — Sie mächten durch gewiſſenhafte Erfüllung 
rer Pflichten dem Chriſtenthum Ehre, und vermieben es, 
nlaß zu geben, daß ed den Heiden verächtlich erfchiene. 
tgl. ı Tim. 6, 1. Tit. 2, 10. ı Petr. 2, 12—ı6. S. Storr 
; Kol. 3, a3. not. 58. (Opusc. acad. Vol. II. p. 201.). 


za svoco. Vor diefen Worten feen einige Hinzu: ws; 
as Griesbach billigt. Vrgl. ı Theff. 2, 13. 


V. 8. Und bedenkt, was jeder Gutes thut, das 
ird ihm von dem Herrn vergolten werden, fey er 
n Sclave oder ein Freyer. 

Sinn: wenn auch eure irdifchen Herren eure Treue nicht 
merfen oder nicht belohnen; fo dürft ihr doch gewiß von 
m höheren Herrn, dem ihr dienet, Belohnung hoffen. 

tsro xouseıras — hujus praemia referet — eine 
tetongmie, die häufig vorkommt. ine Handlung ‚oder 


ache wird (nach hebräifhem Sprachgebrauch) dfters für ihre . 


olgen, für ihre Vergeltung ıc. gefegt — causa pro eflecto. 
sgl. npyD 3 Mof. 19, ı3. Storr observ. p. 14. — 2 Cor. 
10. Kol. 3,25. Jeder wird von dem hoͤchſten unſi chtbaren 
errn Vergeltung empfangen ſeines Verhaltens und der Ge⸗ 
mung, aus der es hervorgegangen. 

eire — — Der Herr iſt ein ganz unpartheyiſcher Rich⸗ 
; er zieht die Freyen nicht den Sclaven vor. 


— 


V. 9. Und ihr Herren, handelt auf ‚gleiche Art 


gen ſie, und unterlaßt das Drohen; und bedenket, 
ß auch euer Here im Himmel iſt, und daß bey ibm 
in Anfeben der Perfon ift. 

Dies bezieht ſi ſ auf die ehriftlichen Herren der chrifts 
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lichen Sclaven; denn an die nicht⸗ chriſtlichen Herren konnte 
Paulus nicht ſchrelben. 

ra avra kam man überfegen: similia: vrgl. zo avrı 
ı Cor. 11, 5. Der Sinn ifk.nicht: thut Ihnen eben daß, 
was die Knechte ald foldye gegen die Herren beobadıten — 
leiftet ihnen Knechtsdienſte; fondern- man muß es fo nehmen: 
handelt auf gleiche Weife, fo daB ihr aus Ehrfurcht vor Gott 
alle eure Pflichten gegen eure Knechte aufrichtig und willig 
(24 wuyns, mes! evvosag) erfuͤllet.“ Betraget auch ihr euh 
ſo gegen fie, Daß ihr den Willen. Gottes und Chrifti (V. 6.7.) 
in Hinfiht auf fie erfüllee (V. 6.), daß ihr aus Ehrfurdt 
vor Sort und Chriftus ihnen alles ermweifer, was Gott um 
Chriſtus in Beziehung auf eure Sclaven von euch fordel 
(orgl. Kol. 4, 1.). — Das erläutert Paulus durch ein fpe 
cielles Benfpiel: AvıEyreg nv aneım. 
unmeAn iſt hier ſynekdochiſch zu nehmen; es bezeichnet 
nicht blos Drohung, fondern überhaupt Härte, Strenge, 
im Gegenfag gegen milde Behandlung, dem Gebote der kiebe 
gemäß. Der Einn ift: höret auf, fie hart zu behandeln; be 
handelt fie vielmehr aufs mildefte. Vrgl. Kol. 4, 1. - 
Deukt auch ihr Herrin daran, fährt er fort, daß ihr einen 
höheren Herrn habt, dem ihr verantwortlich feyd auch weg 
eured Verhaltens gegen eure Knechte, einen Herrn, der ganj 
ünpartheyifch ft, und euch nicht freyſpricht, weil ihr Her 
ren feyd, einen Herren, der jede Ungerechtigkeit und Unbik 
ligfeit, jede Lieblofigkeit gegen eure Knechte zuverläßlg 
kennt und nicht unbeftraft laffen wird, der aber auch Her 
ren, die feinem Willen gehorchen, die ihre Knechte gerecht 
und milde behandeln, gewiß belohnen wird (vgl. Kol. 4, 1.) 
. agogwnoiAnyee. Bergl. Rom. 2, 11. Col. 4,4. Sim: 
ihr werdet deßwegen nicht gelinder von ihm beftraft, wei 
Ihr in Beziehung auf diefe Welt Herren feyd, nicht Eclaven 
+ 83. 10. ff. folge nım der Schluß des Briefs. Diet 
Berſe enthalten eine ernftliche Ermahnung zur Stanphaftip 
keit im Chriſtenthum, in chriftlidem Glauben und chriftlide 
Tugend, zum muthigen und ernftien Kampfe gegen Reize 
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gen zum, Bbfen, und daher zum forgfältigen Gebrauch der 
vorzäglichften Hälfsmittel, durch welche: den Ehriften ein 
ſtandhaftes Kämpfen und der Sieg möglidy gemacht und er⸗ 
leichtert wird. Paulus erinnert die Ephefer ı)daran, daß fie 
bey diefem Kampf auf einen fehr mächtigen Beyftand rech⸗ 
nen dürfen, daß fie Gott felbft als Beyſtand und Verbuͤnde⸗ 
ten betrachten fellen (B. ı0.), 2) an die Grdße der Gefahr, 
daß fie auch mit höheren Geiftern zu fämpfen haben, um fie 
defto ftärfer aufzufordern, alle ihre Kräfte aufzubieten, um 
es ihnen nahe zu legen, wie deßwegen Wachfamkeit und 
forgfältiger Gebrauch der Mittel doppelt nöthig fey (B. 11 ff.); 
3) vergegenmwärtigt er ihnen die vorzüglichften Mittel und 
Waffen bey vdiefem Kampf. 
V. 10. Webrigens, meine Brüder, feyd (mwerbet) 
ſtark durch den Herrn und durch feine mächtige Stärfe. 
Wenn Paulus feine chriftlicden Lefer zur Standhaftigs 
keit bey einem ſehr fchweren Kampf aufmuntern wollte; To 
war ed zweckmaͤſi ig, ihren Muth vorerſt dadurch zu beleben , 
daß fie nicht ſich felbft überlaffen feyen, daß fie, wie für Got⸗ 
tes Sache, fo auch unter feinem Schutze kaͤmpfen. | 
| evdvvauscde — vires sumite, constänles , fortes 
estote — vergl. a Tim. 2, 1. feyd flark, nehmlich in Hinficht 
auf alles, was euch zur Untreue‘ gegen das Chriſtenthum 
verleiten könnte, namentlich gegen duffere Reizungen zum 
Bien (wovon im Folgenden die Rede if). 


Ev zvorw, durch den Herrn, mit Hülfe des⸗ Herrn, uns 
ter feinem Beyftand. 


....90@r0og.ung 20 vos = mächtige Stärke, allmächtige 
Kraft. Vergl. 1, 19.5 in Bezug auf den Sinn Col. ı, ıı. 


“wi ift exegeticum , durd) den Herrn, nehbmlid Dur 
feine mächtige Kraft; oder: im Vertrauen. auf den Herrn 
und durch feine Kraft. 

B. 11. Ziebet an die Waffenrüftung Gottes, das 
mit ihr beftehen koͤnnet gegen die liftigen Angriffe des 
Teufels. 


63a | : &ph. 6, 11. 


"Evdvaasde. — So gewiß ihr auf Gottes Beyſtand 
rechnen koͤnnet, ſo noͤthig iſt Selbſtthaͤtigkeit und Gebrauch 
‚der Mittel, die Gott zum Widerſtand darreicht. * 

ravonkıa. KHaphel. ex Polyb. et Arr. ‚„navonlıa 
est gravis armatura, sive omnia armorum genera, quibus 
totum militis corpus -tegitur. Romanam navonisa» acca- 
zate describit. Polybius L. VI. c. 21. Cömmemorantur 
ab inso h. l.ı Gvgeos (scutum); Kaysıya ; vc0os (pila); 
wegırepgalaıe (galea) yadıy ; mooaynus (ocrea); zugdsogu- 
As5 (pectorale), vel (hujus loco) Hopa& alvssdwrog (lo- 
 zica hamis conserta).‘“ „Qui centum millium aeris cen- 
sum habent, loco zagduopvlaxos super oetera arma alv- 
ardwrss negıridevras Hwpaxad.“ — Münthe: „maronlıa 
et navonkıas proprie sunt arma, quibus in pugna stataria 
instructug esse debet miles, nullam emphasin voci ad- 
dente zog, quocum componitur.* — zavankıa ift die 
(were Maffenrüftung eines Krieger, oder der Inbegriff 
aller Arten von Waffen, die einen Krieger gegen Angriffe del: 
ten and bey der Vertheidigung ſiegreich machen follten. Pau: 
lus nimmt zunaͤchſt Ruͤckſicht auf die (bey Raphelius ans 
gegebene) Waffenräftung eines rdmifchen Soldaten. _ zar- 
Ara kommt in diefer Bedeutung auch vor in der alexandti⸗ 
nifchen Ueberfegung = Sam. 2,21. Hiob 3q, 20., um 
in den altteftamentlichen Apokryphen. — Judith 14, 3. 
a Macc. 3, 25. Weish. 5, 18. heißt ed: Anweras. navonlıer 
zov ImAov aus. — Hier redet Paulus'von den geiftigen MWafs 
fen des Ghriften im‘ Kampfe mit Verfuhangen zum Bol 
namentlich folcyen, bey denen höhere Geifter thärig find. 

verfteht darunter alle Hülfemitsel der Standhaftigkeit in Wi 
chriſtlichen Tugend und in Ueberwindung der Verſuchungen. 
Worin diefe befteben, fagt er ausführlih B. 14. ff. 
re @se. Quae Deus exhibet; miristrata a Deo; quae 
Deo debentur — die wir von Gott erhalten mittelft deö 
Chriſtenthums, die von Gott gegebene Lehre, und die Bir: 
tungen des heiligen Geiltes auf unfer Inneres, die und auf 
unfer Gebet bin zu Theil werden (VB. 18.). Darauf bezieht 
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fid) dad Ende des 10. V. Gina: gebrauchet Biefe Waffen, 
Daß ihr auch gegen. folche Verfuchungen, wo bdfe Geifter mits 
wirken, feft ſtehet. Weil ihr mit einem fehr mächtigen Feind 
ed zu thun habt, iſt es um fo ndthiger, daß Ihr mir aller 
Anftrengung und mit dem Gebrauh aller diefer Mittel 
Tämpfet. - 

snras ift aus der Kriegöfprache genommen ; stare con- 
tra hostem, hostilem impetum sustinere, resistere. Das 
Gegentheil iſt Yevyeıv, loco cedere, inclinari se ad fugam 
pati. Vergl, Kypke, Münthe und Raphelius ex Xe- 
noph. 3. d. St. und die bey ihnen citirten Stellen aus Jo⸗ 
ſe phus, Antoninus, Homer, Diodor und Xenophon. Ldöner: 
snvaı in re athletica et agenistich significat pugnare, 
Concertare, quemadmodum' etiam Latinorum consistere. 
Eodem sensu xazelavısacdaus zıvog apud Philonem di- 
cıtur. 


nesodesas, artes, fraudes, Raͤnke. Vergl. 4, ı4. und 
uedadeve» 2 Sam. 19, 27. Heſych erllärt es: zeyvag 
(zeyvaı = ol doloı bey den Alten. ©. den Schol. zu Ariſto⸗ 
phanes Plutus 160.). Theodoret Üüberfegtesan diefer Stelle 
und 4, 14% ungavas. Decumenius: inıfulag, Fredgag, 


.doiss. Suidas: uedadeve‘ reyvaleras, uETEgXETas, anarg, 


Krebs z. d. St. usdadeas: insidias, technas. Aedadog 
pro insidiis, fraudulentis artibus est apud Philonem L. IL 
Allegor., ubi uedadas et Teyvar ut synonyma junguntur. 


Bodem sensu ödog apud Joseph. Ant. XVII. 1. occurrit, 


— Vox usdodog a graecis et sensu bono adhibetur, et in 
malam partem accipitur. Medodevsy etiam apud Diod. 
Sic. L. I. est: artem aliquam tractare.“ Eben. fo erklärt 
fih Losner darüber, mit Anfiührung von Stellen aus Philo 
und Epiphaniud. Philo de migrat. Abr.: uehodevssn 
tov fPıov (astuta quadam ratione regere —). Epiph. 


haeres. XXXI. I. „rnv mavegyıav vns nehodauag xaı nv 


movngsav ene nAavng“‘ und: „öggs zn» nedador, 7 al Kgwne- 
vor ggsvanarsoıy Eavıss.“ — Hier find ed Künfte, die ein 
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Feind anwendet? artes pugnandi insidiosae, kuͤnſtliche, lis 
flige, argliftig ausgeſonnene Angriffe. 

ta dunßoiku; dad wahricheinlichfte ift, daß hier der Sa⸗ 
‚tan, dad Oberhaupt der dasuereg, der höheren .böfen Geiſter 
durch dieſes Wort bezeichnet: wird, nicht Menſchen, die Geg- 
ner des Chriftenthums find. Daß hier ein höherer Geift ges 
meint fey, beweidt. befonders V. 12., wo von foldyen Fein 
den die Rede ft, die nicht vag& as aiua — alſo verfcies 
den von Menfhen — find. ‚Man. muß alfo an höhere 
Geifter denken, und bey diaßoAos an ihr Oberhaupt. Vergl. aud 
TE0P 908 2. 16., mit dem.o duaßoAog einerley ift. Aber o mo- 
vngos heißt ſonſt gewöhnlich der Satan. Vergl. Matth. 13, 19. 
(vergl. mit Mare. 4, 15. Luc. 8. 12.). Matth. 13, 38. f. 
1Joh. 3, 12. vergl. mit V. 8. 10. 2, 10. 5, 18. — Daß 
Paulus juͤdiſche und heidniſche Obrigkeiten in einem Brief an 
Ehriften durch ſolche Venennungen bezeichnet habe, bergleis 
hen V. 11. 12. 10. vorfommen, iſt fehr unmwahrfcheinlich, da 
er fonft immer mit Achtung von den Obrigfeiten fpricht, und 
andere in der Achtung gegen fie zu.beftärten fucht. Vergl. 
Roͤm. 13, 1. ff. ı Tim. 2,2. 

V. 12. Denn wir haben nicht allein mit Menfhen, 
fondern auch mit Maͤchtigen, mit Gewaltigen, mit 
den Beherrſchern der Sinfterniß diefer "Welt ( diefes 
Zeitalter8), mit den böfen. Seiftern, um himmlifche Guͤ— 
ter zu Fämpfen. , 

ax — alla — Der Sinn ift nicht: wir haben gar nidt 
mit Menfchen zu kämpfen; fondern ; nicht nur mit Menfcen, 
fondern aufferdem noch mit mächtigeren Gegnern, mit Geis 
ftern einer höheren Ordnung. Es ift eine negatio compa- 
rativa, ‚die im Hebräifchen dfters vorkommt; fonft überfeßt 
man ed auch: nicht ſowohl, ald vielmehr. 

Ueber wiua'xas vags vergl. Lighfooti Hor. Hebr. 3a 
Matt. 16, 17. — Drusii Annott. in N. T. P. II. p. 3ı. 
(zu Matth. 16, 17.). — Forstü de Hebr. N. T. comment. 
.ed. Fischer, 1778. p. 125. sq. Es ‚bedeutet ı) animalia 
überhaupt, 3) Menfchen oder die menſchliche Natur a) übers 
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haupt, b)-mit dem Nebenbegriff der Schwäche, aber nicht 
einer einzelnen eigenen, ſondern der allen Menfchen in-diefem 
Leben gemeinfchaftlichen. -Vergl. Sir. 14, 18, vergl: mit V. ı7. 
Gal. ı, 16. Berge. WI Jeſ. 31, 3. Jer. 17, 5.5 3) zumels 
len aud) den. menfchlichen Körper, fo wie er in dieſem Leben bes 
ſchaffen iſt, im Gegenfaß gegen den verherrlichten bey der 
Auferfiehung. ı Cor. 15, 50. Von den angegebenen Bedeus 
tungen paßt die erfte und dritte hieher nicht, - Wollte man 
annehmen, ouo& xaı aiua heiße hier fo viel als das, was in 
and Quelle des Boͤſen iſt (blis, was Paulus bfterd ouo! 
nennt) — eine Bedeutung; die leicht aus der dritten habe eut⸗ 
ftehen können —; fo wärde malt ı) eine Bedeutung vorauss 
feßen, von der man nicht ermeifen kann, daß fie irgendwo 
vorkommt und der Schluß wäre hermeneutifch‘ ünrichtig, wenn 
oao& dies bedeute, fo auch alun xas oupf. 2) Es muͤßte hier 
wenigſtens nu 0» nad) ein xar gagxa hinzugeſetzt ſeyn, wenn 
dadurdy unfere eigene oaof xau aiua, nicht andere Mens 
ſchen verſtanden wuͤrden. 3) Auch iſt es deßwegen nicht 
wahrſcheinlich, daß aiua zus ong& ein Gegenſatz gegen ans 
dere Menfchen fey, weil es nicht. wahrfcheinlich ift, daß 
durch Ta nvevuarına TuS navngrag Menſchen bes 
zeichnet werden. 4) Auch dad ux — allo ftehr der Meinung 
entgegen, daß oaoE zus alua den in ung felbft liegenden Hang 
zum Boͤſen und apgarıc. Menſchen bedeute, die Feinde des 
Chriſtenthums — Verfolger, Verführer — find.  Deun daß 
man in Rüdjicht auf den Kampf mis diefen noch mehr 
(was doch wohl indem 8x — add liegt) Urſache habe, als 
in Rüdjiht auf den Kampf mit jenem, einen forgfaltigen 
Gebrauch von den wuͤrkſamſten Hilfsmitteln des Siegs über 
das Boͤſe zu machen, wollte doch wohl Paulus nicht fagen. 
Man muß alfo. die zweyte Bedeutung annehmen. Man 
muß Menfchen überhaupt darunter verftehen, allerdings 
mit dem angegebenen Nebenbegriff der Schwäche. Daß aber | 
cc05 za aiua gemeine Menſchen, oder ſolche Menfchen 
bedeute, die in Vergleihung nit andern Menſchen 
unmmaͤchtig, ſchwach, gering find, ift odllig unerweislich und 
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hat den Sprachgebrauch gegen ſich. ZuoE xas alun Tan 
salfo bier ‘wicht ein Gegenſatz gegen juͤdiſche und heid— 
niſche Obrigketiten, oder gegen mächtige menſchliche 
Verfolger oder Verfuͤhrer ſeyn. — Alles Folgende muß alſo wohl 
auf hoͤhere unſichtbare Maͤchte, auf boͤſe Geiſter, die von den 
Menſchen verſchieden find, bezogen werden. — Wir haben 
nicht blos gegen Menſchen, ſondern auch gegen hoͤhere boͤſe 
Geiſter zu kaͤmpfen. Dieſe wuͤrken zum Theil mit zu dem 
menſchlichen Verſuchungen. 

. @ayar — dfscsas, abstr. pro coner., wie ı, 2ı. 
Es bedeutet 1) Mächtige Überhaupt; 2) bier, im Gegenſatz 
gegen oup& zus aina, übermenfchliche Wefen, und zwar böfe, 
‚weil die Chriften als ſolche mit ihnen zu kaͤmpfen haben, 
und fie nrevnarıza zus narngsas heißen — mächtiger, als 
die Menfchen, In einem andern Zufammenhang (3, 10. 
ı Petr, 3, 22.) wird diefer Ausdruck auch von den guten Ens 
geln gebraudt. 

. KOGHOREATORE. — - Diefes Wort wird nicht nur von 
Beherrfchern der ganzen Welt gebraudht, fondern zumeilen 
auch von folgen, die nur Beherrfcher eines Theild der Welt 
find, von menfchlichen Königen, alfo überhaupt von allen, die 
eine Herrfchaft Über andere haben, mie beſchraͤnkt auch ihr 
Gebiet feyn mag. Vergl. Werftein 5. d. St. und Schoͤtt⸗ 
gen 3. d. St. Diefer bemerkt: „Nomen hoc (Wopwry) 
‚Judaei partim diabolo ( qui etiam dicitur dow by W — 
© agywv Tu x004& zars), partim otiam hominibus, magnis sci- 
licet regibus (qui vere sunt %0guoxgazogss), tribuunt.‘ — 
Daß Paulus bier die Rabbinen und jüdifchen Lehrer (abusire, 
ex mente et more nationis) xooKoxgarogus nenne, ſcheint 
mir Schoͤttgen ohne Grund anzunehmen. 
XOGMGXGCGTOGEGG& oxorss — find Geiſter, die über 

die Finfterniß herrfchen, d. h. Beherrfcher derjenigen Menſchen, 
welche Zoxozsaneroı beißen, 4, ı8., vergl. 5, B., die in Un: 
- glauben und Lafterhaftigkeit verſunken find, von denen a, s. 
die Rede ift. Vergl. auch in Bezug auf die Sache a Cor. 4, 4. 
Tim. 2, 26. — So heißen die böfen Geiſter, infofern fie bey 
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den damaligen Feinden des Chriſtenthums, bey Verfolgern 
und Verfuͤhrern, den Widerſtand gegen das Chriſtenthum befdr⸗ 
derten, zu dem Widerſtand mitwuͤrkten, den manche Menſchen 
in jenem Zeitalter (Verfuͤhrer und Verfolger) dem Chriſten⸗ 
thum entgegenſetzten, inſofern ſie durch ſolche Menſchen die 
Chriſten zur Untreue gegen das Chriſtenthum zu verleiten ſuch⸗ 
ten, und inſofern dieſe Menſchen (freywillig) zur Ausfuͤhrung 
der Abſichten der boͤſen Geiſter beytrugen — ihnen als Werts 
zeuge dienten. Vergl. Joh. 8, 44. So erklaͤrt ſchon Chri⸗ 
ſoſtomus. — Wollte man uuͤberſetzen: Imperantes zw xooug 
(vergl. 2, 2. Joh. 13, 31. 14, 30. 16, 11. — Wergl. Schötts 
gen zu unferer Stelle); fo müßte man die folgenden Worte 
als eine Erläuteruüg von xoguos anfehen (xgarerrag re xoe- 
A, nempe ra 0x0r8g Ts alaveg ters). — Wenn die Worte 
ze aiwvog ald unädht angefehen werden; fo möchte jene 
Ueberfeßung. (imperantes 79 z00u&) vielleicht vorzuziehen | 
feyn. Der Sinn bleibt derfelbe. | 

Ts arwvog — Db diefe Worte ächt jenen, ift nicht ganz 
gewiß. Doc) iſt ed nicht unmwahrfcheinlich, Daß fie Acht feyen. 
Zur Weglaffung des ze aiwog konnte leicht die Meinung Vers 
anlaffung geben, daß es in Ruͤckſicht auf voouospazopag übers 
fluͤſſig ſey. Der Sinn wird jedody durdy die Weglaflung nicht 
geändert. Man müßte daflelbe bey KORROKQUTOHAG TE ONNERS 
denken. | 
Ta nYevnarına ſ. v. a. nvevuaru — adjectivum 
pro substantivo. Vrgl. Bauer und Koppe 3. d. St. 
Man kann hinzudenken: rayuara. — Es iſt nicht unmwahrs 
fcheinlih, daß, wie Morus mepnt, in dem Wort tvevau- 
zına nody ein Nebenbegriff liegt, der einen Gegeniag macht 
gegen den Nebenbegriff in alua sus aapf. Hlvevum beveus 
tet bofters auch etwas ſtarkwirkendes; es find mächtige böfe 
Geiſter, die nicht fo ſchwach find, wie aim was wagt, die 
mehr wirken fünnen, als bloße Menfchen. Diefer Gegenſatz 
‚ beweist auch, daß man unter nreuparıxu bier nicht Dienz - 
fhen, alfo nicht das verftehen könne, was 3. B. ı Joh. 
4,.1. 3. ı Tim. 4, 1. unter nrevua und nvevperu berftans 

| | | 
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den wird. — Ueberdies paßt dieſe Bedeutung in der vorlie⸗ 
genden Stelle nicht ganz gut zum Vorhergehenden. 
‚ins rovnevag = ra novngae — ein Hebraismus. 

Ev T.oı5 Ensgpavsoıs. — Wenn diefe Worte zum Näcıfts 
vorhergehenden. gehörten, . fo, wäre der Sinn: Qui in coelo 
fuere (&. Storr Diss. de voce nAngwua $. XII. not. 70. 
— Opusc. Vol. I. p. 179. — Vrgl. Hebr. 11, 31., Rom. 
16, 7., Storr obserr. p. 133. sqq.) oder: qui coelestes 
origine sunt. — Uber fie find wohl mit den Worten: #x 
&ser nu n nal zu verbinden, und man muß -.überfeßen: 
wir haben zu kaͤmpfen um bimmlifche Güter (vrgl. ı, 3.), 
welche fie und zu entreißen fuchen durch Berfuchungen. Um 
fo wichtiger ift diefer Kanıpf, und um fo mehr liegt daran, 
: Daß wir ftandhaft bleiben, da wir wegen der edelften und 
böchften Güter zu kaͤmpfen haben. . Dies ift die Anficht von 
Morus, .Heinfins. und andern; und fie finder ſich ſchon 
bey Chryſoſtomus. Andere verſtehen unter ra Ensgarın 
die Luft. _ 

Paulus kommt nun zu dem Gedanken V. 15. zuruͤck. 

V. 13. Darum legt die Waffenruͤſtung Gottes 
an, damit ihr am gefaͤhrlichen Tage Widerſtand lei⸗ 
ſten und als vollkommene Sieger das Feld behalten 
koͤnnet. 

dia rero — weil ihr mit ſolchen Feinden zu kaͤmpfen 
habt. | 
| avalapßsre f. v. 0. Zrövoaode. Vrgl. Ldsner und. 
Kuindl z. d. St. Kypke zu V. 16. — Es Fomunt häufig 
von Waffen vor,. bey Joſephus, bey Diodorus; auch in 
den Apokryphen ded U. T. 3.8. Judith 14, 3. (awaAußor- 
Te _ Tag rtavonkıas urrav); 2Macc. 10, 27. (avadußorıs 
ru onka); 11, 7. (avalaßım ra önke). 

‚Ev cn nusoa rn novnog, in dem Zeitpunkt, wo eure 
Wohlfahrt und Frömmigkeit eine Gefahr von Verfuͤhrern 
oder DVerfolgern, die dem Satan dienen, bedroht, mo ge: 
faͤhrliche Verfuchungen euch treffen. So fommt auch in ji 
diichen Schriften vor ;:. nyYyV2, hora mala i. e. quando 
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periculum nobis imminet _ nat nyW2, quando res no- 


strae prospere succedunt. — S. Schoͤttgen 3. d. St. 
In diefen Worten: (rn neoa zn rovnog) liegt vieleicht ein 
Wink davon, daß der Satan nicht zu allen böfen Hands 
lungen der Menfchen, oder nicht zu allen Derfuchungen zum 
Ddjen mitwirfe, 

 dnavra xarepyaoansvoı. Diefed wird auf zweyer⸗ 
ley Weiſe erklaͤrt. Kypke und andere (z. B. Koppe) 
nehmen anarteæ — unarras, wie auch fonft dad neutrum 
für dad masculinum flieht, 3. B. Joh. 17,2. (nv); — 
xorepyaoaodaı rıra aber bedeutet häufig, wo von Feinden 
die Rede ift: debellare, conficere, prosternere hostem 
(bezwingen, befiegen), z. B. bey Appian: ze zarspoyucaodas 
nagdes; bey Dionyfius von Halitarnaß Ant. L. IX. „zo 
ninde av Pelov anavrag xarsıpoyuaavro. Auch kommt in 
demfelben Sinn die ganze Redensart: navra xarspyaleodas 
vor in Joseph. belli Jud. L. ı. c. 17. —; Bey Dionyfius 
von Halitarnaß (Ant. L. VI.) „navra soAsuea (omnes ho- 
stes) &v oAıyy xarsoyaoausvos yoorw.“ So Kypke. Der 
Sinn ift dann: damit ihr alle Feinde bezwinget' und ꝛc. 
3) Andere dagegen nehmen es in der gewoͤhnlichen Bedeus 
tung: vollbringen. So überfeßt es Raphelius (Annot. 
ex Xenoph. ad h. 1.): omnia peragere et absolvere, om- 
nia conficere. (‚‚alled wohl ausrichten,“ wie £urher erklärt) 
— Er meynt, diefe Redensart beziehe fi auf Die ganze 
Führung des Kriegs, babe alfo die Bedeutung, daß ed nicht 
blos die Befiegung der feindlihen Truppen bezeichne, fon: 
dern alle kriegeriſchen Handlungen in ſich begreife, wodurch 
- endlih det Sieg gewonnen wird. Auf ähnlide Weiſe er: 
klaͤrt ſich Muͤnthe darüber. Es fey eine phrasis militarie, 
quae summam totius belli, benc et feliciter gesti, com- 
plectitur. Er führt dabey mehreres aus Diodoran, 5.2. 
„oi uera Qilınna — Ta Ola xareipyaouevor — (omnia con- 
fecerunt — cf. Ciceronis epp. ad famil. L. IX. ep. 7.) 
Ferner: „ror addor xarepyaoaodaı“ — anarra ovyreisiy.“ 


"Der Sinn: ift bey diefer Erklärung: wenn ihr alles voll: 
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bracht habt, was ihr als wackere ſtandhafte Krieger leiſten 
ſollt, was man von guten Kriegern fordern oder erwarten 
kann. Dann laͤge aber doch das darin: nachdem ihr einen 
vollkommenen Sieg davon getragen. Der Sinn waͤre alſo im 
Weſeutlichen derſelbe. — Die letztere Erllaͤrung mdchte wohl 
vorzuziehen ſeyn. 

SHVBEL, victores stare, stationem vestram Aueri — als 
Sieger das Feld behalten (behaupten). Dieſe Worte find alle 
aus dem militärifchen Sprachgebrauh. Die legten Worte: 
anuvra RaTEOYaDamsr00 snvar, meint Bauer, ſtehen fuͤr: 
gayreg (= Unogavreg,-subsistentes) anarra xareoyadeoda 
C(ut possitis hosti obviam ire, stare adversus eum ,' non 
cedere, et sic omnia perficere). An einer andern Stelle 
(S. r11.) nimmt er an, xarepyaoanuevor ftehe vielleicht für 
Karsoyaconevo. — Bey der erfteren Vorausfegung nimmt er 
eine Dypallage oder Verwechslung der Participien an, indem, 
was im Partieip ausgedrüct feyn follte, im verbum finitum 
fiehe. Allein die aus dem neuen Teftament angeführten Gtels 
len find, wenigftens beynahe alle, ohne die Vorausſetzung ei⸗ 
ner ſolchen Hypallage erklaͤrbar. 

V. 14. ff. nennt Paulus die vorzuͤglichſten Waffen der 
Standhaftigkeit beym Kampf gegen äuffere Reizungen zum ®bs 
fen. Er befchreibt namentlidy die einzelnen Theile der chris 
lichen navondıa, die einzelnen Mittel zum Kampf. Er fiel 
die geiftigen Waffen unter dem Bild einzelner roͤmiſcher Map 
fen dar. Bey diefer Darftelung muß man nicht fragen, wars 
um Paulus gerade diefed oder jenes befondere Huͤlfsmittel 
der chriftliden Standhaftigkeit mit. diefer. oder jener 
Waffenart namentlich vergleiche (vergl. » Thefl. 5, 8 
mit Eph. 6, 16.), fondern bey dem allgemeinen Begriffs Wafı 
fen (Hülfsmitrel der Standhaftigfeit, welche die Chriften ges 
brauchen follen), bey dem allgemeinen Aehnlichkeitöpunft, fe 
ben bleiben. (Vergl. Mori acroas. ad h. l. p. 275. sq.) 
Beihränft man fih darauf nicht, fo verfällt man in Wil: 
Tübrlichkeit bey der Erklaͤrung. Man vergleiche die ähnlichen 
Stellen Jeſ. 59, 17. ı Thefl. 5, 8. Beide Stellen euthalten 
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auch eine erweiterte Vergleichung mit einer fortgehenden Er⸗ 
klaͤrung (vergl. Mori acr. p. 274.); In beyden wird das, was 
befchrieben ‚wird, mit verichiedenen Waffenarten verglichen; 
die leßtere ift auch in Ruͤckſicht auf den Gedanken der unfrigen 
parallel. In keiner diefer Stellen darf man über einzelne 
- Bilder fubtilifiren. Der Sinn iſt: zu den geiftigen Waffen ges 
hört alndza, dsxasoouyn x. 
B. 14. So ſteht denn, umgürtet mit Wabrheit ; 
euer Panzer fey Gerechtigkeit. 

Ernre iſt hier anders zu nehmen, als V. 13.: Steht 
bereit zur Vertheidigung gegen die Feinde, zu Kampf und 

MWiderftand. 

nepılwuoanevos. Die alten Soldaten brauchten einen 
Gürtel (nepısuna, Sosng) wegen der langen und weiten Klei⸗ 
der, um durch diefe nicht aufgehalten und gehindert zu werden. 

$ogaEt, lorica, qua pectus tegi solebat = Bruſthar⸗ 
nlfch, Panzer. 

viAndsıa, dBixzasoourn — Nach der gewöhnlichften Er⸗ 
klaͤrung heißt aAndesa Wahrheit, oder Redlichkeit, oder red⸗ 
liches Streben nach Erkenntniß der Wahrheit und Feſthalten 
Daran; dısasoousn chriftliche Nechtfchaffenheit, oder studium 
pietatis vel probitatis, Uebung der erfannten Wahrheit; oder 
beides zufammen f. v. a. aufrichtiged, redliches, eifriges- 
Streben, den Willen Gotted zu thun; Ernft und Fleiß, in 
Yusihbung ‚alles Guten, aller chriftliden Tugenden. Daß die 
Worte fo genommen werden können, ift nicht zu bezweifeln. 
Dieſe Erklärung giebt auch einen guten Sinn. "Andea uud 
dinasoovvn in dieſem Sinn hat einen wichtigen, theild unmits 
| telbaren, theils mittelbaren Einfluß auf Stanphaftigfeit bey 
gefährlichen Verfuchungen, Tann alfo allerdings, als ein wichs . 
tiges Huͤlfemittel beym Kampf gegen Verſuchungen betrachs- 
tet werden ; fie ift fogar durchaus nothwendig dazu , da vor 
allem zum Kampf ein folcher Sinn erfordert wird, bey dem 
man aufrichtig und ernftlich ſtrebt, ſich vor allem zu hüten, 
was dem Willen Gottes und unferer erhabenen Beltimmung 
entgegen ift. Je redlicher dad Streben ift, Gottes Willen zu 
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thun, und je mehr der Menſch durch Ausuͤbung des Guten im 
Guten befeſtigt und in ſeiner Ueberzeugung beſtaͤrkt wird, deſto 
kraͤftiger wird fein Widerſtand gegen Verſuchungen zur Untreue 

gegen das Chriftenthum überhaupt und -gegen Reizungen zu 
einzelnen Abweichungen, und deſto mehr kann er auch einen 
glüdlichen Widerſtand gegen ſchwere Verſuchungen thun. Es 
iſt nur nicht ganz gewiß, ob Paulus gerade dieſen Saz bier 
vortragen wollte. Cine andere Deurung iſt in Räüdficht auf 
den Zufammenhang mit dem Folgenden nicht unwahrfcheinlid, 
und infofern vielleicht den erfteren gleichzuſtellen. AAmbeis 
und dixwoovsn Tann nehmlich fo viel feyn ald: die chriftlice 
Lehre (evayyelıov B. 15.), wie ed Storr und Zacyariä 
nehmen. "Alndeıa heißt pft die wahre, namentlich die chrifs 
liche Lehre, und dıxasoov»n Ift zuweilen |. v. a. aAnDesa z.B. 
3 Cor. 11, 15. vergl. mit V. 13. Matth. a1, 32. 2 Petr.a,n. 
vergl. mit B. 2.5 vergl. auch ef. 45, 23. (mo Ösxasoovuy = 
veritas ift). Alſo könnte dıxaroovsn audy die wahre Lehre, 
und in diefem Zufammenhang namentlich die wahre chriftlide 
Lehre bedeuten, Bey diefer Vorausfegung würden V. 14. 15. 
den einzigen Hauptgedanten enthalten, der ®. 16. 17. zum 
Theil entwicelt wäre, den Hauptgedanten: Macher end 
recht vertraut mit der. chriftlicden Lehre und befeftiget end 
immer mehr in der Ueberzeugung von dem Jnhalt derfelben. 
Seyd von allen Seiten geſchuͤtzt durch die chriftliche Lehre, 
gebraucht fie fo, daß Ihr durch fie. geſchuͤtzt ſeyd. — Vergl. 
3adharid 5. d. ©&t. — Storr. de voce dixasog ıc. G(. . 
Opuse. Vol. I. p. 193. sq. P- 194. not. 32. Hier erklaͤt 
er (im Wefentlichen eben fo, wie Zachariaͤ in feiner Para 
phraſe) B. 14. ff. fo: Evangelica veritate ad calcem "* 
“que, i. e. ex omni parte (cfr. a Cor. 6, 7.) instructos, 
in ea totos esse et habitare oportet Christianos, nec verd 
ejus tantum notitiam familiarem habere (v. ı4. 15.), sed 
insuper etiam narrationes evangelii de consiliis atqee 
öperibus divinis fiducia (nıse), promissum CWznps0v sire 
futuram beatitatem spe (ı Thess. 5, 8.), mandata (onaæ - 


\ Eph. 6, 16. —— 


müßt ihr vor allem nısıs haben, lebendige Ueberzeugung von 
dem, was das Evangelium von Gott und Chrifto und den 


aufferordentlihen Veranftaltungen Gottes zu unferer Befelie 
gung und Heiligung lehrt, Vertrauen auf die Gnade Gottes . 


im: Chrifto Jeſu. Die Belehrungen hierüber nägen uns nicht 
ehe lebendige Ueberzeugung. 

-  Ininas, praeter haec omnia; oder (Urgl. Rypte zu 
Quc. ı6, 26.): inprimis, ante omnia. Das Letztere ift wohl 
vorzuziehen. Koppe erklärt ed: omnino, überall, auf jes 
den Fall (quisquis hostium vos incessat). 
 Havalaßovres — vrgl. V. 13. Kypke zu V. 16. — 
Es iſt wohl zu verbinden mit syre W. 14.; oder muß man 
hinzudenken: ege. 

: Hvpsog — eine Art von Ship; bier = aonıc, Schild 
Aberhaupt. Es kommt auch bey Diodorus vor. S. Muͤn⸗ 
she z. d. St. 

ENnS nigseug — genit. ‚appositionis: „der in der muss 
beſteht.“ zusıs ift das Vertrauen auf Gott und Chriftum, 
"gegründet auf die Belehrungen des Evangeliumd von dem 
‚Werhältniffe Gottes zu uns, von den Veranfltaltungen durch 
Ehriftum, die er gemacht hat und ausführen will. (Die Erfläs 
‚zung von Storr: „fiducia narrationum evangelii de ope- 
ribus ac consiliis divinis,“ läuft faft auf daffelbe hinaus.) — 
Vrgl. ı Theſſ. 5, 8. Dieſes Vertrauen erhält die Entfchlofe 
fenheit zum Kampf, und flandhaften Muth dazu; :eö ſetzt 
namentlich in Stand, alle Widerwärtigkeiten männlich zu 
- ertragen. 

ra Peihn va nenvonnera— Died find wohl die Brand: 
pfeile (tela ignita), die bey den Alten nicht ungewöhnlich 
waren; man nannte fie auch zuvopopa. Münthe z. d. St. 
bemerkt darüber: multus ignitorum missilium in urbium 
. obsidionibus apud veteres usus; frequens quoque Diodoro 
"sorundem mentio,. v. c. „yevousvog Lvrog Belsg, To Ev 
KVoYoposs nolkloıg 80 Eis Ta dimpsoueva nÄose Tu 
Podum Eveßulev: oi de napa zoıs 'Podioig vavxinoos, dia- 
Ywwıadaszss TiEQs Twv AOL, KATEOPECAaY Ta TVOPO- 
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gelium, oder: durch das zur Befeſtigung dienende Evange⸗ 
lium. | | 

zn5 sionvns ſ. v. a. vornoas — (vergl. Jeſ. 53, 7. 
Möm. 10, 15.): die heilfame, befeligende Lehre, Lehre zu uw 
ferem Heil (nehmlich diefes und des fünftigen Lebens), des 
wir Chriſto zu danken haben. Vergl. : zur Erläuterung 
ı Cor. 15, 2. Wil man aber lieber überfegen: weldes 
Heil, Frieden, Seligkeit ankuͤndigt, fo wäre auch dies nicht 
‚gegen den Zufammenhang, Der Sinn von B. 16. iſt: Zur 
Befeſtigung im Glauben und im Kampfe gegen Verfachus 
gen diene euch das Evangelium. Wie (rdmifche) Krieger feh 
ftehen, mit Stiefeln bedeckt; fo fol euch dad Evangelium ve 
unferer Seligfeit dazu dienen, daß ihr auch durch gefährlice 
Verfuchungen euch nicht verleiten laffet zur Untreue gegen 
das Chriſtenthum. Sucht euch daher in der LUeberzengug 
vom Evangelium zu befeftigen ; diefe fol auch eine für Her 
und Lebey fruchtbare feyn, verbunden mit chriftlichem Vers 
trauen umd chriftliher Hoffnung (VB. 16. fe). — Ge mehr 
Shriften fi mit dem Evangelium befannt machen, und je 
zwedtmäßiger fie e8 gebrauchen, defto mehr koͤnnen fie die Re 
zungen zum Boͤſen überwinden. Was dazu befonders erfor 
dert wird, zeigt Paulus in den folgenden Verfen, wo er ih⸗ 
nen fagen will: wenn Ihr das Evangelium zweckmaͤſig gebraw 
chen wellt, fo muß in euch ein ſolches Vertrauen auf Gett 
und Chriftus vorhanden ſeyn, das gegründet iſt auf die Be 
” Ichrungen ded Evangeliums. Ferner muß dann in euch ge 
‚gränder ſeyn die Hoffnung der Seligkeit, bie ed macht, am 
Achtung gegen feine Gebote. 

V. 16. Vor allem ergreift den Schild des Glas 
bens, womit ihr alle brennenden Pfeile des Boͤſen 
auslöfchen koͤnnet. V. 17. Und nebmt den Helm de 
Heils (der Seligkeit — oder: der Hoffnung der Selig 
keit), und das geiftige Schwerdt, welches: ift das Won 
Gottes (die Gebote Gottes). 

V. 16. Zufammenhang: wenn euch das Eoangells 
ein Unterftägungsmittel, eine geiftige Waffe ſeyn fol; M 
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mäßt ihr vor allem zuısas haben, lebendige Ueberzeugung von 
dem, was Das Evangelium von Gott und Chrifto und den 
aufferordentlihen Veranftaltungen Gottes zu unferer Befelie 
gung und Heiligung lehrt, Vertrauen auf die Gnade Gottes . 
in Chrifto Jeſu. Die Belehrungen hierüber nügen uns nicht 
ohne lebendige Leberzeugung. 

Inu naoı, praeter haec omnia; oder (Urgl. Kypte zu 
Zuc. 16, 26.): inprimis, ante omnia. Das Letztere ift wohl 
vorzuziehen. Koppe erflärt es: omnino, überall, auf jes 
den Fall (quisquis hostium vos incessat). 

 avalaßovres — vrgl. V. 13. Kypke zu B 16. — 
Es ift wohl zu verbinden mit syre B. 14.; oder muß man 
binzudenten: ege. 

Fvpsog — eine Art von Schild; hier = .domss, Schild 


überhaupt. Es kommt auch bey Diodorus vor. S. Mine . 


"the 3. d. St, 

TS nısewg — genit. appositionis: „der in ber TIGE 
beſteht.“ music ift das Vertrauen auf Gott und Chriftum, 
gegründet auf die Belehrungen ded Evangeliums von dem 
Verhaͤltniſſe Gottes zu uns, von den Veranftaltungen durch 
Chriſtum, die er gemacht hat und ausführen wi. (Die Erfläs 
zung von Storr: „fiducia narrationum evangelii de ope- 
ribus ac consiliis divinis,“ laͤuft faft auf daffelbe hinaus.) — 
Vrgl. ı Thefl. 5, 8. Diefes Vertrauen erhält die Entfchlofe 


fenheit zum Kampf, und flandhaften Muth dazu; ſes ſetzt Er 


namentlich in Stand, alle Widerwaͤrtigkeiten männlich zu 
ertragen. 

ra Peln ra nenvonunera— Dies find wohl die Brands 
pfeile (tela ignita), die bey den Alten nicht ungewöhnlich 
waren; man nannte fie auch nvopoge. Münthe z. d. St. 


bhemerkt daruber: multus ignitorum missilium in urbium , 


obsidionibus apud veteres usus; frequens quoque Diodoro 
‘sorundem mentio,. v. C. ‚‚yevoussog Errog Pelug, Tos mer 
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e«.“ Alio loco idem: „— ro d alloıg Beleas nvg- 
g0p015 (telis igniferis) mavroıoıg Tomuevos, rag Exsı au 
Tosgovrag xarsrızgnoxor.“—NRapbeliusd (Annot. exPolyb. 
et Arr.) bemerft, daß auch Arrian und Thucydides ſolche 
Dfelle erwähnen; bey jenem heißen fie Pen nuvopopa, bey 
diefem cisos nuppogos. Livius nenne ein foldhes Geſchoß 
falarica..e © Lib, 21. & 8. — Kypke: plurimi [recte 
quidem, ut videtur] falarıcas (sive malleolos — Brands 
pfeile) intelligunt, quae ad incendia in operibus,- machi- 
nis, navibus hostium excitanda, imo et ad scuta perfo- 
zanda hominesque prosternendos adhibebantur. Vocantır 
 zobeunaze mUgaG, NUQPopa, muppopos. Ipsa formula Pelz 
zEenvpwueva occurrit apud Apollodorum Bibl.. II. 4 
Ohne hinlaͤnglichen Grund nimmt Kypke an, daß man 
vergiftete Pfeile darunter verftehen koͤnne. Vrgl. auch 
MWerftein’s N. T. und Koppe z. b. St. und Ammian. 
Marcell. XXXIIL. 4. 

Tu novnos. Der novnoog iſt ber dunßokog — vergl. 
Matth. ı3, 19. vrgl. mit Marc. 4, 15. Luc. 8, 12. — Matth, 
13, 38. f. ı Joh. 3, ı2. (orgl. mit V. 8. 10.) — 2, 1% 
5, 18. Die Pen nenvpwusva ze novnge find ohne Zweifel 
befondess ſchwere und gefährliche Verfuchungen , welche mits 
telbar oder unmittelbar vom Satan herkommen. Veigl. 
nehodeas. DB. 11. 

oßsoaı — erllärt Hefych: Tavoaı, saraoßenas. Reis 
hard: „quo Guncta tela ignita mali daemonis repercusse 
et extincta delabantur. Bey dem bildlichen Ausdruck des 
Paulus hat man eben nicht nöthig, vorauszufegen, daß ed 
Schilde im eigentlihen Sinn gegeben habe, welche die Wirs 
fung hatten, daß fie feurige Pfeile ausldfchten oder ganz uns 
fchädlich machten. (Auch durch eherne, oder mir Erz über 
zogene Schilde wurden jene Pfeile. niht ganz unſchaͤdlich 
gemacht. Die Kleider der Soldaten wenigftend waren dadurd 
gegen jene Pfeile nicht ganz geſchuͤtzt.) Paulus fcheint viele 
mehr das fagen zu wollen: die nısıc, dad auf das Evange⸗ 
lium gegründete Versrauen auf Gott, kann nicht nur etwas 


4 


Eph. 6, 16. ı7. 56 


bewirken, was dem ähnlich ift, was durch eherne Schil⸗ 
de bewirkt zu werden pflegt; fondern hat auch die Kraft, fie 
auszulöfchen, d. 5. bewirkt auch dies, daß fie gar nicht 
ſchaden koͤnnen, wogegen. jene Schilde nicht im Stanbe find, 
Brandpfeile ganz unfchädlich zu machen. Es gibt einen geis 
figen Schild, der geiftige Pfeile auslöfcht, ein Hilfsmittel, 
durch welches auch die gefährlichfien Verſuchungen des noxr- 
eos ganz unſchaͤdlich, zu nichte gemacht werden; und dieſes ift 
bie .nısis. — Mit diefem Vertrauen aber flcht in nächfter 
Berbindung die Hoffnung (B. ı7.), die fi) grünter auf 
die Verheißung der künftigen Herrlichkeit. Dies ift ein Eräfs 
tige Gegengewicht, befonders gegen die lodenditen Reizuns 
gen Aufferer Vortheile und finnlicher Vergnügungen, und ges 
‚gen die Zurcht vor zeitlichen Uebeln bey DVerfolgungen, nase 
mentlich vor dem Verluſt des Lebens. Alle Verfolger des 
Chriſtenthums vermoͤgen nichts gegen den, der die über bag 
Sichtbare weit hinausgehende Hoffnung fefthält, die Hoff⸗ 
nung einer Herrlichkeit, mit der alle Leiden dieſes Lebens in 
Feine Vergleichung kommen. Zugleich ift diefe Hoffnung eine: 
ſtarke Ermunterung zur Dankbarkeit gegen Gott, zum Stre⸗ 
ben, nur ibm wohlgefällig zu leben, und auch infofern ein 
‚Segenmittel gegen Leiden. Davon ift nun zunaͤchſt in V. ı7. 
die Rede. 
V. ım nepgıxegalase va onrnpss. Wenn man 
ı Theſſ. 5, 8. damit vergleicht, fo fällt es in die Augen, 


daß Paulus den Helm verfteht, der befteht in der Hoffnung 


ber Geligkeit. Entweder ift alio za owrnas |. v. a. ne 
EAnıdog Te owengıs ; oder die Redensart: nehmt die (vers . 
beißene) Seligfeit, wie einen Helm, beißt: faßı, ergreifet fie 
durch Hoffnung, belebt die Hoffaung derjelben; macht euch 
fo vertraut mit jener Seligkeit, taß ihr damit geſchuͤtzt ſeyd 
‚gegen den Angriff der Feinde; und dies gibt am Ende den« 
felben Gedanken: euer Helm fey die Hoffnung der Seligkeit 
: (firma spe vapleerimini salutem, quam evangelium pro 
mittit). 
sornosow f. v. 4. varnpia. Vrgl. Apofig. a8, 20 
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detac de laſſen einige aus; andere lefen: deEaodes. 

nayaspa re nyvsvuaros, Das Schwert, das der 
goͤttliche Geiſt gibt; oder f. v. a. zaraupe nvevnarınn! gels 
ſtiges Schwert (animi velut ensis); oder: Schwert im gels 
fligen, uneigentlichen Sinne. Vrgl. myevuorixog ı Petr. 3,5. 

“Pnnue Sea kann allerdings göttliche Belehrung, die 
göttliche Lehre Überhaupt bedeuten. Allein Paulus hat 
ſchon Im Vorhergehenden gewiffe Gefinnungen befchrieben, 
die fich auf gewiſſe Theile derfelben begiehen. Da er vorher 
von den Verheißungen des Evangeliums gefprochen, fo if 
wahrfcheinlid) onnus ein vom Gegenfland der wıusıg und An 
nerfchiedener Theil des Evangeliums, Es iſt alfo in engerem 
Einn zu nehmen — u. f. v. a. die Gebote der chriftlichen 
Lehre. "Prua heißt auch wirklich zuweilen Gebot, oder Ges 
bote, 3.8. 5 Mof. 1, 26. Roͤm. 10, 17. Hebr. ı, 3. Die 
poraudgefeht empfiehlt Paulus hier Befolgung (wenn diefe 
nicht ſchon in V. 14. enthalten ift), und lebhafte Mergegens 
wärtigung der im Evangelium enthaltenen göttlichen Gebote. 
Der Sinn ift alfo: behauptet eine lebendige Achtung für ale 

Gebote Gottes, die in der chriftlichen Lehre enthalten find, 
erhaltet eben deßwegen ein fletes ernfles Andenken an diefe 
Gebote in euren Gemuͤth; bedenket fie recht oft, befonders 
mit dem Gedanken, daß fie in einer göttlichen Offenbarung 
gefordert find. Auch dies wird dazu beytragen, daß ihr nm 
fo ftandhafter und fiegreicher kaͤmpft. — Vrgl. zur Erlaͤute⸗ 
rung das Benfpiel Jeſu Matth. 4,7. 10: 

Koppe verfteht unter drua @es: comminationes di- 
vinas (cfr. Hebr. 4, ı2.) de hostibus Christianorum im- 
probis et incredulis puniendis, — Died ift wohl nidt 
wahrfcheinlich in Ricdficht auf den Zuſammenhang. 

Man kann das biöher Gefagte fo zufammen faſſen: dk 
göttliche Lehre diene euch zur Erfenntniß der Wahrheit, zur 
Stärkung gegen Verfuchungen, zur Abmweifung von Irrthuͤ— 
‚mern. — Gebrauchen wir nun die -B. 14. ff. ermähnten 
Maffen, fo koͤnnen auch höhere boͤſe Geifter uns nicht zu 
Sünde, zum Unglauben oder Ungehorfam gegen das Evans 
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gelium verleiten (vrgl. ı Joh. 5, ı8.). Gebrauchen wir fie - 
nicht, oder nicht forgfältig genug ; fo wuͤrden wir, wenn es 
auch Aberali keinen Einfluß höherer, böfer Geifter auf Mens 
ſchen gäbe, uns zur Suͤnde verleiten laffen. 

Noch verdient Ehriften empfohlen zu werden, namen! 
ih auch in Ruͤckſicht auf den Kampf mit dem Bdfen auffer 
ihnen, ein anhaltendes Gebet. Diefes empfiehlt Paulus 8. 16. 
als eine geiftige Waffe, und. geht dann Aber zu dem Gedan⸗ 
Ten, die Ehriften in Epheſus möchten auch für ihn, -,‚beu 
Gefangenen,’ bitten (Preces commendantur Christianis _ 
tum ‘in suis ipsorum r&gaouoıs, tum pro ceteris Christi 
nis ipsoque apostolo assidue faciendae). Vrgl. Kol.4,2—a 

B. 18. Und betet ernftlich (eifrig) zu jeder Zeit, 
durch den Geifts betet in derfelben Abficht ernſtlich 
und anhaltend fuͤr alle Chriſten. 

7GGSSVXOMEeVvo iſt entweder mit dem Vorhergehenden 
zu verbinden, oder muß man ſuppliren: dse: 

dsıa naans ngaasvgns ar denceac, ein Hebrais⸗ 
mus, f.v.a. eifrig (beten), vrgl. Starr. ohserr. p. 318. 49. 
Jungitur formula: dia naens ng008uyns verbo conjugato, 
ejusque vis praeterea synonymo vocabulo  (deysens). aur 
getur, ut cantentio animi in precando -exprimatur, Brol. 
Kol. 4, a. (yonxopurres) — Kol. ı, 11. (und zu dieſer 
Stelle Storr not. ı8. Opusc. Vol. IL p. wi Ep: 
3, 16. 

iv Rayrı sarao, entweder. assidue — vergl. ı Thefl 
5, 17. — Kol. 4, 2. (zn mpoasugn nooozapreguvreg). Sinn: 
werdet nicht gleich müde im Beten, wenn euse Winfche nicht 
gleich erfüllt werden, vrgl. Luc. ı8, 1. Oder: betet unter 
allen Unftanden, betet häufig. Das erftere ift hier wohl 
vorzuziehen. 

Ev neevnarı. Wenn dies nicht bloße Verſtaͤrkung bes 
dıa naong nooaeuyus x. ſeyn fol, f. v. a. „mit Andacht” 
(ex animo = & xagdie 5, 19. vrgl. Roͤm. 1, 9.5 ſo iſt 


es f. dv. a. durch Hälfe des Geiſtes. Dies iſt die wah⸗ 


ſcheinlichſte Erklaͤrung. Dabey iſt es aber hier ganz einerley, 
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ab inan unter’ dem Geiſt die chriftliche Geſiunung verficht, 
die. der. Geift Gottes mirtelft des Evangeliums wirkt und bes 
fbrdert, . oder den göttlichen Geift felbft, der duch das 
Evangelium wirkt, alfo: mit Hilfe des göttlichen Geiftes, 
der kindliches Vertrauen auf Gott befördert, und eben da: 
durch zu einem Gott wohlgefälligen, -befonders zu einem 
zuverſichtlichen Beten der Ehriften mitwirkt. Vergsl. Gal. 
4, Roͤm. 8, 15. \ 

&ygunrese heißt ı) eigentlich: insomnem esse, vigi- 
lare, wachen, wachſam feyn; =) diligenter, cum conten- 
tione animi aliquid curare vel tractare, fic) etwas ernfls 
lich angelegen ſeyn laffen. Vrgl. Hebr. ı3, 17. Weish. 6, 15. 
Man kann es nun entweder erllären: eodem consilio inri- 
gilate maxime assiduis preceibus etc. Vrgl. Kol. 4, 2. — 
Sinn: betet aber auch in eben dieſer Abfiche, fuͤr denſelben 
Zweck, eifsig (ardenter — intense — «ypunvarzeg) und an 
baltend für eure Mitchriften, nämlich für den Zweck, daß 
Sott fie ſtandhaft erhalte im Chriftenthum, bey allen Reis 
gungen zum Abfall, daß er fie bey allen DVerfuchungen von 
auffen im chriftliden Glauben und in der chriftlichen Gotts 
feligleit bewahre, daß er fie zu einem ſtandhaften glücklichen 
Kampfe ſtaͤrke. Oder kann man bie Worte eis auro rar 
ayounrurses audy in dem Sinn nehmen: feyd eben dazu 
(zum .nzpooeugeadas) wachſam, erhaltet euch in der zum Ges 
bet erforderlichen Munterkeit, und verbindet damit anhalten 
beö Gebet fär alle Ehriften. Vergl. Ev euyapısıa Kol.4,% 
Ev naon npoaxaprepnssı ar denoeı. — Died 
druͤckt das anhaltende Beten aus: maxime assiduis preci- 
bus. Es ift eine Hendiadys. Vrgl. 5, 9. Rom. z, 30 
Storr. observ. p. 24ı. 

V. 19. (Betet) auch für mih, daß mir gegeben 
werde zu reden, wenn id) (prechen will, daß ich frey 
mätbig Fund thun möge das Geheimniß des Evange⸗ 
fi. V. a0. Um deſſen willen ih das Amt eines Ge: 
fandten (Ehrifti) verwalte. in meiner Kette — daß ih 
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lage ich) in Abficht auf daflelbe furchtlos fey (ed freye 
müthig verkündige), wie ich lehren folle.. 

Zu V. 19. f. vrgl. Kol. a, 3. f. und Storr 5. d. a 
Opusc. acad. Vol. Il. p. 206. sqgq. 

Der Sinn ift: bitter Gott, daß er mich färte, jet in 
meiner Gefangenfchaft die chriftliche Lehre unerſchrocen zu 
verkuͤndigen. 

as uneo Euu — und namentlich auch. für mich. Baner | 
fupplirt galısae nach was, wie ſonſt ualdor ausgelaifen vo 
de, z. B. ı Cor. 7, 34. Hebr. 10, 35. 

dodn Aoyos. Kypke: Aoyov dsdovas est potestatem 
loquendi concedere. Usurpatur haec locutio de iis prae- 
sertim, quibus publice aut in judiciis libere causım di- 
cere permittitur. ©. die von Kypke &. 304. cit. Stellen 
aus Demoftbenes, Joſephus, Polybius. Hier:. daß mir von 
Gott gegeben werde zu lehren, oder fo. zu reden, wie ed 
feiner -Ubficht angemefien iſt. Vrgl. Marc. 13, 11. Matth. 
10, 19. — Aoyos kann heißen: Lehrvortrag, oder andy 3. 
Vertheidigung des Chriſtenthums. 

ev avosıkeı souarog. Entweder: wenn ich den Mund 
dffnen, d. h., wenn ich reden foll oder. will (vrgl. Apoſtg. 
18, 14. 8, 35.); oder, daß ich ſpreche mit Freymuͤthigkeit, 
mit Zuverficht, eigentlich: mit ganz gedffnetem Mund. Eben 
fo fommt es im uneigentlichen Sinne vor. 2 Cor. 6, 11. („Ich 
habe mit Zuverficht, ‚mit frendigem Much mich gegen euch - 
geäuflert”). In diefem Sinn kann ed nun mit. dem Vor⸗ 
bergehenden verbunden werden, und Paulus ‚erläutert diefe 
Morte durch die folgenden: ev ragbnuıa yrupious. Koppe 
verbindet die Worte: &r avoskes re sonarog us mit dem Fol⸗ 
genden, und uͤberſetzt: eum libertate (naoßnvıg), bie fols 
genden Worte aber: (2v nagönoıg) erklärt er: palam (vrgl. 
Sch. 11, 54.) Auch Kypke zieht jene Worte zu yragıoas, 
und meynt, wvosks gonarog und naddnosa.feyen der Bedeu⸗ 
tung nach wenig verſchieden. „Nam vox posterior, quae 
rem signalam notat, explicat verba priora, quae aignum 
exprimunt: Avis senarog igitur loquendi fiduciam et 
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libertatem, imo praeterea loguendi promtitudinem et de- 
siderium exprimit. Cf. 2 Cor. 6, 11. et loc. Joseph. (Bell. 
Jud. in Proleg.) p. 305. cĩtata.“ — Gegen diefe Verbindung 
und Erklärung ift daß, daß das dv avosksı sonarog mit dem 
&v napbnoıg gleichbedeutend wäre, wenn man diefes nicht in 
dem Sinn von palam, publice nimmt, was aber zu V. 20. 
uicht ſtimmt. 

iv nadönaıa — — daß ich frey, offen, furchtlos kun 
Hue das uvenpor. — Weil er damals In Banden war 
. (B. 20.), fo hatte er um fo mehr Muth wthig. 

ze sVayyeise iſt genit. appos. ſ. v. a. 0 &ss To evar- 
yelsov. — Das Evangelium wird ausyocor genannt, ı) fofern 
es fo lange unbelannt war (vrgl. ı, 9. 3, 3.); 2) vielleicht 
auch, fofern es ‚nicht allgemein gefaßt. wurde. Vergl. 
2 Cor. 4, 3. 

V. 20. uͤneo — arvası. — Dieſe Worte ‚find als 
Parenthefe zu betrachten. Denn. die Worte: va — — nap- 
Önasacomnas find ‚eigentlich bios. eine Wiederholung des: & 
nagenoıg yragions, 

imea 8 — oujus (evangelii) causa — zur Foͤrderung 
des Evangelii. 

roscfsun, legatione tungor. In dieſem Sinn kommt 
es auch bey Philo (de leg. ad Caj.) vor. &.Lhöner 3.0.6. 

Paulus verwaltete das Amt eines Geſandten Gotted 
und Chriſti damals In Ketten, als Gefangener zu Rom. 
Vrgl. in Ruͤckſicht auf die Sache Apoſtg. 28, 30. f. Phil, 
1, 12. Das &r aivası paßt 'vollkommen für die Gefangen⸗ 
(haft Pauli in Rom, von der Apoſtg. 28. die Mede if 
(urgl. die Bemerkungen von Paley in ‚feinen Hor. Paul. 
beum Brief an die Ephefer). Es iſt ein eigentlicher und bes 
ſtimmter Ausdruck für dieſe Art von Gefangenfchaft. Zu 

‚eimer andern Zeit wurde Paulus an zwey Ketten angeſchloſ⸗ 
fen; diesmal blos mir Einer Kette an einen römifchen Sols 
daten gebunden,. wiewohl er fonft in freyem Verwahrſam 
(in liberacustodia.) gehalten wurde. -Brgl. Apofig. 28, 20. 16. 

ira iv uvrgo napponsiacunn. Das B. ı9. Ge 
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fagte wird nach der Parenthefe wiederholt. Der Sinn dieſes 
Munfches ift wohl, ı) daß er ſchon während feiner Gefau⸗ 
genfhaft das Evangelium freymuͤthig verkuͤndige; 2) daß 
er, befreyt, mit nod) größerer Freyheit das Evangelium ans 
derswo verfündige, — ira & uizw ıc. — daß ich in Ruͤck⸗ 
fiht auf dad Evangelium freymuͤthig fpreiben, es freymuͤ⸗ 
thig verfündigenmöge. „Ut, inquam , respectu illius (evan- 
gelii) palam et sine metu doceam, quemadmodum debeo 
docere.* — Man kdunte aber das &r avry auch auf yrapı- 
oas beziehen, daß ich in Bezug auf dieſes Kundthun freys 
muͤthig ſey. 

ws des nedalnoas. Vrgl. Kol 4, 4. Koppe u. a. 
verbinden Andyoas mit naößnosaoauas. In Abſicht auf na» 
Önoratsadaı vrgl. Apofig. ı8, ab» 

Paulus empfichle nun noch den Ephefern ben Wchilus 
wahrſcheinlich Ueberbringer des Briefs, und ſchließt dans 
mit einem Segenswunfd. 

V. 21, Damit aber auch ihr meine Umftände eds 

fahret, wie ich mich befinde, jo wird euch Tychifus, 
der geliebte Bruder und treue Diener:des Herrn, alles 
befannt machen. V. 22. Ihn fende ich zu. euch ab in 
der Abficht, daß er euch von meinen Umftdnden bes 
nachrichtige, und eure Herzen berubige.. 
” Ta xa=’ pe sc. noayuara, res meas) quae ad me ats 
tinent. _ Eben fo heißt es bey Demofthenes (epist.. III.): 
zeps u Tor xar Zuavror; bey Kenophon (Cyrop. L. VII.): 
zu nad" nuas Enosye done — zalng Erev, ſ. Kyplez.d.8t, 
— Eben ſo bey Polybius; za xar auzug (res 'ipsorum), 
©. Raphel. annot. ex Polyb. et Arr. Vrgl. auch 3er, 
1, 24 Tob. 10, 9. (S. Kuindl.) 

rı npaooo, Erläuterung des Vorigen: qua fortuna“ 
utar. Kypke: „quid agam, quaenam sors mea sit.“ 
Utraque notio -in verbo nzopaooe» 1. c. ex Xenoph. et 
Plutarcho inesse videtur. (Plautus in Epidic. Act. 1. 
8C. 1.2: ,quid ta? agis, ut velis?“). In loco Euripidis 
antem cit. (Orest. „‚ius npad00vToG, as 00000 ““) posterius: 
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tantum („eum tam misera sit sors mea‘‘) intelligendum 
videtur. | 

Paulus empfiehlt den Tychikus dadurch, daß er Ihn 
ayunnrog adelwog ıc; nennt. 

"Adelyos, wenn. es ſich auf Paulus bezieht, iſt ſ. v. a. 
Mitarbeiter. 

iv svoıa. Entweder: in Ruͤckſicht auf die Sache des 
Herrn; oder: des Herrn. In beyden Faͤllen iſt der Sinn 
derſelbe. 
B. an 0% dnenve — wohl diefelbe Senbung, von 
welcher Kol. 4, 7. ff. die Rede ift. 

napazaraon— Ohne Zweifel waren mehrere epher 
fifche Chriſten fehr bekuͤmmert über das Schidfal des Apos 
ſtels (vrgl. 3, 13.); fie fürdhteten wohl einen traurigen Aus: 
gang feiner Gefangenfchaft; vielleicht wurden fie auch durd 
äbertriebene falfche Gerüchte von feiner gefährlichen Lage bes 
unruhigt. Uber Paulus mußte wohl fchon Hoffnung der 
Wefreyung haben, wie man ans dem gleichzeitigen Brief an 
den Philemon fieht . 

B. 33. Friede den Brüdern, und Kiebe und Glau: 
ben von Bott dem Pater und dem Herrn Jeſus 
Chriſtus! 

eienvn, Wohlfahrt, Heil; oder: Eintracht, pax mu- 
tma. — Sim: ich wuͤnſche, daß Gott und Chriftus euch 
Deil gebe, alles, was zu eurem geiftigen Wohl erfordert 
wird, und. daß er Liebe und thätigen Glanben an bas Evans 
gelium bey euch befdrdere. — Oder: ich wuͤnſche, daß er bey 
euch allen Zriede und Liebe und Glauben bewirken möge. 

B. 24 Die Gnade fey mit allen, die unſern 
Ferrn Jeſus Chriſtus ſtandhaft lieben! 

"Hysoıs — naͤmlich: re dee — vrgl. Kol. 4 16. 
Hebr. 13, 25. — Das Gegentheil von cooyn — Strafe 
Gottes. Ä 

- dv dap#ap0ıE, Perpetuo, perenniter, sine fine. 
Wegen der Stellung iſt es am beften, ed mit ayanwııer ju 
verbinden: „welche beftändig,, flanphaft lieben. Wenn man 


1 l 


u 9716 


es mit n yapıc verbindet, fo iſt der Sinne die Gnade fey 
immer mit eu. — Wetftein bezieht ed auf zo» zoo»: 
Christum immortalem et gloriosum. 

Eine von den Unterfohriften, bie aber alle nicht vom 
Paulus, foudern von irgend einer unbelaunten Hand beyges 
fett find, heißt: npos Epeosuc Eypapn ano Poyuns dıa ruynu: 
der Brief an die Ephefer iſt gefchrieben und abgeſendet wor⸗ 
den von Rom aus durch Tychilus. 


J. Anbang. 


Ueber einige zur Einleitung in den Brief an bie 
Epheſer gehörige Punkte. 


I. Fuͤr welche Leſer war der Brief an bie Epheſer bes 
flimmt? 

Unterfuchungen und Bemerkungen über diefe Frage finden 
fich in folgenden Schriften ; 

Bengels Gnomon ad Ephes. ı, 1. vrgl. mit deſſen 
Apparatus criticus ad h. I. 

Michaelis Einleitung in das N.T. II. Ih. Ate Ausg. 
6. 200. fi. S. 1283. ff. 

Koppe Prolegomena in epistolam ad Ephesios. 

Kramers Einleitung in den Brief Pauli au die Ephe⸗ 
fr. ©. V. ff. 

Storr's Commentatio de consensu epistolarum Pauli 
ad Hebraeos et Galatas 1793. p. 20. sq. not. 48. um 
deffen Schrift über dem Zweck der evangeliſchen Geſchichte 
Johannis ©. 263. ff. 

Meri acrosses in epistolas. Pauli ad Galatas et Epbe | 
sios. P. 279. 8q. 

Zaharid’s Einleitung zu feiner paraphraftifchen PET 
sung des Briefs an bie Galater, Epbefer ıc. 

Ziegler's Beytrag zu einer vollftändigen Einleitung ' 
in den Brief an die Ephefer, in Henke's Magazin fir Re 
ligionsphilofophie, Exegefe und Kirchengefchichte. IV. ®. 
S. 2535. ff. 

Juſti's vermifchte Abhandlungen über, wichtige Gegem 
fände der theologiſchen Gelehrſamkeit. IL Sammlung 17% 
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&. 81, ff. (vrgl. die Anzeige davon in Gabler's neueftem 
theol. Sournal. II. 3. 5. St. ©. 503. ff.). 

Hänleins Programm de lectoribus, quibus epistola 
Pauli, quae ad Ephesios missa traditur , vere scripta esse 
videatur. 1797. 

Deffen Handbuch der Einleitung in die Schriften des 
N. T. II. Th. ©. 644 ff. 

Paley's Horae Paulinae. S. 210. ff. 

Klenker uͤber den Urfprung und Zwed der apoftolifchen 
Briefe. 1799. ©. 114. ff. 

Eichhorn's Einl. in d. N.T. III.B. Hilft. 1812. S. 249. ff. 

J. F. Flatt Annotationes ad loca quaedam epistolae 
Pauli ad Ephesios. 1803. p.3. sqg. (Opusc.acad. p. 437. sqg.). 


Der Brief heißt: Brief an die Ephefer. Uber es fragt 
fih, ob er auch wirklich für fie beflimmt war. 

ı) Alle noch vorhandenen Handfchriften, alle Webers 
ſetzungen und alle Kirchenväter flimmen für den Sag, daß 
dieſer Brief für die Ephefer beſtimmt gewefen fey. 

2) Die Zweifelögrände gegen die Meynung, daß er für 
bie Ephefer beftimmt gewefen fey, berechtigen keineswegs, 
anzunehmen, daß der Brief gar nicht für die Ephefer bes 
flimmt- gewefen fey. Vergl. Michaelis Einl. IL Th. 
S. 1286. ff. Diefe Gründe find 
Ä A) Aeußere — biftorifche. Zu diefen gehören ı) folgende 
" Stellen Zertulliang ; 

Adversus Marcionem L. V. C. XVIL: „Ecclesiae 
quidem veritate epistolam istam ad Ephesios habemus 
emissam, non ad Laodicenos. Sed Marcion et titulum 
aliquando interpolaregestiit, quasi et in illo diligentissimus 
. exploretor. Nihil autem de titulo interest, cum ad om- 
nes apostolus scripserit, dum ad singulos.“ (Bcclesiae 
veritas heißt wohl nicht eine bloße kirchliche Sage — im 
Gegenſatz gegen Handſchriften. — Vrgl. Eramer’s Einl. 
In den Br. an bie Eph. ©. XI. ff. — Tertullian. de prae- 
scriptione haereticorum. c. 36.). 

Ej. L. c. XI. „Piraeterea' hic et de alia epistola, 

Dr. a. d. Eph. - Do 
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quam nos ad Ephesios praescriptam habemus, haeretici 
vero ad Laodigenos. 

Aus diefen Stellen zieht man ben Schluß, daß die Worte 
1,12. „ev &peoy‘ unaͤcht ſeyen. Denn 1) muͤſſe Tertul— 
lian ſelbſt fie nicht in feiner Handſchrift gefunden Haben; 
fonft würde er fi) darauf berufen haben. 2) Auf keinen 
Soll habe Marcioh fie für Acht gehalten. Allein beyde 
Gründe beweifen die Unächtheit jener Worte nicht. 

Denn a) was den erften betrifft, fo ift es nicht erweislich, daß 
Tertullian's Zweck erfordert habe, ausdrädlich zu bemer 
ten, daß in feinem Eoder jene Worte fich finden (liegen 
aber kann es in feinen Worten. Denn ecclesiae veritas 
ift bey ihm dad wahre Zeugniß der Kirche. Diefes ſteht aber 
nicht entgegen der Lesart der Handſchrift). — Sein Zwed 
war, die Irrthuͤmer des Marcion aus denjenigen Abſchnitten 
der pauliniſchen Briefe zu widerlegen, die Marcion ſelbſt als 
aͤcht anerkannte. Vergl. Tert. adv. Marc. L. IV. c. VL. 
L. V. c. XIII. XIV. (Opp. ed. Semler Vol. I. pP 106 
431. 437.) Dazu aber hatte er jene Bemerkung wegen ber 
Worte ı, 1. „Ev Eyeoy“ nicht nöthig, Zumal da ex ausdruͤck⸗ 
lich fagt: „Nihil de titulo interest, quum ad omnes apo- | 
stolus scripserit, dum ad quosdam. “ Mas den Sinn hat: 
was der Apoftel irgend einem Theil oder einer Gemeinde de 
Chriften gefchrieben, das iſt fo anzufehen, als ſey es fuͤ 
alle Ehriften gefchrieben. Inſofern liegt alfo nichts daran, 
ob man annimmt, daß jener Brief an die Ephefer oder an 
die Laodiceer gefchiet worden fey. — Wenn ed aber für fe 
nen Zwed nicht nöthig war, Died ausdruͤcklich zu bemerken, 
fo folgt aus feinem Stillſchweigen nicht, daß er die Wort 
in feiner Handfchrift nicht hatte. Und wenn er fie aud 
nicht hatte, fo folgt felbft daraus nichts für Die Unaͤchtheit 
jener Worte, da alle alten Handſchriften die ſe Lesart haben. 

b) Was den zweyten Grund betrifft, fo folgt allerdings 
aus Tertullian, Daß Marcion und feine Anhänger den Brief as 
die Ephefer für einen an die Laodiceer beftimmten Brief hielten. 
Nur folgt daraus nichts für die Undchiheit jener Worte 
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Denn a) kann man nicht beweifen, daß Marcion nicht 
durch eine bloße Conjektur &» Anodızez flatt Ev Eyeay ges 
fest habe. Und wer wollte died nicht wahrfcheinlicy finden, 
da Marclon (wie einige neuere Kritifer) zu Conjekturen fo 
fehr geneigt war? Marcion konnte fi auf Kol. 4, ı6. 
fügen, da er bier einen Brief Pauli an die Laodiceer ers 
mwähnt fand, und dabey bemerkte, daß der Brief an die 
Ephefer mit dem an die Koloffer viele Aehnlichkeit habe. 
Vrgl.Storr über den Zweck der evangel. Geſch. Joh. ©. 263. 

BP) Man hat aber nicht einmal nöthig, aus einer Con⸗ 
jeftur des Marcion alles allein abzuleiten. Man koͤnnte ans 
nehmen, daß Marcion die Worte: Ev Eyeow nicht wegges 
firichen, fondern diefelben wirklich in einem Coder nicht gefuns 
den, daß fie in der Abfchrift des Briefs, die er vor ſich 
hatte, gefehlt haben, und daß er dann den Raum mit: 
Acodıxeıg ausgefüllt. — Daraus würde aber die Unaͤchtheit 
jener Worte nicht folgen, da ja diefe Worte in einigen 
Handſchriften durch einen Schreibfehler auögelaffen feyn 
Tonnten. — Wenn er aber auch die Worte &v Anpdıxesz ges. 
funden hätte, fo würde daraus noch nichts für die Anfiche 
folgen, daß diefer Brief nicht für die Ephefer beftimmt ges 


Zu den aͤuſſeren hiſtoriſchen Zweifelögränden gegen bie 
Meynung, daß unfer Brief für die Ephefer beftimmt gewefen 
fey , gehört =) folgende Stelle des Bafilius Magnus 
(L. 11. adv. Eunomium etc.) ö anogohos zog Egpessoig En 


! gellwy WS Yrnoiwg — zw our» de Enıyvymoeag, 09- 
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so var miss Ev Xoisy "Iyou' ovro yap Di npo nuwv na- 
gadsduranı, za nueis Ev Toig nalmag TWv arııypaypan 
evonxunev.“ 

Nah diefer Stelle ift wahrfcheinlich, daß die Worte: 
ds Egeog In einigen alten Handfchriften, die Bafilius vor 
ſich hatte, fehlten (Michaelis a. a. O. ©. 1290. bezwei⸗ 
felt diefen Schluß). Er fagr ed nicht ausdruͤcklich; man 


warf es aber aus feinen Worten folgern. Er gibt hier eine. 
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ganz fonderbare Erklärung von rors öoı. ‚Er bemerkt näms 


lich, Paulus nenne die ephefifchen Chriften in feinem Briefe 


an fie in einen ganz eigenen Sinne, mit befonderem Nachdruck: 
zus ovros, fofern fie mit dem wahrhaft Seyenden, mit 
Gott, der in ganz vorzüglidem Sinne der Seyende fey, In 
wahrer, enger Verbindung ftehen Cwahrhaft vereinigt feyn). 
Diefe Lesart habe er in alten Handfchriften gefunden. Nun 
koͤnnte man zwar annehmen, daß er fich blos in Hinficht auf 
die Worte: zoss so, nicht in Hinfiht auf die MWeglaffung 
der Worte: ev Epson auf Handfchriften berufen habe. Aber 


es ift nicht -wahrfcheinlich,, daß er jenen fonderbaren Sinn In 
: zros 800“ gefunden haben würde, wenn bie Worte: & 


£geco nicht in jenen Handfchriften gefehlt hätten. Wenn er 
las: „vor 500 zes nısors;“ fo konnte er glauben, das vos 
so: habe jene fonft im neuen Zeftament nicht vorkommende 
Bedeutung. Wenn aber die Worte: &v Epecrw im feinen 
Handſchriften folgten, wie in den unfrigen; fo it ſchwer zu 


. begreifen, wie er jenen Sinn in den Worten finden Eonnte. 


— Ziegler (GHenke's Magazin IV. B. S. 261. ff.) ment, 
Bafılius habe zwar allerdings (aus dem ſo eben angeführs 
ten Grund) die Worte: &v Epeoo nicht gelefen,, aber doch nur 
in Beziehung auf die Worte: Tosg so fih auf einige alte 
Handfchriften berufen, weil e8 zu feiner Zeit zweifelhaft ge 
wefen fey, ob die Ledart zoıs 804 aͤcht ſey, und hält es daherfuͤ 
wahrfcheinlich (?), daß die ganze Formel: vos #oev Ev &yeom, 
urfprünglich gar nicht in dem Text geftanden fey. Nach feb 
ner Meynung war die urfprüngliche Lesart: zog ayıors nam 


x nısas. (Das Wort nacs hat der Cod. Alex., die Yul- 


gata etc.). — Diefe Meynung ift jedoch nicht gehörig be 


gründet. — Dadurch, daß die Worte &v &peoa in jenen al 


ten Handfchriften fehlten, wird aber der Schluß nicht be 
grüädet, daß fie im Original gefehlt - haben, alfo undät 
feven. Denn a) die Weglaffung jener Worte in jenen Hand 
fchriften Tonnte ein bloßer Schreibfehler ſeyn, gerade mit 
Roͤm. 1, 7. die Worte: &> "Poun von einigen weggelaffe 


- werden, ungeachtet an ber Aechtheit derfelben vernünftigerweilt 
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nicht gezweifelt werden kann. b) Aber die, Weglaffung läßt fich 
auch auf eine andere Art erklären, ohne Annahme eines 
Schreibfehlerd und ohne daß man gendthigt ift, anzunehmen, 
diefe Worte feyen unächt, und der Brief, von dem die Frage 
ik, ſey gar. nicht für die Ephefer beflimmt gewefen 
(f. unten). Es ift auch klar, daß Baſilius felbft nicht den 
mindeften Zweifel darein fegt, daß der Brief für die Ephefer 
beftimmt gewefen fey. — Aus der Verfchiedenheit der Lesart 
Tann alſo nicht gefchloffen werden, daß der Brief nicht an- 
die Epheſer gerichtet gewefen fey, wie ja auch Fein Kritiker 
deßwegen, weil Röm. ı, 7. die Worte: &v "Poyun bey einigen . 
fehlen, daran zweifelt, daß jemer Brief an die Römer ges 
richtet fey. Selbft wenn die Worte: Zu Eysoo unächt waͤ⸗ 
ven, dürfte man jenes noch nicht fchliegen, daß ber Brief 
‚nicht für die Ephefer beflimmt gewefen fen. Aus dem Auf 
feren biftorifhen Grunde laßt fich alſo nicht folgern, daß 
ber Brief gar nicht diefe Beftimmung gehabt habe. 

B) Es kommt alfo wohl ganz darauf an, ob ſich 


"nicht in dem ſogenannten Brief an. die Epheſer innere 


Stunde finden, die ed wahrfcheinlih machen, daß diefer 
Brief fir eine 'andere Gemeinde beftimmt gewefen fey. Eis 


nigen ſcheinen biefe nicht fo zufeyn, daß man den Brief für die 


Ephefer beftimmt halten koͤnnte. a) Man finde, fagt man, 


eine Grüße an einzelne. — Aber ſolche finden fich auch in 


den Briefen an die Theflalonicher nicht, und.a priori {ft die 
Nothwendigkeit folcher Grüße nicht darzuthun. — b) Man 
finde feinen Gruß an und von Timotheus. Allein ı) iſt es 
allerdings möglih, daß Timothens damald gerade abwe⸗ 
fend war, was auch aus Kol. ı, 1. nicht widerlegt werben 
fann. 2) Geſetzt au), Zimotheus wäre damals bey Pau⸗ 


lus gewefen; fo ift ja moͤglich und gar nicht unwahrſchein⸗ 


lich, daß Timotheus zu gleicher Zeit einen eigenen Brief 
an die Epheſer geſchrieben hat. — c) Man finde übers 
haupt in. dem Brief feine Spur einer befondern ges 
nauen Belanntfchaft mit feinen Lefern, Feine Erwähnung 


- feiner Priyatverhältniffe gegen fie, und feines Aufenthalts 
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unter ihnen, Feine fo klaren und beflimmten Bezlehungen 
"anf ihre Verfuhungen und Berfucher, auf ihre Abweichun⸗ 
„gen vom Gelft des Chriſtenthums, wie im Brief an bie 
Koloffer , überhaupt feine Beziehungen auf den befondern 
Zuftand der Gemeinde. Allgemein laute aud) der Beſchluß 
des Brief (6, 23. f.). — Uber man kann nicht läugnen, 
daß auch verdeckte Spuren jener Bekanntſchaft, verdedte 
Ruͤckſichten auf gewiffe Irrlehrer fich finden. Auch iſt die 
Vorausſetzung unerweislih, daß Paulus gerade im jedem 
Brief an eine ihm bekannte Gemeinde foldhe Umſtaͤnde habe 
erwähnen müffen. Und wenn man annimmt, daß Paulus 
den aten Brief an den Timotheus noch während des Zeits 
raums geſchrieben babe, deſſen Gefchichte in der Apoſtelge⸗ 
fchichte enthalten ift, fo bat man um fo.weniger Grund, 
alles das in dem Brief an die Ephefer zu fuchen, was 
Paulus in Beziehung auf den Zuftand dieſer Bemeinde zu 
- fagen hatte. Auf jeden Fall folgt aus diefem Grunde nid, 
daß der Brief gar nicht für die Ephefer beſtimmt gemefen 
ſey. Wenn man übrigens den Brief in diefer Hinficht mit 
Briefen an folche Gemeinden vergleiht, mit denen Paulus 
fehr gut bekannt war; fo kann man fi der Vermuthung 
‚nicht enthalten, der Brief fen ein Cireularfchreiben geweſen, 
das auch an die Ephefer, und an fie zuerft gelangen follte, 
aber auch an andere Gemeinden, deren Glieder Pauld 
nicht perfönlich und genauer Fannte, 3. B. an Gemeinden, 
wie die in Koloffä. Aus diefer Vorausfegung. ift der ge 
nannte Umftand leichter erklärbar. 

*" 9) Aus andern Spuren will man fchließen, daß Pauls 
‚an Leute gefchrieben, die er nur aus fremden Nachrichten ge 
‚Iannt habe. Paulus feße in dem Brief felbft voraus, dal 
er die Pefer nur aus Nachrichten von andern Benne, und da 
die Lefer ihn nicht perſoͤnlich kennen. Das erftere fol aus Eph 
1, 15., das leztere aus Kap. 3, 2—4., auch aus 4,21. felgen 

Allein o) diefe Stellen geben nicht einmal davon eine 
firengen Beweis ad, daß der Brief nicht ausfchließend für 
die Ephefer beftimmt gewefen fey. Sie laffen ſich erfläns 
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auch ohne die Annahme eines Kircularfchreibend. Vgl, Storr 


.de consensu epistolaram Pauli ad Hebraeos et Galatas 
P. 20. s, not. 48. — Mori acroases in epp. Pauli ad Ga- 
latas et Ephes. p. 281. 

X) Eph. ı, 15. ſezt eigentlich nichts voraus, als daß 
Paulus etwa eine Zeitlang abweſend von Epheſus geweſen 
war; es beweist nicht, daß er nie perſoͤnlich bey feinen Le⸗ 
fern war: (urgl. mit B. 15. ı Thefl. 3, 6.). Es bezieht ſich 
wohl zugleicy auch auf folcye, die erft nach dem Aufenthalt 
Yauli in Ephefus Chriften geworden waren. 


IM Kap. 3, a. fchließt eiye nicht gerade den‘ Begriff in 


fh, daß er daran zweifle. (Vgl. Hoogeveen doctr. partie. 
graec. p. 234. sq.) Und nxucare paßt doch wohl auch auf 
‚wide, die ed von Paulus ſelbſt gehoͤrt hatten. — (B. 3. 
kann fi) auf gewiſſe Liebhaber: der effenifchen Grundſaͤtze bes 
äeben, die erft nach dem, Aufenthalt Pauli in Epheſus mit 
ter epbefifhen Gemeinde in Verbindung gelommen waren.) 
3) Kap. 4, 24. dDrüdt are nicht gerade ein Zweifeln aus, 
um fo weniger, da Paulus Kap. ı, 13. (vgl. Kol. 1,6.) vore 
aisſezt, daß fie in der Achten chriftlichen Lehre unterrichtet 
worden feyen. Vgl. Eph.a, 3. ff. 8—ıo. 5,8. Ziye iſt hier 
ſ. 9. a. da, weil. — Diefe Stellen beweifen nun. zwar nicht, 
diß der Brief nicht für die Ephefer beftimmt gewefen fey. 


Indeſſen laßt fih Doch, nach meiner Meynung, der Ums 


find, daß der Brief von einem fo allgemeinen Inhalt, und 
in diefer Hinfiht allen übrigen Briefen, die blos für bee 
kennte Gemeinden von. Paulus beftimmt waren, unaͤhnlich 
ii, wie gefagt, etwas wahrfcheinlicher erklären, wenn man 
amimmt, daß der Brief nicht ausſchließend für bie 
Eyhefer beftimmt gewefen ſey. Wenn auch die 2) und 
3) angenommene Bedeutung von eiye nicht eben eine jeltene 


iſt, und wenn ed auch begreiflich ift, warum Paulus 3, 3.f. . 


bles auf den vorhergehenden Abfchnitt verweist; fo find doch 
ſolhe Stellen leichter zu erklären, wenn ein Theil der Leſer 
nidt von Paulus felbft unterrichtet war. Died Tonnte der 
größere Theil der Lefer feyn. . 


BB, Auubhbanus I. 


e) Hänlein behauptet (Einleit. II. Thl. S. 651 f. 
Vgl. die Bemerkungen dagegen in J. 5. Flatt's Annot. 
ad loca quaedam epist. ad Eph. 1803. p. 3. 88. Opuse. 
p- 437. sqg.), e8 kommen unter den moralifhen Ermahnnn 
gen. meiftens Warhungen vor foldhen Laftern und Fehlern vor. 
von deren Ausbreitung in Vorberafien wir wenig oder Fein 
Nachrichten haben, welche hingegen, den Briefen an die Co 
rinthier "zufolge, deſto häufiger unter den Heidenchriften Iı 
Achaja und ohme Zweifel auch im Peloponnes, wohin da 
Chriſtenthum von Corinth aus vespflanzt worden fey, began 
gen worden feyen. Dazu rechnet er: Ausfchweifungen de 
Wolluſt; Schwelgeren bey. chriftlichen Zufammenkünften (de 
von fpricht wohl Paulus Eph. 5, 18. nicht); Stolz und Ned 
wegen befonderer Neligionstalente und Religionsämter; As 
- Bänglichkeit an Lehrer , die durch Sophiftenfünfte die Chrifte 


. taͤuſchten; Faulheit und Dieberey; Anmaßungen des weibl 


chen Geſchlechts und Unordnungen in der Ehe; geringe Mes 
nung von den Lehrertalenten und dem Anſehen Pauli. - 
Alle diefe Fehler, fagt er, werden nirgends fo fehr, ale n 
den Briefen an die Corinthier gerägt, mit denen auch felft 
mehrere einzelne Ausdruͤcke des Brief an die Eyphefer übe 
einflimmen. Er vermuthet daher, der Brief möchte urfpräms 
lich und zunächft für die peloponnefifchen Gemeinden beftimnt 
gewefen ſeyn — eine Vermuthung, die auch der Necenf. bb 
- Hänlein’ichen Programms (de lectoribus, quibus epistda 


Pauli, quae ad Ephesios missa traditur, vere scripta#, 


se yidetur. 1797.) in Gablers N. theol. Fournal I. ©. 
V. &t. ©. 503. f. nicht für unwahrfcheinlih haͤlt. Allin 

.d) wäre der Schluß richtig, fo wäre man nur berechtigt, m 
die corinthifche Gemeinde zu denken. 4) Uber der Schlußik 
N) an fich unrichtig, auf den fich die Vorausſetzung -grünkt, 
. daß Paulus Feine Veranlaffung gehabt habe, die ephefiniche 
und andere vorderafiatifche Gemeinden vor folchen Fehlern zu 
- warnen — der Schluß: Wenn wir davon Feine oder mals 


Nachrichten haben, fo hatte Paulus. Feine Veranlaffung ıc. 


Der Mangel an folden Nachrichten Tann Im gegenwärtäen 


! 
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Fall fo wenig, als in andern ähnlichen (in Beziehung auf 
andere Gemeinden) beweifen. Bon einigen Fehlern 3. B., 
die in der corintbifchen Gemeinde berrfchten, bat man über: 
au Feine Nachrichten, diejenigen ausgenommen, bie man in 
den-Briefen an die Corinthier felbft antrifft; ebenfo in Abs 
fiht auf einige andere Gemeinden.) Eine Specialgefchichte 
der ephefinifchen und andern Gemeinden giebt ed ja’ gar nicht. 
Nur glaubwüärdige Nachrichten vom Segentheil koͤnu⸗ 
ten die Meynung begründen, daß die Ermahnungen Paull, 
die der Brief an die Epheſer enthält, für ganz andere. Ge 
meinden, nicht für die Ephefer beftimmt gewefen feyen. 
2) Es wird zum Theil auch durch andere hiftorifche Data 
‚beftätigt, daß die Warnungen vor gewiffen Sehlern und Las 
fiern, die in unferem Brief vorfommen, fi) auch für bie 
ephefinifche Gemeinde ſchicken (davon im Folgenden). zur 
Eichhorn (in feiner Einleitung in das N. T. III. Bb. 
13. Hälfte 10.2. ©. 249. ff.) behauptet, theils aus der Stelle 
des Tertullian (contra Marc. L. V. c. ı7.), theils aus der 
Stelle des Basilius Magnus (Lib. II. contra Eunomium) 
fey man berechtigt zu fihließen, daß die wahre Lesart im 
Gruß des Brief an die Ephefer (1, 1.) die fey: „Tavlos — 
— ro ayıoıg TOIg 306 au nisorg Ev yosse "Inou“; und bie 
Boraudfegung, daß jener Brief für die Gemeinde in Ephes .. 
fus oder in Laodicea beftimmt gewefen fey, habe auch 
andere Gründe gegen fih. — Der fogenannte Brief an die 
Ephefer fey alfo wohl (vgl. ı, 1. 6, 24.) ein Gircularfchreis 
ben an verfchiedene von Schülern des Apofteld Paulus geftife 
tete Gemeinden, und zwar an ſolche, die Paulus nach ihrer 
Lage nicht genau gefannt habe. Namentlich können diefe nicht 
beſtimmt werden. Man wiffe nur, daß die Reife des Uebers . 
bringers des Briefs, des Tychikus, die Richtung von Rom 
nad) Kleinaften gehabt habe; aber die Wege, welche er von 
Kom nach und durdy Kleinafien einfchlagen konnte, laffen 
ſich verfchieden denken. — Da dem Apoftel Paulus weder die 
Zahl der von feinen Schülern geftifteten Gemeinden, noch die 
Derter, wo fie gefliftet waren, genau bekannt geweſen feyen; 


BULL. Wabeang lL. 

. fo habe dem Tychikus nichs für jede Gemeinde, in welcder 
der Brief abgegeben werden folfte, ein mit eingeruͤcktem Nas 
men audgefertigted Exemplar misgegeben werden koͤnnen. as 
deſſen um. ihm die Ausrichtung feiner Beſtimmung zu erleich⸗ 
tern, babe der Apoſtel von dem Brief eine Anzahl Abſchrif⸗ 
ten machen laſſen, in welchen im Gruß der Name des Orts 
ausgelaſſen wosden,. aber zu feiner Ausfuͤllung ein - leerer 
Raum geblieben ſey (vgl. Michaelis Einl. II. Th. IV. Ausg. 
$. 203. ©. 1294. f.). Diefer Raum fey aber bey dem Abs 
geben nicht ausgefüllt worden, weil es unndthig gefchienen 
habe. — Ben dem Abfchreiden babe man ſich nicht heraus⸗ 
genommen, etwas zu dudern, nur den leergelaffenen Raum 
babe man nicht nachgeahmt; und fo feyen die Worte: zos 
ss — 00 risars zufammengeräcdt worden. — Wie Mar 
cion zu feiner, und die orthodoxe Kirche zu ihrer Meynug 
über die .Beftimmung dieſes Briefs gekommen ſey, darüber 


‚finden nur Vermuthungen Statt. Die Entfteyuhg der lege . 


zen. möge wohl durch = Tim. 4, 12. veranlaßt worden feyn. 
(Die Aechtheit diefes Briefs, des 2ten an den Timotheus, fo 
wie. des ıten — nimmt Eichhorn nicht an.) 
Das Meifte in. der. Eichhorn’fchen Anſicht ift blofe Hy 
potheſe, und die bedeutendfien Gründe dagegen find ſchon in 
dem früher Bemerkten enthalten. (Bem. d. Herausg.) 
3) Berbindet man das über die dußeren und inneren Grün 
be über die Lefer des Brief Bemerkte; fo ergiebt ſich das, 
zwar nicht firenge erweislihe, aber doch wahrſcheinliche Re 


fultet, daß unfer Brief zwar für die Ephefer*), aber nicht auds 


*) Nimmt man an, daß der ate Brief an den Timotheus während 
ber, Apg. 28. erwähnten, Gefangenfchaft Pauli In Nom gefchries 
ben worden fey; fo wird die Meynung, daß unfer Brief für die 
Ephefer beſtimmt gewefen fey, auch durch 2 Tim. 4, ıu. beitd 
tigt. Denn ı) einerfeits ik ed unmwahrfcheintih, daß Paulus 
den Tychikus ohne einen Brief nah Epheſus geſchickt babe, und 
a) andererfeits hat man nicht. deu mindeften vernünftigen Grund, 
einen verloren gegangenen Brief an die Ephefer, der uͤberdieß 
ungefähr zur nämlichen Zeit mit unferem Brief abgefaßt worden 
ſeyn müßte, mit Biegler zu erbicten. 


Zur Einleitung Gehoͤriges. 587 


fließend für die ephefifche, fondern zugleich auch für einige 
andere Gemeinden in Kleinaften (vielleicht nur ſolche, die im, 
Berbindung mit der ephefifchen flanden, und deren Glieder 
in einer: nicht großen Entfernung von Ephefus wohnten), und 
zwar namentlicy auch für folche, die noch In Feiner perfönlis 
hen Belanntfchaft mit Paulus fanden, die nicht von Pau⸗ 
Ins felbft, fondern von einem oder einigen feiner, Schüler ges 
fliftet worden waren, beſtimmt gewefen fey. Man hat dabey 


‚nicht gerade ndthig, mit Bengel anzunehmen, daß im Ori⸗ 


ginal die Worte: dr Epson gefehlt haben. Der Umftand, daß 
diefe Worte in einigen Hanpdfchriften fehlten, laͤßt fi) (auch 
‚ohne Borausfegung eines Schreibfehlers) recht gut erklären, 
and die Mepnung, daß unfer Brief ein Eircularbrief. gewefen 
:fey, auf eine confequente Art behaupten, wenn nıan voraus⸗ 
fegt, daß der Brief an die ephefifhe Gemeinde ads 
dreffirt, und zuerft diefer zugefandt worden fey, und das 
“ber auch die Wortes „Er psoo im ı6. DB. ded 1. Kap. ges 
flanden haben, daß aber der Weberbringer ven Auftrag gehabt 
babe, dafiir zu forgen, daß diefer Brief oder Abfchriften defs 
ſelben von Ephefus. aus auch andern Gemeinden, die Paulus _ 
ihm nannte, zugefande würden, oder felbft Abfchriften davon. 
andern Gemeinden zu überbringen. Im lestern Fall ftunden 


wohl in den Ubfchriften die Worte: „Er epeon“ nie. 1m :, 


erftern Sal konnte es fehr leicht gefchehen,, daß in den Abs 
fchriften, die bey andern Gemeinden, oder fir andere Gemeins 
den gemacht wurden, die Worte Er &geoo““ weggelajlen wurs 
den. Solche Abfchriften fönnren vem Mareion in die Hände gen 
fallen feygn. — (Bon andern konnten dann auch die Wortes . 
zog 80ıw weggelaffen werden, wenn man ander aus deroben 
angeführten Stelle des Baſilius fchließen darf, daß auch jene 
Worte in einigen Handfchriften gefehle haben). — Der Brief 


wurde vorzugsweiſe ein Brief an die Ephefet genannt, vers 


muthlich wegen des Borzugs der Stadt Epheſus und ihrer 
näheren Verbindung mit Paulus, vieleicht auch, weil die ephes 
fifhe Gemeinde im Verhältniß gegen die übrigen; die den 
. Brief erhalten follten, die Muttergemeinde war (Apg. 19, 10.), 
und weil der Brief an jene zuerſt überfandt wurde. 
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II. Einige hiftorifche Umſtaͤnde, auf welche fich wahr: 
ſcheinlich der Inhalt des Briefs bezieht. 

A) Den Hauptinhalt des Briefs machen aus a) eine 
Aus fuͤhrung der Lehre von den großen Wohlthaten, welche 
die Chriſten aus den Juden und Heiden Gott und Chriſto zu 
danken haben, und von ihrer Vereinigung mit einander ſelbſt 
und mit den Buͤrgern des Himmels zu Einer Gemeinde, zu 
Einer Geſellſchaft von ſeligen Verehrern Gottes und Chriſti, 
zu Einer Familie Gottes, unter der Herrſchaft Chriſti, des 
Oberhaupts nicht blos der Chriſtengemeinde auf Erden, ſon⸗ 
dern auch der hoͤhern erſchaffenen Geiſter, der ganzen irdiſchen 
und himmliſchen Schoͤpfung. (c. I-III. c. IV. 7— 16.). 
-b) Moraliſche Ermahnungen und Warnungen, theils in Be⸗ 
ziehung auf allgemeine Verhaͤltniſſe der Chriſten, theils in Be⸗ 
ziehung auf Verhaͤltniſſe der häuslichen Geſellſchaft (e. IV-VI.). 
By Hiſtoriſche Umſtaͤnde, auf welche ſich zum Theil der 
Inhalt des Briefe wahrfcheinlich bezieht. ı) Soldye, die in 
Hinficht auf andere hiſtoriſche Data, verglichen mit dem 
Jnhalt des Briefs ald wahrfcheinlich in Beziehung auf die 
epbefifche Gemeinde (zum Theil auch andere Kleinafiatifche 
Gemeinden) angenommen werden dürfen. — Die Gründe das 
für find zugleich eine Beftätigung des Satzes, daß der Brief 
auch für die ephefifche Gemeinde. beftimmt geweſen fey. 
Eine wahrfheinliche Beftimmung -diefer Umftände ergiebt fi 
aus der Vergleichung unferd Briefd mit dem Brief an die Eos 
Ioffer und mit dem 1. Brief an den Timotheus, zum Theil 
auch mit einigen apofalyptifchen Briefen (Offenb. Joh. K. II.), 
und einigen andern hiftorifchen Datis. Solgende® ift die kurze 
Darftellung diefer Umftände ; 

a) Auf welche Irrlehrer Paulus Raͤckſi cht genommen, 
laͤßt ſich aus dieſem Brief allein nicht zuverlaͤſſig beſtimmen. 
Sm Allgemeinen nahm wohl Paulus auf zwey Partheyen Ruͤck⸗ 
ficht, ı) auf Pharifäifchdenkende, 2) aber auch wohl auf eine 
andere Claſſe von Lehrern, die theofophifher Urt war, de 
. zen Denkart fich mehr der effenifchen näherte. Von der letztern 

nun findet man zwar im Brief an die Epheſer an fich betrach⸗ 
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tet Feine deutlichen Spuren. Im Brief an die Coloffer aber 
wird auf eine folche Arc von Lehrern Rüdfiht genommen, 
die effenffche Grundfäße hatten. (Vergl. die Einleit. in 
den Br. an bie Koloffer und meine observationes ad epist: 
ad Colossenses pertinentes. Partic. I. ıBı4. Partic. II. 
1815. J. F. Flaif opuso. acad. p. 489. sqq.). Nun bat 
nicht nur überhaupt der Brief an die Ephefer eine auffallende 
Hehnlichkeit mit jenem In Ubficht ‘Auf Gedanken und Aus⸗ 
druͤcke, fondern es findet fih auchin dem Brieffan die Epheſer 
namentlich einiges von 'dbem,' was fich in dem Brief an bie 
Koloffer wahrfcheinlich auf jene eſſeniſchdenkende (oder juͤdiſch⸗ 
gnoftifche) Lehrer bezieht. Auf folche Lehrer (4, 14.) nehmlich | 
bezieht ſich vermuthlich Eph. 1, 9. 10. 21. f. 3, 9. f. 4, 16.3 
5, 22—6, 9. vielleicht auch 5, 5. 4, 26. — Daß es aber ſolche 
Lehrer in Ephefus gegeben habe, fieht man aus ı Tim. 1, 3. f. 
4, 3. f. 3. 6,20. vergl. mit Kol. a, 8. 18. 20. ff. vergl. audy 
Apoſtg. 19, 2: ff. 20,29: f. — So wird die Vermuthung wahrs 
ſcheinlich, daß auch in unferem Briefe auf eſeniſch— denlende 
Lehrer Ruͤckſicht genommen werde. * 8 
bB) Eben dieſe, oder auch andere juͤdiſche gehrer beſdrder⸗ 
ten vielleicht die Abneigung der Juden gegen die Heiden):und 
fdrten die Eintracht unter Juden⸗ und Heidehcehriften. Wer 
nigftens zeigt der erfle Brief an den Timotheus, daß zu. der 
Zeit, da er abgefaßt wurde, mehrere wenigftend von den Jü⸗ 
denchriften fehr feindfelig gegen die Heiden gefinnt geweſen 
feyn -müffen (ı Tim. 2, 1. ff. 4, 10.). Auch darauf mag fid} 
wohl Eph. ı—3., zum Theil auch Kap: 4. beziehen. Auch 
infofern ſtimmt der Brief an bie Epheſer mit dem ıten Brief 
an den Timotheus überein, 
c0) Daß Ausfchweifungen der Wolluft auch in Epheſus 
und uͤberhaupt in Jonien herrſchend waren, weiß man auch 
aus griechiſchen Schriftſtellern, z. B. Athenaͤus. Weichlich 
ſeyn und /wvıxov Eivau war ſynonym (vrgl. Heſych., auch 
1 Tim. 5, 6. 11. und die Annot. àd loca quaedam epistolae 
Pauli ad Ephes. not. 23. Opuse. acad. P. 446.) — vgl. Eph. 
S, 3.ffe — Zu der Zeit, da die Apokalypſe gefchrieben wur⸗ 
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de, gab ed auch Lehrer (Nikolaiten — vrgl. Storr's Neue 
Apologie der Offenbarung Joh. ©. 256. ff.), welche die Chri⸗ 
fien in Epheſus, und in einigen andern Eleinafiatifchen Städten 
zu Ausichweifungen der Wolluft zu verleiten fuchten (Dffenb. 
2, 6. vrgl. mit V. 15. 14. 20.); vielleicht bezieht ſich zum 
Theil auch auf folhe Eph. 5,6. — Auf die Theilnehmung an 
Goͤtzenopfermahlzeiten und die Unmäßigkeit dabey mag fid 
Eph. 5, 18. beziehen. Daß überhaupt Trunkenheit nicht 
ungewöhnlich in Ephefus, war, fieht man aud) aus ı Tim. 3,8. 

d) Auf Anmaßungen der Frauen wird ı Tim. =, aı,f. 
Nüdfiht genommen, Eben diefer Umftand mag wohl zum 
Theilaud Veranlaſſung zu der Ermahnung Eph.5, 22-24,53. 
gegeben haben. . 

2) Aus dem Brief -felbft für fich allein betrachtet ergiebt 
fih die wahrſcheinliche Wermuthung, daß die Mitglieder der 
ephefinifchen (oder einer andern der Eleinafiatifchen Gemeinden, 
für welche der Brief beitimmt war) wegen der Verſchiedenheit 
in. Abſicht auf Seiftedgaben und Religionsämter zum Theil 
eiferfüchtig auf einander gewefen feyen (4, 7. ff. vergl. ı Cor, 
19—ı14.), und daß einige (falfche Lehrer) das Unfehen des 
Apofteld Paulus zu fchwächen gefucht haben (3, a. ff.). Auch 
"Eph.4,28. mag ih wohl auf einen befondern Umftand beziehen, 
- . Daß Übrigens ein großer, oder der größte Theil des In⸗ 
halts unfers Briefs, fo wie wohl aud) des Inhalts andere 
apoftoliichen Briefe, blos einen allgemeinen Zweck, keine 
befondere Beziehung auf befondere hiſtoriſche Umftäw 
de babe, ift um fo wahrfcheinlicher, da der Brief wahrfcheins 
lich aud für foldhe Gemeinden beftimmt war, deren Zuftand 
dem Apoftel nicht genau befannt war. 

III. Ueber Ort und Zeit der Abfaffung. 

Wann und wo ift der Brief an die Ephefer gefchrieben 
worden? Die Unterfchrift fagt: Ano Popngç dia ruxixs. Oh- 
se Zweifel wurde dieſer Brief, fo wie der an die Koloffer 

und an den Philemon zur Zeit einer Gefangenfhaft Pauli 
gefchrieben. Dies ift Har aus Eph. 3, 1. 4,1. 6,20. Kol. 
4,3. und V. 9 vergl. mit Philemon V. 10. 13. Und zwar 
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war dieß die Gefangenſchaft Pauli zu Rom, von welcher 
Apoſtg. 28. die Rede iſt. Dies beweiſt der Ausdruck 6, 10. 
„ev alvosı“, der ganz auf dieſe Gefangenſchaft paßt, und 
mit nichts ift wahrfcheinlich zu machen, daß diefer Umſtand 
. mit der Kette in der Gefangenfchaft zu Jeruſalem und Gäs 
farea (Apoftg. aır ff.), oder in der zweyten Gefangenſchaft 
zu Rom Statt gefunden (f. Paley's Hor. Paul. Ueberf. 
©. 217.). "Avis iſt der Ausdruck für die befondere Art 
von Sefangenfhaft, wo der Gefangene an einen Soldaten 
angeſchloſſen wurde. Wollte man annehmen, dies habe auch 
in feiner zweyten Gefangenfhaft zu Rom Statt gefunden; 
ſo ift dies dagegen, daß ed fehr wahrfcheintich iſt, daß 
Die Briefe an die Ephefer, an. die Koloffer und an den Yhle 
lemon zugleich abgejendet wurden. Allein im lezteren Briefe 
"äußert Paulus eine ſtarke Hoffnung zur baldigen Rettung 
C(V. 22.) Es iſt alfo nicht wahrſcheinlich, daß er diefem 
Brief in feiner zweyten Gefangenfchaft, die mit feinem Tode 
endigte, geichrieben habe. Dazu kommt die auffallende und 
mehrfache Uebereinftimmung des Brief an die Epheſer mit 
dem an die Koloffer, die fih nur erklären läßt, wenn. beyde 
ungefähr zu gleicher Zeit gefchrieben worden find (vygl. Mir. 
chaeli's Einleit. I. Ihl. S. 126% f.), In beyden Briefen 
ift auch der Wunfch, den Paulus in Beziehung auf feine Ger 
fangenfchaft Außert, der naͤmliche (Eph. 6, i91f. Kol. 4,3. f.). 
— In der Gefangenſchaft nun, wo Paulus an die Koloſſer 
ſchrieb, war Ariſtarchus bey ihm (vgl. 4, 10), welcher ihn 
nach Rom begleitete (Apoſtg. 27. 2.). Daß dieſer auch in 
Jeruſalem und Caͤſarea bey ihm geweſen, iſt nicht wahre 
ſcheinlich, ja fehr unwahrfcheinlid. Wahrſcheinlich wurde 
alfo der Brief an die Ephefer aus der erften Gefangenfchaft 
zu Nom gefchrieben, von der Apoftg. 28. die Rede iſt. : 
IV. "Ueber die Aechtheit des Briefs. (Zuſatz d. Her) 

Diefe war fonft unbeftritten, wie denn auch aus dufs 
feren Gründen fein Zweifel dagegen erhoben werden Tann, 
da das Alterthum den Brief von jeher für dcht anerkannt 
hat. (Die Stellen aus Ignatius, Polycarpus, Irenaͤus, 
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Clemens Alex. und Tertullian, ſ. in de Wette's Einl. ins 
N. T. 6. 146. ©. 264.) Aber aus inneren Gründen bat 
man in der neueften Zeit angefangen, die Wechtheit vdiefes 
Briefs zu bezweifeln. So de Wette a. a. D. (6. 14% 
©. 256-264. Er beruft ſich zuerft darauf, Daß der Brief 
aller Eigenthiämlichkeit in Zweck und Beziehungen entbehte, 
und faft nichts fey, ald eine mortreiche Erweiterung bed 
Briefs an die Koloffer. Die große Uebereinſtimmung beyder 
Briefe macht er anfchaulich durch eine vollftändige Verglei⸗ 
chungstafel (S. 256—a63.). Schon diefes Verhaͤltniß, fagt 
er, ſey befremdend, noch mehr .aber der gedankenleere Worte 
reichthum des Epheferbriefs, im Vergleich mit der reichen 
Kürze des Briefs an bie Koloffer, und Manches, was bem 

Apoftel fremd fey oder feiner nicht recht würdig ſcheine, In 
Schreib: und Denfart. Dahin rechnet er folgende Aus—⸗ 
drüde: u rors enspanios ı, 3, 20. 2, 6. 3, 10. 6, 1% 
yapızav 1, 6. oixorouie ı, 10. Qwuzliew 3,9. ccioxutu 
3, ı8, ti zo nAarog nal mijxog xal Badog xal vwog ih. 
"va ninpwörrte eis.nav To nAngoua TE Ges 3, 19. "uvs060V 
5, 32. dv agdapoie 6, 24. Die Ausführung des Bildes 
6, 13. ff. Dies in Bezug auf die Schreibart. In Anfehung 
der Denkart aber Folgendes: zo nAngmpa rö ra nase & 
aoı nAngeusve ı, 22. drgl. Kol. 2, 10. — ive nÄngwon 
za navra 4, 10. Die dämonologifchen Vorftelungen =, 2 
6,.12. Enonodoundevres Eni: To Heuelin twy anosokom zal 
—ã 2, 20. wg vor anenakvgdn Tor ayloıs &rrosodos 
avrs xal noogaraıs &v mPEUnazı 3, 5. J vo Övraode 
avayırWaxovreg 907,000 nv GUveoıy Ra & To KUCTYOIO rũ 
yoıs8 3, h. iva YrwWQLcH vür Tuıg aoyars zul Tag Ekaoias 
&v TO Eensgaviorg dia Ts Exnuimolag 7) moAvmolxıkog Gogie 
" zö des 3, 10. n&oa nargıa Ev ügavoig zul Ent yig 3, 15. 
Die allegorifche Auslegung von Pf. 68, 19. 4, 8. Die Ale 
gorie von der Kirche und der Ehe 5, 23. ff. Die unzarten 
Ermahnungen 4, 28. 5, 18. 

Jedoch Ift, fest er hinzu, auch wieled bed Apoſtels ganz 

würdig, und kaum von einem Nachahmer zu erwarten. 
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De Wette läßt alio die Sache nnentfchieden, neigt fich 
aber zu der Anficht Hin, daß dieſer Brief nicht: von Paulus 
felbft herrühre, fondern eine von irgend einem andern ges 
machte Erweiterung bed Briefs an die Koloffer fey. Die 
Gründe, die er für die erhobenen. Zweifel aufftellt, möchten 
jedoch bey näherer Betrachtung vieles von ihrem Gewichte 
verlieren. 

12) Maß den erften betrifft, fo läßt. ſich der, allerdings 
nicht zu laͤugnende, Mangel. an EigenthämlichFeit des Zwecks 
und der Beziehungen aus der auch: von- He Wette begiins 
fligten Annahme erflären, daß der Brief ein eneykliſcher, an 
mehrere Eeinafiatifche Gemeinden gerichteter. fey, Wenn nun 
in diefen, (von welchen Ephefus auszufchließgn „wir, nad 
dem oben Auseinandergeſetzten, keine "genägenden Gründe 
baben),. eine ähnliche dem aͤchten Chriſtenthum gefährliche 
Seiftesrichtung war, wie in Kolofiä; To ift daraus die Ue⸗ 
Jereinftimmung der beyden Briefe, und der Mangel an Ei: 
zenthümlichkeit der Zwede und Beziehnugen in unferem Briefe 
eicht erflärbar, zumal wenn man annimmt, wozu man wohl 
zerechtigt if, daß beyde faft zu gleicher Zeit gefchrieben 
vorden feyen. So groß aber auch die Webereinftimmung Ift, 
o ſcheint dad doch zu viel gefagt zu feyn, daß ınıfer Brief 
'aft blos eine wortreiche Erweiterung bed Brief an die Kos 
offer fey. Wenn Paulus beyde Briefe um diefelbe Zeit für 
ihnliche Bedärfniffe ſchrieb; fo ift daraus der faſt gleiche 
Zedankengang beyder und die oft wörtliche Hebereinftimmung 
yes Einzelnen begreifih. Wenn er, wie Hug, wenigftens 
sicht ganz ohne Grund annimmt, den Brief an die Ephefer 
‚werft fchrieb; fo liefle fich’S leicht denken, daß fi ihm 
a einer zweyten Darftelung derfelben Gedanken der Aus: 
ruck mehr zurundete, daß er nun manches Fürzer und buͤn⸗ 
iger zu faflen wußte, als das erſtemal. Sehr. ungerecht 
uber ift gewiß der Vorwurf, ven de Wette dem Ephefers 
zriefe macht, daß fein Wortreihthum ein gedanfenleerer 
ey. Menn der begeifterte Apoftel, der offenbar bier in eis 
nem befonderd erhabenen Schwunge redet, bie Fülle feiner 
Br. an die Eyh. Pp 
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Empfindungen und Gedanken zuweilen auch in einer größeren 
Fuͤlle von Worten ergießt, ald ed dem kritiſchen Lefer noͤthig 
fheinen mag; fo iſt doch gewiß von gedanfenleerem Wort: 
reihthum bier nichtd zu finden; und es gemahnt uud dies 
an jenen abfprechenden Ton ſo mancher Kritiker, in welden 


-— — 


fie von den im der chriftlichen Kirche für heilig geachteım 
Büchern reden, als ob fie felbft außer oder über dieſer Kirche 


ftänden, nnd Feine Pflicht Hätten, auch zweifelnd dieſe Schrif: 
ten wenigftend mit Achtung zu behandeln. Eine folche Ach⸗ 
tung follte doch mit dem unbefangenften , von MWorurtheile 
freyeften, Wahrbeitsfinn wohl vereinbar ſeyn. 


2) Wir wollen aber fofort zu den andern Gründen über | 


gehen. Am wenigften beventend ift wohl der von ber 
Schreibart hergendmmene Grund, daß hier Ausdruͤde 
und Redensarten vorfommen, die bey Paulus arıaE Aeyousre 
find, oder doch mwenigftens in diefer Bedeutung, die fie hir 
haben, fonft bey Ihm nicht vorkommen. Warum follte ber 
Apoftel Hier nicht einige Unsdrüde gebrauchen koͤnnen, Di 
fih fonft nicht bey ihm finden? Warum einige nicht in an 
derer Beveutung, als fonft, wie 3. B. avsnosor (5, 38.) 
oixovouie (1, 10.)? Warum nicht in einer befonders erhe 
benen Stelle die Groͤße deffen, wovon er redet, durch eis 
Anhäufung der Worte bezeichnen, wie 3, 18. (zi zo mAaros ıc]! 
Warum nicht, da, wo ed ihm darum zu thun iſt, die Chr 
fien zum Kampf zu ermuthigen, und zur trenen Benufum 
der ihnen dargebotenen Hälfsmittel anzutreiben, dab an ı 
fonft von ihm gebrauchte Bild einer Waffenrüftung weitlir 
figer, als fonft, ausführen? 

3) Was endlih die der Denkart des Apoſtels frem 
oder unwuͤrdig feyn follenden Vorſtellungen betrifft, fo ſchein 
dies ſchon gewichtiger zu feyn. 

Aber a) was follte der Deukart des Paulus frembes # 
dem nAnpaue zö ra navra Ev nüos ninpoueva und in DM 
"iva nAnpwonte va navıw ſeyn? Wohl nur das ra nam! 
Aber was follte darin Stärkeres Tiegen, als in dem: ı 
. nayıe Ev avın ousesnke ‘Kol. ı, 17.2 Wenn daher amd 
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Kol. 2, 10. Paulus nur von den Ehriften dies fagt: zu! Ese 
Ev avro neningmuevos; fo konnte er ed doch anderswo aud) 
allgemeiner ausdruͤcken, ganz feiner fonfligen Denkart gemaͤß. 

b) Die daͤmonologiſchen Vorftellungen, 2, 2. 6, ı2. 
follen der Denkart des Paulus fremd oder unwürdig feyn. 
Aber man mag unter 7ö asgos a, 2. Luft oder Finiterniß 
verftehen, fo ift man auf Feinen Kal gendthigt, anzunehmen, 
daß ein irriger, des Apoſtels unwürdiger Gedanke darin 
liege. (S. oben die ‚Erflärung biefer Stelle.) Und 6, ı=. 
kann man &r vos Ensgariois ohne allen Zwang erflären: 
um bimmlifche Güter. Sollte aber das unyaulinifcy feyn, 
baß die boͤſen Geifter NAONOKOMTOGES heißen, der Satan 
nveuua EveQyäy &9 Tel Vsolg v6 oneıdeioc beißt? Banzgleiche 
Dorfielungen fommen ja 3 Eor. 4, 4. a Theſſ. 2, 9. vor. 

c) Dad Beudlıov anogoAwv zul noogmrwv hat zwar et⸗ 
was Eigenes, ift aber doch nicht ohne Analogie in den paus 
linifchen Echriften. Vrgl. ı Eor. 3, 10. ff. 

d) Eben fo hat allerdings das Tois ayioıg unogwlosg 
avrs ze ngognzears etwad Auffallendes. Aber wenn es 
etwa mit in der AUbfiht des Paulus lag, die Miürde des 
ehriftlichen Lehramts gegen hochmüäthige theofephifche Irr⸗ 
lehrer hervorzuheben; fo find ſolche Ausdruͤcke wohl zu bes 
greifen. 

e) Die Aeufferung, 3, 4. ift doch wohl nicht außer Anas 
logie mit fo mauchen apologetifchen Yeußerungen in den Brie⸗ 
fen an die Corinther und Galater. Auch fchrieb er ja hier 
wohl an manche, die ihn perfdnlich nicht Fannten (f. oben). 

f) Daß Paulus die Himmelöbewohner und die mahren 
Ehriften auf Erden ald Eine Familie betrachtet‘, dies ift offen: 
bar ganz analog dem, was er Kol. ı, 20. fagt, unddamit hängt 
- auch zufammen, daß ed heißt: Gott wolle den höheren Gei⸗ 
fiern feine mannichfaltige Weisheit offenbar machen mittelft 
der Chriftengemeinde, durch das, was er an biefer thut und 
noch ferner thun wird. Dergleichen Gedanken, wenn fie aud) 
in den übrigen Briefen des Paulus nicht fo ausdruͤcklich vor⸗ 
kommen follten, paflen doch unftreitig vollfommen in das Ges 
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dankenſyſtem hinein, das ſich uns aus ſeinen ganz unbezwei⸗ 
felten Briefen ergibt. 
8) Daß 4, 10. die Stelle Pf. 68, 19. allegoriſch gedentet 


werde, iſt eine nicht gehoͤrig begründete Vorausſetzung. (S. 


oben die Erklärung.) Aufferdem koͤnnen uns allegorifche Deus 
tungen bey Paulus nicht fo fehr fremd vorkommen , wenn wir 
nur an Sal. 4, 21. ff. denken. 

h) Die Allegorie von der Kirche und Ehe ift nur eine 
Ausführung deffen, was Paulus Nbm. 7, 4. fagt; und es ifl 
mwunderlich, wenn man darin etwad ber paulinifchen Denkart 
fremdes finden will. 

Endlich i) ift ed kaum nöthig, das leßte, was de Wette 
von diefer Art aufführt, zu widerlegen, nämlich Die unzarten 
Ermahnungen, die 4, 28, 5, ı8. vorfommen. Oder find das 
etwa zartere Ermahnungen, bie er a Thefl. 3,6 — 1% 
ı Theſſ. 4, 3. ff. und an fo vielen andern Stellen gibt? Doch 
.. ed jey genug, um zu zeigen, wie wenig dieſe Reihe von 
Gründen zureiche, um die Ueberzeugung von bem panlinifchen 
Urfprung diefes Briefs zu erfchüttern. 





1. Anhang. 


Ueber Ano Eph. 2, 2. 


I) Ueber das Wort ano. 

A) Man ift darüber Im Streit, ob «70 auch als mascu- 
linum Sinfterniß bedeuten koͤnne? 

ı) Stephanus in feinem thesaurus linguae graecae 
bemerkt zu dem Worte ang: 

Ano feminino genere: culigo, aër tenebrosus, aer 
nubilus, ut contra aıdoıa aör serenus. Exponitur etiam 
&oocoıe (h. e. invisibilitas, ad verbum). [Homeri] I. V. 
[864.], Odyss. IX. [144.]. — Apud Theocritum Idyll. IX. 
sunt qui aeo« pro infernis tenebris accipiant, hoc in 
lo: — — 


— ———— —— — 
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Tade uvola neivo, 

Ooco niyuv nOLduoo Öouov Krearınoav LAOYzEG 

"dep na xengunta, 6dev malıy UXErE YOG0G. 
— — Sed potest et generaliter pro tenebris accipi, atque 
ita exponi hic 'Theocriti locus: at infinita illa, quae com- 
pararunt (Atridae), ampla regia Prismi eversa, tenebris 
condita jacent, unde reditus minime patet. Fateor tamen, 
posse et de infernis tenebris intelligi, juxta illıd ejus- 
dem Theocriti (vulgo enim auctor putatur) in Adonidis 
epitaphio ad Proserpinam: zo de vav xalo» &g oe zus ade. 
— (Cf. Catull. epigr. de passere). | 

„ ing o vel »: pro ang apud poetas, quamgquam pro 
tenebris, caligine s. nubilo aere ut plurimum usurpatur, 
non pro aöre — — frequentius usurpat (Homerus) in 
hoc (feminino) genere — — — Videtur (Homerus) ma- 
gis probasse genus femininum. Nam in illo loco (Il. V. 
776.), ubi posuit zjs0@ novAvv, ponere „29% nollnv 
non permisit ei metrum. — Hesiodus tamen uiroque ge- 
nere et ipse utitur; apud eum enim in 'T'heogonia legi- 
tur: — xsxolvuusvaı negı moi; et ibidem 70a dar. — 
Eustathiusin — locum Odyss. 7: „nmoAlnv nega yeve.“ an- 
notat 729% significare cogaoıav (q. d. invisibilitatem),, et 
feminini nominis formam ei dari ab Homero, more Jo- 
zico. — — Eustathius exponens 7epoeıs, dieit significare 
oxorsıyov i. e. tenebricosum, quod natura niger sit 
aör; unde et y7:0% pro tenebris accipi.“ 

2) In dem Lexicon Homericum Apollonins bes 
.Sophiften heißt e3 bey dem Worte anp (T. I. ed. Paris. 
1773. p. 58.): „Ano' ora nev aposvıxws (quando dicitur 
in masculino genere), 06 megsweyunevog npıv (est ille no- 
bis circumfusus), negs & 9704 [Homerus Il. &. 288.]: 

Eis arıv avaßas negiunxerov, n vor &v Ibn 
Maxgoraın nepvvie Öl 78009 dıdeo Tnaver. 
(In abietem ascendens proceram admodum, quae tunc in 
Ida, altissima nata per aörem ad. aethera ibat.) ure de 
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Onlvxamg (cum vero est in feminino genere), zıv ox0- 
Tıav Onuacreı. — (Odyss. 1. 144.) 
"Ano:yap negl vnvol Bader’ m», Bd oenun 
obpœvober nEOUYaIrEN. — 
(Caligo enim eirca naves densa erat; neque luna e coelo 
lucebat). 

Apollonlus ſcheint «gg und 779 für einerley Wort zu 
halten, denn in ber erſten ber angeführten Stellen ſteht 
zepos; und dad Wort nng kommt gar nicht in feinem Lerifon 
nor. Died aber vorausgeſetzt, fo IfE die Bemerkung, die er 
in Abficht auf dad genus macht, nicht genz richtig. Vergl. 
Homeri Il. V. 776. VIII. 50., wo 70 in der zweyten Bes 
deutung ald masculinum vorkommt (meer d nepa zovkıv 
&yeve — Circumque multam caliginem fudit). Auch in 
Bezug auf das von Stephbanus (und Scapula) übe 
ang und nno Geſagte, ift demnach zu bemerken: da ing 
im jonifchen Dialect für «79 gefegt wird; fa läßt fich wohl 
nicht erweiſen, daß nicht auch ang Im masculino genere 
die Bedeutung Sinfterniß gehabt habe. Daffelbe gilt ge: 
gen dad elymologicum magnum, welches (v. JFalfi 
curas in X. poster. Paul. epp. p. 40.) gleichfalls behaup- 
tet, ano bedeut⸗ nur im genere ſeminino dopaoı« und 
oxoros. Zu 1. V, 776. bemerkt der Schol. B., zmoAuv asgu 
heiffe es ſtatt des jet gewöhnlicheren noir» Kon, und es 
habe die Bedeutung oxoros, für aör (Luft) komme ang nur 
einmal bey Homer vor (Il. 5. 288. s. Homeri carmina — 
curante C. G. Heyne T. V. ı802. p. 145.) Zu N. XVII. 
269. bemerft Eustathius: ‚„Zeoa nollnv, n uailov 180u 
zoviww.* (Mariante) „Ita erat L. V.776. L. VIII. 50. ‚sicque 
Mori Cant. — AtHomerus prius frequentat.“ (HeyneT. VII. 
p- 335.) — Sin der Stelle Odyss. IX. 144. bat Plutarch 
(de primo frigido, wie auch Elarte anmerft) Badrs 
(ftatt Bader‘) ‚gelefen. „Ors de ang, fügt er, ro nowru; 
0x0TELv09 &str, Sde Tag normtag Atınder. "Adeoa yag TU 
GXOTOSG naisoıw. „Ang yap napa vvos Bags nv.“ etc. 

"Ano heißt alfo ohne Zweifel auch im masculino: 
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Nebel, Finfterniß. Erweislich bat 710 auch im mascu- 
lino genere diefe Bedeutung (in den obigen homerifchen 
Etellen II. V. und VIIL). Da aber beyde Worte (ano und 
ing) ficher einerley Wort find, und die Verfchiedenhelt nur 
eine Verfchiedenheit des Dialects ift, fo ift diefelbe auch bey 
«no nicht zu bezweifeln. 

Hiemit übereinftimmend fagt Fiſcher (Animadversiones 
ad Velleri grammat. graecam Spec. I. 1798. &. 399. f.) 
(O et 7 «no) Vocabulum hoc significare et caliginem, 
nebulam, ita ut etiam masculinum sit — —, et aerem, 
sic ut feminini quoque generis sit, contra Pavum, qui 
temere secutus erat grammaticos veteres (v. Apollonii 
Lexicon Homericum v. ag.), ostendit idoneis exemplis 
Dorvillius Vannus crit. p. 108. et p. 381. etc. — ©. aud) 
Sifhberl.c. ©. 50. 

B) Es fommt nun ferner in Betracht der Gebrauch des 
Worts bey helleniſtiſchen und juͤdiſchen Schrifte 
ſtellern. 

a) im N. T. kommt a ang vor 1) bey Lucas — Apg: 22, 23. 
(wo aber die Variante agavo» vorfommt) — in der Bedeu— 
tung Luft; 2) in der Apok. 9, 2. ı6, ı7. (beidemal = At⸗ 
mosphaͤre); 3) bey Paulus in den proverbialen Redensarten: 
eis a8ga degsiw ı Cor. 9, 26. und eis aspa Aukeırn 1.Cpt. 14,9% 
ferner Eph. 2, 2. und ı Thefl. 4, 17. (Auch hier heißt wohl 
&is dega: In aörem oder per aörem — nicht in coelum). 

b) In eben diefer Bedeutung kommt Ano vor bey dem 
LXX.: 2 Sem. 22, 12. Pf. 18, ı2. (veyelons aegom); bey 
Aquila und Theodotion Hiob 35, 11. (nerewa deguw — Hebr, 
DV — in der Bedeutung: Erdenluft, unfere Atmosphäre) 
— bey den LXX.: nersva soave — bey Symmachus Hioh 
37, 21. (für DW) vergl, LXX. Pf. 18, 12. 

Eben fo c) Weish. 5, 11. — Weish. 17, 10, aber beißt 
wohl ang: Nebel oder eine finftere, neblichte Luft. 

d) Josephus Antig. L. VI. c. IV. $. 2. ‚zo» öoavor 
zu ga zur yrv.xaı Öahaccav.“ (Cr macht alfo einen Ins 
terichled (zwiſchen agavos und ano), den die althebräifche 
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Sprache nicht hatte), — Ibid.: „dvamsunauev eis row aega“ 
(sc. preces). [Heißt.bier nicht us zov deva: durch die Luft 
(zu dir im Himmel)? Vergl. 1 Thefl. 4, 17. J. — Dorville 
in Chariton. p. 267. : „Ang. pro aiöne, et vicissim. “ 
DVergl. auch Tellers Wörterbuch bey dem Wort: Luft 
(auch: Fuͤr ſt). (Einwendungen dagegen f. in Lang's Beys 
trägen III. Th. S. 124. ff.) | 

I. Zu Bezug auf die son ve asoos mögen folgende 
Stellen verglicyen werben. - 
A) Buxtorfi Lexicon Talmud. ad vocem Oxen 
p- 1495. u BE q 

„Sammael, angelus malignus, qui et angelus mortis 
et princeps aßris, i. e. volans in aöre vocatur; unde in 
Targum : Semita arboris vitae, quam non novit Sammael, 
volans instar avis, quam non observavit oculus Evae, 
Job. 28, 7. in secundo Targum. At Gen. 3, 6. in Targ. 
Jonathan. scribitur: Et vidit mulier Sammaelem angelum 
mortis. R. Moses Maimon. (More Nevoch. p. Il. c. 30.) 
— — dicit, nomen hoc absolute usurpari de Satana — — 
idque exemplis adductis probat. — — In Pirke R. Elie- 
ser c, ı3. vocatur Sammael DYwWaw 1m Sri = prin- 
ceps maximus, qui est in coelis [fort. i. q. in aöre]. — 
In Debharim Rabbae —: „Sammael impius, princeps 
omnium diabolorum (Dur 53 win) etc.“ 

B) In den Gdoͤttingiſchen gelehrten Anzeigen von 1816 
80: St. wird in der Recenſion ded Codex Nasaraeus, liber 
“ Adami appellatus, Syriace transscriptus — — latineque 
redditus a Matthia Norberg Tom. I. Lond. Gothor. 1815. 
(vergl. die Recenfion eben diefer Schrift in der Jenaiſchen 
Litteraturzeitung vom März 1817. Nr. 48— 51, ©. 377. ff-) 
bemerft ©. 795. , die in dieſem Eoder (In der ten Rede) vor: 
kommenden NMD"D und NNMNIN”M Voss, fegen mit ben 


dgovo und xvosornres Im N. Zefiamente, ſo wie 229 NDINT 
TR mit dem aoyw» ze &egos zu vergleichen (vergl. Col. ı, 16. 
— Eph. 2, 2.). — Eben daſelbſt S. 790. 
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Zu den Hauptideen der Meligiondlehre ber Nazarder ger 
hören: 

ı) Eine in ihren Sphären unendliche Lichtwelt, geſchie⸗ 
den durch eine Mittelwelt von den Aeonen der Finſterniß. 
Das erfte Lebenselement ift Ferko und. Javar. Ferho ein 
göttlicher Aether, und das Grundweſen aller geiftigen Eriftenz, 
bedeutet in ber einfachen Zahl das göttliche Al, und in der 
vielfachen alle Lichtweien, die ihrer Natur nach Ferho und 
Javar find. 

a) Zur Welt des erſten Lebens gehdten der König der 
Herrlichkeit, als erſter Mano (männlich) und Demutho (Bild) 


weiblicher Natur. — Den Uebergang zum zwenten Leben . 


machen zahlloſe Mani, nebft Hebel Sivo (der erfigeborne 
Sohn (ngwroroxos XDE NM) und Erfte aller Zeugung 
oder auch Haupt alles Erzeugten (xnamw Sr a0 
— gleichſam apın naong xrıoeus in der bien Rebe des cod. 
genannt nach ©. 793.) und Hebel Javar, die ald Gefandte 
des erften Lebens alle Aeonen der Finfterniß bekämpfen. Su 
der Melt Fetahile (der fichtbaren Welt) ift Fein Ferho, fein 
Javar, Fein reines Lebenöfener noch Lebenswaſſer, ſondern 
Luft, verzehrendes Feuer u. ſ. w. 

3) Die Welt der Finſterniß — — iſt in allem das Ent⸗ 
gegengeſetzte von der Lichtwelt. Sie hat nur Dunkel, Tod, 
verzehrendes Feuer und Schlammwaſſer; nur Bosheit, Luͤge, 
Falſchheit, Argliſt und Zauberkuͤnſte. Ihre ſchaffenden Kraͤfte 
wuͤrken nur durch ſchwarze Magie, werden aber durch die des 
Lichts und des reinen Lebens gebunden. 

S. 797. f. Adam und Eva, die Stammaͤltern des 
menfchlichen Geſchlechts, führten während ihres urfpränglichen 
Lichtwandels ein Ednigliches Leben, und hatten Gewalt über 
die Mächte der planetarifchen und finftern Welt. Durch ih⸗ 
ren Fall aber, der durch den Reiz daͤmoniſcher Zauberfünfte, 
vermöge der Sinnenluft bewärkt ward, geriethen fie in die 
Gewalt der Planeten; aus der Einheit des Lichts und des 
reinen Lebens ſanken fie in die Verfchiedenheit und unter die 
Zerſtoͤrungsmacht der Begierden. — Der Menfch beſteht aus 

Br. an bie Eph. Q 1“ 


oa | Anhans II. 
einem planetarifchen Leib und einer Ferb or Seele. Nah 


jenem Iagıer zuerft ald ein bloßes Gebilde Fetahils und der 


Planeten auf der Erde, ohne ſich aufrichten zu Fünnen. Go 
bald Ihm aber die Seele aus der Lichtwelet gekommen war, 
als ein Lebenshauch des erften Mano, oder, nach) einer aus 
dern Angabe, ald ein Theil von Ferho (beides ift particula 
aurae divinae), richtete er fi) gen Himmel empor, erkannte 
das Erfte Leben, und pries den Herrn der Herrlichkeit. — 
Nach einem Föniglichen Leben von 1000 Fahren follte er in 
ben Eiß des erſten Lebens wiederkehren; während jener Zeit 
über die Kräfte der fichtbaren Welt gebieten, und mit Hülfe 
der ihm zur Affifteng beygegebenen Lichtweſen die Erde gegen 
die Einwirkung der Dämonen ſchuͤtzen, und durch Andacht, 
Betrachtung und Lobpreis fih in der Gemeinfchaft der Licht: 
welt erhalten, und allen Einftigen Genoffen feiner Abkunft 
ald Mufter bierin vorleuchten. Nach dem Fall ift ihm die 
höhere Beftimmung zwar geblieben; aber gefchwächt und bes 
erften Lichts beraubt, muß er fi, um fie zu erreichen, an 
die von dem Gefandten des Lebens ihm verfünbigte reine 
Lehre des Lichts halten.“ | 
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